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I. | 
UNTERSUCHUNGEN, 
' wie durch-atmofphärifche Strahlenbre.- 
chung doppelie Bilder von Gegen- 
ftünden entftehn, 
von | 
Wirr. Hype Wortasron, M. D, F. R.S. £ 
erläutert und erweitert vom | 


HERAUSGEBER. 


Kari find in unlern Transactions mehrere 
merkwürdige Beifpiele ungewöhnlich itarker atmo- 


*) Diefen Auffatz, der mir zu den belehrendlten 
phylikalifchen Arbeiten der letztern Jahre zu ge- 
hören [cheint, übertrage ich hiesker, (feiner 

- Vollftändjgkeit unbefchadet etwas abgekürzt,) aus 
- den Philofophical Transactions of the Royal Soc of 
London for ı500, pag. 239 — 254. Wollalton 
kennt von den vielen Auffätzen über die wunder- 
baren Wirkungen ungewöhnlicher irdifcher $Strah- 
lenbrechungen, die fich faft ganz vollftändig ‚-[o 
viele deren bekannt find, in Band 3349 5 der 

Annal, d. Phyfik. Bsıı. St. 1. J. 1802. St 7 A 


A 
- . 


Zr 2 


fphärifcher Strahlenbrechung befchrieben ‘worden, 
bei denen fich Gegenftände nahe am Horizonte um- 
"gekehrt zeigten, und der Horizont felbft erhohen 
oder erniedrigt erfcbien. Huddart nahm 'zuerft 
ein verkehrtes Bild unter Gegenftänden wahr, und 
er begleitete feine Beobachtungen mit einer opti- 
{chen Erklärung, die er darauf gründet, dafs die 
unterfte Luftfchicht damahls .ein geringeres Bre- 
A chungsvermögen ‚ als die in geringer Höhe darüber 
_ Itehenden Luftfchichten hatte. *) Schonfrüher fäh 


Annalen beilammen befinden, lediglich diejent- 
gen, welche von englifchen Phyfikern herrühren, 
und in den frühern Bänden der Transactions ab- 
gedruckt find; nicht aber die an [ich wichtigern 
Abhandlungen Gruber’s, Woltmann’s 

Büfch’s undanderer Deut/chen. Ich habe daher 

‘ in den hinzugefügten Anmerkungen nieht blof 
die Ideen des Verfallers zu erläutern gelucht, [on- 
dern fie auch mit den äbnlichen frübern Wahr- 
nehmungen, Verfuchen und‘ Theorien diefer 
fchätzbaren Phyfiker verglichen, und fie dem ge- 

 mäfs [tellenweile berichtigt. Bei dem grofsen 
Beichthume an Abhandlungen über Volta’s ele- 
ctrilche Säule, und dem Zeitintere[lle, welches 
diefe für ich haben, mufste ich gegenwärtigen 

“ Auflatz, der [chon vor einem Jahre druckfertig 
war, bis jetzt zurückbehalten. Doch wird da$ 
dem Interef[le de[felben nicht fchaden; ob er fich 
‘gleich dadurch weit von den übrigen Abhand- 
lungen, auf welche die Anmerkungen binweifen, 
getrennt befindet. | | d. H. 

' #) Beobachtungen über die horizontale Strablenbre- 


3} » 


Dalby die e Spitzen 'eines- Hügels frei in. der Luft 
fchweben, und den Himmel darunter, *) welches 
höchft wahricheinlich ‚derfelbe Fall war: nur dafs . 
er das, verkehrte Bild unter der Hügelfpitze nicht 
unterl[cbied; denn nur mittellt eines umgekehrten 
Ganges der Strahlen ift es möglich, den Himmel un- 
ter einem Gegenftande zu erblicken. Späterhin 
bemerkte Vince felbft zwei Bilder, ein aufrechtes 
und ein verkehrtes, nicht unter, fondern über den 
Gegenftänden;**) und indem er den Weg: der Licht- 
ftrahlen dabei anf ähnliche Art als Huddart ver- 
folgte, Ichlofs er, der Grund diefes Phänomens [ey 
in „ungewöhnlichen Abweichungen“ von der fon- 
ftigen regelmäfsigen Zunahme in der Dichtigkeit 
der niedrigern Luftfchichten zu fuchen.. | 

Noch find die Urfachen diefer befondern terre- 
ftrifchen Refractionen nicht fo genügend entwickelt, 
als es wohl zu wünfchen wäre. Ich hielt es daher 
der Mühe werth, fie zu Gegenftänden meines Nach- 
denkens zu machen, und werde in dieler Abhand- 
lung erftens theoreti/ch unterluchen, wie Flülfgkei- 
ten im Allgemeinen ihre Dichtigkeit verändern, und 


chung bei irdi[chen Gegenltänden, und über die 
Vertiefung des Seehorizonts von Jo[leph Hud- 
dart, in den Anneler der ERTAR: ili, 257 — 280, ' 
| Ä d, A. - 

#) Annalen der Phyfik, II, 275, Anm, .d.‘H. 

#**) Bemerkungen über eine [ehr ungewöhnliche Ho- 
‚sizontal - Refraction von Samuel Vince, in 
„den Annalen, IV, 1239 — 141. d. H. 

| ‚Aa 


. 
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4] 
was dadurch für Gefetze in’ Rückficht ihrer Strah: : 
lenbrechung begründet werden; zieeitens durch 
Verfuche mit Flüjfigkeiten von bekannter-Dichtigkeit 
diefe Theorie zu erläuterfi und zu beftätigen be- 
müht feyn; und.drittens durch Verfüche mit der 
Luft felbft auszumitteln fuchen, welches die Urfa- 
chender Veränderungen ihrer Dichtigkeit und ih-, 
‚res Brechungsvermögens find, aus denen die ver- 
kehrten Bilder und die übrigen beobachteten Phä- 
nomene entfpringen, und wo möglich'die Grenzen 

_ diefer Veränderungen beftimmen. 


I. 
" Die allgemeinen Gefetze der Strahlenbrechung 
in Flüffigkeiten, deren Dicheigkeit fich allmählig ver- 
ändert, laffen fich in folgende drei Lehrfätze 
fallen: SE 
Satz ı. Wenn die Dichtigkeit eines brechen- 
den Mittels Gch nach parallelen, unendlich dünnen 
Schichten ändert, fo wird jeder Lichtftrahbl, der 
“ durch das Mittel in der Richtung diefer Schichten 
' geht, während des Durchgehens von feinem Wege 
'abgelenkt, und zwar den Incrementen der Dich- 
tigkeit an den Stellen feines Durchgehns propor- 
tional. *) u 


® 
5 
{ 


*) Die Zurückführung der hier zu erklärenden 
Erfcheinungen auf den Gang der Strahlen, die 
in ein brechendes Mittel von [chichtenweile (ich 
verändernder Dichtigkeit parallel mit diefen 
Schichten einfallen, ift Wollalton eigen, und 


SEE 


: Denn- jeder Strahl wird der dichtern Schicht. 
durch eine brechende Kraft zugelenkt, welche dem 
Unterfchiede der Dichtigkeit der beiden Schichten, 


' zwifchen denen der Strahl durchgeht, proportio- 


nal ift. Da nun im brechenden Nlittel die Gelchwia- 
digkeit der Luftfchichten, mithin auch die Dauer 
der Einwirkung dieler Kräfte auf fe, überall gleich 


| ift, fo müffen üch die Ablenkungen der Lichtftrah- 
‘ Jen wie die brechenden Kräfte, das ift,. in diefem 
‚ Falle, wie die Incremente der Dichtigkeit an den 


Stellen, wo fie durchgehn, verhalten.. 
Satz 2. Wenn zwei Flülßgkeiten von verlchieil- 
ner Dichtigkeit, nachdem man fie mit einander jn 


' Berührung gebracht hat, an ihrer Grenze fich wech- 


Te - 


felfeitig durchdringen, fo wird dadurch ihre Dich- 
ligkeit innerhalb des Raums, wo fie allmählig in 


‘ einander übergehn, fo verändert, dafs, wenn man 


die Tiefen unter der Oberfläche der einen, und 


‚ die Höhen über der untern Fläche der andern die- 


erleichtert in der That die Einficht. Noch we- 
fentlicher zeichnen fich indels feine Behandlung 
diefer Materie und feine Theorie, durch die Hin- 
ficht auf das fogleich zu entwickelnde Gefletz aus, 
wonach die Dichtigkeit der Schichten, durch 

_ welche verfchiedne Flülfigkeiten in einander über- 
gehn, variirt; ein Geletz, welches er aufs belte 
darthut; und das die Eigenthümlichkeiten der 
Strahlenbrechung in die[en Fällen begründet, ob- 
[chon keiner der hai Erklärer diefes beäch- 
tete. - % H. 


[6 |] 


fer Flüffgkeiten, als Abfciffen auf einer geraden 
Linie xy, (Fig. ı, Taf.I,) und die Dichtigkeiten 
an diefen Stellen als dazu gehörige fenkrechte Or- 
dinaten #x, dy aufträgt, die Linie, in welcher 
‚die Ordinaten fich endigen, eine Curve doppelter 
Krümmung, und einen Punkt m entgegengeletzter 
Pong enthalten mull. ”) | 


Denn die RAR Linien da, rn, welche die 
Ordinaten r x gleicher Dichtigkeiten der einen, und 
dy der andern Flülfgkeit begrenzen, laufen mit ein« 


*) When two fluids of unequal denfity are brought into 
contact, and unite by mutual penetration; if the den- 
‚fities at different heights be expreffed by ordinates, 
the curve which terminates thefe ordinates will} ‚have 

a point of contrary flezure. Diefer von mir im 

‚ Deutfchen mit mebrerer Verltändlichkeit ausge- 
‚druckte Satz [oll eigentlich fo viel fagen: „Die Ver- 
änderung in der Dichtigkeit der an ihren Gren- 
zen allmählig in einander übergehenden Flüffßg- 
keiten nimmt von da an, wo die .Durchdrin- 
gung beginnt, bei gleichem Abftande zweier 

. Schichten anfangs immer zu, bis auf einen Punkt 
‘m; dann werden die Unterfchiede in den Dich- 
tigkeiten zweier gleich weit von einander ent- 

- . fernter Schichten wieder geringer.“ — Das ge- 
ometrifche Gewand, in welches Wiollafton die- 
[en einfachen. Satz auf eine den Nicht- Geometer 
vielleicht ab[chreckende Art einhüllt, ift in die- 
fen. Falle nicht überflülig, da er darauf eine 


artige und einfache Conftruction für die hier zu 
n h 
j / 


f x 
ß [9] 
„8 u. f 


Curven logarithmifche Linien feyn, die im Punkte 


- m zufämmenträfen. 


.. Satz 3. | Wenn parallele Strahlen durch ein bre- 
chepdes Mittel, deffen Dichtigkeit fich fchichten- 
weile nach der im vorigen Satze befchriebnen Art 
verändert, in der Richtuug diefer Schichten, gehn; 
fo werden die, welche fich über dem Punkte dop- 
pelter Krümmung befinden, durch das 'brechende 
Mittel fo abgelenkt, dafs fie divergiren, die unter 
diefem Punkte fo, dafs he convergiren. *). 


SL If ea rays.pafs through a, medium varying ac- 
cording to the preceding propofition ,, thofe above the 
point of.contrary flexure will be made to diverge, and 
thofe below the [ame point will converge,: after their _ 
päjjage through it. 'Diefes foll eigentlich fo viel 
Sagen: „Gehn die untere, dichtere Flülfigkeit, und 
die obere, dünnere, beide an ihrer Grenze merk- 
lich in einander über; [o giebt es hier irgendwo 
eine Schicht, wo die Unterfchiede der Diehtig- . 
keiten zweier nächlter Schichten am gröfsten 
find, gröfser, als darüber, and darunter. Nennen 
wir diele die Schicht des gröfsten Ircrements, [a 
ilt he es, deren Lage Wollafton durch den 
Punkt der doppelten Krümmung bezeichnet. Die‘ 
parallel mit den Schichten einfallenden Strahlen 
werden fo gebrochen, dalslie oberhalb der Schicht 
des gröfsten Increments, (d.h. nach dem dünnern 
Mittel zu,) divergirend, unterhalb derlelben, 
(nach dem dichtern Mittel ztt,) convergirend wer- 
den, und fo aus dem Mittel ausgehn, wie das 


aus dem folgenden Beweile erhell. dA, 
| i \ ’ 


[10 ] 

Denn da fich die Ablenkung jedes diefer Strah- 
len nach den Incrementen der Dichtigkeit an. den 
Stellen feines Durchgehns richtet, (Satz ı,) und 
das Increment der Dichtigkeif im Punkte der dop- 
pelten Krümmung am gröflsten ilt, (Satz2;) fo müf- 
fen Strablen, die, wieab, (Fig. 3,) unweit diefes 
Punktes durch das Mittel gehn, ftärker nach dem 
dichterp' Mittel zu abgelenkt werden, als Strahlen, 


die von .demfelben entfernter, es fey höher, wie 


ed, oder tiefer, wie ef, durchgehn. Daher mufs 
der Strahl ab nach dem Ausfahren mit Strahlen cd, 
die durch höher. liegende Schichten gehn, divergi- 
ren, dagegen mit Strahlen ef, die durch tiefer lie- 
gende Schichten gehn, convergiren, und mit den 
letztern endlich zufammentreffen. 


Folgerung. Für die einander zunächft liegenden, 
convergirend ausfahrenden Strahlen, wird es daher 
hinter dem brechenden Mittel einen Vereinigungs- 
punkt geben, über welchen hinaus fie wieder aus- 
einander fahren, 


Ueberhaupt bewirkt ein brechendes Mittel von 
folcher wachfenden Dichtigkeit daffelbe, als ein 
gleichförmig dichtes brechendes Mittel, deflen Ober- 
fläche nach der Curve der Dichtigkeiten gekrümmt 
ift. *) Jenachdem die Strahlen zu dem convexen 


*) Sofern nämlich die Curve der Dichtigkeiten im- 
mer [o gedacht wird, dals fie den einfallenden 
Strahlen im dichtern Mittel den convexen, im dün- 





\ 


oder: dem coricaven Theile diefer Curve gelangen, 
f4hren fie aus beiden Mitteln convergirend oder di- 
vergirend aus. Denkt man.fich daher die Strahlen 
in Fig. 3 rückwärts verlängert, bis zu den Grenzen 
eines Gegenftandes 0, (wie in Fig.5,) und fieht nun 
diefe Strahlen, (oder vielmehr diefe Achfen der 
Lichtkegel, die, im Auge zufammengebrochen, gleich 


nern den concaven Theil zukehrt, (welches jedoch 
nicht nöthig ilt, [ofern man fich nicht an diele 
Uebereinfiimmung, [ondern lediglich daran hal- 
» ten will, dafs die parallelen Strahlen, die vom 
Punkte doppelter Krümmung ab, nach dem dün-’ 
nern Mittel zu einfallen, divergirend, die nach 
‚dem dichtern Mittel zu, convergirend abgelenkt 
werden. „In dem brechenden Mittel von wach- 
Sender Dichtigkeitilt“, wie Wollafton bemerkt, 
„die Ablenkung der Strahlen, oder, genau genom- 
men, die Tangente ihrer Ablenkung ‚den Incre- 
menten der Dichtigkeit, (folglich den Incremen- 
ten 5m der Ordinaten in Fig. 4,) proportional; 
oder, da bm=dc.tang.c, und bc als Increment 
der Abfciflen conftant ilt, fo find die Tangenten 
der Ablenkungswinkel den Tangenten des Win- 
kels r proportional. — Gerade [o im brechenden 
Mittel von gleicher Dichtigkeit; denn da in diefem 
die Sinus der Einfalls- und Ausfallswinkel in ei- 
nem gegebnen Ve; bältni[[e ftehn, [o ftehn auch 
die Differenzen derlelben in diefem Verhältniffe, 
und bei kleinen Winkeln verärdern fich die Tan- ' 
genten der Ablenkungswinkel, wie die Tangen- 
ten der Einfallswinkel, oder der ihnen gleichen 
Winkela* z d.A 


[ ı2 ] 


! 


‘einen Strahl wirken,) als die einfallenden an, fo 


mufs ker 


. jeder folcher Gegenftänd 0, -den man durch | 
den Pe concaven Theil rm der Curve der 


 Dichtigkeiten feht, erhoben, aufrecht, und et- _ 


was verkleinert erfcheinen. *) | 
2. Ein Gegenftand dagegen, den man durch 
den geneigten convexen 'Theil,md hieht, zeigt ich 


_ erhoben, und falls er über den Durchfchnittspunkt 


der ins Auge kommenden Gehchtsftrablen hinaus 

liegt, umgekehrt. Die Gröfse deffelben hängt vom 
Verhältniffe der Entfernung des Auges zu der de$ 

Gegenftandes ab. 2) | / 


*) Da in Fig. 5 . die Curve der Dichtigkeiten i in der- 
felben Lage, wie in Fig. 3, die Strahlen in Fig. 5 
aber von der entgegengeletzten Seite als in Fig. 3. 
einfallend gezeichnet find, [oent/pricht in fofern 
diele Figur nicht ganz dem Vortrage, und könn- 
te den Leler verwirren, weshalb ich Fig. 6 hin- 
zugefügt habe, ob es gleioh, (unter der Bedingung 
der vorigen Anmerkung,) auf die Seite, von wel- 
cher die Strahlen auf die Curve der Dichtigkei- - 
ten auffallen, nicht ankömmt, In Fig. 6 werden, 
wie man fieht, der Aus[age im Texte zufolge, 
die auf den concaven Theil der Curve der Dich- 
tigkeiten rm auffallenden Strahlen, wie im Hohl- 
glale, durch die Brechung divergenter gemacht, 
fo dals he, [tatt in « zufammenzutreffen,: ich 
nun erft im weiter entlegnen Auge 5 durchkreu- 
zen, und dort einen kleinern Gefchiswinkel’, 
machen. d. H, 

*#) Uebereinltimmender mit dem Texte als Fig. 5 


[13 ] 


3. Unterhalb des Punktes d, wo die Curve der 
Dichtigkeiten aufhört, findet das directe Sehen ftatt. 
Hiernach ift es nicht unmöglich, dafs ein Ge- 
genftand @ fo liegt, dafs man ihn auf diele drei Ar- 
ten zugleich fieht ; aufrecht bei O, umgekehrt in /, 

und nochmahls aufrecht in 4. 

.  Diefen Satz nehme ich für anwendbir an auf 
alle Fälle einer allmäblig fich ändernden Dichtig- 
keit eines’brechenden Mittels, fie fey nun durch - 
gegenfeitige Auflöfung zweier verfchiedner Flüflig- 
keiten, oder durch partielle Verdünnung einer und 
derfelben Flülfgkeit bewirkt. ‘Aus meinen Verfu- 
chen mit verfchiednen Flülfgkeiten, fie mochten 
‚noch fo fehr in der Dichtigkeit, oder felbft im Gra- 
de der Flüffigkeit von’ einander abweichen, finde 
ich in der That,. dafs die Strahlenbrechung in fol- 


I) 


chen Mitteln diefen aus meiner Theorie entwickel- 


ten Gefetzen völlig entfpricht. Folgende Beobach- 
tungen werden diefes beweilen. .. 
| 1 r 
_Verfuch 1» Ich gofs in eine parallelepipedari- 
fche Flafche, deren Querfchnitte Quadrate find, ein 
wenig klaren durchfichtigen Syrup, und darüber 
mit Vorficht eine gleiche Menge Wa/jfer, fo dals die- 


ift auch hierbei wieder Fig. 6, wo die auf den 

*convexen Theil md der Curve der Dichtigkeiten 

auffallenden, in ce fich durchkreuzenden Strah- 

. len, wie durch eine convexe Glaslinle convergi- 

rend gebrochen, und in 5 wieder vereinigt wer- 
‘den. d. Hr. 


ar [14 ] 


fes (ich unvermifcht über den Syrup fetzte. Eine 
kutze Zeit über blieb die Schich!, in der beide fich 
zu vereinigen begonnen, fo dünn und klein, dals 
durch fie nichts deutlich zu erkennen war; . bald 
aber batten Waffer und Syrup fich gegenlfeitig fo 
durchdrungen, dafs, fie die bei A, Fig. 7, abgebilde- 
ten Phänomene’ bewirkten. Ein auf eine Karte ge- 
fchriebnes Wort, (Syrup in Fig. 7 A,) das hinter 
die Flafche gebracht wurde, erfchien nun durch 
den Syrup aufrecht, an der wahren Stelle; zugleich 


fah man durch die fich mifchenden Schichten von, 


‘ 


ungJeichförmiger Dichtigkeit ein verkehrtes Bild des 
Wortes, über der wahren Stelle, und darüber noch 


ein zweites aufrechtes Bild deflelben Wortes. *) 


Wenn diefe Erfcheinungen erkennbär zu wer- 
den beginnen, verändert fich die Dichtigkeit noch - 
fo fchnell, -dafs man den Gegenltand, den man be- 


‚trachten will, an die Flafche felbft bringen kann. 


Späterhin aber, wenn die Dichtigkeit ich mehr alle 
mählig ändert, fällt der Durchfchnittspunkt der 
Strahlen weiter ab, und dann wird ein fo nahe hin- 
ter der Flafche ftehender Gegenftand dadurch nur 
weiter entfernt, und er muls um einen oder zwei 
Zoll von der Flafche abgerückt werden, um lich 


auch verkehrt zu zeigon. 


*) In Fig. 7 A [oll die Art des Schattirens unftrei- 
‚tig ausdrücken, dafs zwilchen dem verkehrten 
'und dem aufrechten Bilde die Schicht der gröls- 
ten Incremente der Dichtigkeit liege. d. H. 
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_Verfuch 2. Mit derlelben Vörficht, wie vorhin, 
gols ich nun noch eben fo viel rectificirten Weingeifi 
in die Flafche. Die Schichten, in welchen "Waller 
und Weingeift fich milchten, gaben diefelben Er- 
fcheinungen , wie die vorigen. Da aber Weingeift 
ein ftärkeres Brechungsvermögen als Waffer hat, fo 
ftand jetzt ‚das oberfte Bild an der wahren Stelle des 
Gegenftandes, das verkehrte und aufrechte Bild 
darunter, wie bei 2, Fig. 7, das Wort: ce fich 
zeigt. 

Betrachtet man eine fchiefftehende Linie, der, 
Fig.8, durch ein ungleichförmiges auf diefe Art 
gebildetes Mittel, fo er/cheint fie ver[chiedentlich 
gekrümmt, je. nachdem fie in Abficht des Durch- 
a Eee liegt. *). Steht fie genau im 

*) Damit die [ich fchneidenden Strahlenkegel, die 
von den Punkten/eines Gegenltandes auf den con- 
vexen Theil der Curve der Dichtigkeiten auffal- 
len, nach der Ablenkung in einem gegebnen Punkte 

b, Fig. 6, wo das Auge ilt, zulammentreffen, 

müllen he [ich in einer beltimmten Entfernung 

vonder Curve der Dichtigkeiten, z.B.in c, durch- 
kreuzen. Dielen Punkt, der bei Mitteln von ge- 

‚ringerm Brechungsvermögen weiter abliegt, nennt, 

Wollafton den Durchkreuzungspunkt, oder den 

Focus, wiewohl etwas uneigentlich. — Von der 

Gröfse und vonder Nähe oder Entfernung des Ge- 

‚genltandes von diefem [ogenannten Focus hängt es 

ab, ob nur eih Theil desGegenftandes. oder der 

ganze, oder noch mehr als derfelbe fich umgekehrt - 
aeigt. Gerade im Focus giebt der einzige Punkt 





[is T 
Hauptfocus, fo wird ein Punkt derfelben in. eine 
. Vertikallinie, wie lm, bei A, ausgedehnt. Liegt 
‚ fe über den Focus hinaus, fo ift das Stück Im, wie 
bei B, rückwärts geneigt,als das umgekehrte Bildvon: 
dl, und zugleich erfcheint: darüber ein aufrechtes 
Bilimn deffelben Stücks. Deshalb ift eine folche 
Linie ein fchicklicher Gegenftand, um daran den 
Zuftand irgend eines zu unterfuchenden Mittels zu‘ 
prüfen. 

Die doppelten Bilder bleiben in diefen Verfu- 
chen bei der Vereinigung von Weingeijt mit Walfer 
mehrere Stunden lang üchtbar;” mit Syrup bleiben 
fie es 2 oder 3 Tage, mit Schwefelfäure 4 bis 5 Ta- 
ge, und mit einer Auflöfung von arabi/chem Gum- 
mi noch viel länger. Da diele Stoffe mit einem 
- verfchiednen Vermögen fich zu vereinigen ftreben, 
fo find natürlich die ee ee in’ihnen nie die- 
- , felben. ; i 
| Die grö/ste Strahlenbrechung findet immer nahe 
bei der anfänglichen Grenzfchicht ftatt, in der bei- 
de Flälfgkeiten üich berührten, und nimmt von da 
fowohl herauf-.als herabwärts ab. Ich fand aber 
kein Mittel, diefes Abnehmen genau zu mellen, 
und das Geletz, wonach es gelchieht, oder die 
Nazur der Curve der Dichtigkeisen zu 'beitimmen. 

| Dals 


im Focus ein Bild, das den ganzen Raum I ein- 
nimmt, und daher als Linie erf[cheint, un.i [o 
die Punkte darüber und darunter, wie /m im 
Fig.8A Ä | d. H. 


_ 


Bei & 206 Bes | a 
_Däls indefs, wieich in-Satz ı behauptete, die Ab- = 
lenkung eines parallel mit den Schichten einfallen- _ 
den S:rahls, nicht blofs den Incrementen der Dich» 
tigkeit an ‘der Stelle, wo er duürchgeht, fondern 
auch der Zeit feines Durchganges proportional: jft x 
diefe Ausfage liefs. fich leicht durch Verfuche init 
einerlei Mittel von verfchiedner Ausdehoung prü- 
fen. Denn dann mufsten Strahlen, die an Stellen 
durchgingen, wo die Incremente einerlei waren, 

im Verhältniffe der Ausdehnung des brechenden 

Mittels abgelenkt werden. ‚Folgender Verfach thut 

diefes dr: Be. ee en 
Verfüch 3. Ich füllte Syrup und darüber ein 

Schicht: Wafier,in zwei andere parallelepipedatifcche 

Gläfer, deren Querfchnitte Rechtecke waren; die 

‚ ‘Seiten derfelben verbielten fich im erltern wie 
ro > 30,6,.im andern wie ı0: 40,4. Darauf mals. a 
ich in jedem die gröfste Strahlenbrechung nach bei- u 
den Directionen, (nach der Breite und Länge des 
Glafes.) Im erften Glafe ftanden diefe Brechungen 
ungefäbr‘im Verhältniffe von 10: 2 
von 10: do. ; | u 

So hatte ich mir nun befriedigende Belehrung 
über die Art verfchafft, wie Flüfßgkeiten von ver-“ | 
fchiedner Natur, die fich berühren ‚ in ibrer Dich- 

‚ tigkeit in einander übergehn, und wie fie dadurch 

| auf den Gang der Lichtftrahlen wirken. Der fol. 

gende Verfuch bewies, dafs auch in dem Falle, wenn 
in,einem und demfelben brechenden Mittel ein Um, 2 

' terfchied in den Dichtigkeiten ‘durch eine Tempera. 

 Aonal,d. Phyfik, B, 12. St, 1. J.ıßop. St 5. u 9: i 


9, im zweiten 





s 


ce 
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er" „Verfehledenheir in benachbarten Schichten’ be 
| wirkt. wird, die Dichtigkeiten der Zwifchenfchich- 


ten nach demfelben Gelfetze yarjiren. 
Verfuch 4, Ich gols in eine Flaiche, deren Quer. 
fchnitt ein Quadrat war, etwas ‚kaltes Wa/jer,: leg- 


te darüber ein Blatt Löfchpapier, ‘worin fich einige__ 
kleine Löcher befanden, und füllte darauf das Glas 


vorfichtig mit kochendem Waffer. Das Löfcbpapier 


den mit dem kalten Walfer, fchwamin aber nach- 
gerade io die Höhe, da ılann die Wärme in den Gch 


berührenden Schichten fich allmählig vertheilte. — 


‚verhinderte die plötzliche Vermifchung des kochen _ 


Stellte ich mich nun 4 bis 5 Fuls. hinter das Glas, 


fo fah ich diefelben Er/cheinungen wie in den vori- 


gen Verfuchen. Ueber jedem durch das kalte Wal 


fer ich zeigenden Gegenftande [chwebten noch zwei 


— Ai. 


Bilder delfelben, . ein verkehrtes und ein aufrec#® 


tes; doch währte diefe Eemung höchftens 9 bis 
6 Minuten. 


- II | 
Durch diefe hinlänglich abgeänderten Verfuche 


ift es aufser Streit geletzt,. dals.alle bisher. beobach- 


teten Erfcheinungen ungewöhnlicher terreftrifcher 
Refractionen, ich lediglich durch zwei Flülfgkei- 
ten von ungleicher Dichtigkeit, die in Berührung 
find, hervorbringen laffen. Ich gehe daher nun zur 
Lufe über, und will hier die Mittel entwickeln, durch 
welche auch mittelft ihrer ich ähnliche Phänomene 


‚hervorbringen laffen, 


. \ 
- Ah ı- 
\ | x / 
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Verfuch.5. Ein smgolfehnten eiferner Stab,” wie 
er bei den Kaminen gewöhnlich it, um damit das 
Feuer anzulchüren,. wurde roth. glühend gemacht, 
“und dann fo gehalten, dafs ich längs deffelben bin, 
nach einem,ıo bis:ı 2 Fuls entfernten Papiere fah.. 
Die durch. die Hitze ‚des Eifens verdünnte Luft be- 
wirkte. bis auf $ Zoll-vom Eilen eine bemerkbare 
 Strablenbrechung, fo dafs ein Buchitabe, wenn er 
‚ durch die weiter davon entfernte Luft gefehn wur» 
de, wie gewöhnlich erfchien, indefs durch die in- ‚, 
nerhalb diefer Grenzen befindlichen Luftfchichten 
fich ein fchwaches umgekehries,. und noch näher 
nach dem Eifen zu ein [tärkeres aufrechtes Bild defy 
ielben zeigte; das letztere [o deutlich als der Gegen; | 
ftand felbit, nur etwas kleiner. Fig. 9 dient, diefe 
Erfcheinung zu veranfchaulichen, wo das fchwarze 
Viereck in.der Mitte den Querfchnitt des roth glü- 
| henden eifernen Stabes, und die daffelbe umgeben- 
den Linien den Querlchnitt der umgebenden Luft, 
fo weit fie die Strahlenbrechung äufsert, bedeuten, 
Diefer ift unten und zu den Seiten falt kreisrund; 
nach oben zu verliert fich aber die Kreisform in Un- 
: dulationen, die.durch das fchnelle Anfteigen den 
verdünnten Luft bewirkt werden, Unten fieht man 
das Wort: poker, und deflen doppeite Bilder. —: Die 
gröfste Strahlenbrechung betrug in diefem Falls 

etwa 4°, 

| Verfuch 6. Längs einer roth glühenden 30 Zoll 
‚ langen Eifenftange, ‘war die EEE Aa viel 
. beträchtlicher,, und ftieg his auf volle 1% 
. B a2 


% 


ni ER, a 


Da diefe 6 Strablenbrechung mehr als döppal: fo 


grols als die gröfste Horizontal- Refraction der Ge 


fiirmeilt, wo doch die Lichtftrahlenaus einemVacuum 


in die Atmofphäre treten und: wo man deshalb :die 
gröfste atmolphärifche Strahlenbrechung en 
.-follte; fo fcheint es auf den erlten Anblick 5 

beobachtete Strahlenbrechung könne nicht = 
#urch Verfchiedenheit in der Temperatur der Luft 
fehichten bewirkt werden. Man darf aber nicht 
. vergelfen, dafs, wenn-ein Stern uns im: Horizonte 
- erfcheint, Ein Mahl die Strahlen deffelben die ober: 


ften Luftfchichten unter einem Winkel von-mehrern 


Graden durchfchneiden, und dals fie zweitens nur 
einmahl durch den Uebergang vom dünnern zum 
dichtern Mittel hinftreichen, - In den. Verfuchen 
init dem glühenden Eifen fallen dagegen die Strahlen 
erftens wirklich in der Richtung der fich verdünnen» 
den Luftfchichten ein; und zweitens werden fid 
nicht blofs beim Uebergange aus dem dichtern ia 
_ das dünnere, fondern auch wieder beim Austritte 
aus dem dünnerd in das dichtere Mittel gebrochen; 
‚ und da diefe Brechungen beide einander gleich find, 
fo wird dadarch die Wirkung verdoppelt. 

Obfchon eine fo ftark erhitzte Luftfchicht, wie 
in diefen Verfuchen, fowobl ein aufrechtes, als ein 
verkehrtes Bild von Gegenftänden be + kt, die man 


durch fie wahrnimmt; fo fcheint doch die mälsigere‘ 


Wärme, welche der Luft von Körpern, die vom 


‚ * Sonnenjcheine erhitzt find, mitgetheilt wird, unzu 


reichend zu feyn, um doppelte Bilder zu erzengen. 


J 


n 
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Indels it pr” umgekehrte Bild lleihs In dat Bagi 
zu febn, wenn.die Sonne auf eine fteinerne Mauer; 
‘oder auf andere Flächen von dunklerer Farbe Scheint. 
Bringt man das Augefaft in die Richtung der Mauer, 
und.lälst von einem andern 100 bis ı zo Fuls ent- 
fernten Menfchen irgend einen. Geganftsnd nach 
derEbene der Mauer hin bewegen; fo wird man zu« 
gleich ein zweites ähnliches Bild aus der Mauer ber- 
eg und fich mit dem Gegenftande. vereinigen 

ihn. *) Der geringfte Grad der. Verdünnung, der 


er Schon viel ‘früher als Wollalten beunarkte 
‚Gruber diefe umgekehrten Bilder, an. dem.Fries 
'eines Hanles, längs delfen er aus [einem Fenlter 
nach einem quer vor ftiehenden Gebände hin [ah, 
‚welches, fo oft die Mauer ftärker :als die umge- 
‚„„bende Luft erwärmt.war, fich in dem Eries zu 
‚Spiegeln Schien, . Die Strahlenablenkung in den » 

. nach dem Fries zu fich verdünnenden Luftfchich- 
ten [chätzte er auf 3°. (Gruber’s phyfkal. Abh. . 
über die Strahlenbrechung auf erwärmten Flächen, in 
den Annal.der Phyfik, 11, 377 = 396.. Siehe $, 380.) 

‚, Aueh war Gruber der Erlite, der, durch diele 
Beobachtung veranlalst, Ver[uche überdieStrah- 
„jenbrechung längs einer erhitzten- ‘8, Fufs langen 
Eifenftange anltellte, die Schon yiel eber wieder- 

‚ hohlt zu werden verdient hätten, und deren in- 
tereflante Refultate man in den Annalen, 111,383 f., 
nachlefe, Er gab der Eifenftange keine grölsere 
Hitze als 60° Rund, deshalb nahm er nur immer 
‚das einzige umgekehrte Bild wahr, nie zwei Bil- 
der, wozu, wie Wollalton bemerkt, eine viel 


Ii- » 


_ 


/ 
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erwärmte, Fläche von einer ziel ru Ausdeh- 
AWO: erfardert.. 

‚„ıJedelien hebt man doch bänßg, ‚wenn die “. 
{chpipt, „ auf.grofsen Ebenen eine Art, umgekehr- 


ter Bilder, nur dafs diele Selten gut begrenzt ind 


aulser auf recht ebneo Flächen: - Eine .der vortheilr - 
hafteften Lagen, diefe umgekehrten Bilder zu u | 
ift auf offner, ebener Landfıralse, wenn. eim klei 
»er Wind quer, hinüber ftreicht.: "Durch zinen fol 
hen Luftzug wird eine: ‚kalte Luftfchicht mit ‚der 
erwärmien Fläche nahe in Berührung gebracht; and 
“da die Strablenablenkung abf,den Inorementen der. 
Dichtigkeiten, mithin auf einer grofsen-Verfchieden- 


. - heit derfelben in einem kleinen Kaume beruht, fo wird 


ein fehr gelinder Wind die umgekehrten Bilder be- 
merkbarer machen. 'Ein.ftarker Wind dagegen. ernie- 
‚drigt die Temperatur der Ebene, und macht, dafs 
die erwärmte Luftfchicht nicht dick genug ift, dafs“ 


 ächdadurch etwasin der Ferne wahrnehmen Jiefse.") 
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®) Auch Gruber nahm in feinen Verfuchen mit 
der erwärmten Eilenftange eine plötzliche Ver- 
gröfserung der Strahlenbrechung' wahr; (wie 
. Scheint um % derfelken,) wenn er einen Luftzug 
- bewirkte, (Annalen, Ill, 384, 3855) ‘und (ah .bei 
einem [anften Winde das Bild amF rie[e des Hau 
‚fes ich erweitern, (III,.383.) Den. Einfluls des 
Luftzugs auf diefe durch Erwärmung. bewirkte 
Strahlenablenkung erklärt er indels nicht richtig, 
(IH, 395.) Ungeachtet Bülch noch weiter von 
der IE Einficht in.den wahren Grund die- 


, 


#’ 
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Alsich einltreine Brechung von ungefähr g/ auf der 
Entfernung von 3 eogl. Meile een ftand eh 
Thermometer im Sande auf 101°, 4 Zoll darüber. 
wi ‚und-ı Fuls über der Erde EREee ” 


"ls 


...\ fer Phänpmene TER, war, fo falsıe dh 
auch [chon aus [einen Wahrnehmungen den Um- r 
‚Stand auf, dals fie vorzüglich an erwas windigen 
Tagen zu fehn find. (Annalen der Phyfik, ul, 290.) 

| d. H. \ 

® In den ‚vorigen Bänden der Annalen findet man 
.. eine Menge von Beifpielen folcher Er[cheinpngen 

„. von Gegenltär.den, die, längs einer gro/sen, Ebene 

u gelehn, fich mit einem umgekehrten Bilde nach der 
erwärmten Ebene zu, zugleich mit dem verkehr- 
ten Bilde des fe umgebenden Himmels zeigten, » 

und daher hinter einer Walferfläche, in der fie 
fich fpiegelten, zu liegen fchienen. Die merk- 

. würdigften find: der von Bülch, (Annalen der 
Phyfk, 1ll, 294,) belchriebne und dalelbir Taf. - 

- IV, Fig. 3, abgebildete Anbliek von Ottersberg 
unweit Bremen, die Beobachtungen Gruber’s 
auf den Ebenen im Bannat, (Annalen, Ill, 378, 388,) 
und das von Monge, (Annalen, Ill, 3035) ge- 

... Schilderte Phänomen, welches die franzöfilche 

> Armee in. Aegypten bei ihrem Marl[che dureh die 

| Wülte von Alexandrien nach Kairo überrafch- . 

Rey wo ihr jedes entfernte. Dorf auf einer Inflel 
mitten in einem See zu liegen [chien, der fich 

. verkleinerte, je näher man kam, und endlich 
ganz ver[chwand, Auch gehört Huddartı’s 

"  erlte Beobachtung auf einer Sandfläche, (Annalen, 

, All,.259,) und die pöca daf,, 270, a, erwähnten. 


u 


Walferfäche erfordert, wenn. wire Bilder dar» 


8} 


über Sollen wahrnehmbar werden: = Dergleichen 


a 


u 


die in diefen Schichten abgelenkten Strahlen. 
‚Der Tempetatur-Unterfchied und die Entfernung 


‚des Gegenftandes' beltimmen die. Grenze der Hö- 
be,‘ .Diefes äfc:wahrfcheinlich auch ein Grund, . 
‘warum Herr :Woltmann von [einem ı5 Fuls 
- hohen Beobachtungsorte keine Spieglung an der 


,  Landleite wahrnahm. (Annalen, ul, 436.) 


*.Ein franz; Ingenieur Gor£ffe giebt von dieler 


R Bricheinung, wie er fie inder>Crau, einer. wei- 
ten, mit Gerüll:und Kiefeln bedeckten Ehene in 


der ehemahligen Provence-wahrnahm, in’einem 
Briefe an Monge, (Annales de Chimje tom. 39, 


L pP 211-2164) folgende Befchreihung; Siefängt 


‚ - mit.einem Scheinbaren Wellen derLuft an, welches 
os" @r, (wie-auch Monge,) fälfchlich für eine Re- 
.: wegung der. Luftfelbft hält, (vergleiche Anralen, 

--J11, ‚Regift.) Es.(chien ihm upgefähr 150 Metres 


von feinem Standpunkte entfernt, und verbreitete 
fich allmählig: über einen fehr grofsen Raum, 


 xzorauf man in einem noch.viel größsern Raume 


eine weilse oder blaue feeähnliche- Fläche er- 


blickt, in. der die.Gegenftände am Horizonte fich 
Spiegeln. „Am -ızten Germinal Morgens um 5. 


Uhr. wär der. Himmel fchön und heiter; rings- 
... wnber fah ınan den Horizont, und die ganze 

‘“ Grau erfchien als eine röthlich » braune! Ebene, 
‘| Um 7 Ubr fing das Wellen in Süd- Welten, als 


oo 


‚der Gegend an, wo der Horizont am weitelten ift, 


_ Um $ Uhr fchien diefer Theil mit Waller bedeckt, 


und im nord- weltlichen wellte die Luft [ehr 


merklich, in a ha Stärke des Wel-. 


a Enz . 
# 
- \ 
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“ 


fah sch kowihlie an einem hellen Morgen "bei. fülller ' 
' dee zu Bognor, wo.fich die ne 


| - - Jens nach driem kleinen Winde Pichtdte,. : Um: 

-: 9 Uhr fchien fält die ganze Crau einSee zufeyn; 

- doch gab es mehrere Stellen der Ebene, die ein 
blofses Wellen der Luft zeigten. Die Entfernung - 
der nächlten Stellen der fcheinbären See [chätzte . 

'Gorffe auf 16006M£tres; doch hängt fie [o ganz- 
lich von der Höhe des Auges ab, dafs, da er auf‘ 

j einen Ziehbrunmen [tieg, eine Hütte, die Zuvor 

‘iu dem See zu ftehn f[chien, nun diefleits de([[el- 
| ben lag, und der See fich ihr näherte; werin er 
fich bückte, ‘Bei jedem Decimmetre, um den er 
fich erhob, änderte ch auch die Geltaht des .. 
Körpers, der in dem Waffer ftand, merklich, 
4 : Die blaue Fläche gleicht [lo völlig einer Waller- 
.. Bäche, dafs, felbft wenn.man weils, dals he nur 
eine optifche Täufchung ift,. man doch nicht 
umbiri kann, fie für Waller zu halten, li der 
Tiefe ift die ‚Er[cheinung werklinhen äls an er- 
haben Stellen; * | 
-Monge’s Abhandlung, von der in den An- 
ı  nälen, IH, 303, nur eine kurze Nachricht-mit- 
‚gerheilt wurde, ife feitdem in den M&moires fur 
- #Egypte im Drucke erfchienen; auch aus ihr 
nach einiges nachzurragen , it der Mühe werth. 
„Ganz Unterügypten ilt eine faft horizontale- Ebe- 
“ne, auf der einige kleine watürliebe und künltli- 

. ohe Hügel, doch nach der Wüfte fparlamer als 
nach dem Delta zu, zerfıreut liegen. : Auf diefen 
Hügeln hat man wegen der Ueberfchwenmung 
die Dörfer gebaut, die; vor Datteln und Feigen- 
bäumen wmtingt,. durch ihre dunkeln Umrille 


- 
_ 


La 


engl Meilen ‚entfernten 's elfea-Bill, ‚durch ein ' 
kleines Fernrohr mit ı6facher. Vergröfserung, von 


... auf-derka ‚fehr.:heitern Himmel von weitem her 
» Ins Auge: fallen. Abends und Morgens hat ihre 
- Anficht nichts ‚Ungewöhnliches. Sobald-aber der 
‚Boden nach Aufgang der Sonne, bis’auf einen’ge- 
wiflen Grad erwärmt ift, zeigt fich'auf der, Ebe- 
ne, etwa ı fr. Meile vom Beobachter ab, bis an 
‚den Horizont, ringsumher eine allgemeine Ueber- 
fchwemmung , und dies dauert, :bis.fich die Erde 
‚gegen Abend wieder abgekühlt hat, Die über 
"x franz. Meile entfernten Dörfer fehn dann wie 
Infeln aus, die in einem grolsen See zer[treut lie- 
gen, und fich darin herabwärts fniegeln. Freilich 
fieht'man in dieler grolsen Entfernung nur die 

' Maflen des Bildes. ohne die kleinern Theile, und 
der Umrifs. ift unbeltimmt, wie in unruhigem 
Waller. So:wie man fich indels einem folchen 
Dorfe nähert, entfernt fich-das, fcheinbare Ufer; 
der Waflerf[piegel die[leits des Dorfs wird immer 
fchmäler und verfchwindet endlich ganz, indels 
er bei den dahinterliegenden Dörfern nach wie 

‘ vor bleibt; eine in einer wallerlolen ‚Wülte, wo 
_ man vom-Durfte gepeinigt wird, wahrlich mar- 
ternde Täufchung. — Weil die Luft durchfichtig 
ife, d. h. den Lichtftrahlen einen: leichten Durch- 
gang verltattet, kann fie durch die unmittelbare 
Wirkung der Sonne nicht merklich erwärmt wer- 
den; nur wenn ein dürrer Boden, der ein: f[chlech- 
ter Wärmeleiter ift, die Sonnenftrahlen auffängt, 
und dadurch an‘der Oberfläche ftark erhitzt 
wird, nimmt die untereLuft£chicht in der Berüh- 
‚zung mit ihm eine hohe Temperatur an, dehnt 





an 


’ 
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einem’ Ende'zum ähdern umgekehrt zeigte, und be- 
fonders-der untere Theil eines fteinernen: Haufeg 


- » ich. dadurch aus, ‚und [chwimmt in-der dichtern 
+; költern Atmofphäre in die Höhe. ‚Ihre Stelle 
‚nimmt ‘die nächlt höhere Luftfchicht ein, die 
herabhinkt, indem jene [teigt, um „wieder eben 
fo -anzulteigen., Daraus. entfteht . ein beftändiges 
‚ Aufltsömen der erwärmiten, und Herablinken der 
kältern Luft, welches dem Auge durch das Ltrei- 
‚bge wallende Anlehn. entfernter Gegenltände ficht« 
‚bar wird, (vergleiche ‚Annalen , III.) . In Europa 
fehn wir das [eltner, und der Luftftreifen ift niche 
. fo fchnell, as in den heilsern und trocknen afri= 
‚kagifchen Wülten.— Während. der heifsen Tags« 
zeit ilt daher die:Luftfchicht ‚unmittelbar über 
. dem Boden beträchtlich dünner als die darüber 
ı befindlichen. Die Strahlen, welche von den nie- 
-  drigern hell. erleuchteten Theilen des Himmels 
‚kommen, fallen.auf die dichtelte Schicht unter 
‚fokleinen Winkeln auf, dafs fe fie nicht mehr 
. werlalfen können, und werden nach oben abge- 
‚, lenkt, ungefähr fo, als wäre die Oberfläche der 
untern Luft[chicht ein Spiegel, und fie bewirken 
daher im Auge, das fich in den dichtern Luft- 
fchichten befindet, ein umgekehrtes Bild des nie- 
drigern Theils des Himmels, welches fich an der | 
Stelle der,entferntern Erdebene unterhalb des ei- 
-gentlichen Horizonts zeigt, Da es falt diefelbe 
Klarheit -als der wahre Himmel hat, fo glaube 
man, wo fonlt keine Gegenftände . vorhanden 
find die dieles verhindern, den wirklichen Him- 
mel zu fehn, und der Horizont [cheint uns tiefer 
‚ und. näher; weshalb, auf der See dadurch die ge- 
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a der Küfte fo deutlich als das. Haus felbft zufehn 
wär. :Ich fchätzte damals ‚die — der Sırab, 


Ieh- 


si  meltendn Sonnenböhen za BNTRREN “ Wo 


«ber itdifche Gegenftände, wie Dörfer, Bäume 
» . oder kleine Erhöhungen , diefe Täufchung ftören, 


urfd üns überführen, dals die wirkliche Grenze 


7 des Hopizonts entfernter ilt, glauben wir eine 


. i Wafferfäche vor uns zu haben, um [o mehr, da 


eine Walferfläche unter eiriein. kleiner Winkel 


' gefehn uns gewöhnlich nichts als das reflöctirte 
. Bild des. Himmels wahrnehmen: läßt, Die ent- 
| fernen Gegenfcätide fangen einen, ‚Theil, jener 


Lichtftrablen, die von den niedrigen Teilen 


*:.. des Himmels kommen, auf, und verürfachen' da-. | 


‚urch im umgekehrten Bilde des Himmels Lücken, 
welche gerade die Geltalt der umgekehrten’ Bil- . 
‚ger diefer Gegenltände haben müflen, und wegen 


'äer Veränderlichkeit der ablenkenden '. Fläche 
undeotlich begrenzt find, und [chwankende Rän- 
der habe; als würden Ge von eirier etwäs .be- 
wegten Waflerfläche reflectirt.. Fängen Gebirge 
die Lichtfirahlen auf, die von den. niedrigften 
Theilen des Himmels, [o weit'fie reflectirt wer- 
den, kommen, fo kann das Phähömen nicht ftatt 
haben. Dies war z. Bi im Thale von Suez der 


Fall, wo auch in-der heifselten Tageszeit keine 


Spieglung des Hiinmels, und'rirgends das Bild ei- 


Oo er Ueberlchwemmung zu [ehn war, wogegen aber 


an den weit entlegnen irdi[chen Gegenftärden, 
welche den niedriglien Theil- des Himmels _ver- 


-- -deckten, eine ähnliche, nur wegen ihrer dunklern 


Farbe minder auffallende Spieglung lich zeigte. 
Sowohl die Befekreibuitg, als die ee ‚Mon- 
"ge ’s 
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lenbrechung aüfı ungefähr 2 Minuten. Wenige Ta- 


ge vorher hatte ich ähnliche Erfcheinungen auf der 
Infel Wight, nach verfchiednen Richtungen, hin 


gelehn, fo dafs jener Zuftand der Atmolfphäre gar 
nicht. Selten »zu feyn ;fcheint. Doch verfäumte 
ieh damahls; die Gröfse der Strahlenbrechung, zu 
‚fchätzen. *) z PER, 6, Be 


r 
P- 


ge’s kimnt, wie man fieht, aufs befte mit der 
hier,entwickelten Theorie zufaımmen, mir dafs die 
sr. Vergleichung der -Luftfehicht- gröfster Dichtigkeit 
.; mit einemi'Spiegel nicht ganz glücklich ilt,; weil 


 ,%® er, wenn hau dabei bleiben wollte,’ die Sache 


aur verwirren-würde,. Liegt der Gegerltand 


 nieht'weit genug: vom Auge ab, (nicht hinter dem 
‘sr Jogewannten Focus.c, Fig. 6,).lo-werden die fich 
‚si ‚ durchkreuzenden Strahlen. nicht im Auge Yerei- 
PR nigt; esfindetiallo keine$ pieglung herabwärts ftaıt. 
» . Das ilt derGrand; warum der Anfang derSpieg- 
+ Jung.des Himmels iarmer nur in einer beftiimm- 
--ten,. und»zwar auf einerlei: Entfernuhg vom Be- 
obachten ‚blieb, und! die: [cheinibare See: gerade 

ar fo zurückwich), wie der: Beobachter fartging, 

> - h ‚ . ' . d. JA, 


. r N 


u) Hierlier gehören falt alte von Büfch: auf feinen | 


"2: Reifen wäahrgenörmmmen, ‚und'in den Annalen, III, 
290 —301, befchriebnen Erfeheinungen, die'fich 
an Gegenftänden, welche jeuleits'grofser: Wafller- 

- flächen lagen, : (und fo Tellsftiam Monde ‚) zeipten, 
« Die merkwürlligften And:dafeibft Taf. TIL, Fig. 2 
und g—7 „abgebildet, und verdienen’dört nach. 
 gelehn :zus werden. .: In-Fig. $ fchaftte" Bü (ch 
den: föheihbaren:Abltand des Fülses der 3:Meil 
Annal,d, Phyfik, B,ıı, St,a. J.ı8o@. St 5. C er, 


n 
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‚In dem erften von Huddart befehriehnen 


eritfernten Infel Sproe über-den Horizont ar See 
auf 3‘. — Auch die wichtigen Beobachtungen ’des 


‚ Hrn. Wafferbau- Directors Woltmann zu Rir 


zebüttel, über die Hebung, Senkung und Spieg- 
lung der Gegen/tände, die man in den Annalen, 
Ill, 397438, vollliändig findet, wurden an ei- 
nem Haufe angeltellt, von welchentidie Licht- 

ftrahlen 2}: geogr. Meile weit-längs des. Waller. 
£piegels der Elbe binftrichen, um in das Beobach- 
tungs- Fernrohr zu kommen. Seine fehr genaue 
Befchreibunig des Phänomens verdient. daf., 398 
404, nachgelefen und die Abbildung derfelben, 
Taf. VII, Fig. 2, verglichen zu werden. : Die. | 
umgekehrten Bilder find nach ihm fehr wandel: 
bar; hie werden bald gröfser, bald kleiner, bald in 


. Stücken getrennt, und [ind nanchmahlin fteter Be- 


wegung,da/., 4333 auch Huddart [chärzreıwäh- 


rend ‘einer Beobachtung; die er: ı Stunde langan 


... . ‚einem Schiffe fortfetzte, ‚das Bild bald $,. bald | 
‚ganz fo grols als das Schiff, (Annalen, IM, 262:) 


‚eine Verfchiedenheit, die auf der:gröfsern Enıfer- 


.aung des Gegenftandes, auf dem fiärkern Bre- 


chungsvermögen, und auf der [chnellern Dich- 
tigkeits- Veränderung der untern Luftfchieliten 
beruht, (S.4u, ı2,) und daher nicht überrafchen 


kann, Nimmt man den foheinbaren Abfltand 
-. , des tieflten Punktes des umgekehrten-Bildes unter 
“ dem höchften des aufrechten Gegenftandes, (defl- 


fen Bild jener Punkt ilt,) für die Gröfse der Strah- 
lenbrechung, [o hätte diefe in dem: von Wolt- 
mann, (daf, $.405,) .berechneten Falle 6’ 3‘ 
betragen; fo{fcheint fie aber Wollalton, nach 


- 
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Falle, 'als er ein 8 englilche Meilen entferntes 


“der berechneten Angabe Huddarı?’ ; au fchlie- 
fsen, nicht zu verftehn. Nimmt man dafär blofs 
die [cheinbare Grölse der Umkehrung, [o war - 
fie. etwa nur 3‘ 1“; diele indels für die Gröfse der 
Strahlenbrechung ‚zu nehmen, würde höchlt will- 
kübrlich [eyn. In der That läfst fie Gch nur 
durch'ähnliche Beobachtungea, wie die desHrn. . 
Woltmann, beftiimmen, daher diefe hierin die. 
einzigen brauchbaren lind. 

Herr Woltmann [chlug bei Ritzebüttel 
zwei ftarke Pfähle ein, ı072 hamb. Fuls von 
einander entfernt, [o dafs am Tage der Einrich- 
tung des Apparats die Gefichtslinie durch dia 
obere Fläche beider Pfähle, an den Firft eines 
am Elbufer ftehenden Haufes traf. Dieles war 
63716 hamb, Fuls vom erlten Pfahle entfernt, und 
>! befand Gich mit feinem Firlte ziemlich genau ih 
der Horizontalehene durch den Kopf des erlten 
Pfabls, indels die Ebene durch die Köpfe beider 
Pfähle mit diefer Horizontalebene einen Winkel 
von — 237’ machte, daher der Firft damahls 

‚ , durch die Strablenhrechung um [o viel erniedrigt 

wurde. (Annalen, HI, 410, 419.) Eine gerade . 
Linie durch die Köpfe beider Pfähle ging nach 
dem Haufe ganz über Waller, und näherte lich 
der Wafflerfläche bis. auf 9 Fufs.. Herr Wolt- 
mann beobachtete ein Jahr lang täglich Mor- 
gens, Mittags'und Abends die Erfcheinung- des 
Firftes, und bemerkte, um wie vielZoll das Fern« 
rohr am erfien Pfahle herauf - oder ‚herabzu- 
Schrauben war, damit immer der Kopf des aten 
Pfabls und der Firft ich deskten. Dädurch be- 
r \ " Ca 


\ 


8 


"Schiff mit t umgekehrtem Bilde darunter rate 


, 


kam er die abfoluten Drpreifionön oder Erxiedrigun- 


gen und die abfoluten Erhebungen des Haufes; und 
mithin die Variationen der irdifehen horizontalen 
Strahlenbrechung. Zugleich wurde die Witte- 
rung,und ob das Haus üich mit einem umgekehr- 
ten Bilde darunter oder darüber zeigte, bemerkt; 


- gewils der einzige Weg zu fichern und brauch- 


baren Beobachtungen. Man findet fie in den An- 
nalen, Jr, 415 und 423, mitgetheilt.. 

Ift eine Erd- oder Walferfläche wärmer als 
die Luft, fo wird, :da die erwärmten Lafttheil- 
chen in den andern in die Höhe [chwimmen, die 


‚ganze unterlte Luftregion dadurch erwärmt; folg- 


lich ihr Brechungsvermögen gefchwächt, und 
Gegenltände im Horizonte müllen minder erhoben 
als (onft erfcheinen. Werden die unterften Luft- 
Schichten beträchtlich erwärmt, fo können fie 
von der Erdfläche ab, bis auf eine gewilfe Hö- 
he in Dichtigkeit und Brechungsvermögen abbneh- 
men; und dann findet unter dieferSchicht der gröfs- 
ten Dichtigreiten eine entgegengeletzte Strahlen- 
brechung als die gewöhnliche ftatt, durch welche 


| ‚Gegenftände nahe am Horizonte, [elbft unterhalb . 


der Horizontaleben e, deprimirt oder erniedrigt wer- 
den können. Da dann aber der Fall einer merk- 
lichen partiellen Erwärmung in einer Flülbgkeit 
eintritt; fo müllen fich zugleich auch umgekehrte 


Bilder nach der erwärmten Schicht, .allo-unter 
den Gegenftänden, einftellen, (S. 20,) und daher 


mufs eine Spieglung herabwärts die nothwendige 
Begleiterin abfoluter Erniedrigungen der Gegenltän- 


‘de am Horizonte feyn. Und umgekehrt. können 


‘ 


 Spieglüngen herabwärts, da lie [tets ein vermin- 


DE | TE RO B 


' Scheint. die Strablenbrechung. a betragen zu ha- 


dertes Brechungsvermögen der unterften. Luft- 


Schichten *orausletzen, nicht ohne abfolute Et+-. 
niedrigung der Gegenftände am Horizonte [tatt 
"finden. (Ich lage abfolute ; denn da bei der Spieg- 
‚lung .herabwärts, das verkelrrte Bild des Him- 
.„ mels vor die Erdfläche tritt, und dadurch ‚den 


* fcheinbaren Horizont ebenfalls erniedrigt,. [o 


 kann,in Beziehung auf ihn, eine ab[olute Depref- . 
- Sion eine Erhebung Jcheinen, wie das nach W olt.- 
‘,mann’s Bericht, (Annalen, III, 433,) mehren- 
: theils der Fall [eyn foll, woher auch die Namen 


zühren, unter denen das Phänomen in Holland, 
Opduining, und Niederfachfen, Updracht ‚- Kim- 
mung , bekannt ift.) Mit dielen Folgerungen 


aus Wollalton’s Theorie ftimmen überhaupt 


‚die ‚Beobachtungen. Woltmann’s aufs belte 


überein. Nicht nur zeigten fich ihm häufig wah-. 


re Depreffionen des Firlies unter der Horizontalebene 
des Beobachtungsortes, (gleich die er[te Beobach- 
tung, als die Pfähle einge[chlagen wurden; war 
eine (olche,und es kamen [elbft im Januar’ folche 


Depreflionen von 2° 37“ + 64”, im Mai von 


2’ 37“ 88“ vor,) [ondern es ergab fich auch 


aus diefen Beobachtungen, gegen 600an der Zahl, 
„dafs bei keiner Hebung eine Spieglung herabwärts 
Statt fand, dagegen bei jeder Spieglung herabwärts 
eine wahre Depre/fion des Firftes unter der Horizon- 
talebene, und umgekehrt. ‘“ Am häufiglften waren 


die Spieglungen herabwärtsin den Sommermona- RE 


ten; doch fehlten fie auch nicht im Winter, wo die 
Erde wärmer als die Luft nr Aus Beobachtungen, 


Es 
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ben. ”) Ueberhaupt möchte ich alle von Huddart 
aufgezeichnete Erfcheinungen lediglich aus der Ver- | 
fchiedenheit der Temperatur erklären. Er äufsert 
zwar die Vermuthung, dafs vielleicht die Verdünftung 
dazu beigetragen habe, das Brechungsvermögen der 
untern Luftfchichten zu Ichwächen; **) allein aus 


‚. die täglich dreimahl während des Septembers 
und Octobers über die Temperatur des Elbwal- 
“  Sers und der Luft nahe Über der WafferBäche an- 
 geltellt wurden, ergab fich: „dals, fo oft das 
Wafler um 2° Fahrh. oder mehr wärmer als die 
Luft war, eine Depreffion der Gegenftände, die 
man über die Wa[lerfäche fort fah, zugleich mit 
einer Spieglung herabwärts ftatt fand; war dage- 
gen das Waller um 2° F. kälter, Hebung, nie aber 
eine Spieglung herabwärts.“  Diefe Regel litt 
während der ganzen Zeit, bei mehr als 150 Be- 
 ohachtungen, keine einzige Ausnahme, und felbft, 
wenn man ı° Statt 2° [etzt, nur einige wenige. 
(Annalen, III, 434.) , d. H.: 

*) Vergl. Annalen der Phyfik, III, 2617, und Taf. III, 
Fig. 2. Das Schiff war ı} geogr. Meilen entfernt, 
35 Fufs hoch über der Wafferlläche, und das um- 
gekehrte Bild fchien bald }, bald ganz [o grols 
als das Schiff. Mithin war der Gelichtswinkel 
des verkehrten Schiffs ungefähr 33335. 58 . 60, das 
ift, 32 oder 3 Minuten. | d. HR. 

“*) Annalen, IIl, 258, 260, -Daflfelbe fchien‘\Ni- 
cholfon zu vermuthen, Annalen, IE, 307, und 
behauptet Gruber, Ann., III, 440, ausdrücklich. 
Diefen Irrthum widerlegt; die ganz enrgegenge- 
letzten Wirkungen der Ferdünftung und der Wärme 
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dem folgenden Verluche erhellt, dafs ‚diele gerade 
von. entgegengeletzter Wirkung fey. 

‚Ver füch 7. Auf eine Glasplatte, längs der ich 
nach einer Linie an der entgegengeletzien | Mauer 
binfah, gols ich’ein wenig decher. Augenblicklich 
erf[chien die Linie um mehrere Minuten, ja-mitun- 
ter über 3° erhoben. Da der Aether die flüchtigfte, 


und in der Luft am- leichteften auflösliche, unter 


allen Flüffigkeiten ift, fo hät er hierbei die gröfste _ 


' 


. auf die irdifche Strahlenbrechung unbezweifelt 
dargethan;- und die Er[cheinungen durch unge- 
'-wöhnliche Refractionen, welche der einen, und 
die, welche der anderu zuzufchreiben find, gehö- 


rig nachgewielen zu haben; ilt ein Verdienflt, wel- . 


ches ich Woliafton zuerlt erworben hat. — 
Zwar dachte auch [chon Gruber in feinen Ver- 
- fachen ao den Einfufs der Verdünfiung auf die 
Sırahlenbrechung, veı[ah es aber darin, dals er 
ihn an einer erwärniten Eileufiange darftellen 
wollte, wo die Wirkung der Wärme die der 
Verdünftung aufhebt, (Annalen, Ill, 388,) und 
das ıfk wahrfcheinlich der Grund, warum er den 


Waflerdünften allen andern Einfufs auf die Stralı- 


lenbtechung, als dafs ie der wärmern Luft mehr 


Adsdehnung und Spaunung geben, abfpricht. 
(Annalen, -IIl, -440.) Auch electrifirte Gruber 
eine ifolirte Eilenfiange, während lie ich von 42° 


bis 10° Wärme abküllte, nahm aber dadurch kei- 
ne Veränderung in der S$pieglung eines Gegen- 
ftandes wahr, So dafs Electricität höchl:ens einen 
mittelbaren Eintlufs auf die terreftrifche Strah- 
lenbrechung haben kann,  ‘ d. H. 


“ 


Do 


. 


Ts 

Wirkung, -da die durchs Verdänften erzeugte Käl: 

te zugleich mit dem aufgelöften Aether zur Ver- 

.grölserung des Brechungsvermögens mitwirkt.. 
Verfuch 8. Aus demfelben Grunde müfs auch 

rectihicirter Weingeift, beim Verdüäften, "das-Bre- 

-chungsvermögen der Luft beträchtlich erhöhen, 


Als ich ein 5Fufs langes Brett mit Alkohol befeuch: 
tet hatte, und darüber hinfah, zeigten fich die Ge: 


..- genftände in der That ziemlich erhöht, und)die 


‚Strahlenbrechung ftieg auf 15’. i 

Verfuch 9. Wurde Waffer ftatt des Weingeiftes 
zum Anfeuchten diefes Bretts genommen, fo war 
die Wirkung kaum fichtbar. Doch als ich ein ı0 - 
Fufs langes Brett nahm, und längs delfelben nach 
einen weiter ‚entfernten leuchtenden Punkte hin- 
Jah, zeigte fich eine nicht zu verkennende Strah- 
AMOESERUEE, durch die der leuchtende Punkt et- 
‚was über 5’ erhoben wurile. 

Als ich zu beiden %eiten der Fläche, die mit ei- 
ner der vorigen Flälügkeiten genäfst war, Bretter 
‚fenkrecht fetzte, und fo die feuchte Luft ein/;hloßs, 
fand ich die Strahlenbrechung in: allen Fällen fehr 
verringert, und beim Waller ganz unmerkbar; -fo- 
bald aber die Bretter fortgenommen wurden, fo 
dafs die Luft frei über die nalfe Fläche hinftreichen 
konnte, trat wieder die volle Wirkung ein. Hier- 
‚von fcheint der Grund darin zu liegen, dafs eine 
Schnellere Verdünftung mehr Kälte bewirkt, und 
der Luftzug einen gröfsern Unterfchied an Dichtig- 
keit in den benachbarten Luftfchichten veranlafst. 
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"Aus dem Zuftonde einer fehnelfeh: Verdünftung 
lalfeo Geb hiernachäalle Umftände: der von La third 
befchriebnen wunderbaren Erhebung der franzö- 
Slchen Küfie,: wie fe'von ee ‚aus B- iwur-. 
de, ee erklären. u ee Zr Fee Zu 


| ») Nachricht'von einer wie atmofphäri- - 
"fchen 'Refraction, von Will. Latham in den 
Annalen der Phyfik, IV, 142 — 147. Dals das 
'Brechungsvermögen der Laft nahe über veidün- 
* ftenden Flächen erhöht wird, und zwar um [fo 
mehr, je [chneller die Verdünftung vor fich’ geht, 
beweifen die eben erwähnten Verfuche Wolla- 
‚ fton’s; und dafs diefe Wirkung zunächlt an der ' 
“verdünftenden’Fläche am gröfsten leyn, und bei 
Entfernung von der[elben immerahnelnmen mol;, 
fälle in die Augen. Denn nur in derBerührung mit 
‘der Fläche gebt die Verdünftung vor ich, die 
elaltifchere feuchte Luft dehnt fich darauf aus, 
oder -fchwimmt' in der dichtern trocknen Luft 
allmählig in die Höhe, und nur dadurch wird 
- das Brechungsvermögen der Luft auch weiterhin 
erhöhr, aber immer weniger, je dünner hie [elbft 
wird. Strahlen, die horizontal durch diefe Luft- 
"[chichten bindurchgehn, werden dalıer ftärker 
- nach unten als gewöhnlich abgelenkt, und an 
entlegnen Gegenftänden am Horizonte mufs ich 
“eine wahre Hesung über die Horizontalehene zei- 
‘gen. Inder That bemerkte Herr Woltmänn 
bei [sinen Beobachtungen dergleichen wahre 
und ziemlich beträchtliche Hebungen Rap 
(Anralen, TU, 415.) 
In einem brechenden, [chichtenweule fich . 
verdünnenden Mittel ilt die Ablenkung von Strah- 
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Auch ift es wahrfcheinlich diefer nämlichen Ur- 


fach zuzufchreiben, : wenn manchmahl Gegenftände 


R 





len, die in der Richtung der Schiehten hinftrei- 
chen, defto gröfser, j& weiter die Strahlen durch 
diefe Luftfchichten gehn, ($S. ı7.) Man denke 
fich. daher verfchiedne Punkte A, B, C, Fig. ı0, 
in einer verdün[ienden Horizontalebene, und das 
Auge nicht weit über derlelbeun in O, fo werden 


‘ die Lichtftrablen, die von A, B, C ins Auge kom- 


men,.insgelammt aufwärts gekrümmt, und zwar 
delto [tärker, je weiter die Punkte abliegen. Da- 
her liegen die Tangenten der Curven A0,B0,C O 
im Punkte O immer höher , je weiter die Punkte 
entfernt ind; und da wir die Gegenltände [elbft 


"in diefe Tangenten nach «, ß, 5 verletzen, [o 


wird der fcheinbare Abltand der entferntern von 
der Horizontalebene immer gröfser, und did 
gerade Linie AC erfcheint wie «y; als wäre fie 
vom Auge aufwärts gekrümmt. — Auch von die- 
feın Phänomen kommen in den frühera Bänden 


‚ der Annalen interellante Beilpiele vor. . Eine 


Reihe von 30 Pfählen, jeder ıco Fufs vom an- 
dern, die Dalby an einem Nachmittage fo ein- 


‚gelchlagen hatte, dafs ihre Köpfe alle im Nivel- 


lir-Fernrohre in gerader Linie lagen, erfchien 
am andern Morgen, nach einem ungewölrnlich 
Starken Thaue, und als die Sonne hell [chien, 
(mithin bei einer [tarken und [chnellen Verdün- 
ftung,) in demfelben Fernrobre, in Geltalt ei- 
ner nach oben zu hohlen, und vom Auge abwärts 
anlteigenden krummen Linie; fo bald aher dıe 
Verdünftung vorbei war, zeigten lie lich wieder 
in gerader Linie. (Annalen, lll,.27, a.) 


|  U43Y7 
fiehtbar werden, die Jo weit entlegen find, dafs die 
Krümmung der Erde die Gelichtsitrahlen von ihnen 


Es ftehe auf’der ausdünftenden Ebene ein 
Gegenftand C’G am Ende derfelben, und ein na. 
herer BF, Hätten die Luftfchichten, durch wel- 
‚che der $trabl GO, der vom oberften, und’die, 
durch weiche der Strahl CO, der vom unter[ten 
Punkte eines folchen Gegenftandes ins Auge 

' kömmt, hinftreichen, einerleiBrechungsvermögen, 
fo würde zwar in der Geltalt und [cheinbaren 
‚Grölse deffelben, durch diefe Brechung nichts 
geändert werden, wohl aber darin, dafs, wegen 
der [cheinbaren Krümmung der Ebene, cO5 grö- 
Sser als COB, und dahör cOf kleiner als COF 
fcheinen würde. Denkt man [ich daher [tatt der 
Ebene AC eine ausdünltende Erd- oder Wäfler- 
fläche, die man bis am [cheinbaren Horizonte C 
- überfieht; [owird ein hinter diefem hervorragen- 
der Gegenltand CG, cg nach wie vor gleich 
hoch über dem fcheinbaren Horizonte erhaben 
bleiben, indels ein näherer Gegen[tand BF-durch 
dielfe Brechung minder als zuvor über dem [chein- 
baren, hinter ihm erhabnen Horizonte © hervor- 
ragt, und deshalb niedriger als [onft [cheinen 
wird. Sind die Gegenftände von einer bedeuten- 
den Gröfse, als: Häufer, Thürme, Klippen, [o 
ilt das Brechungsvermögen der Schichten, durch 
welche die Strahlen vom oberlten und vom on. 
terften Punkte nach dem Auge hinfahren, aller 
| dings merkbar verfchieden, und zwar, wenn 
Verdünftung allein im Spiele ift, fo haben die 
obern Schichten ein kleineres Brechungsvermö- 
gen als die untern. Dann wird der Strahl GO 
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auffangen Ren Steigt die ie über 
jede,engl. Meiles. über welche der Lichtftrahl hin-- 
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‚ weniger-als der Strahl. co abgelenkt, mithin det 


‚ oberfte Punkt g minder als der unterfte. o geho- 


ben, und dadurch das ganze Bild etwas zulam- 
: mengedrückt;. je weiter nach oben, del[to mehr, 
"Und fo verhält es ich in der That, nach Wolt- 
mann’s Beobachtungen. „bei aufserordentlichen | 
Hebungen,“ l[agt er, (Aann., III, 433,) „Icheinen 
die Gegenltände [ehr niedrig zu [eyn, und kaum 
etwas über dem Horizonte, der felbft fehr erho- 


... ben ift, bervor zu ftiehn, obfchon lie in.der That 


% - 


aufserordentlich erhoben Iind. Manchmahl [chei-. 
nen die untern Theile verbältnifsmälsig mehr als 
die höhern gehoben zu werden, da denn der Ge- 
genftand niedergedrückt er£cheint. “_— Wäre es 
möglich, dals, ungeachtet der Verdünftungskälte, , 
doch die untern Schichten durch [tärkere Erwäür- 
mung. ınebrals die obern ausgedehnt werden könn- 


_ ten, [o würden in diefem Falle die Strahlen vom 
.unter[ten Punkte weniger als (ie vom oberften 


abgelenkt, mithin, der erhohne Gegenltaud ver- 
grö/sert, und zwar nach oben zü aus einander 
gezogen er[cheinen. 

"  Latham bemerkt ausdrücklich, dals bei 
der aufserordentlichen Hebung der franzöfilchen 
und englifchen Küften, die er von Haltings aus 
am 2ölten Juli 1797 wahrnahm, diefe und die 
Schiffe davor um ein beträchtliches. vergröfsere 
wurden. (Ann, IV, 144.) Daflelbe fagt Cranz 
‚von dem analogen Phänomen in Grönland aus, _ 
(Annalen, IV, 145.) Mir däucht, die hier ange-" | 
gebnen Gründe enthalten Momente genug, [ch 


fährt, auch bur auf i‘; fo wird dadurch’ der Srrähl 
fchon fo ftark wie die Meeresläche gekrümmt, da 
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von dieler Vergröfserung, als einer blofsen Täu- 
fehung ,‚‘-Grund ‘anzugeben; ‘ohne annchülen zu 


‚dürfen, dals durch Erwärmung wirklich eine 


Vergrölserung: des Geüchtswiikels Statt gefunden 
habe; eine Annahme, die, wie‘ wir'weiter un- 
ten fehen‘ werden, käum erläubt- feyn: dürfte, 
Gegenftände, die am Horizonte : der See Ttehn, 


zeigen ich auf’der Höhe eines: an[teigenden’ Waf- 


ferberges, und: [chon deshalb glauben wir fie 


' gröfser. Gegenftände hinter dem Horizonte tre- 


ten höher, nähere ragen dagegen weniger ale [onlt 


über ihm hervor. Offenbar :müflen "alfo-die Ge-. 


. genltände am Horizonte oder hinter‘ dem>Hori« 


. zonte, verglichen miit den mäher liegenden, die 


im übrigen: unverändert: find, ‚näher zu itreten 
[cheinen 5; weil ‚lie. dem» Beobachter‘ gröfser wie 


‘ fonft döriken, und zwar: defto näher, je-höher 


fie.anlteigen. Man vergleiche biermit.Büfch’s 


. Erzählung, Annalen, UI, 297% welche dieles Rai, 


fonnement beftätigt. = «+ 
‚Auf diefes Näher treten ad: diefe eure 


Vergröfserung. bat ficher ‚auch. der Umftaud we- 
- fentlichen,Einflufs, dafs die feuchte Luft:bei wei» 


. tem -durchfiohtiger als die trockne-zu feyn fcheint, 
‚ wiemamaus.den Berichtenvon Latham, Cranz, 


Heim u..a.,. über .aufserordentliche Hebungen, 


Schliefsen -mu[s, bei denen ‚kleine Theile der 
Gegenltände, die.mam [onlt'nicht wahrgenom- 
men hätte, fichtbar wurden, -: Doch noch ken- 
nen wir' die Natun, .und befönders das eptilche 


Verhalten, der ‚feuchten, Luft und der Waller. 
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| ‚dann diefe’fich als eine Ebene zeigt, und ‚die Kugel- 


‚geltalt..der Erde nicht verhindert, jeden noch fo 
weit entlegnen Gegenftand im Horizonte zu fehn. *) 


! 


dämpfe, viel zu wenig, als dals nicht hierin noch | 


immer vieles follte zu thun bleiben. d. H. 


3 *) Ein Lichtftwrahl, der von einem Punkte der Erd- 


‚Bäche i in gerader Linie ins Auge des Beobachters 
kommen: follte, müfste 'die Sehne.eines grölsten 
 Kreifes der Erde ‘durchlaufen. Da nun der Win- 
. keb, -den;eine Sehne mit der Tangente’durch 
‚ihren Endpunkt macht, die Hälfte des Bogens, 


--:: der zwilchen beiden liegt, zum Maafse hat; [o 
"wird ein Punkt der Erdfläche gerade in der Ho- 
-.: " sizontalebene des Beobachters zu liegen [cheinen, 
i.„\.wenn die Hebung halb [o viel in: Theilen eines 


Bogens, als die: Entfernung des Gegenftandes in 


Theilen eines"gröfsten Kreiles der:Erde beträgt, 
wenn hie allo. z. B. auf einen 'Bogen von 2’, .d. h. 
von 3 englilchen Seemeilen, auf 1’ fteigt, (wonach 
W ollalton?’s. Ausfage zu verbellern ift.)— Der 


2; Gegenltand der Beobachtung des Herrn Wolt- 


mann’s, (ein Haus zu Hochland;) war 63716 hamb. 


''Füfs, oder 9’ 40% eines gröfsten Kreiles, von [einem 
'Beobachtungsorte entfernt, und der Fuls des Hü- 
” gels, worauf es ftand, lag daher weit hinter dem 


fcheinbaren Horizonte; eine Hebung von 4’ 50” 
müfste aber hierniach hinreichen, ihn in die Ho- 


. rizontalebene des Auges zu bringen,’ und eine 


gröfsere Hebung ihn felbft über den [cheinbaren 
Horizont erhöhen. Nun aber be:rug die grölste, 
von Herrn Woltmann wahrgenommne He 


'büng des Firftes eines Haufes, der gerade in 


der Horizontalebene des Beobachtungsortes lag, 


4] 
;. Noch Bleiben inidefs:die von Vinos beobachte. | 


ten Phänomene; (Gegenftääde: ‚mit doppelten :Bil- 
dern darüber,) zu erklären, da in den bisherigen - 


ggg" — 2 37%, das ilt, H'11%; Re reichte alfo 
,; hih, jenen weit hinter dem’ Eagnd der Mee- 
 . reslläche liegenden Gegenltand um z’ 31 darüber 
» „Zu erheben. 
ns Hieraus wird es anfchabtieh, ‚wie vermäge 
.. .des durch Verdünftung [ehr verktärkten' Bre- 
= ‚cbungsrermögens ı der untern i Luftfchichten,, weit | 
| hinter dem Horizonte liegende, ‚gewöhnlich un- 
“ fichtbare Gegenftände, über ihn anlteigen und 
‚.. fichtbar werden können. Niedrige und ebene 
 Kuftet mölfeh dabei;"wie die Einie AC, Fig. 10, 
"ählteigend, und daher wie-Berge erfcheimen, und 
 "könhen, wie die vorige Berechnung zeift,; fich 
"bis zu einer beträchtlichen Höhe erheben.’ So 
Iange die Verdünftung zunimmt, werden fie im- 
“mer höher gehoben; nimmt fie ab, fo finken fie 
= wieder. Die Gröfse der Hebung en bei dem- 
| Selben Zuftände der Luft im Verhaltniffe des We. 
- ges der Lichsfirahlen durch fie, mithin der Ent. 
I fernung des’ Gegenitandes zu, und’'wird daher 
u bei weiter entlegnen Gegenftänden beträchtlicher 
als in‘den Woltmanufchen Beöbächtungen ; aber 
’" freilich mülfen fie auch in eben dem Verhältni[fe, 
| dem Winkel nach, höher gehoben werden, um 
' üichtbar zu werden. Noch kömmt es darauf an, 
ob nicht die Verdünftung in manchen Fällen, z.B. 
“nach ftarkem Thaue, oder nach wenigem Regen, 
über einer Erdfläche ftärker und fchneller, als 
über Wafferflächen [eyh könne; in diefen Fällen _ 
" Würden ftärkere Hebungen auf gleichen Entfer- 
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„y nungen, als in ‚den Wolt gen Beobachtun- 
gen, ftatt Anden. ER uns heint in der Rege) das 
‚; Umgekehrte der F all zu le, n,, „da Tolche wunder- - 

bar e Hebungen auf£räfächen: äulserft felten, über 

| Wafferlläcken, dagegen ‚häufiger vorkommen; in 
*„ heilsern ‚Ländern, z. B. im "tüdlichen. Italien, und 
“im Nebel der Gebirge find indels auch j jene "nicht 

an r. ungewöhnlich, ı wie man ın ‚ein hie en interelfanten 


u Auffätzen in den folgenden | He elten ı der Ännalen 
E ‚Finden wird. 
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or en "Hier, Hry.. ‚Woltmann’ en die- 
. br. fesPhanpmens;4,Dig Dünfee im aufgeläften durch- 
RN Sichtigen, Zußftande vergrölsern zuweilen die ho- 
“2 rizontale Refraction,[o ,.dals. fich die entlegnen 
ve „Gegenftände,i in, ganz unge ‚wöhnlicher. Geltalt zei- 
ei „gen; ‚Die Meereslläche wird, concav, ekrümmt, 
„und die), näherp ‚Schiffe, ‚erniedrigen. | h, oder 
ur vielmehr, ., er entfernte „Horizont a. 
n. fe. faft; hervor: zu treten ; niedrige. Ufer er[chei- 
. „neh ‚wie hohe. „Küften ; 7 bis 8 Meilen en egue 
a bergige | Küften treten wie, Gewölk über den[el- 
„... ben hervor, ‚und ganze Laudichaften, die fonft 
‚2, „von vorliegenden Hügeln ‚bedeckt wurden, find 
über diefen; lichthar. . ‚Die ‚Fälle einer fo Starken 
Kr Refraction,,, auf. welche Dicht felten ein Gewitter, 
4 . viel Regen | oder [türmilche Witterung folgt, find 
jedoch nicht £6 häufig als das Phänomen Ser Spiog- | 
Jung, herabwärıs. * (Annalen, 1, 408.) — Eins - 
ri AR merkwürdigften Beilpiele derlelben ife un- _ 
-.„. „.ftreitig von Hera Heim iin den Aunalen, V, 370, | 
ra 1  - be- | 
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pelte Bilder, ein en köwohl als ein aufrech- 
tes; von- Gegenftänden zu erzeugen. , 

Bei. den. Brechungen, die in Verfuch. 4. 8,,'g' 
über eine beftimmte Fläche durch Verdünftung be- 
wirkt waren, zeigte lich jedesmahl die gröfste Wir- 
‚kung in‘ der Berührung mit der verdunjtenden Fläche, ö 
und niedriger liegende Punkte, wie a, Fig. 11, wur-. 
den: den höher liegenden. c durch, diefe, Bre: hung, 
genähert, . weil der Strahlenkegel, der von ihnen 
ausgebt;.bei 5 [tärker ‚abgeleiukt wird, als der Strah- 

- lenkegel von.c bei.d.  ‚Ift dieles der Fall, fo müf- 
fen, umgekehrt Strablen, die von. einem. ‚Punkte e 
ausfahren, durch die Brechung bei 5 er ‚d nur 
ftärker zum Divergiren gebracht werden; und des- 
hälbikönnen’ zwei'vor der. verdünftenden- Fläche 
fich durchkreuzende“ ‘Strahlen durch diefe: Bre- 
chung nicht wieder vereinigt werden, mithin durch. 

’hie,auf; diele Arti in, der That keine umgekehrten Bil-, 
derientitehn. nv 

bus MS rer Bi den 


i ühendeiidie "Er [ah an einem’ heifsen Abend, 
nach einem kleinen Gewitterregen, (mithin bei, 
3, einer ungewöhnlich [tärken Verdünftung,) von 
u einer Höhe | im Werrathal, eine fonft unlichthare 

| und von dem Bergrücken der Rhön” verdeckte, 

| 5 Meilen entlegne Gegend plötzlich ‘über diefen 
Bergrücken hervortreten, und. fo Ichibar wer- - 

_ den, als wäre fie nur 2 Stunden entfernt. Auch 

A gehören hierher die in den Annalen, in, 298, a, 

= erwähnten Beilpiele. | TE 

1 Das heifst, wenn der gewöhnliche Zuftand der 
Annal.d. Pay B,ı1. Str. Jıdoa 5 °° D 
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Ift aber die- anterlie Luftfehieht mie Feuchtigkeit 
gefättige, fo müfls da, wo fie mit den darüberlte- 


_ tienden trocknern Schichten gemeiner atmolphäri- 


fcher Luft zufammentrifft, ein ähnlicher Uebergang 
einer in die andere, wie bei je zwei Flüffgkeiten 

_ von verfchiedner Dichtigkeit ftatt finden, fo dafs es 
' auch hier in deni ÜUebergangsfchichten eine der gröfs- 


ten Incremente der Dichtigkeiten giebt, über und _ 
unter welcher die Gröfse der Brechung nach dem 
dichtern Mittel zu abnimmt; und hier werden um“ 


Bekehrte Bilder der Gegenftände darch die Brechung 
in den era ii Sue wie in'Fig. ” mög» 


lich. 2, 


‚Luft . durch Verdünftung über eine Fläche geie- 
dert wird, [o können dadurch keine umgekehrten: 
Bilder von Gegenltänden, nach der verdünftenden 

u Flüche zu, (allo bei Erd- und Wallerfächen unter 

" den Gegenftänden,) bewirkt werden, weil dann 


ftets die Luft zunächft an der verdünftenden Fläs 


che das ftärklte Brechungsvermögen erhält, und 
diefes mit.der Entfernung von der Fläche abr 
“- nimmt. Ob Erwärmung der verdünltenden Fläche 
hierin etwas ändern könne, davon weiterhin, 
de. BE 
”) Und zwär il denn’ der Fall gerade [o, wie in 
Fig. 6 oder in-Fig. 7 bei A, wo die Flülfgkeit 


“= von grölserm Brechungsvermögen ebenfalls die 
\ untere Stelle einnimmt. Wie dort, wird das ver-' 


kehrte Bud durch den $trahlengang in den Ueber- 
gangsfchichten, welche fich unter der Schicht 


der gröfsten Inceremente der Dichtigkeit befinden, 
bewirkt; dagegen Strahlen, welche in den Ur 


[sa 00. | 
ı Verfuch: vo: Um auch diefe Erfcheinung.ig mei- 
sen Verfuchen.hervorzubringen, liels ich aus.dün- 


f 


. , bergangefehichten über der Schicht der’gröfsten 
* Ineremente: binftreichen, vom ;Gegenitande ein 


zweites aufrechtes Bild über dem verkehrten zu _ | 


‘ .Stande:.bringen, Liegt der. Gegenftand Lo,’ dafs 
man ihn durch den untern gleichförmig diehten 
‚ Theil der Flüfßgkeit' zu fehn bekömmt; fo er- _ 
+. feheinen das verkehrteBild und das aufrechte über _ 
dem Gegenltande, und fo denke ich mir'die Sa- 
‚*: 'ghe im Polgeüden.: Blietie Aher der Gegenftand 
‘.. felbft darch. das dichtere Mittel-unhichtbar,,. und 
'Tähe man :nuf die beiden: Bilder, wie in: dem 
folgenden :Ver[uche Wolladton’s, [o würde 
> ınan das aufrechte für demGegenftand felbft'neh- 
"men; und in fo fern das: umgekehrte Bild.sauch 
4. jetzt unter.dem Gegenltande fetzen, wie dies von 
s.Woblafton: im Folgenden .gefchieht.: 1 
vs + Bei‘der durch Verdünftung -verftärktäfl ter. 
“ geltrifchen  ‚Strahlenbrechung . ind .'nach »dieler 
"Auseinandetletzung Wollafton’s.:Bilder:; über 
: den.Gegenftänden’nicht netinbendig; und finden.viel- 
'i "mehr nur in dem Falle einer völligen Sättigung der 
“ antern :Luftfchiche mät:.Feuchitigkeit.ftatt, swes- 
halb es Hebungen ohre und mit Bildera über dem Ge- 
genftänden geben kann, und.zwar eigentlich mit 
doppelten; danindels in. dan : Verfuchen. mis der 
5" erhitztem' Eifenftange das-äuffechte Bild nur im 
' äufserften Grade der Erhitzung, : wenn die: Stange 
glüht,; und nicht bei geringen Graden von:Wärme 
zu Stands>kömmt, (5; 21, Anm s),[o würden wir 
” ‚Ar bei .döi? höch/ten Graden:von Verdüh/tung das au/- 
"echte: Bild erwarten dürfen, nicht.bei geringern; 
Da 
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2“ breit, und eh -— EEE azei- 


na! um dwar. wahrfcheinlich:sans:: dem:: Ahnlichen 
‚ #i» «Grunde,;®eik:bei minderer «Söhwängerung 'der 
ur „Lufuamie Feuchtigkeit die -Sebicht der gräfsten 
«2: Inoremente' vön dewidarüber [tehendendiuftfchich- 
..'2en nur allzuwenig -im' Brechungsvermögen: ver- 
5 fchieden. ift; und es daher. fo güt ilt, als fehlte 
“in: der'Curr& der: en ‚det obere Schen- 

-.- Kel ganz. und-gars «| br. . E 
Js“). In deb That find. unter allep‘. bis ; jetzt Zuver- 
kas le beichriebneh «Hebungen !mitı Bildern über 
', den ::Gegenfiähden;- die‘ von Vineae beobachte- 
‚ten «die.einzigen; wo fich.beilde Bilder, das ver- 
la +. hörte über dem‘. Gegenfiandex :und: darüber das 
!»„saufrechtej zeigten. Alle andere Beobachter; haben 
nuv wumdasverkölirte. Bild, und»felbfsidas äufserft [el- 
ten deutlich wahrgenomınen;ndahen he idas'gan.e 
.ısi Phähonienveine'Shiegl/ung aufwärtsshannten, weil 
19): Bchodabei ndie "Begenftände' fa’zeigten', alsılpie- 
“ss gelten hie Acht zupleich in dem’ Wilken oder in 


-/siveinem 'horizontal:darüber liegenden -Spiegel,, „50 


>b wie;die Senkungen-der »Gegenftände,'* bemerkt 


. -w2. B. Herr.W oltmäann;,. Annalen\: Ill, 430, m mit 


„od einer Spieglung unterwärts,: fo [md fehr dtarke 
#i=: Hebungen mit -einer Spieglunguoberwärt; verbun: 
- a0b den.:‘-Doch. ilt«lieles Phähoimeh mit: ‚deutlichen, 


: wellltändigen Bildern [ehr:felten,: und, wurde von 


excahir in grvollen:-Monaten nur «Jmahl. wahrgenom- 
“u »anen,‘Mit:unkenntlichen und ıverworrnen Bildern 


1 „ipeshäufiger, und bei. jeder:anfserordentlichen 
Hebung, heifser Luft u.£, ws vorhanden,“ (wel- 


;" .»gles leızıere wohleine unrichtge Behauptung, ilt.) 


nen u fenkereiheel Quderchuit ERROR Die bbiden: 
Enden waren mit Glasfcheiben” verichloffen,' durch‘ 


: "Dals es hierbei: nicht blofs auf die Gröfse der He-, 


Kart 


*: bung, [ondern- noch auf andere Umltände an- 
 kömmt, weleche:bewirken ‚: daß:'die Incremente 


der Dichtigkeiten ‘der Schichten bis auf»eine 
gewiffe Höhe fchnell zunehmen‘, beweilei die 


‘Woltmannfchen Beobachtungen fehr überzeugend. 


.. Alser die entlegnen Gegenden. ,‚fich aufwärts in 


der Luft. dewtlich [piegelm fab,** und zwär: alle 


.3mahl Nachmittags, war die:Hebung nach feinen 


' Maalsen am gten Juli 22 , am »ylten Auguft 16, 


am ıften: Ootober ı35 Zolljaundi betrog mithin 


\ 


nur 3° 12%, 17 36%, 2° 16“ .indels-ih allen Mona- 


‘ ‚vorkamen, bei.denen Herr Woltmanhrnkeine 


ten weit grölsetfeHhebungen; ja eine bisauf 6 11", 


+ ‚Spieglung aufwärts deutlich: wahrhabm. er 


UI, 424, 426.) 


Dafs lich bei ' den: EURE harken | 


H Hebungen,, welche 'Latham und Heim: be 
‚ »obachtereni, ebenfalls keine :Spieglung aufwärts 
‚zeigte, darf -uns.dahier nicht überrafchen: . Da: 


“ möglich, wenn’ die unterlten Luftfchichten ein 
beträchtlich größeres Brechungsvermögen als die 


gegen Gnd wir.;allerdings berechtigt, aus jeder 
‚6 Spieglung aufwärts auf eine ungewöhnliche Hebung 


der Gegenftände zu [chliefsen ; denn jene ift nur 


"-obern haben, und wir kennen. keine Urfaähen, 


fl" 


ı welche das Breehungsvermögen :blo[s der öbern 


Luftfchichten. vermindern, wohl ‚aber. imehrere, 


welche das der unterften’allein erhöhen können, 
"Ob indels nicht bei [ehr entferuten Gegenltänden, 


die ganz unter.dem Horizonte. des. Beobachters 


‘ 


. 


‚Euer 
die &ch die aus BERN War- 


de der, Boden diefes Gefälses mit.dether befeuchtet, 


‚liegen, der Fall eintreten könne; dafs ihm blofs 

.ı die beiden Bilder,nicht der Gegenftand [elbft, wie 
3a Wollafton’s, folgendem Verfluche, hichtbar 
würden, darüber läfstich aus den Beobachtungen 
s.4 Woltmann’s-. nichts entfcheiden, da fein Ge- 
.b ‚genltand im Horizonte [elbift.lag, allo hierzu nicht 
.gelchickt war. .Bülch’s Erzählung, Annalen, 
„:.Hi, 397, nach der das anlteigende und hich [en- 
.s..kende Land‘ mit einem umgekehrten Bilde dar- 
‚*ı Wnter erfchienen zu feyn [cheint, liefse fich viel- 
+. tleichr bierfür anführen; doch zweifle. ich an der 


Wirklichkeit diefer Art des Phänomens, da La, 


ham, der mit einem Fernrohre bewaffnet war, 
"suind Heim’ gewils die umgekehrten Bilder unter 
: den aufrechten bemerkt haben würden, ı wären fie 
vorhanden gewelen. 


7%» .: Ueberhaupt- ift das Phänomen der Hebung 


' Re der' Spieglung aufwärts viel zulammenge- 
..äetzter, als das der Senkung und der $Spieglung 
 herabwärts.. Diefes fcheint blols durch Erwär- 
mung der'’Erd- und Waflerflächen. bewirkt zu 
‚werden, und daher lediglich von dem Tempera- 
tur- Unter[chiede zwifchen Luft und Fläche ab» 
zubängen,  Jenes jkann dagegen [owohl durch 

: ‚blofse Külte der Erd- und Wafferflächen, wenn 
. fie, befonders im Frühjabre oder bei gewillen 

» : Winden, eine niedrigere Temperatur als die un- 

‚s:>2dre Luft haben, als auch durch Verdünftung -be- 
wirkt werden, und hängt dann, wie diefe, vom 
Hygrometer-, Thermometer - und Barometerltan- 


de zugleich ab, fo dafs es den Gegenden, woße 


- 


fo lag die Stelle der- gröfsten Brevbung mitunter 
über 3 Zoll vom Boden, und war das Auge ı4 bis 
‘15 Fuls entfernt, fo nahm ich unter diefer Stelle 
. ein umgekehrtes Bild von Gegenftärden wahr, die 
etwa 70 Fuls vom Gefälse abitanden. ‚Der Durch- 
| kreuzungspunkt der Strablen, (oder der Focus » 
mochte hierbei etwa gFufsvon dem Troge liegen. — 
Den Gegenftand, zugleich mit wahrzunehmen, dazu . 
- war diegleichförmigmit Aether gefchwängerte Luft- 
Schicht am Boden nicht hoch genug, Der wahre 
Ort deflelben, verglichen mit dem des Bildet in 
Fig. ı2, (wo man das aufrechte über, und das ver- 
kehrte unter .der Schicht der 'gröfsten Incremente 
‚ abgebildet fieht,) war jedoch ungefähr bei o. 


häufig ite, als der ficherfte Wetterprophet Sem, 
(vergl.z.B. Ann., IN, 297,306, 432.) Kein Wunder _ 
. daher, wenn es den Phylikern weit [chwerer ge- 
worden ilt, ich über dalfelbe, als über das er[tere 
Phänomen zu orientiren. — In der That ift Wol- 
lafton der Erfte und Einzige, der die Spieglung 
aufwärts mit Glück zu erklären „unternommen 
hat, ob er gleich auch hierin noch [ehr viel zu 
tbon übrig läfsı Bülch [cheint fie gar nicht 
‚geKannt z& haben, und .‚Woltmann, Gruber 
und Vince, die fie befchreiben, konnten zu 
‘keiner Theorie der[elben gelangen, (Annalen, IIT, 
432, 446.) und zwar die erftern bauptlächlich. 
nur weil fie den Einflufs der Verdünftung auf 
die Strahlenbrechung ganz überfahen, und-alles 
pur durch Erwärmung oder Erkältung der Luft« . 
. Sebichten erklären zu können glaubten. d. H. 
J 


IF 
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Verfuch v1. "Auch die Verfuche mit Weingeift 
in demielben Apparate bewielen, dafs die Verdün- 
ftung Erfcheinungen, wie fie-Vince wihrtehrei 
Zu bewirken vermag. Derfelbe Gegenftand zeigte 
fich nun nach unten zu gekrümmt, wie in Fig: 13; 
woraus in die Augen fällt, dafs Strahlen, die unter 
einer gewilfen Höhe längs des Bodens hinfirichen; 
weniger, als Strahlen in diefer Höhe gebrochen 
wurden. Mithin mufste auch hier durch die Bre- 
chung eine Convergenz der Strählen bewirkt wer- 
den; nur lag der Puukt ihres Zufammentreffens 


‚ hinter meinem Auge, das ich da, 'wo der Verfüch 
angeltellt wurde, nur '35 Fuls weit vom a ents | 


fernen’ konnte, | FL 
Von der Verdünftung des Waffers liels Gch Ober 


einem To kleinen Raume keine hemerkbare Wir- 


_ diefer Art erwarten. Dafs aber iiber groöfßsen 

Waljerferecken, bei einem Zuftände der Atınofphäre, 
weicher die unterfte Luftfehiicht ich durchgehends 
mit Feuchtigkeit gleichförmig zu fchwängern er- 
laubt, die Verdünftung: des ‚Wallers ebenfalls alle 
die erwähnten Erfcheinungen bewirken kann; dar- 


an bleibt aus den vorhergehenden Verfuchen kein 


‚ Zweifel. Und höchft wahrfcheinlich war dies wirk- 
l:ch der Fall in den intereffanten Phänomenen, wel- 
che Vince zu Ramsgate beobachtete. *) | 


*) Es war ein ausnehmend heifser Tag, (der ılte 
Auguft.) und ein [ehr fchwüler Abend, 'an wel- 
chem fich von 4 bis 8 Uhr" Nachmittags "diele 


w 
F 
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h Hrogehehire Bilder allein! höhe man 'am ‚ofen! 
' wenn die. Sonne feheint, über ebenen und trocknen ' 
| Lan:lltralsen , die 1500,bis 2400 rheinl. Puls ziem: 
wunderbaren Erfcheinungen‘ an entlegnen Gegen: 
ftändeni zeigten, die längs der Seefläche’hin ge- 
fehn wurden, wie.man he'in.den Ann., V, 131 £, 
be[chrieben, und dort auf Tafel II abgebildet 
‚ „ findet... Ueber weit entfernten Schilfen, deren . 
“ »Maft nur ieben über den Horizont hervorkam, 
[chwebte in derLuft ein vollftändiges umgekehr- . 
tes, und darüber ein aufgerichtetes Bild des Schiffs; 
(duf., Fig. ı, 4;) eben (o bei fernen Küften, (Fig. 
$, 7,) die weit über den Horizont hervortraten, 
Ueber nähern Schiffen war nur das umgekehrte 
Bild darüber 2u fehn, (Fig. 2, 3, 6.) Bei man- 
chen war das Bild [ehr veränderlich, wurde grö-, 
fser, kleiner und [chols wie die Strahlen des 
Nordlichts auf; an den Klippen zeigten [ich Par- 
tialerhebungen der See, 'die’fich fortbewegten 
' und verfchwanden; auch zeigte fich ein entfern- 
ter dicker Nelel, der fich längs des Horizontes 
binrollte, indels die Küfte und der Himmel völ- 
lig nebelfrei waren: alles Beweile einer ausneh- 
inend mit Feuchtigkeit gefchwängerten Luft, und 
dafs diefe Eifcheinungen der Strahlenbrechung 
durch Verdünftung zuzufchreiben waren. Aüch 
bemerkt Vince ausdrücklich, die gewöhnliche 
Refräction [ey damahls ausnelimend [tark gewelen, 
"indem die Klippen von Calais,' die 'häufig, [elofe 
wenn man auf den Höhen um Ramsgate Tteht, 
bei hellem Wetter unter dem Horizonte find, der ‚ 
Fluth ungeachtet, hoch über der Wallerfchneide 
hervorragten. > | d. H. 


[ss] 


Fu | 


Jielr gerade hinlaufen. Ift aber der Boden feucht, | 


_ fo.habe:ich fe nur fehr felten wahrnehmen können, 


und vollends nie fie erkannt, wenn dabei die Sonne 
ftark genug fchien, um am Boden einen üichtbar 
anfteigenden Dampf zu erzeugen, *) | 


Verfuch ı2. Ich legte ein dunkel angeftrichnes 


‘ Brett in den Sonnenfchein, und beftimmte, nach- 
“) Dieles ilt von SER Bildern unter den Ge 


genftänden, oder von der Spieglung unterwärts 
zu verltehn, die Wollalton nicht blols als Wir- 


. kung der Erwärmung der unterften Luftfchichten - 


durchErd - oder Wallerfächen, fondern, durch 
Verfuch 10 und ıı verführt, auch als Wirkung 
der Verdünjtung betrachtet, letzteres jedoch, wie 
ich dargethan zu haben glaube, mit Unrecht. 
Die Verdünftung bewirkt [tets eine wahre Hebüng, 


und entweder keine Spieglung, oder eine Spieg- 


 Tung aufwärts ‚tdie aber weit [eltner als die er- 
[tere Art von Spieglung ift. Hieraus erklärt ich 
die obige Bemerkung und folgende damit über- 
einltiimmende Woltmann’s, (Ann., III, 434,) 
genügend: „Mit füdlichem und weftlichem Win- 
de und bei niedrigem Barometerltande war die 


‚ Erhebung der Gegenltände in der Regel ftärker, 


‚ „als bei nördlichem und öftlichem Winde und ho- 
hem Barometerftande, wo nicht lelten Erniedri- 
gung mit Spieglung herabwärts eintritt; doch ift 


das Barometer bei dieler Regel zuverläfliger als 


der Stand des Windes. - Trockne Luft vermindert 
die Erhöhung der Gegenltände, feuchte vermehrt 
Die, daher die Spieglung unterwärts häufger bei 
trockner als bei feuchter Statt ha. d.H, 


u 


— 
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dem.es het war, die längs. deffelben bewirkte 
Strählenbrechung.. Darauf zog ich. mit einem in 
‚kochendes Waller getauchten Schwamm einen 
feuchten Strich nach der Länge deffelben. Der durch 
das kochende Waller erhöhten Wärme ungeachtet, 
wär." die: Strablenbrechung über diefem- feuchten _ 
Striche falt noch kleiner, als über dem übrigen Theile 
des Bretts, ungeachtet ich fie beobachtete, ehe 
noch die Fläche durch die Verdünftung wieder 
ke ie (ey Konnte. *) 


= - 


*) Der Einflufs der Verdünftung anf das Brechungs- 
. vermögen der Luft beruht höchft wahrfcheinlich 

' aufzweiverfchiednen Gründen: Ein Mahl darauf, 
dafs vermuthlich, (denn noch fehlt es an Verfu- . 
chen hierüber,) feuchte Luft ein beträchtlich grö- 
fseres Brechungsvermögen als trockene Luft von 
gleicher Dichtigkeit hat, [elbft als trockene Luft, 

in der fie langlam auffchwimmit; und zweitens 
darauf, dals bei jeder Verdünftung die verdün- 
ftende Fläche und die Luft darüber erkälter wer- 
“den. Diefe Erkältung hängt von der Trocken- | 
_ heit der Luft, die ich mit Waller [chwängert, 
und von ‘der Schnelligkeit der Verdünftung, 
- (diele aber, unter übrigens gleichen Umftän- 
den, vom Thermometer- und Barometerltan- 
de,) äb, kann äber [chwerlich je über Waller - 
oder Erdflächen bis über ein Paar Grade fteigen, » 
“ da fie felblt unter fo vortheilhaften Umftänden 
als in den Alcarazzas, wo die Waflfermälle rings- 
um ftets von trockener Luft berührt wird, bei 
17° R. Wärme, nur 4°, (Annalen, III, 231,) und 
“ beim Durchtreiben ıg” warmer Luft durch ei- 


' 


» 
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»':/Nach! diefeih‘! Verfuche‘ zn: fchliefsen ‚kann. 
ich werlich‘ ‚die: Werbung des: a der See: ” 


r 


1) # Wii ste Ä. # 4 7 


ne "Röhre: väll’ u Steinchen nur 3 “ verrug 


7 ange aaahe HE,.213:): ° «'°“ ‘ 


‚Feuebte Luft wird: u Wärme Diirien,pla 


u Wake ausgedehnt, ilt allo an lich noch ge- 
‚  .fehickter, als trockene, durch darunter [tehende 


"heilsete Erd- und Wafferflächen ausgedehnt zu 


werden; und'i in fo fern Spieglungen herabwärts zu 
bewirken. “Allein diefes Erwärinen geht in der 
Berübrung der Lufitheilchen mit der Fläche vor 


‚fich; fo wie ie etwas erwärmt und ausgedehnt 


find, [chwimmen he [ogleich, i in der kältern Luft 
in die Höhe, und “bleiben mit der Fläche nicht 


‚lange genug.in Berührung, um beträchtlich er- | 
.. bitzt zu werden, weshalb auch Wollalton über, 


einer Sandfäche, in der das Thermometer auf 
30° R.'ltieg,. die Luft in einer Höhe von 4 Zoli 


‚zur bis auf 22°, und ı Fuls hoch bis auf 195° R. 


erwärmt fand, (S. 25.) -In und zunächft diefer 


. Fläche der Berührung wird zugleich die gelamın- 
te Verdünftungskälte erzeugt; lie muls mithin 
den auffchwimmenden Theilchen die erlangte 


Wärme fogleich wieder entziehn. | Und das ift, 


fo viel ich ein[ehe, der Grund, warum bei Ver- 


dünftung die Schicht der grölsten Dichtigkeft nie 
in einiger. Höhe über der verdünftenden Fläche, 
fondern immer zunächlt an ihr liegt, (S. 49) 
und nie eine Spieglung herabwärts ltatt finden kann, 
wie es davonin der That kein einziges zuverläl- 
figes Beilpiel giebt, und wie, dergleichen unter 
den 600: Woltmannfchen ‚Beobachtungen nicht 


eins: | ibe, 


ey 
mehr. als wenige 'Minuten betragen s\ da hier ftets 
die durch Erwärivung der Sea.bewirkte Strahlenr 


- 
np 


‚ni -Bei:gröfserer Wärıne mulsz war ltets ein [chnel- 
‚„'Jeres Verdünflten Ltatt.inden, -diefes,.ift-aber zur 
‚: Erhöhung: des Brechungstermögens: der . untern 

tt Luft nicht das vortheilhaltefte.. Die .Lufttheilchen 

‚bleiben” dann. entweder, mit.der: erwärmten Flä- 
ı1 ‚che kürzere. Zeit in Berührung, und können [ich 

.. Miebt. wit Feuchtigkeit [chwängern,.. oder fie er- 
ı halten fogieich eine.gröfsere Expanlivkraft, , mit- 
"hin. mindere.. Diebtigkeit, .. omd..Jieigen deshalb 
‚Schneller .in ‚der „Atmof[phäre auf; 'der Grund, 
warum Gtuber über einer warmen Eilenltange, 
die er benälste,. keine Spieglung bewirken konn- 

‚te, : (Annalen. Is. 38%) -Man;heht bieraus, dafs 

8%, Bach; dem-jedesmahligen: Hygtometer -, Baro- 
. ;meter- und ‚Thertnometerftande einen beftimm- 
„ıusen vortheilbafte ten -Wärmegrad:.der ausdünften- 
ir 'ıden Fläche für, Spieglungen aufwärts geben wird, 
«and dafs überdies, das Phänomen von mannigfalti- 
‚. gen hygrom@trifchen Prozeffen. iea Dunftikreile, 
„abhängig feyn: muls. — Mit,abnehmender Tages- 

.. wärme ‚verdichtet fich die feuchte: Luft, die bei 
.. einer’ lebhaften ;Verdünftung angeltiegen Ht,-und 
 finkt näher zur, Erdfläche ber&ts. ‚Hierin liege 
der Grand,. warum. die $pieglungen aufwärts, -. 

‚ „und die wunderbaren Hebungen der Gegenltän- 

> vd@, falt obne-Ausnahme des;Nachmittags eintra- 
nauten. ‚Herr. W.ilile: bemerkte ‚e-in; den länglten 
, "Togo ia”Norwegen . felbft um. sı-Uhr Nachts. 

- : (Annalen „Ally 366.) , Nach ‚einer grolsen Anhäu- 

Sen won Luft, die mit Feuchtigkeit gefehwängert 
Ale An der untern Lufwegipu, .pdegen in det Re- 


Fe a) 


heokhuug durch die von der Verdünftung abbön- R 


gende erst wird. ” Auch glaube Ich; däls _ 


\ s | Ä 
! 


ir gel Regen und Sturm, such Gewitter zu folgen; 
‚daher aufserördentliche Hebungen und Spieglun- 


lungen aufwärts, in der Regel diefe Meteore ver- - 


"kündigen. So in den von Ellicot, (Annalen, II, 
305,) vom Huddart,' (Ill, 258,) von Wolt- 
mann, (IM,-409,) und von Wetterling, (III, 
432,) bemerkten Fällen. Selbft die Schwüle an 
‘x den Tagen von Latham’s und: Vince”s Be- 
’ obachtungen feheint zu beweilen, dafs die’ Lufe 


damahls mit Feuchtigkeit ausnehmend gefchwän- _ 


' gert war, obfchon keine auffallende Witterüngs- 
veränderung unmittelbar darauf folgte. di ’H. 


°“ während einjähriger Beobachtung an dem’y337 
Toifen von feinem Beobachtungsorte, jenfeits ei- 

'“ ner Waflerfläche, liegenden Firfie ‘eines 'Häufes 
«auf Höchfand, :das ich ziemlich ‘in feiner Hori- 
zontalebene befand, unter diefer Ebene 'Wahr- 
"nahm; betrug 4° 5“; die“gröfste Hebung über 
die[e Ebene 6° 11”. Setzt’ man: mit ibn, "bei ei- 
ner Höhe. des Auges von 3 Toifen über der 'Mee- 

-  resläche; die Weite des natürliähen Gefichtskrei- 
*.» fes auf 4400 Toifen, (IH, -405,) [o würde für 
geradlinige- Liebtftrahlen- die Vertiefung des Ho- 
rizontes unter dem wahren Horizötite des Beobach- 
ters, (dip’of diie fea,) 2' zı“ betragen: Allein we- 
gen der terreftrifchen Strahlenbrechung köhnen 
auf der angegebnen Gelichtsweite Senkungen von 

#+ 221 5%, das ilt 2° 54”, und Hebungen' von 
#4.6' 11”, das'ile von 2° 50% vorkommen: "Um 


fo viel kann allo, wenigltens it ünlern Gegen- 


T s Die grölste Senkung, welche Herr Woltwiann 


gen 


® 


zz 
ein er: der eine: freie Ausficht auf das 
Meer hat, und feine Aufmerkfamkeit auf die Grölse 


der Vertiefung .des Seehorizontes unter verfchied; 


nen Umftänden richtet, fehr bald dabin Rommen 
würde, aus‘ der Helligkeit,.der Sonne zur Zeit einer 
altronomifchen Beobachtung, oder aus dem Unter» 
fchiede der Temperatur-zwifchen dem Meere und 
der Luft, die Vertiefung des Seehorizontes ziem+ 
lich MO zu fchätzen. 
* . 
So wären deon alle Eigsshünlichkaiten der Art _ 
von Strahlenbrechung entwickelt, die den Gegen- 
ftand diefer Unterfuchungen: ausmacht. Hier mit 
wenigen Worten nochmahls'die Hauptre/ultate, 

Nach der hier. aufgeftellten, und durchgehends _ 
mit: Verfuchen ; gehörig beftätigten Theorie giebt 
es zwei verfchiedne Zuftände der. ‚Atmo/phüre,, bei 
denen ein Gegenftand doppelt oder dreifach. erfchei- 
nen kann; und das zwar aus dem.Grunde, weil eine 


, den, die wirkliche Vertiefung des Seehorizontes 
von. der zuvor berechneten für einen 3 Toifen 
über der Meeresfläche ftehenden Beobachter ab» 
weichen; eine Abweichung, !die folglich inner- 
halb der Grenzen von + 1° 54“ und — 3° zor 
enthalten wäre. _ Für einen höher [tehenden Be- 
obachter rückten diefe Grenzen ungefähr in’ eben 
dem Verhältnilfe auseinander, als die Weite fei- 
nes’ Gelichtskreifes zunähme.  Vergl. des P.-La.« 
val’ 5 Beobachtung in den Annalen, Ill, 288, u. 

ed H, 
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partielle Erhöhung-und eine partielle Verminderung 
der Dichtigkeit’der: Luft, -einerlei-Art 'von Wirkung 
für die:Strablenbrechung ‚hat. RR ‚lt 
umftänetfich erklärt worden: 
ae 25 \xrie dürch Erreärmung der Laft at Flächen, 
2 die“ Aueh die Sonnenftrahlen, und alfö'nur mäfsig, 
Erhitzihiid, Gegenffände le ünd zwar ein 
mahliurnfekehrewerden; ee 
2. wie bei noch ftärkerer Vehdtnnang durch 
höhere Grade von Hitze, noch ein Bıld hinzu- 
kKömint, das aufrecht fieht,; und @Mo:ein Gögenftand 
verdreifacht, zweimahl aufrecht und sänuieh er 
kehr&, er[cheinen kann; er > 
5 'wie, wenn die Dichtigkeit d der Luft und ihr 
Brechungsvermögen durch Verdünftung: 'vergrölsert | 
werden, weit entlegne, fonft nicht’Gchtbare, Gegen 
ftände‘ EN erhoben ünd' Schtbar wer 
vage kur | Se Dre 
4». unter was für Umftänden dürch Vertanfing 
ein zweites umgekehrtes, minder erhobnes Bild er 
\ _...n entftehen kann: *)-- 
3r “und, “ich zweifle ‘nicht, dafs fich aus meiner 
Theorie auf ähnliche Art auch alle font noch be- 
sbjchjien; ‚oder eh zu beobachtenden Varietäten 
ı ash al | sollen ; | „der | 
ade :« | 
® a . ln Bild über Ze Gegen- 
‚ftande, (vergk S. 53, Anm.,) zuweilen auch noch 
„darüber ein. aufrechtes, (fo dals der. Gegenft tand | 
daglurch verdreifacht wird. \ | d. H. 
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der- irdifchen Strahlenbrechung a ie werden 
ableiten lafien. ” 


- #%) If der Verfuch,. den ich hierzu in meinen Be- 
‚merkangen zu diefem interellanten Auflat.e ge- 
"macht habe, nicht mifsglückt; fo darf ich hof- 
fen, in einem der folgenden Hefte auch ' über 
‚die berüchtigte Fata Morgana, auf die Wolla- 


[ton hier eigentlich zu zielen [cheint, aus un- _ 


fern aufgeliellten Schlüffen ein genügenderes, 
Licht zu verbreiten. | ae Te SE 
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” = Einige 
VORLÄUFIGE BEMERKUNGEN 
über Herrn Prof. Parrot’s neue Theorie 
der Verdünftung und des Nieder/chlags 

des Waffers in der Atmo/phäre, 
Fl von. 


Carr WınneLm BöckmanN d. jüngern, 
Profeflor zu Carlsruhe. 


D.: Herrn Parrot’s neue Theorie von den Ur- 
fachen der Verdünftung und des Niederfchlages des 
Waffers in der. Atmofphäre, und die darauf zu 
' gründende gänzliche Umfchaffung der Hygrometrie 
u.f.w.*) hat mich fehr interelirt, weil fie vie:e 
Erfcheinungen wirklich auf eine ziemlich befrieri- 
gende Art erklärt, mannigfaltige Anwendungen 
' geltattet, und auch mit andern bekannten Beobach- 
tungen ganz gut zulammenzuftiimmen fcheint. Es 
wäre daher felır zu wünfchen, dafs vorzüglich die 
Grundlagen derfelben forgfältig geprüft würden, 
um dann ein ftatthaftes Urtheil über ihren ganzen 
Werth fällen zu können. 


*) Man vergleiche diele Annalen, B. X, St. 2, S. 166 
u.f. w., wie auch Voigt’s Magazin für d.neu- 
Sten Zuftand der in B. III, St. s, 5. ! 
u. folg. B. 


16072 . 

Die Orundpfeiler, auf welche Herr Parrot | 
fein neues Lehrgebäude ftütet, find eine‘ Anzahl 
finnreicher Verfuche, die mich indeflen, wenn ich | 
es aufrichtig gefteben foll, noch nicht ganz befrie« 
‚ digt haben, und die noch mehrerer Wiederhohlun- 
gen und mannigfaltiger Aenderungen bedürfen, 
ehe fie als völlig beweifend anzufehen find, und elıe 
fie alle unfre etwanigen Zweifel zeritören können. 

‚Auch ich habe mir, nach meiner Vorliebe für 
diefen und ähnliche Gegenftände, vorgenommen, ' 
mich mit aller Aufmerkfamkeit diefer delicaten Un« 
terfuchung zu unterziehen, und werde dereinft 
das, was ich in der Natur fand, treu und beftimmt- 
vorlegen; . und. wenn ich gleich im Stillen wirklich. 
wünfche, dafs meine Refultate für die Beftätigung 
diefer Theorie ausfallen möchten, fo foll mich 
dennoch die reinfte Unbefangenheit bei den Verfu«» 
chen und Beobachtungen pflichtmäfsig leiten. 

Es dürfte nicht überflüfig feyn, 'wenn ich jn- 
defs, bevör ich jene Arbeiten anfangen und vollen- 
den kann, hier vorläufig einige kleine Zweifel, fo- 
wohl gegen die Erfahrungen des Hrn. Parrot ’s, 
als gegen (lie daraus gezognen Refultate, freundfchaft- 
lich anzeige, ‘Das Ganze gewinnt immer, wenn 
jeder Nazurforfcher feine Meinung offen darlegt, 


und man erhält Stoff zum Forfchen, da doch öf- 


ters bei einer verwickelten Sache jeder fie mit. an- 
dern Augen anfieht und beurtheilt. 
Wie es fcheint, wurde Herr Parrot vorzüglich 
durch feige Verfuche mit er - Sauer/toff- Mef- 
: Ka 
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‘fer auf feine’ neue Theorie geleität/ wefshalt ich 


denn zuerft einige .meiner Bemerkungen gegen die 


vallkommne Richtigkeit diefer Art von Sauerfioff 
Me//er anführen werde. 9 
Was den Gebrauch des von Hrn, Parrot ver 
befferten Phosphor - Sauerftoff- Meffers überhaupt 
betrifft, fo glaube ich zuvörderft über die Art, wie 
die, Einfenkung der Ab/orptions- Röhre in die anılere 
weitere und zum Theil mit. Queckülber gefüllte 
Röbre gefchieht, folgende Bemerkung machen zu 
müflen. Herr Parrot fagt nämlich: \,fobald die 
Abforptions- Röhre mit der zu unterfuchendenLuft 
gefüllt it, verfenkt man fie [chnell in das äufsere 
Rohr, worin fich das zum Sperren nöthige Queck- 
filber befindet.“ Allein bei diefem WVerfabren 
kömmt doch offenbar das zu prüfende Gas, 'fey es 
auch nur auf einige Sekunder., mit der atmofphäri» 
fchen Luft in Berührung, und nur in dem einzigen 
. Falle hat diefes keinen Einflufs auf das Relultät, 


VER 


wenn man gerade die den Sagıerftoff- Melfer umge | 


 bende atmofphärifche Luft prüfen ‚will. Soll hin- 
gegen eine künftlich angefeuchtete orler getrockne 
' te atmofphärifche Luft, oder Stickftoffgas und Wal- 


ferftoffgas, beide von verfchiednem Gehaltean Sauer- 


ftoffgas u. f. w., genau unter[ucht, und follen he mit 


einander verglichen werden, fo kann diefes. bei der 
vorgefchriebnen Einrichtung und Behandlung Kei- 
nesweges mit der erforderlichen Genauigkeit ge 
fchehen. Dergleichen Aufgaben kommen bei pneu- 
 mätilchen Arbeiten aber felır häufig vor, und ein 


Fi; RT. [ 69 ] 
Sauerftoff- Melfer. kann nur dann für zweckmäfig 
gebalten werden, wenn man dergleichen Unterfü- 
ehungen damit vornehmen. kann. : Ich fehe daher 
nicht ein, wieHerr Parrot nach feinem angege- 
benen: Verfahren 7. B. ein gegebnes Stickftoffgas; 
dem etwa ı oder wenige Hunderttheile Sauerftoff- . 
gas beigemilcht feya.können, .auf den Gehalt. an 
Sauerftoffgas mit, Genauigkeit prüfen will, da bei 
dem Uebertragen der mit jenem gegebnen Gas’ ges 
füllien Abfor ptions - Röhre in die äufsere mit Oueck# 
Silber zum Theil gefüllte Röhre, es gelchehe diefes 
auch noch fo gefchwind und behutfam , immer eine 
Verbindung wit atmofphärifcher. Luft ftatt hat, und 
daher ‚unrichtige: Relultate erhalten’werden. Ich 
würde defshalb, „bei fonfliger Richtigkeit der Phos-» 
pbor -Sauerftoff-Mefler, vorichlagen, .diefer Un- 
vollkommenheit dadurcli abzubelfen, dals man fär 
die äufsere hohe Röhre eine niedrigere, oder eine 
Schale. (ubltituirte fo ‚dafs man;die mit dem zu un- 
terfuchenden Gas gefüllte Abforptions- Röhre von 
der Brücke der Wanne, immer mit 'Queckfilber ge-- 
fperrt, in jenen Behälter bringen könnte, wobei - 
denn die atmofphärifche Luft keinen Zutritt hätte. 

„ Herr Parrot nimmt an; dafs -der Phosphor 
ineinem fauerftoffhaltigen Stiekltoffgas übe: Queck- 
flber gerade fo lange: fortleuchte, bis "alles Sauer-- 
ftöffgas vollftändig zerlegt ey. Er [sheint keine 
Rackficht-auf die Möglichkeit zu nehmen, dafs das 
dabei entfiehende phaosphorigfaure Gas, -(deffen . 
Entitebung er dech- gleichfalls. für ‚wahrlcheinlich 
3 | z 
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hält,) fo wie mehr ‚oder minder oxydirte Phosphor- 
theilchen, und andere mögliche Phosphor - Verbia- 


dungen, fähig. feyn’ könnten, dem fortdauerndes 


Leuchten des Phosphors endlich, auch bei der Ge 
genwart des Sauerftoffgas, -Schranken zu fetzen, 
und dafs daher der-Phosphor, fo wie er hier ange: 


wandt wird, für keine Subftanz anzunehmen fey, 
. welche der atmofpkärifchen Luft alles Sauerftoffga | 

entziehen könne. Ich übergehe für jetzt die del 
faligen intereffanten Beobachtungen der Herren 

‚ Göttling und:von Humboldt, und beziehe 
mich nur auf einige meiner Erfahrungen, die ich | 
3n der Schrift: Ueber das Verhalten des Phosphors in 


den Gasarten, bekannt gemacht habe, und wodurch 
es.offenbar erwielen wird, wieräufser/t nachthei- 


lig unter andern auch phosphorkaltiges Wafferftoff- 
8°; (Phosphorgas,) und Kohlenftoff- Wa/ferftoffgas 


auf das Leuchten des Phosphors inStickftoffgas oder 
in atmo/phäri;cher Luft wirken. *) Dals diefe bei- 


“ #*) Man vergleiche in meiner Abhandlung Abf[chn. ı, 
; ‘Abth. 4: Verfuche zur Beantwortung der Frage: 
ob und in wie fern Gasarten und Dünlte, welche 
dem Stickftoffgas, worin der Pbospbor ‚leuchtet, 

. beigemifcht oder beigemengt wurden, [einem 
Leuchten nachtheilig (eyn können?— Hier fand 
ich unter andern, (Verfuch 59 und 60,) dals eine 
einzige Würfellinie phosphorhaltiges Wajjerftoffgas. 
(Phosphorgas,) zu 4 Würfelzollen Stickftaffgas 
oder 5 Würfelzollen atmofphärifcher Luft hinzuge- 
laflen, das Leuchten des darin befindlichen Phos 


den Gasarten io atmofphärifcher, Luft, (die doch | 
nie ganz trocken angewandt wird,) bei demLeuch- _ 
ten des Phosphors entitehen können, wird logar 
-nach Hrn. Parrot's Meinung, (der den Phosphor. 
vermuthlich aus Wafferftoff und Koblenftoff zulam- 
mengeletzt hält,) nicht: ganz unwahrfcheinlich;. 
wefshalb denn der Phosphor nicht gerade. die ficher- 
fte Subftanz zur Sauerltoff- Meffung feyn möchte. 

“ So wenigich die allgemeine Richtigkeit der Ver- 
fuche, Refultate und.Meinungen von Humboldt’s, 
die er uns in feiner en über die chemifche 


phors augenblicklich und aiieeni unterbrach ; Er- 
fahrungen, die ich [eitdem mehr ‚als bundert- 
mahl immer mit gleichem Erfolge’ wiederhohlte. 
— Alsich eine Würfellinie Kohlenftoff- Wafferftoff: : 
-s ;gas, (dureh. Verkohlen der Sägefpäne von bü« 
‚.. „chenem Holze bereitet,) zu Phosphor brachte, 
‚der in Stickltoffgas leuchtete, [o hörte [ein Leuch- 
ten augenblicklich auf. Brachte ich nun noch 
‚2 Theile Stickltoffgas, dann 2 Theile Sauerltoff- 
gas hinzu, und [etzte das Glasgefäls [ogar in eine: 
Wärme von 2r? R., fo leuchtete. der Phosphor 
immer noch 'nicht. Setzte-ich nach und nach 
noch ı8 Theile atmo[phärifche Luft dazu, [o fing 
„nun erft der Phosphor an Ichwach zu leuchten, 
Ein andermahl mifchte ich zu 300 Theilen Stick- 
ftoffgses, "worin Phosphor leuchtete, 7 Theile 
Koblenftoff- Wafferftoffgas: es hörte das Leuch- 
ten auf, und ward auch durch 400 Theile all- 
'. mählig hinzugeletzten Sauerfioffgas nicht wieder 
erneuert. A.'a. O., Verluch.61, 62 und 63. 2, 


nm) 
Zerlegung. des Luftkreifes mittheilt, 'vertheidigen 
miöchte, da ich felbit fchon öffentlich hier und. da 
kleinei,Zweifel gegen einzelne Gegenltände darin 
aufftellte; fo möchte ich dielem verehrungswürdi- 
gen Gelehrten, der.bisher allgemein für einen unf- 
rer erlten Experimentatoren gehalten wurde, doch 
dep Vorwurf nicht machen, -dals: feine Verfuche 
überhaupt zu flüchtig angefielli feyen, indem man 
dadurch ihm und feinen zum Theil fehr beräbmten 
Mitarbeitern und Beobachtern gewils fehr zu.nahe 
tritt, Am wenigften fcheinen diefen Vorwurf Jie- 
jenigen Verfuche zu verdienen, die er uns in der 
Abhandlung über die dreifachen SarDındengen des 
| Phosphors, Sauerftoffs und Stickftoffs mittheilt, da 
dochvou Hum 'boldt keine fo groben Fehler be- 
gehen konnte) als man ihm hier vorzuwerfen fcheint. 
Herr Parrot hat zwar bei der Befchreibung fei- 
nes.Sauerftoff- Meffers fich zugleich bemüht, von 
Humb oldt’s und anderer Naturforfcher hierher . 
gehörige Erfahrungen und Schlüffe durch einige - 
I Bemerkungen und Einwürfe zu fchwächen; allein 
es [cheint mir, als habe er feinen, Zweck doch narh 
picht erreicht.- Auch haben folche bis jetzt um fo 
weniger Gewicht, da Herr Parrot, wenigftens 
damabhls, “keinen Fontana/chen Sauerjftoff - Meffer 
be/u/s, der doch nötbig ift, um vergleichende Ver- 

| Jia: 'he über diefen Gegenltand anzultellen. 
Wäre fer..er der-Phosphor fähig, der mit Queck- 
flher gefperrten atmolpbärilchen Luft alles Sauer- 
fıö/fgas zu.entziehen, Io mülsten die von. mir oft 
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EEE Verfuche, (in meiner Schrift über 
das Verhalten des Phosphors in den Gasärten, " 


$ 59) anders ausgefallen feyn. Ich liels nämlich _ 


bier zu Stickftoffgas, das in einer genau graduirten | 
Röhre eines Salpetergas - Sauerftoff - Meffers mit 
Quecküilber gefperrt war, und wo fich in dem Gas 
ein Stück Phosphor befand, beftimmte Onantitäten ° 
eines fehr reinen, aus rothem Queckfilberoxyd be- 
reiteten Sauerftoffgas, (es enthielt böchftens z5. 
Stickftoffgas.) " Allein ich beobachtets niemahls, 
dafs dureh das Leuchten des Phosphors die Gasfäule 
gerade um lo viel vermin.ert wurde, als das hin, 
Zugelet2te Sauerltoffgas betragenbatte. Es blieben 
einigemalil von 80 und ı00 Graden 4, 6 und mehr 
übrig, und bei der Prüfung folcher Rückfiände 
im Salpetergas- Sauerlioff- Meiler fand ich öfters 
noch einige Grade Verminderung. 

- Herr Parrot ift der Meinung, (Annalen, A 


205,) ‚dals. der Phosphor durch Temperatur- Ver+ 


minderung aus.dem .Gas, worin er aufgelöft ift, fich 
als ein gelbes Pulver niederfchlage,, wie z. B. der 


_BRufs durch Erkältung. Allein dagegen fprechen 


meine öfters wiederhohlten Erfahrungen, nach de- 
nen ‚offenbar das Sonnenlicht hierbei Einfiufs hat, 
und folches Pulver fich weniger, oder ‚gar nicht, 


“bei abnehmender. fondern vorzüglich nur, bei zu» 


nehmender und hoher Temperatur an den von der 
Sonne befchienenen Stellen anletzt. *). Nur weni- 


. #).Man vergl, Scherer ’s allg. Journal der Chemie, 


.., “ 


un mE 


* 


. 'ge Fälle kamen mir ‘vor, wo in Glasröhren, die 
mit Stickltoffgas oder Walferftoffgas gefüllt und 

‚gehörig, verfchloffen waren, fich auch bei einem 
fchwachen Tageslichte ein gummigutt- gelbes Phos- 
' phorpulver abletzte, welches man für einen durch | 
Kälte bewirkten Niederfchlag hätte halten können. 
“ Indels machte ich feitdem auch bei einer Tempera» 
_ tur von — 2° R. die Erfahrung , dafs fich das-Phos- 
phorpulver nur da am das Glasrohr anlege, wo das 
Sonnenlicht hinfällt, ja, dafs diefes auch, wiewohl 
langlamer, durch fchwach reflectirtes Sonnenlicht 
gelchähe. Hätte hierbei das Licht keinen Einflufs, 
, : fo mülste Gch der bei einer Temperatur von -+ 20 

bis + 30° R. aufgelöfte Phosphor, in einer fort» 
dauernden Kälte von wenigftens — 2° R., allge- 
mein'im Glasrohre abgeletzt haben; fo blieben aber 
hier die Glaslächen unter den mit [chwarzer Tufch- 
farbe gezogenen Gürteln völlig rein, während die 
nicht bedeckten Stellen mit einem dichten, . aber 
fcharf begrenzten Phosphorpulver belegt'wurden. 
— Ob übrigens dergleichen aufgelölter, ia einem 
Gas fchwebender Phosphor einen bedeutenden 
Einflufs auf das Volumen des Gas haben könne; 
kann ich vor der Hand noch nicht angeben, da 
mir darüber eigne, mit befonderer Genauigkeit 
angeltellte Verfuche noch fehlen. 
Heft 27, $. 243: .Verfuche über den befondern 
Einflufs des Lichts auf den in’den Gasarten auf- 
gelölten Phosphor. ei er 





5:75 3%. 
- Diernicht wohl zu läugnende, "und'yon Herrn 
Parrot undandern auch zugeftandene Entftehung‘ 
eines phosphorigfauren Gas inöchte indeffen in Ab- 
ficht der Menge wicht immer conftant‘feyn; fchon | 
Parrot uid'Berthöllet ftehen defshalb mit ein« 
ander in‘ Widerfprüch, Ich ‘glaube, dals auch bei‘ 
gleichen Dimienionen der-Abforptions- Röhren, bei 
gleichen Ouantitäten und Oberflächen der ange- 
wandten Phosphorftücke, 'bei gleichen Zuftänden 
des Phiosphors in- Abficht feiner Oxydation, bei 
gleicher Elaftieität/ "Feuchtigkeit und Wärme des 
zu prüfenden Gas, das phosphoriglaure Gas Joch 
nicht inimer in:gleicher Menge'entfteht, da der Mi- 
fchungszuftand ‘der’ zu unterfuchenden atmolphäri« 
fchen Luft und andere Unftände Abweichungen 
veranlaffen könnten; und überhaupt, wie fchwer 
möchte es auch nur feyn, keineder fo eben vorzus- 
gelchickten Bedingungen zu vernachläfßgen oder 
fie nur alle'möglich zu machen? Wenn auch wirk- 
lich dergleichen Abweichungen geringe feyn follien, 
fo betragen fie doch wenigftens mehrere Taufend- 
theile, wo nicht gar Hunderttheile. Und was hilft 
‚uns überhaupt bis jetzt ein Sauerftoff-Meffer, der 
Taufendtbeile unmittelbar angiebt, fo lange wir 
den währen Sauerftoffgebalt der Atmofphäre noch: 
nicht auf Hunderttheile zu beftimmen wiffen? — 
Wie gerne möchte ich meinen täglichen meteorolo- 
- gilchen Beobachtungen auch die von der fo wichti- 
gen Säuerftoff-Meflung unfrer Atmofpliäre beifügen! 
Allein ich kenne keinen Sauerftoff-Meller, dem 


' 
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Ib, U Biefem, Endzwecke, völkis m nütnen fchen- 


ken könnte, und: muls-daber wor der Hand diefa 


Arbeit immer.noch unterlaffen«.. ER Er 
».Ich gebeinun ‚nach. dielen vorangefchickten Bei 


aa ‚‚zuelche das Zutrauen zu. der Richtigkeis 


des. Parrotfchen Phosphor - Sauer ftoffme/jers einiger= 
ma/sen ‚fchwüchen dürften, zu feinen neuen Verlu- 


chen, worauf; fich feine. Theorie gründet, felbft 


 übem, Er befchreibt ;hier, zuerft einen. Verluch, 


(Annalen, X, ı67,. und Voigt‘;s Magazin, B. 2; 


81.3, $. 3,),wo geerocknete und feuchte atmofphäs - 


rifche Luit derEinwirkung des Phosphors in feinen 
Sauerftoff - Mellern -ausgeletzt wurde,. .Die. Reful- 
tate in Ablicht der Abforption oder "Zerlegung des 


"Sa uerltoffgas waren, wenigltens fcheinbar, ungleich 


und’ Herr Parrot fehreibt diefes dem aus -der 


feuchten Luft bei diefeın Prozelfe ‚niedergelchlage- 


yen, Waller zu, welches ihr in elaftilcher Form, bei, 
gemifcht war. Es wird .hier aber nicht erwähnt; 
ob diefer Verfuch öfters und unter gleichen Um 
ftänden wiederhoblt wurde, und ob.man dabei im- 


mer eine gleiche Differenz zwilchen den Raumsyer- . 


minderungen beitler. Arten von Luft son 0,02056, 5 
(nach Hrn. Gilbert’s yorgenommner Correction,) 
kunden habe? Diefe Wiederhohlung wäre um fa 
nöthiger, da Herr Parrot gröfstentheils auf die, 
fen. Verfuch ‚feine weitumfallende: neue Theorie 
gründete, Es findet daher immer. noch der Zweifel 
Ytatt, (wenn wir auoh>alle andere Bemerkungen 
übergeben wollen,) ob nicht jene: Aenbarbiete Dif- | 
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ferenz , ‘in Abficht ihrer Gröfse, ‚blofs zufällig wär, 
und alfo die: Vergleichung und. fcheinbare nahe Ue- 
. bereinftimmung mit.San/lüre's bemerkter Volu- 
anenszunahme der. mit Feuchtigkeit. gelättig ten 
- Luft um 0,01852gleichfälls nur zufällig, und nicht 
conftant wäre? Und dann bedürften alfo auch der 
Schlufs, dafs bei 'der Zerfetzung des Sauerltoffg as: _ 
‚in der atmofphärifchen Luft durch Phosphor alle 
darin enthaltnen wälsrigen Dünfte niedergefchlag en 
werden, .fo wie die übrigen Folgerungen, erft no ch 
weiterer Beftätigungen, und können noch lange nic:ht 
als ausgemachte Thatfachien betrachtet’ werden. 
Herr Parrot hält ferner den Dampf, welchıer 
‘ erfolgt, wenn man zu Phosphor - Stickftoffgas feuc :h- 
te atmofphärifche Luft lälst, für einen /Vieder/eh: ag- 
der Feuchtigkeit. Der graue Nebel bei Tage „ und. 
das Leuchten. .des Phosphiors. bei Nacht, find nah 
ihm zwei von einander verichiedne, aber gleichz- “- 
‚tige Phänomene; wobei jenes Dampfen des Pho 5- 
phors blofs Dämpfe des niederge/echlagnen Wafje.rs 
feyn follen: Da aber diefe Behauptungen geg : 
die bisherige allgemeine Meinung aller, Naturfar- 
fcher fireiten, flo bedürfen fie fchon deshalb einzes 
gründlichen Beweifes,. und daher einer genau ern 
Befchreibung der -Verfuche, wodurch fich nämllich 
Herr Parrot 'von diefen neuen, ichwer zu 'er- 
‚weifenden Sätzen überzeugt habe. Wenn ich miein. 
pbylifches Glaubensbekenntnifs hierüber mit Auß - 
fichtigkeit ablegen foll,.fo kann ich mich bis jı :tzt 
sicht wohl mit Hrn. Parrot hierin vereinigen, da 
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‚ieh doch-das Leuchten und Dampfendes Rhosphors 
“unter fo mancherlei: Umftänden.. und. fo oft genau 

| beobachtet habe. "Ich glaube vielmehr. immer noch, 
ıdafs fich jeden Augenblick vom Phosphor, der fich 
2. B: in atımöfpbärifeher Luft ‘befindet, eine fehr 
‘grofse Menge unendlich kleiner Theilchen losreilst, 
dafs ein grofser Theil derfeiben. fich dann durch 
Zerlegung des ihn umgebenden Sauerltoffgas, (oder 
anch Stickftoffgas, da Hrn. Göttling’s Theorie 
'inamer noch nicht widerlegt ift,) fogleich in phos- 
‚puorige Säure verwandelt, und. dafs diefe dadurch, 
und durch die nöthige Anziehung der Feuchtigkeit, 
' um ein beträchtliches fpecififch fchwerer, als der 
ungefäuerte Phosphor wird, und fich fo als ein 
' Dampfftrom gewöhnlich nieder wärts fenkt. a 
Die Beobachtungen mit Fliegen in trockner und 
feuchter atmofphärifcher Luft,. (Annalen, X, 170, 
und Voigt’s Magazin, S. 9,) find zwar merkwür- 
dig, aber doch noch nicht hinreichend entfebeidend, 
wm Herrn Parrot s Theorie daraus vollkommen 
zur beftätigen. Denn es könnte:gar wohl das in.den 
Glälern beobachtete Waller nur ein neues Produkt 
feyn, oder doch von einer, nicht eben nach Herrn 


Parrot’s Theorie erfolgten Abfetzung das in der _ 


"Luft befindlichen Waffers herrühren.‘ Nehmen wir 
z.B. jene 'Waflertropfen als ein Produkt aus der 
| Flinge an, fo könnte man fagen, : dafs diefes einzel- 

ne '[hierchen fich in der feuchten.Luft belfer befun- 
den habe, -als jene 5 Fliegen in. erockner Luft, ‘und 
dais daher diefe innerhalb dreier Tage mehr Waller 


! 
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erzeugte, als die 5 andern Fliegen. Wie grofs aber 
die Quantität diefes neu erzeugten Waffers in ein- _ 
gefchlofsner mehr oder minder trockner Luft durch - 
Fliegen feyn könne, jft mir wenigftens nicht be- 
kannt. Auch zweifle ich, dafs überhaupt hierüber 
bereits genaue Verfuche vorhanden find; und e 
‘Jäfst ich daher nicht wohl beftimmen, in wie ferm 
Herrn Parrot’s Urtheil hierüber gegründet fey, 
dafs nämlich folche Erzeugung, (oder auch nur die 
Ausdünftung;) an Gewicht und Umfang doch nicht 
mehr betragen könne, als ihr ganzer Körper an 
Gewicht und Umfang ausmacht, 

Ungeachtet die Fliegen bei gegenwärtiger Jah» 
reszeit felten zu bekommen find, fo fand fich doch 
eine, die ich wohlbehalten in ein trocknes, mit der 
Luft meines Zimmers gefülltes, weilses 4-Unzen- 
Glas brachte, nachdem ich zuvor ein hinlängliches | 
Stück Zucker zur Nahrung hineingelegt hatte. Hier- 
auf verfchlofs ich die Oeffnurg aufs genauefte, und 
legte das Glas auf den Tifch, der in einem tempe- 
rirten Zimmer; ftand. Die Fliege lebte 15 Tage 
lang, fafs bald an dem Zucker, bald an andern Stel- 
len der Glaswand, Nach einigen Tagen bemerkte 
ich an der Glasfläche hier und da Waffertropfen, 
die etwa ı Linie Durchmeffer , aber nur eine gerin- 
ge Convexitäthatten. Es kamen davon täglich einige 
mehr zum Vorfchein; allein ich beobachtete keinen 
feinen gleichförmig vertheilten Wafferdunft, fo wie 
ich mir vorftelle, dafs er nach Herrn Parrot’s 
Theorie erfolgen müfste; auch fchienen die einzel- 
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‚nen Tropfen nicht etwa aus eineht abgeletzten Dun- 
| te zufammengeflgffen zu leyn. Die.Fliege hatte 
inzwifchen: einen bemerkbären Theil des Zuckers 
verzehrt. Am ıöten Tage fand ich fie ihrem Ende 
nahe; fie konnte nicht mehr vollkommen herum- 
laufen, ibre Füfse fchienen gleichfam gelähmt zu 
feyn. Ich öffnete daher.das Glasgefäls, um etwa 
nöthige frifche Luft hinzuzulaffen, allein ich fand 


ri keine Befferung an ihr, und am Abend war fie todt, 


Ich nahın nun mittelft eines reinen und trocknen. 
Haarpin! fels von jenen Waffertröpfehen heraus, und 
fand hie fo füls, wie ziemlich dicken Zuckerfyrup, 
Durch diele Erfahrung, ie ich bei erlter Gelegen- 
heit wiederhohlen werde, wird es mir um fo wahr- 
fcheinlicher, dafs diefe Feuchtigkeit ein Produkt - 
aus der Fliege it, und dafs die Tropfen entftan« 
den, indem fich die Fliege an folchen Stellen eine 
Zeit lang aufgehalten hatte. 

Es brachten ferner nach Hrn. Parrot 12 Flie- 
gen in atmolphärifcher Luft nur eine Verminderung 
von 0,015. Theilen nach feinem. Sauerftoff- Meffer _ 
hervor, und’hieraus wird nun, wie.es [chbeint, von 
ihm gefchloffen, dafs bei diefem Prozefle die Menge 
des. erzeugten kohlenfauren Gas dem Volumen nach 
beinahe dem Umfange des zerletzten Sauerftoffgas 
gleich, dem Gewichte nach aber grölser fey. Die- 
fer Verfuch, fo wie er wenigftens hier befchrieben 
ift, zeigt aber blofs, dafs fich die Luft um 0,015 
Theile vermindert habe, hingegen nicht, ob z. B. 
noch 20, tan ‚ oder weniger, Sauerltoffgas. | | 
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rückftändig, oder 0,215 Theile, oder weniger, kolı- 
lenfaures Gas entltanden {ey. | 

"Es ift alfo auch überhaupt der aus diefen Verfur 
'ehen mit Fliegen gezogene Schlufs, nämlich: ‘dafs 
-der thierifche Lebensproze/s die Wajferdünfte aus der 
utmo/phärifchen Luft dureh die Entziehung des Sauer- 
ftoffgas.niederfcehlage,. wie ich glaube, noch nicht 
hinlänglich begründet. r ! | 

Der Verfüch mit den in trockner und feuchter 
Luft verbrannten Wachslichtern, (Annalen, X, 170, 
und Vaigt's. Magazin, S. ı4,) ift, wie es mir 
fcheint, noch ‘zu unficher, um in diefer Sache für 
entfcheidend gelten :zu können; wie diefes auch 
Herr Parrot felbft zum Theil bemerkte. 

Auch die Erfahrung mit den Kohlen, (Ann., X, 
171; und: Voigt ’s Magazin, S.15,) beweift nicht 


- 


nur nichts weiteres als der vorige Verfuch, fondern 
Herr Parrot gefteht es zu, dafs er noch Zweifel 
gegen die Statthaftigkeit feiner Meinung zurücklaf- 
fen könne, | 
Die folgenden Verfuche, (Annalen, X, 171, und 
-Voigt'’s Magazin,S. ı7,) welche angeltellt wurden, 
um den aus dem Bisherigen gezogenen Schlu/s noch 
mehr zu erweitern, dafs nämlich nicht die Oxyda« 
tion felbft, auch nicht die oxydirbaren Subftanzen, 
fendern dafs die blo/se Abwefenheit des Sauerfeoffgas, 
den Niederfchlag der Dünfte allein verurj/ache, oder, 
da/s Stickftoffgas und kohlenfaures Gas für fich al- 

_ lein kein Wa/fer aufgelöft enthalten künn«n, TIchei- 
nen mir gleichfalls bis jetzt noch nicht ganz genü- 

Annal.d, Phyfik. B.ı1, St.ı. J.1802, St. 9. F 
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See, zu feyn, und ich nehme. ‚mir delt die.Frei» 
' heit, auch über fie einige Bemerkungen zu machen, 
Nämlich erftens: ‘dafs ich das von Herrn Parrot 
gebrauchte Stickltoffgas, vermöge der. Ärt, wie er 
. es erhalten hat, vicht als völlig rein annehmen kaun, 
wie folches unter andern aus meiner Schrift: Ueber | 
das V erhalten des Phosphors in den Gasarten, er- 
hellt. *) — Zweitens entlieht- die Frage: wie die 
beiden Fläfehchen, deren oberes mit trocknem Stick- 
ftoffgas, das untere mit feuchter atmofphäriicher 
: Luft gefällt war, mit einander vereinigt wurden, _ 
dafs durchaus keine Communication mit der äufsern 
_ atmo/phürifchen Luft dabei denkbar blieb. Waren 
die Fläfchchen vielleicht mit ineinander gelchliffe* 
nen genau palfenden Hälfen und gläfernen Hähnen 
verfehn;, oder mit meilingenen Hälfen und. einges 
fchmirgelten Hähnen; oder waren es etwa. nur 
Arzneikölbchen,; die nach gefchehener Wegnahme 
“der Pfropfe ‚aufeinander gefetzt, und nachher 
fchnell verkittet wurden? Es wäre, wie mich dünkt, 
febr nöthig gewelen, diefe Vorrichtung genau zu 
beftimmen, um diefem Verfuche die gehörige Be- 
weiskraft zu geben. Denn wenn z. B..der letztere, 
. nicht unwahrfcheinlich fupponirte Fall ftatt gefun- 
den hätte, fo mülsten die Hände ganz gewils noch 
eine Zeit lang dabei im Spiele gewelen feyn; uad fo, 


*) Meine Schrift: Ueber das Verhalten des Ph. in 
| den Gasarten, .erfter Äbfchnitt, erfte Abtheil., 
\. Syulw B. 
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könnte denn auch, bei fonft gleicher. Temperatur 
im Zimmer überhaupt, jene Trübung und der Nie- 
derfchlag an den Wänden io den kleinern mit at- 
molphärifcher Luft gefüllten Fläfchchen, der fich in 
der Folge aber wieder NORAONG z dadurch veranlafst 

worden [eyn. | 

Diefen anfänglichen. Niederfchlag_ des Waffers, 
welcher fich:nach einiger Zeit verminderte und end- 
lich verlohr, erklärt Herr Parrot (ehr fonreich 
nach ieiner Hypotbefe folgendermafsen: Es verband 
fich bei der Commünication beider Gasarten unter- 
einander das reine Stickltoffgas mit dem Sauerltoff- 
gas der atmofpbärifchen Luft. . Der Rückltand in 

‘der Elaiche, der nun weniger Sauerftoffgas enthielt | 
als zuvor, war jetzt unfähig, noch eben fo viel Wäf- 
ferdünfte zu enthalten; er mulste den Theil derfel- 
ben, womit er überfättigt war, fallen laffen; denn 
das fortgehende Sauerftoffgas nahm die Wallertheil- 
chen nicht mit ieh. Es verliels folche, weil es 
"nach der Vorausfetzung des Hrn. Parrot’s mehr ı° 
Verwandtfchaft zum Stickltoffgäs. als zum Waller 
hat. Sobald Gch nun in dem grölsern Fläfchchen 
das hineingedrungene Sauerltofigas mit dem Stick- 
ftoffgas vereinigt hatte, konnte diefe Mifchung wie- 
der nach Verhältnifs ihres Gehalts an Sauerftoffgas 
Waller auflöfen,, und fie.löfte wirklich die Wafler- 
theilchen auf, welche bei der Berührung beider 
Gasarten fich im Halfe niedergefchlagen hatten; 
daher war auch der Niederfchlag an den Wänuen 
des kleinern Gefälseb nur geriuge. Als endlich die 

| | | Fa 
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von ge Mifchung: beider Gasarten vollftändig“ ge- 


fcheben war, "To entbielten. beide Flafchen ein Ge- 


milch, welöhes‘ nach Verhältnifs des’ Säuerftoffgas, | 


das es enthielt, wieder fähig war, Wärffer aufzulö- 


. fen; ‘daher verfchwand"das: vorher’ niedergefchlagre 


Waller allmählig. | Nom 

_ Esiift nicht zu’läugnen, dafs diefe Erklärung 
der von Herrn Parrot beobachteten Phänomene 
beim erften Anblicke gewils fehr einleuchtend ift; 
doch entftehn bei näherer Prüfung manche nicht 
unerhebliche Zweifel. Denn er/tlich dürfte, nach 
den oben angeführten Bemerkungen, die Richtig- 
keit der Thatfachen i in diefem Ver[uche noch unge- 
wils feyn: zweitens find die als Beweisgründe ange* 
nommenen Erfahrungen der vorhergehenden Ver- 
{fuche, und die daraus gefolgerten Sätze noch Kei- 
nesweges vollffändig erwielen: ünddrittens it, wein 
man auch die Richtigkeit jener 'Verfuche. und Sätze 
einftweilen zugiebt, doch noch nicht alles fo ganz 


- klar, indem Herrn Parrot’s chemifche Erklärung 


nach den Verwandifchaftsgefetzen noch fehr pro- 


. blematifch ift; denn wir wilfen ja in Grunde noch 


nicht einmahl gewils, ob die künftliche Zufammen- 
fetzung der atmofphärifchen Luft aus Stickfroffgas 
und Saueritoffgas wirklich ein wahres chemifches 
Gemifch oder nur ein Gemenge ilt, und noch viel. 
weniger ilt entfchieden, ob die Verwandtichaft des 
Sauerltoffgas ‚zum Stickftoffgas wirklich fo grols : 
ift, als bier angenommen wird. | 


% 
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. :.Gefetät aber! nubh.,: ler‘ im letzten Verfuche be- 
öbachteteranfängliche Niederfchlag des Waflers er- . 
folge wirklich. fo,: und, wie Here. Parrot es Pe 
nimmt, nach Verwandtichaftsgefetzen, fo läfst es 
fich: doch noch, nieht wohl einfehen, Auf: was Art 
dann i in der Folge eine Wiederaufiöfung des nieder- 
gefcblagenen. «:Wallers: ftatt haben könnte? Denn 
das Stickltoflgas, vermag der atmolphärifchen Luft 
' nieht wohl. mehr Sauerftoffgas chemilch 'zu entzie- 
hen, als.es die angenommene Itarke Verwandtfchaft 
des Sticklioifs zum Sauerftoffe höchft nöthig macht, 
da das Sauexltoffgas ja ohnehin von. dem Stickltoff- 
gas der atmolpbärifchen Luft fchon gebunden feyn 
mufs. So lange nun. keine weitere neue Verwandt- - 
fchaftsänderung mit. ‚dem gegenleitig gebundnen 
Sauerftoffe and Stickftoffe vor fich geht, und dies 
kann bei Herra,Parrot’s angeführtem Verfuche 
nicht wohıl-feyn,, muls auch die gegenfeitige Anzie- 
hung jener beiden Stoffe zu einander fortdauern. 


Diher kann diefes durch Stickftoffgas einmahl ge-  _ 


bundne. Sauerftoffgas fortdauernd nicht mehr auf 
das ‚gleich. anfänglich aus ihm niedergefchlakne 
Walfer chemilch,wirken,, und, es. auflöfen. Wenn 
ich nicht irre, fo dürfte folgende bekannte Erfalı= 
runs diefes analogifch erklären. ‚Bgtrachten wir 
z,B. die Eigenfchaften des ‚Alkohals, des Harzes 
und des Wa/jers, (nämlich dafs Alkohol Harz auf- 
 Söft, folches aber durch hinzugemifchtes Waffer aus. 
feinem Auflöfungsmittel wieder gefällt wird,) und 

vergleichen. wir, diele gegenfeitigen Wirkungen mit- 
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# ‚eirrander; fo können wir, nach Herfn Parrot’s 
aufgeltellter Theorie, hier Waffer für Stickftaffgas 
_fübftituiren, denn Waffer löft keinHarz, Stickftoff- 
gas kein Waffer auf; ferner können wir für:Alko» 
hol SAuerftoffgas , (oder atmofplärifche Luft,) nel» 
men, denn Alkohol löft Harz, Sauerftoffgas aber 
Waffer auf; ‘endlich läfst hch'für das-im Alkohol 
aufgelöfte Harz‘ das im Saüerkoffgas aufgelöim 
: Walfer fubftitoiren. Füllen wir alfö'Hrn. Parr ot? 
gröfseres Fläfchchen , (für Stickftoffgas,) mit, Waf- 
fer, das kleinere hingegen, (für feuchte atmofphä- 
fifche Luft,) mit Alkohol, worin fich Harz’aufge- 
_ Jöft befindet, und Tetzen ‘wir beide Flüffgkeiten 
eben fo ih, Communicätion miteinander, fo wird 
bei der allınählig vor ich -gehefiden Vermifchung 
des Alkohols mit der weit grölsern Quantität Waf- 
fer, das Harz’ nredergefchlagen werden, gerade | 
wie Herr Parrot beobachtete ünd annimmt, ‘dafs 
im letztern Verfuche das Wälfer gefällt wurde, Al 
lein das einmabl gefällte Harz löft ich inder Mi- 
{chung von viel Waffer und wenig Alkohol nicht 
wohl mehr auf; und eben fo follte in dem ähnli- 
-chen Gemifche jener beiden Gasärten das einmahl 
äbgefetzie Walfer nicht wieder\aufgelöft werden. 
lit aber diefes alles gegründet, was ich hier anfähr- 
te, fo verliert jener Verfüch feine fonitige” Beweig- 
kraft. 

“Herr Parrot macht in der Folge felbft‘ die Be- 
merkung, (Annalen, X, i72, und Voigt’s Maga- 
 zin, S.20,) dals'man fich bei dem vorigen Verfuclie 
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jehr Feicht, theils.in zier Manipination, 'theils iö der 
Beobachtung, ’irremkönne, und ’wiederbohlte des- 
halb jenen Versuch niochmahls;, nur mit dem Un- 
terfchiede,- dafs er für atmo/phärijche Luft Sauer- 
foffgas fubltituirte;, welches mit Waller gefättigt 
war. Hier fcbien die Menge des Nieilerfchlöges 
etwas grölser zu feyn. Mich dünkt, dafs das bei 
dem vorigen Verfuche Gefagte auch VOL NEBNEE 
hierher pafst. 


Bei den bisher’ 'ähgeführten und andern, mir 
wenigftehs, noch übrig gebliebenen Zweifeln, kann 
ich denn das aus diefen beiden letztern Verluchen 
gezögene Hauptrefultat des Hrn. Parrot’s noch 
nicht für erwiefen annehmen, dafs nämlich die blo- 
fse Entziehung des Sauerfroffgas ‚ ohne eine eigent- 
liche Oxydation hervorzubringen, allein [chon einen _ 
Nieder/fchlag des Wa/ferdunftes bewirke, und dafs 
alfo die atmo/phärifche Luft nur vermöge ihres Ge- 
halts an Sauerjtoffgas u in ‚fie ich aufgelöft ent- 
halten: könne, | 
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Die fernern beiden letzten Verfuche des Herrn 
Parrot” s, (Annalen, X, ı72, und Voigit’s Ma- 
gazin, S; 2ı ‚) find nach dem, was ich über die 
vorangegangenen bemerkt habe, von einem weit. 
geringern Inierelfe, als fe es feyn würden, wenn 
die Richtigkeit der andern vollkommen erwielen 
wäre. Ich enthalte mich daber eiuitweilen aller 
fernern Aeu’serungen über fie, ob /fich gleich noclı 
mancherlei hie; bei würde fagen laffen. 


ET 


“Die ‘wahre Schätzung :der fo finnreich aufge» 
fiellten Theorie des Hrn. Parrot’s läfst Gch.nach 
dem bisher Gelagten noch nicht geben ; ‚aus welchiem 
Grundeichmich auch in keine Unterfuchungen über 
ihre ‘Anwendung, auf- Meteorologie: überhaupt ein- 
lalfe, fondern für jetzt blofs! bei denen zur Grund- 
Jage dienenden ı 1 Verfuchen ftehen bleibe. — Ich 


hoffe indelfen, dafs Herr. Parrot, den ich übri- 


gens als einen fehr thätigen und .denkenden: Natur 
forfcher ehre, mir die hier aus. reiner Wahrheits- 
liebe vorgetragenen ‚Zweifel nicht nur vergeben, 
fondern dafs er mir vielleicht, als einem ‚Gelebr- 
ten, dem die Naturforichung mit ganzer Stärke am 
Herzen liegt, und der vor. allen Dingen immer zu- 
erft Wahrbeit fucht, fogar freundfchaftlich danken 
werde, ihm Gelegenheit und Ermunterung gegeben 
zu:haben, feine grofse und fcharflinnige Erklärungs- 
art eines der wichtigften Naturgefetze näher und 
fchärfer zu unterfuchen; denn nur eine tiefe, wei- 
Te und anhaltende Forfchung giebt uns endliche Ge- 
wifsheit, nach welcher wir doch alle ftreben mülfen. 


3 








[ 89 ] 


‚ emiın vr. is III 
Aue a UV ERSDCOH“ 
einer 'phyfifchen Theorie der ‚Voltai- 
[chen Säule, 
vom . 
Profeffor Erman 4 
in Berlin. 
i Ausgezogen aus einem Briefe an den Herausgeber. ar 


Berlin im April 1802. 


— u. Sie En verehrtefter Freund, 
dafs, ich Ihnen in aller Kürze die Skizze einer Hy- 
pothele mittheile, die meines Erachtens. den Phäno- 
menen der Säule ‚ziemlich gut, entfpricht, und. die | 
zur. Zeit das Relultat der Prüfungen ift, die..ich 
über diefen Gegenftand angeltellt habe. Von den 
Thatfachen, auf die‘ich mich -ftütze, -f[nd einige 
bereits in den‘Auflätzen dargeihan, die Sie von 
air in die Annalen aufgenommen haben; die übri- 
gen find theils bekannt, theils-werde ich fie hier 
ganz kurz.andeuten. Ich würde Jiefe Theorie, die 
ich fchon feit einem Jahre durch Verfuche prüfe, 
Ihnen noch nicht mitgetheilt haben, hätten Sie nicht 
ielbft, (Annalen, X, 241,) die Frage aufgeworfen, 
ob ‘die feuchten Leiter in der Voltailchen. Säule 
picht vielleicht durch‘ Vertheilung der Electricität 
. wirken. Sehen Sie-alfo diefen Theil meines Brie- 
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fer als die Beäntwortung einer Frage an, die jch 
mir felbft früher vorgelegt hatte. Mein Wunfch 
wird übrigens erfüllt feyn, wenn Sie über meine ' 
Hypothefe fo urtheilen, wie ich, das heifst, wenn 
Sie von ihr fagen: Ä - | Et 


Eft guod nec tenebras nec poffis dicere ER 
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I. Zwei heterogene Metalle verändern während 
der ‚Berührung ihren electrifchen Zuftand haupt- 
Jächlich und beinahe BARBAR durch Verthei- 
dung. | 
Legt man zwei REN. Metallplatten über- 
einander, und bringt, wührend ihrer wechjeljeitigen 
Berührung, die obere‘an den Condenfator, fo erhält 
. inan nur äulserft-fchwache Spuren von Electricität. 

Hält man aber die obere Platte ifolirt von der 'un- 
tern ab, um fie allein am Condenfator zu prüfen, 
fo erhält man einen Grad der Divergenz, der um 
fehr vieles ftärker ift, und den ich auf das 20--bis 
öofache des erftern fchätze. Aus diefem Verfuche, 
den ich oft und forgfältig wiederhohlt habe, glaube 
ich fchliefsen zu 'müffen, dafs während der Berüh» 
rung die Metalle ihre Electricität weobfelleitig bia- 
den, ungefähr wie es die übereinander. gelesteih 
Condenfatorplatten thun, die bei [chwächern Grä- 
«den der Electricität nur nach der Trennungsauf 
das Electrometer wirken. Da.nun aber die Wir- 
kung, der Säule nicht beim Trennen, fondetn wäh-. 
rend-der Berührung der Platten eintritt, «fo muls 
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anch:die Erklärung ihrer Phänomene bauptfäcklich, 
wo nicht ausfchliefslich, aus den Erfcheinungen der 
dioh: berührenide Plätten abgeleitet ‚werden. 


Dals Vertheilung und nicht freie unkehinderte . 
Mittheilung' der E, die wechfelfeitige Eiawirkung 
der heterogenen Metalle begründet, erhellt übri- 
j gens aus mehrern andern Umftänden: 'ı. Die bei- 
den Metalle zeigen nach ‚der Trennung’ are Eine 
Art und Einen‘ Grad der E, der in beiden gleich 
wäre, gleichfam einen mittlern :Zuftand‘ zwifchen 
dem eigenthümlichen vorhergehenden Zuftande je- 
des individuellen Metalles, wie es die freie Mitthei- 
lung erforderte. 2. Esift nicht nothwendig, dafs 
beide Metalle iolirt leyen, man kann, (und mufs | 
fogar, wenn man die gröfstmögliche Wirkung auf 
den. Condenfator erhalten will,) ‘die eine Platte 
“ableitend berühren. Fände eine ungebinderte Mit- 
theilung ftatt 4 fo mülste dann alle E fich von der 
‘obern Platte "Bhrch die untere,” mittelft des guten 
Ableiters, in den Roden ergiefsen. 3. Die relpecti- 
ven Entfernungen der Drähte und Mitteldrähte im 
Gasapparate modifieiren die Phänomene fehr 'we- 
fentlich, und, ganz den Gefetzen der durch Verthei- 
tung entftehehden „Atmolphären gemäls. | 
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dk „Die Fläche des.Silbers, die den Zink Brühe 
‚wird + E, die entgegengefetzte, (die Kehrjrite,) 
wird——E. Mit der Zinkplatte verhält es fich um- 
‚gekehrt; ihre. Berührungsfläche wird — E, die 
Kehrfeite +Z. (S. Taf. U, Fig. ı. Hier und in allen 
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‚übrigen Figuren, bedeutet die EERER une dep 
Zink, und die kleinere das Silber.) RR 
| Warum ich mir das Spiel der Vertheilung ur 

le fo denke, wird fch weiter unten zeigen. 7 
IT. Lüge unter und über diefem er/ten Plattenpag- 
. Sn ‚re AB,ein zweites und drittes D, C, (Fig. 2,) fo 
würden fich die. dusch das Spiel der Atmofphären 
= ‚an: den Kehrfeiten von A und B zurückgedrängteh | 
\ dlegtricitäten gerade in den nämlichen Umftänden 
| befinden ,. wie diejenigen,‘ die an den Berührungs- 
flächen erregt werden. Die Kehrfeiten von 4 und 
B würden in Rückficht auf, C und D zugleich Be- 
‚rührungsflächen [eyn; folglich wärde das mittellte 
‚Paar AB, nach. oben fowohl als nach unten zu, 
‚gleiche entgegengelctzte Grade von E annehınen, 
‚alles daher im Gleichgewichte bleiben, und die drei | 
. Plattenpaare I a ie mehr, nicht als ein einziges 


2 


„wirken. u en 


u.‘ 


. „Dafs diefes den Thatfachen entfpricht, fe er | 
‚kannt genug. AR 
Re} Berühre jede Kehrjeite des ‚ifplirten Plaecen- | 
‚paares AB einen Leiter, (wie in, ‚Fig. , wo ma 
Sich auf jeder der äulsern Flächen einen user 
der voll Waller angebracht denke; r fo wi ME rd dis 
Silber fein — E, und der Zink fein = E fchon da- 
‘lurch freier und Krüftiger zufückdrängen‘ \köfnen, 
und die Ladung der a wird Be 
hinderter vor Sch gehn. - mbar 
Blofs durch diefes Anbringen’eines Leiters tritt 
alfo ‘fchon ein‘ Unterfchied zwilchen dem electri- 


e 
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chen 'Zuftände ‘der Berührungsfläche, (wo die 
Spannung wegen des wechfelfeitigen unmittelbaren | 
Eiifinffes der beiden Metalle am gröfsten fey# mufs,) 
und dem Zuftande der Kehrleiten ein, wo der an- 
gebrachte Leiter dem Ausweichen der. zurückge- 
drängten + E und — E melir Spielraum darbietet, 
Man erinnere fich an die Erfcheinungen der zu la- 
denden Flafche, des Klectroplbre und des GConden- 
fators. ' 
Wir fehn' hieraus, “dals wir von der gemein» | 
fchaftlichen 'Berührungsfläche des A und B auszu- 
gehn haben, indem die vertheilende Wirkung leich- 
tör von diefer Mittelfläche aus nach oben und unten 
'zu gefchehen mufs. Dieles ift das Element des Po! 
larifirens der Sänle. Nach der Richtung zu, wo 
‚der Zink liegt, wird das++ E zurückgedrängt, und 
‚ das’— E nach der'Seite hin, wo fich das Silber be- 


findet.“ 
V. Feuchte Leiter haben durchgängig die Eigen- 
fehaft, dafs, wenn f e-der| entgegengefetzten ele- 
ctrifchen Wirkung der heterogenen Metalle ausgeferze 
find, „fie fi ich der Lünge nach in zwei Zonen cheilen, 
deren jede ihre eigne Elecrricität zeigt. 
''" Diefe Eigenfchaft, die ich durch fehr viele That- 
fachen erwielen habe, eignet die feuchten Leiter 
ganz wefentlich zur Mitwirküng in der Voltaifchen. 
Säule. ‘ Sind drei Plättenpaare durch zwei feuchtd 
Leiter, (ı, 2, Fig.4,) getrennt, fo können nun 
die-Kehrfeiten von 4 und Bihr + Z und —E nach 
oben und nach unten zurückdrängen,. ungeachtet 


_ 
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die Plattenpaare C und Deine gleiche Wirkung äu- 


fsero; ‚und 'fo bleibt auch in diefem Falle der für 


die. Polarität der Säule notbwendige Unterfchied 
zwilchen .dem .electrilchen‘ ‚Zuftande der Berüh- 


zungsßäche und dem der Kehrleite. Diefer würde . 


aber gänzlich wegfallen, wenn man die Plattenpaare, 
ftatt durch feuchte Leiter, durch vollkommne Lei- 


ter getrennt hätte, wo, eben durch die vollkomm- 


ne Leitung, die Kehrfeiten den nämlichen Graul der, 
electrifchen Spannung erhalten.würden, als die Be- 
‚rührungsflächen, "und wo daher alles im Gleichgen 
wichte bleiben mülste, wie.in Fig. 2. 

VI. Fig. 5 ftellt eine Säule von mehrern Schick: 
tungen vor. Die gemein/chaftliche-Berührungsflüche 
des mittelften Plattenpaares AB ift der. Mittelpunkt, 

,, von wo aus die Vertheilung nach oben und nach un- 
sen ausgeht. Diefer Punkt ilt folglich völlig indif- 
ferent, ift oE. 

Ich weils durch die forgfältigfte Prüfung, dafs 
bei einer noch fo kräftigen Säule, wenn fie nur gut 
ifolirt ift, diefer Mittelpunkt, (oder diefe Mittel- 
fläche,) felbft am beften Condenfator, keine Spur 
von E giebt. Hier ift allo alles durch Gegenwir- 
kungen gebunden und in das vollkommenfte ele- 

cetrifche Gleichgewicht geletzt. | 

Nach unten zu,in der Richtung I, II, III, (Fig. 5,) 
 wimmt felbft bei ifolirten Säulen das — E allmählig 
von Paar zu Paar zu, fo dafs es bald ohne Conden+ 
fator das Electrometer afhcirt. Diefes Phänomen, 
bei weitem das wichtiglte in der Theorie der Säule, 
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denke ich mir fo: Die untere Fläche des feuchten 
Leiters I. ift durch ‚die Einwirkung des folgenden | 
Paares C, ‚mit dem Ge in Berührung ilt, + Z ‚ge- 
worden. Dadurch zieht fie etwas kräftiger ds— Z 
ihrer obern Fläche an. Bkann alfo dadurch fchon 
fein — E viel.leichter in.den Leiter I zurückdrän- 
gen, und erhält fo eine ftärkere Ladung. ‚In IL &n- 
det das nämliche ftatt, wie in I; folglich kann von 
Baus immer mehr — E nach unten zu ausgetrieben 
werden. - Dazu kömmt nun der wichtige Umftand, 
dafs alle Plattenpaare, die zwifchen I, Il und Ilfliegen, | 
ebenfalls , aus belagtem Grunde, ihr, — E mehr 
nach unten zu ausftofsen mülfen, wo es durch das 
“> ‚E angezogen und gebunden wird, als nach oben 
bin gegen den Nullpunkt, wo es durch die negativen 
Atmofphären von 3, C u.f. w. zurückgeltofsen wird, 
So muls mit jedem hinzukonımenden Paare die nach | 
ünten abgeltofsne negative Electricität einen neuen 
Grad der Stärke bekommen, und diefe Grade des 
Wachsthums müffen unter fich gleich feyn. 

Nach oben zu, in der Richtung. r, 2, 3, ge, 
fchieht, vom Mittelpunkte aus, das nämliche, nur 
umgekehrt. Die Zinkplatte A ftöfst nach oben zu 
ihr + Z leichter aus, weil der Ge berührende feuch» : 
te Leiter durch die Wirkung des folgenden Platten- - 
paares in feiner obern Fläche — Z geworden ilt, 
und dadurch das + E in feiner untern Fläche kräf- 
tiger zieht. Wie diefes von Paar zu Paar bis zum 
äufserften pofitiven ‚Pole zunimmt, ilt eben beim 
negativen erklärt worden, 
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VII. Bleibt eine folche Säule ifelirt, fo findet an 

"jedem Pole ein nur fchwaches Ausftofsen von + E 
und — E[iatt, weil bei jedem Plattenpaare entge- 
gengelfetzte E vorhanden find, die fich wechlelfeitig 
“ binden und: fich gröfstentheils in Gleichgewicht 
halten; nur der fchwache Ueberfchufs, der durch 
die Wirkungsart der feuchten Leiter entfteht, wird 
an den Polen der Säule bemerkbar. 

VIII, Bringt man aber den einen Pol mit dem Bo- 
‘den in leitende Verbindung , fo beobachtet man Fol- 
gendes: 2 ia 
1. Der berührte Pol, (der pofitive zum Beifpie» 
le,) verliert alle Wirkung auf das Electrometer. Er 
hat fein überfchüffges + E ganz abgeltofsen, und 
einen correfpondirenden Theil — Z aus dem Boden 
angezogen; folglich ilt da o E eingetreten. - 

2. Der berührende Körper wird — EZ, wenn 
er ifolirt ift, weil er von feinem —— E abgegeben hat. 

3. Weil das am pofitiven Pole freie + Z.im 
ilolirfen Zufiande das — E der Plattenpaare, die 
zu diefen Pole gehören, gebunden hielt: fo wird 
durch die \Wegfchaffung diefes überfchüfßgen +E 
das gebundne — E des pofitiven Theils der Säule 
freier. Daher finden wir auch, dafs durch Berüh- 





rung des pofitiven Pols der Mittelpunkt der Säule 


aufhört indifferent zu feyn, ‘und das Electrometer 


negativ affıcire. Däs Umgekehrte erfolgt, wenn die. 


Ableitung an dem negativenPole angebracht wird. 
4. Der dem berührten entgegengeletzte Pol 


zeigt nun einen viel ftärkern Grad vonZ an, alsim 


ilo- 


091 


ifolirten Zuftande. Das am, poftiven Pole obwal- 
teude +, Z widerftand dem Andringen des + E, 
welches der negative Pol anzieht. "Wird diefer über- 
Ichüflige Antheil von +.E abgefchieden, fo kann 
natürlich der negative Pol nun viel Kräftiger [ein 
correlpondirendes + Z anziehn, und die ifolirten . 
Körper, die ihn berühren, i in einem höhern Grade 
negativ electriiren. u 

lit der Pol, delfen re srl ableiten 
berührt wirds mit keinem andern leitenden Körper 
in Verbindung, fo letzter einen Theil feiner über- 
Nüffgen E, deren Expanfibiliät durch das Hinzu- 
kommen ihrer gleichartigen am entgegengejetzteh 
Pole zugenommen hat, an die umgebende Luft ab. 
Ich ifolire ein äufserft feines Electrometer auf das 
allervollkommentte, Itelle es, in der Entfernung von 
mehrern Fufs, einer gut ilolirten, kräftigen Säule 
gegenüber, und gebe demfelben eine pofitive Di» 
vergenz. ‚So oft ich nun den + Pol der Säule be- 
rühre, fällt das Electrometer etwas zulamimen, und 
divergirt wieder etwas ftärker, wenn ich den—Pol 


berühre. .Ift die Säule fehr thätig, (von 300 gut 


wirkenden Schichtungen,) fo wird das Electrometer 
logar affieirt, wenn man demfelben auch gar keine 
Divergenz vorber mitgetheilt hat. Da aber die 
Grade diefer Divergenz fo äufserft fchwach und 
vorübergehend find, dals es kaum möglich ift, fie 
pob:iv. oder negativ zu prüfen, fo ziehe ich das 
ertere Verfahren vor. Auch mufs ich geftehen, 
dafs ich noch unfchlüffig bin, ob in den Fällen, wo 
Anal. d. Phyfik. Bıa: St. 1. J.1802, St.5, G 
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die Säule Holir ik, (oder do heifst ) nicht vielleicht 
"die beobachteten Divergenzen zum Theil mit auf 
"Rechnungeiner [chwachen Entladung der Pole ‚durch 
die Luft zu bringen find, die an einem Pole etwas 
ftärker wäre, als an dem andern. Dann würden 
| wir auch begreifen, warum die gomparative Inten- 
fität der natürlichen Divergenzen an beiden Polen 
..der ifolirten Säule’ nicht fo conftant ift ; dafs nicht 
‚manchmahl die Divergenz am — Pole die des+Po. 
les übertreffen follte. Wenn nämlich der Zuftand 
der umgebenden Luft negativ ilt, fo würde fich der 
‚poßitive Pol an diele Luft jeichter entladen können, 
und {0 bekäme der negative Pol mehr Intenfität wie | 
"gewöhnlich. _ Doch diefes ift nur Muthmafsung, | 
und ich hoffe über die Correfpondenz der Säule 
‚mit der Luft auf baldige und enticheidende Re- 
ultate. | 
u IX. Verbindet man den si tiven Pol mit dem ne- 
gativen durch einen vollkommnen Leiter, fo entfteht 
‚eine Entladung, mit allen Erfcheinungen, die an 
der Leidener Flafche ftatt finden, wenn das + Z 
der einen Belegung von dem — E der entgegenge- 
‚fetzten ftark angezogen wird. Da.aber zwilchen 
‚jedem. Plattenpaare ein beltändiges Spiel. der At- 
‚mofphäre ftatt findet, fo heht man leicht ein, dals 
‘es unmöglich ift, die Säule durch diefe Schliefsung 
des Kreifes, felbft zu entladen. Es mufs im Gegen- 
theile durch die Verbindung der beiden Pole das 
Spiel der Atmofphären beträchtlich erhöht werden. 
„Die untere Silberplatte, (Fig.5,) ift durch Anlegung 
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des Bogens ftark + E BEE EN PN zieht fie 
in der Berührungsfäche. der darauf liegenden -Ziok- 
platte das — E um fo kräftiger; die Kehrfeite der 
Ziokplatte- ‚wird dadurch mehr + E abftofsen, und 
fo wird von Paar zu Paar die Wirkung der Atmo- 
fphären in jedem Punkte der Säule auf das Maximum: 
gebracht. Jede Möglichkeit eines Indifferenzpunk- 
tes ift verfchwunden, und eine Divergenz am Ele- | 
ctrometer kann eben fo wenig hier ftatt finden, als 
wenn die geladnen er ug ge übereinan- 
der liegen.  ‘- | 
Diefes erhöhte Spiel der Atmofphären zeigt Sch 
fehrgut in einem Apparate, der ftatt der T'uchichei- 
ben kleine mit Wafler angefüllte Becher, (von ei- 
ner fehr weiten Glasröhre gefchnitten,) enthält, auf 
deren jedem an dem einen Ende eine Deckplatte. 
von Zink,‘ am andern 'eine Deckplatte von Silber 
angekittet ift, und die lo aufeinander geletzt wer. 
den, dafs daraus eine Säule, wie in Fig. 5, von 25 
bis 50 Schichtungen entfteht. Bei Schlielsung der 
Kette giebt continuirlich jede Zinkfläche im Waffer 
Oxyd; und jede Silberplatte Waflerftoffgas.”) Diele 


“ %)‘Däs knilternde Geräufch, welches man an fehr 
thätigen Säulen bemerkt, rührt meines Erachtens 
von nichts anderm her, als vom Zerplatzen der 
kleinen. Gasblafen, die in den feuchten Leitern 
entftehn, Durch genaue Beobachtung habe ich 
an einzelnen Stellen oft [olche Blalen wirklich 
berften [ehen, in deın Momente, als ich dasKni- : 
ftern Walreahnı: Etwas Seife zur befeuchtenden 
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Wirkung findet aber nicht ftatt, wenn die-Pole ifo- 
lirt bleiben, oder wenn man einen oder beide Pole 
ableitend, doch fo berührt, dafs nicht das + E F 
des einen an das — E des andern Poles unmittelbar 
‚geleitet wird. ‚. Dieles ift den Erficheinungen der 
‚Leidener Flaiche ganz analog. | 
‚Die electrifchen : Erfchütterungen hängen, fo 
wie die electrofkopilchen Erfcheinungen, von der 
Kraft.ab, mit welcher + und — Eich wechlellei- 
‚tig anziehen, die Lichterfcheinungen aber von der 
Menge. der electrifchen Materie, die’in,einem Mo- 
‚mente frei wird-und fich zerfetzt.‘ Eine gleiche 
Anzahl grolser-und kleiner Platten mufs alfo gleiche 
.Commotionen ‚und Divergenzen geben, weil, un- 
 “geachtet‘der. verfchiednen Menge‘ihrer natürlichen 
Electrieitäten,. diefe doch durch das Spiel der Atmo-. 
iphären gleiche Vertheilung erlitten haben, fo dafs 
gleiche Grade des Gegenlatzes erfolgen müffen. Die- 
‚obere und untere Platte enthalten aber bei einem 
‘ grölsern Durchmelfler eine gröfsere ablolute Menge 
‚vonE; daher wird fich bei gleichem Grade der wech- 
‚Selfeitigen Anziehung mehr frei gewordnes Licht 
‚zeigen, als bei Platten von kleinerm Durclimeffer. 
Von zwei ungleichen Condenfatoren, die lange 
genug mit dem nämlichen Körper in Berührung 
waren, wird der gröfsere einen gröfsern Funken 
geben, die a find aber in beiden gleich. 


Flöfägkeie BePrach, hilft (ehr bei diefer Untet- | 
fuchung, |  Erman, 


Wenn mir etwas für ‚meine Hypothefe eine kleine. 


Parteilichkeit einflölsen könnte, doöıwäre es der 
Umftand, .dals ich aus ihr diefes Curollar zog, wel- 
ches nachher die Erfahrung beltätigte. 


X. Hat man über die letzte Silberplatte der auf 


die eben erwähnte :Art conftruirten Säule einen 


Becher mit Walfer gekittet, fo dafs,diefe Silberplat- 
te unter fich ‚und über fich Waffer. hat, und- führt 
man nun den. Draht, ‚der die Verbindung von Pol 
zu Pol geben foll, in das Walffer diefes oben offnen. 


Bechers, fo wird. die.Silberplatte an ihrer untern; _ 
Fläche Walferftoffgas,. an ihrer obern aber Oxyd . 


geben. Die Vertbeilung der Electrieität zeigt fich 
alfo hier .an den Platten der. Säule, gerade wie in 


den Mitteldrähten eines Gasapparats. Das Detail: 
der Erfcheinungen, die mir diefe Säule gewährt | 


bat, werde ich Ihnen nächftens mittheilen. Sie 


werden darin den Grund finden, warum ich in, 


meiner Hypothele die Berührungsfläche des Sil- 
bers +, und die des; Zinks »-— angenommen habe, 
während ich den Kebrfeiten die entgegengeletzten 
Electricitäten zufchreibe. | 


XL. Unterbricht man die Continuität des Biss, ! 


der den Kreis /[chlie/sen foll, und bringt man eine 


Wa/jerfäule zwi/chen die äu/serften Spitzen der von 
| jedem Pole kommenden Drühte, fo findet in diefer 


Wafferfäule das nämliche ftatt, wie in jedem feuch- 


ten Leiter, der die Plattenpaare trennt. Das Spiel 
der Atmofphären wird:aher in allen übrigen äuiserft 
erhöht, weil.das + E.des politiven Drahtes vom 
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— E’des negativen fo ftark angezogen wird, dafs’ 
jede Kehrfeite der zwei äufserften Platten die T'hä- 


| tigkeit ihrer Berührungsflächenterhöht,, und fo von: 


_ Paar zu Paar; wa denn die höchfte Spannung, con-: 


tinuirlich obne Entladung; ohne:Indifferenzpunkt 


"und ohne ausgezeichnete electrofkopifche Phäno- 


mene ftatt finden muls. Man hat aber aufserdem 


Im tubulirten Gasapparate die Wirkungen det: At-; 


mofphären ganz klar vor Augen, indem das Annä«: 
lern oder Entfernen der Drähte, die von der Säule‘ 
kommen, hinlänglich ift, um die dermahlige Wir- 
kung der verfchiedentlich angebrachten Mitteldräh- _ 
te in die entgegengeletzte zu verwandeln. *). Ich, 


- habe das Spiel der Atmofphären _ im Gasappärate | 
‚ noch auffallender in einem Verfuche gefünder, den 


' ich nächftens, mit mehrern andern, umftändiicher 


zu befchreiben denke, und wo ein Mitteldraht zwi» 
fchen den pofitiven Drähten ‘zweier gleich ftarken 
Säulen angebracht, fich in der Regel ganz indiffe- 


. rent verhält, und doch, blofs durch die veränderte 


reipective Entfernung der Batteriedrähte unter fich, 
fo geftiimmt werden kann, ‘dals er nun Gas und 
Oxyd giebt. 


# 


*) Ein paar Druckfehler in dem Verfuche, der in 
den Annalen, X, 21, befchrieben ift, wird der 
L.efer leicht bemerkt und verbe[fert haben. $.22 
Z. 16 v.u. ilt c und D ftatt C und d, .ıs vm 
c ftatt c, und Z. 13 c ftatt C zu fetzen. d. H. 





„Da ich. mir_diefen ausgezeichneten Einflufs der 
refpectiven Entfernungen zur Zeit nicht anders, als 
durch das Spiel der Atmolpbären zu erklären weils, 
fo fand ich mich bewogen ri Sie zu bitten, meine 
Hypothefe Ihrerfeits zu prüfen, während ich fort 
fähren werde, mich emfig zu bemühen, durch neue 
Thatfachen- und: Anfichten bie felbft zu widerlegen, 
Die beftändig 'ofeillirende‘ Magnetnadel wäre die 
einzige, die -nichttrügte, und bleibt mir das Ideal u 
der Vollkommenheit. h 
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OÖ, man gleich jetzt weils, dafs die Kraft der Vol- 
“ aifchen Säule der Fähigkeit eines der beiden Me- 
talle, aus denen be befteht, von dem feuchten Leiter 
oxydirt zu werden, proportional ift; **) fo fcheint 


*) Zufammengezogen aus den Philofophical Trans- 
uctions for 1801, p. 427 [. ‚4 H. 

*%) Diele Behauptung ilt zwar das Refultat, wel- 
ches Davy aus feinen Bemerkungen und. Verfu- 
chen über die Oxydirung.des Zinks in ver[chied- 
nen Mitteln, als Urfach der Wirk[amkeit galva- | 
nilcher Batterien. 208, (Annalen, ‘VIII, ı £.,) nach 

:deren Bekanntmachung diefer Auflatz bald ge- 
fchrieben zu feyn [cheint;. allein Davy’s Ver. 
fuche waren lange nicht genau und vollftändig 
genug, um ihn zu einem [olchen Schlufle zu be- 

'  rechtigen. Unter andern Verfuchen [prechen 
befonders auch gegen ihn,die interellanten Ver- 
fuche, welche [päterhin Herr Dr. van Marum. 
unternahm, um diele Bebauptung zu’ prüfen. 


‚ED aog 


es Mehrern döfh noch zweifsihaft Yu feyn, ob.-die- 


fe Kraft aus der chemifchen Wirkung der Flüfßgkeit 


auf das Metall’eutfpringt, oder ob nicht umgekehrt 


die Oxydirung felbit eine Wirkung der Electricität 
ift, welche durch die gegenleitige Berührung zweier. 


Metalle von verichiednem Leitungsvermögen erregt 
wird; *)' Dafs wirklich die Oxydirung des Metal 
\es’die Haupturfäche der eleetrifchen‘ Phänomene 
ift, glaube ich aus fölgenden Verfuchen äber:den 
üilifstichen Prozefs in feinem einfachften Zulande 
fchlielsen zu dürfen: | 


.„Werfuch 1.. Bringt man. ein. Stück Zink und ein 
Stück Silber mit ihren Enden in ein Glas voll Schwe- 


felfäure oder Salzfäure, die mit vielem Waller ver- ” 


Jdüant find, fo wird der Ziak aufgelöft und entbin- 
‘det: Wafferlioffgas durch Zerletzung des Waifers, 
während das Silber, das nicht angegriffen wird, 


das Waller nieht zu zerletzen vermag. Bringt man 


dagegen den Zink und das Silber mit ihren beiden 
‚andern Eaden unmittelbar]; oder mittelit eines an- 
«dern Metalls in Berührung; ia bilder fich auch an 
der Oberfläche des Silbers Walferltoffgas. -— Daf- 
‚ielbe findet bei je zwei andern Metallen ftatt, wo- 
von das eine das Waffer durch Hülfe dieler Säure 
zu zerletzen vermag, das andere nicht. 


" (Annalen, X, 151 »- 157.) Man vergleiche auch 
‚hierüber Annalen, X, 235, und 405. d.H. 


” Vergl. : Aunalen, VI, 21, und X, 405 etc. d. H. 
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\..ıVer/uch 2. Bringtiman Zink „. oder Eifen, oder 
ı Kupfer, zugleich. mit Gold in. verdünnte Salpecer- 
fäure, fo entwickelt fich Salpetergas völlig. unter 
denfelben Umftänden, wie im ne Verfuche Wal, 
ferftoffgas. 7 4 : 

Verfuch 3. Bringt: man Eifen uni Silber geirennt 
in eine Kupferauflöfung, ‘fo fchlägt fich blofs auf 
‚das Eifen, nicht aber auf. das Silber Kupfer nieder, 
Sobald man aber- beide miteinander in ‚Berührung 
jetzt, überzieht fich auch das Silber mit Kupfer. 
Mit andern Metallen ‚laffen fich. ähnliche Verfuchg 

anftellen. 

Nun wiffen wir aber, dals, wenn die böiden 
Enden von Volta’s Säule durch Drähte mit'Wal- 
fer in Verbindung geletzt werden, und ihre Kraft 
hinreicht, einen der beiden Drähte zu üxydiren, 
der andere Draht Wafferftoffgas hergiebt. Da die 
Entbindung von Walferftoff in diefein Falle von Ele- 
tiricität abzuhängen‘fcheint, fo ift es wahrfchein- 
lich, dafs auch in andern Fällen Electricität erfor- 
dert wird, um Wallerftoff in Gas zu verwandeln. 
Daraus fcheint zu folgen, dafs auch, wenn''eine 
Säure ein Metall auflöft,, während der Einwirkung 
. derfelben auf das Metall Electrieität entwickelt 

‘wird, und dafs, felbft in diefem Falle, die Bildung 
von Wafferftoffgas auf Durchgang von Electricität 
zwifchen Metall und Flüffgkeit beruht. Wenn in 
:Verfuch.ı'der Zink, ohne von einem andern Metalle 
berührt'zu werden, das Waller zu zerletzen, und 
in Verfuch 3 eben fo Eifen das Kupfer aus feiner 
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Auflöfung, "niederzufchlagen vermäg), . fo gefchieht‘ 
diefes ‚ - wie ich glaube, mitielft der Electricität, die 
fich während der Auflöfang diefer Metalle entwi- | 
ckelt. Anzunehmen, dafs bei der Berührung die- 
fer Metalle mit Jem Silber eine neue Kraft in das 
Spiel komme, dazu haben wir keinen Grund; *) 
‚das Silber wirkt blofs als Leiter der Electricität, 
und veranlafst dadurch die Bildung von Waflerftofl- 
gas, und den Niederichlag des Kupfers in Een 
fchem Zuftande. | 

_ Diele Erklärung wird wach mehr durch analoge 
Verfuche, die ich mil gewöhnlicher Eleetricisät an- 
- geftellt habe, beltätigt, da ich mit Hülfe einer ge- 
wöhnlichen Electrifirmafcbine diefelbe Verletzung | 
der chemifchen Kräfte, und diefelbe feheinbare Um- - 
kehrung. der gewöhnlichen Ordnung chemifcher 
Verwandtfchaften bewirkt habe. 


II. 

"Die folgenden Verfuche wurden mit einer Ele- 
etriirmafchine angeftellt, deren Cylinder 7 Zoll im 
Durchmeffer hatte, und an beiden Seiten mit einem | 
3 Zoll dicken, und ı6 Zoll langen Conductor 
verfehn war. Beide Conductoren waren mit Ele- . 
etrometern, (Sliding electrometer,) verlehn, um 
die Stärke der Funken, die man aus ihnen erhielt, 
zu reguliren. 


») Dafs dief[es. ‚doch wirklich der‘Fall ift, haben 
Volta’s Verfuche zrunmebt aulser allen Streit 
gelstet, BL, EEE - HB 
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Verfuch 4. Ich überzog einen feinen Silberdraht, 
der 735 Zoll im Durchmeller hatte, an einer Stelle 
2 bis 5 Zoll lang mit Siegellack, und fchnitt ihn in 
der Mitte.dieler überzognen Stelle durch, fo dals er 
bier blofs im Querfchnitte entblöfst wurde. Darauf 
_ brachte ich die überzognen Enden der beiden Dräh- 
te in ein: Glas voll fehwefelfaurer Kupferauflöfung, 
und fetzte ie mit den beiden Conductoren der Mar 
fchine fo in Verbindung, dafs fie ;, Zoll lange Fon- 
ken durch die Auflöfung leiteten. Nach ı00 Um- 
drehungen der Mafchine hatte füich an der Oberflä- 
che des negativen Drahts ein Niederfchlag gebildet; 
der polirt, fich offenbar als Kupfer zeigte. Der 
andere Draht war ohne einen folchen Ueberzug. — 
Als dieRichtung des electrifchen Stroms umgekehrt 
wurde, ‚zeigten fich fogleich die umgekehrten Phi+ 
nomene; das Kupfer wurde in kurzem wieder auß 
gelöft, durch Hülfe der,oxydirenden Kraft der po- 
ütiven Electricität, und am andern Drahte entftand 
ein ähnlicher Niederfchlag. 

Verfüch5. Ein ähnlicher Verfuch mit einah 
Golddrabte, z!z Zoll im Durchmelfer und mit ei- 
ner Auflöfung von ätzendem Queckfilber- ee 
hatte denfelben Erfolg. 

_Verfuch 6.‘ Die galvanifche Wa/ferzerfetzung 
‚durch gewöhnliche Electricität nachzuahmen, hat 
feine Schwierigkeit. Ich hoffte diefe dadurch- zu 
überwinden, dafs ich die Oberfläche, worin der 
-Metalldrabt das Waller berührte, möglichft verrin- 
gerte. ° Zu dem Ende fteckte ich einen höchft fei- 


> 
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nen Alias: dem ich eine möglichlt fcharfe Spit- 
ze gegeben hatte, ia ein Haarröhrchen von Glas, 


_ erhitzte diefes fo, dafs es fich ringsumher an die 
Spitze anlegte und hie überall bedeckte, und fchob 
dann. den Draht ein wenig herab, bis er mittelft ei- 
ner Loupe nur fo eben aufserhalb des Glafes zu ent- 
decken war. So wurden mehrere Röhren mit Gold» 
drähten vorgerichtet. Der Erfolgediefer Einrich- 
tung übertraf felb[t meine Erwartung. Alsich aus 
fo verwahrten Spitzen Electricität,; die aus den er- 


wähnten Conductoren in Funkengeftalt auf den. | 


‚Draht fchlug, in das Waffer ftrömen .liefs, wurde 


# 


diefes durch Funken, die in einer Entfernung von 


; Zoll überfchlugen, zerfetzt, wenn dieSpitze nicht 
über »; Zoll im Durchmelfer hatte, (hinaus fah?) 
Mit einer andern Spitze, die ich auf 7235 Zoll fchätz- 
te, gab eine Folge von Funken, die ;“ Zoll lang 
waren, einen Strom von kleinen Luftblafen; und 
ein (o bekleideter Draht von z3 Zoll. Durchmefier 


: zerfetzte das Waffer, wenn die Funken aus dem. 


eriten Conductor 73 Zoll weit durch Luft gingen. 
Ver/uch 7. Um zu finden, wie weit Sch die Stär- 
ke des electrifchen Funkens verringern lälst, wenn 


man das Ende des Drahts allmählig verkleinert, 
trieb ich eine Goldauflöfung in Königswaffer durch 


ein Haarröbhrchen, und verjagte die Säure durch 


Erhitzung. Es blieb ein dünnes Goldbäutchen zu- 


rück, womit das Innere der Röhre überzogen war, 
und das fich durch Schmelzen des Haarröhrchens 


in einen Goldfaden, der lich mitten durch das Glas 


E 
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hinzog, verwandelte. Wurde die Electrieität durch _ 
das Ende diefes Fädchens i in das Waffer geleitet, fo 


reichte ein blofses Einftrömen derfelben in den den 
pofitiven oder negativen Conductor unmittelbar be- 


_ rübrenden Verbindungsdraht bin, vom Ende ‚des 


"Goldfädchens einen zulammenhängenden ‚Strom 


> 


. 


"kleiner Gasblafen auffteigen zu machen. Man Geht‘ 


hieraus, dafs fith das Walfer durch gewöhnliche Ele- 
etricität eben fo wohl als mittelft der electrifchen. 


"Säule zerfetzen läfst, ohne dafs dazu gg 


Funken erforderlich wären. . R | 

Man kann auf diefelbe Art zwei Gasftröme dar- : 
ftellen, wenn man die Electricität beider Conducto- 
ren durch zwei feine einander zugewandte Spitzen 
in das Waffer überftrömen läfst. Doch ift dabei 


"keine vollkommne Aehnlichkeit mit dem Prozefie 


an der, Voltaifchen Säule zu bewirken: denn auf | 
welche Art ich es auch anfangen mochte, "immer 
erhielt ich von,jedem der beiden Drähte zugleich 
Sauerftoffgas und Wafierftoffgas, und nie,‘/wie an 


der electrifchen Säule, beide Gasarten. getrennt. 
Ich erkläre mir diefe Verfchiedenheit aus der grö- 


isern Intenhtät, worin die gewöhnliche: Electricität 
ftets wirkt; da es ich auf anderm Wege aufser Streit 


‚ fetzen lälst, dafs die gewöhnliche pofitive und. die 


negative Electricität diefelben chemifcben Kräfte 
haben, welche fie in der electrifchen Säule zeigen. 
Ein Beifpiel von Desoxygenation durch negative 
Electricität haben wir fchon oben am Nieder- 
fchlage des Kupfers durch-Silber gefehn,, (Verf. 4.) 


. \ j ® - . # 
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Die oxygenirende Kraft der politiven Electricität 
läfst Gch eben fo durch ihre Wirkung, auf blaue Pose | 
zenfarben darthun.. 

Verfüch 8.‘ Ein’ Kartenblatt werde mit einer 
ftarken Lackmüstinctur gefärbt, und ein ‚Strom 
electrifcher Funken zwifchen zwei Goldfpitzen, die 
das Papier berührten und einen Zoll von einander 
abftanden, hinüber geleitet. Die Wirkung diefes 


‚Stroms war; wie'in andern Fällen, . defto gröfser, 


‘durch eine je kleinere Walfermaffe er hisdurch ging; : 
und befonders fchtbar, wenn das Kartenblatt bei- 
nahe trocken war. Dann waren wenige Umdre- 
„hungen der ‚Mafchine hinreichend, das Papier am 
poßtiven Drahte fichtbar zu röthen. Der negative 


‘Draht än dielelbe’Stelle gebracht, ftellte dagegen 


"das urfprüngliche Blau inkurzem wieder her. Doch 
bewirkt V.olta’s Apparat beides in viel kürzerer 
Zeit. 


- ILL, 
. Bei. diefer Aehnlichkeit in den Wirkungen der 
durch eine gewöhnliche Electrifirmafcbine und der 


‘durch die electrifche Säule erregten Electricität, 
‚Scheint es mir wahrfcheinlich, dafs beide auch aus 


‚einerlei Quelle entfpringen. Auf die Stärke der 
letztern bat, wie wir willen, die Oxydirung gro- 
{sen Einfluls; von demfelbea -Prozelle fcheint auch 


‚die Erregung der erltern abzuhängen. 


Verfuch:g.. Denn ich habe gefunden, dafs Sil- 
ber- oder Platin- Amalgama au£ das Reibzeug einer 


ta)... = 


Electrifrmalchine, zptragsa, keins Electrieität giebt; 
beide Arten von Amalgam laflen fich durch Reiben 
"nicht oxydiren. Dagegen giebt Zinn- - Amalgama 
‚einen beträchtlichen Grad von Erregung. Noch 
‚beller wirkt Zizk, und. das beite. ‚Amalgama befteht 
‚aus Zikn und Zink; eine Nifchung, die beträchtlich 
| ‚Jeichter, ,. als jedes der, heiden Metalle, einzeln, zu 
oxydiren ft. 


Verfuch 10. Um noch genauer zu prüfen, in 
wie ‚weit Oxydirung. Antheil an der Erzeugung von 
Electricität bat, brachte ich einen kleinen Cylinder 
‚mit feinem Reibzeuge in einen Glasrecipienten, der 
fich nach Belieben mit andern Gasarten füllen liels. 
Nachdem ich den Grad der Erregung in atmofpbä- 
rifcher Luft.unterfucht hatte, füllte ich den Reci- 
pienten mit kohlen/aurem Gas. Die Erregung wur- 
‚de dadurch augenblicklich aufgehoben, fand fich 
‚aber gleich wieder ein, wenn wieder atmofphäri- 
fche Luft bineingelaflen wurde. *) 


Wir finden, dafs das oxydirte Metall, (ganz 
dieler Hypothefe gemäls,) Gch in beiden Fällen: in 
demfelben electrifchen Zuftande befindet. Das 
‚Reibzeug der Mafchine wird, indem das Amalgama 
auf demfelben fich oxydirt, negativ - electrifch; und 
gerade fo der Zink, den die vereinte Kraft einer 

electri- 


*) Mehrere Ver[uche diefer Art indetman in Dr. 


Heidmann’s voliftändiger Theorie der Electrici- 


' 2ät, B. 2, S. 191— 210, ‚4 KH, 


s 
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“ gleetrifehen Säule, oder die einfache Wirkung ei- 
ner Säure oxydirt.(?) | 
u, Diele Aehnlichkeit der Mittel, durch welche 
die Electricität.und der Galyänismus erregt zu wer- 
den fcheinen, verbunden mit der Aehnlichkeit in 
ihren Wirkungen, beweilt, dals. beide wefentlich - 
einerlei find, und dals fie fich in nichts, als darin 
unterfcheiden, dals letzterer in weit geringerer In- 
tenhtät, aber in viel gröfserer Menge erregt wird. 





Annal. d. Phyfik, B. a2. St. 1. J. 1802. St. > H 
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den hit "einem Pinfel. fö lange weggenommen, bis 


* fich keine mehr zeigten, . und, die- Wärme Abzuneh-, 


men anfıng. - Nach # Stunde, als die Wärme bis 
auf 17° vermindert war, und beide Gläfer ganz rein 
waren, wurde das Glas mit den Drabtipitzen mit 
der, Katte in Verbindung gebracht; fogleich zeigten 


'fieh 6 Blafen.an der Röhre. des Südpols und 4 an der 


Röhre des Nordpols. Diele Blafen vermehrten fch, 
fo large die Wärme nsch ı4° betrug; bei 152° 


“hwaren die Bläfen zwar gröfser, aber ihre Anzahl 
. hatte ich vermindert. Auf dem Boden diefes-Gla- 


des und in dem andern Glafe war keine Blafe zu be 
merken. Ich wiederhohlte . diefen. Verluch zweis 
mahl; einmahl mit dielen 87; und das ändere Mahl 
mit Zo.Stählen; dabei bemerkte ich keine andere 


 Verfchiedenheit, als dafs in den beiden letzten Ver- 
‚fuchen der. Nordpol einige Blafen mehr hatte, und 


dafs Gch bei 4o Stählen einige Blafen weniger er- 
zeugten. Nachdem ich die 87 Stähle auseinander 
genommen hatte, fand ich ihre Polärflächen in An- 
fehung der Flecke nicht febr,verf[chieden. Jedoch 
waren bej genauerer Vergleichung 47 Stähle ftär- 
ker an.dem Nordpole und 55 Stähle ftärker an dem. 
Südpole von der Säure angegriffen worden. In An- 
fehung der übrigen 5 Stähle liels fich nichts be- 
ftimmen. | 

‚Durch diefe und vorhergehende Yatarle glau- 


be ich mich überzeugt zu haben, dafs .die Blalen 


mittelft der Stähle und Drahtfpitzen entftanden find. 
Da jedech eine mehr als doppelte Anzahl von Stäh- 


I 
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len nur einige Blalen mehr erzeugt; da-bald ah 
dem Nord-, bald an dem Südpole mehr Blafen ent: 
itehen; und da die Oxydirungıder. Polarflächen'fö 
wenig verfchieden ilt, dals.die geringe Verfc hieden: 
beit von dem ftärkern- oder.-fchwächern.: "Anliegen 
der Pappe entitänden feyn känn: fo.vermanhe: ich; 
dals diele verbundnen Magnetftähle bier Wohl "atir 
als gute Wärmeleiter, und nieht durch irgendeine, 
Art von Galyanismus gewirkt baben mögen. Um 
mich hiervon noch mehr zu. überZeugen,. will ich; 
fobald ich. wieder Zeit ‚gewinne, 'dielen: Verfüch 
mit meffingenen Stäben und Spitzen unter übrigens 
genz re Umftänden ae ” 


® * 
Paoz | 
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" Dafs. der Galvanismus zu ‚(einer Verftärkung) 
dba fo wie die Electricität,. der Zuleiter. betlürfe; 
(cheint aus Folgendem zu erhellen,. Alsich vor ei- 
nigen Wochen meinen Zuhörern‘ die ‘Zerlegung des 
Wallers und dieSchläge mittelft meiner kleinen Bat: 
terie, (Anmalen, IX, 119,) ‚zeigte,. wären diefe 
Wirkungen viel [chwächer als-fouft, weil fie fchon 
über, 20 Stunden aufgefetzt geltanden hatte. Um. 
he wegtragen zu laffen, fteekte ich die Melüingftäbe 
wieder ein, wobei viele Lagen der Säule von den- 
felben berührt wurden. Alsjedoch einer der Zu- 
hörer die Schläge noch einmahl verfuchen wollte, 
rückte ich die Drähte:nur ein rien ab, wobeiilsre 
. Entfernung von der Säule etwa +: Zoll betragen 
mochte. Nunmehr waren die Schläge viel ftärker 


' 
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als vorher, welches alle Zuhörer aufs newe ver- 
fuchten und beftätigten; fo wie auch das Auflteigen 
der feinen Luftftröme viel gefchwinder vor fich ging. 
Da nun während dieler Zeit alles andere unverän« 
dert geblieben war, fo kann diefe Verftärkung der 
Säule nur durch Anliegen der Melfingftäbe, das 
etwa ı Minute gedauert hatte, bewirkt worden 
feyn.‘ Aus eben diefer Urfach können auch die 


feucht gewordnen Glasftähe bei der|Säule des Hra« 


Regierungsratlis Hebebrand, (Ann., VIII, ı32,) 


der Stärke derfelben mehr genutzt, als gefchadet. 


haben. 

Da der Zink nur erft in Flufs kömmt; wenn er 
glüht, nicht fo dünn als andere Metalle fliefst, und 
bei abnehmender Hitze fehr bald zu ftehn anfängt; 
fo hat das Giefsen dünner Zinkplatten viele Unbe- 


quemlichkeit, welche.auch der Herr Prof. Simon 


erfahren hat. (Annalen, IX, 394.) Es :thut, mir 


‚daher leid, dafs ich das Verfahren noch nicht be» 


/ 


fchrieben habe, nach welchem ich im März des vo- 
rigen Jahres ziemlich bequem meine kleinen Zink- 
platten, die nur wenig_ftärker‘ als Achtgro- 
fchenftücke, und eben fo grols ind, gegollen habe. 
Ich bediente mich hierzu einer ähnlichen Form von 
Melüng, wie fie Herr Profelfor Simon belfchreibt, 


(Annalen, IX, 396,) jedoch war der Boden ange-_ 


nietet, und die Decke konnte durch ein paar Schie- 
be. befeftigt werden. Diele Form wurde auf einem 


'Kohlenfeuer vorzüglich ’bei dem Eingulie dem Glü- 
‚hen nahe gebracht. Bei diefer Erhitzung wurden 
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. alleScheiben rein ausgegoffen; fobald ader dieForm 
etwas zu kalt geworden war, erhielt ich mangel- 
hafte Scheibeo. Da jedoch, wenn die Form dem 
Glühen fehr nahe ift, der Ziok fehr leicht an- 
ichmilzt; fo ift es gut, he mit Talk- oder Bolus-, 
oder einer ändern feinen Erde auszureiben. Nach- 
her habe ich auch Tafeln, die im Durchmefier 
43 Zoll halten, und # dresdaer Zoll ftark find, auf 
-djefe Art mit gutem Erfolge gegolfen. 
Meilsen im Januar. 
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Et v1. 
Dt EIGENSCHAFTEN 
und chemifches’ Verhalten 
ı en des von E 
CHARLES ‘Hartcu ETT, E/g:., entdeckten 
| neuen. Metalls, Colümbium. *) 

| D.; Mineral war von Hrn. Winthrop in Maffa- 
chufetsbay unter mehrern Eifenftufen an SirHans 
Sloane gelchickt worden, und {cheint daher aus 
: einer der Eifengruben jener Provinz ‚herzurühren. 
Es ift fchwer, von dunkelgrauer faft fchwarzer Far- 
‚ be, und gleicht einigermalsen dem fibirifchen chro- 

miumfauren Eifen. 
Die drei ftärkern mineralifchen Säuren wirken 
. darauf nur fchwach, noch am meilten die Schwe-. 
felfäure, und diele löft daraus etwas Eifen auf. — 
Wird es'mit 5 bis 6 Theilen kohlen/aurerh Kali ge- 
fchmolzen, fo zerfetzt esfich zum Theil. Um es 
gänzlich zu zerfetzen, mufs man es abwechlelnd mit 
Kali fchmelzen und mit Salzfüure digeriren, welche 
letztere das Eifen auflöft. Während _des Schmel- 
zens entweicht die Koblenfäure aus dem Kali, und 
dieles wird von einer metallifchen Säure zum Theil 


Ausgezogen von Nicholfon in feifem Journal 
of nat. phil., 1902, Jan., p.32, ausder Abhandlung 
Hatchett’s, diein der königl. Societät am 26ft, 
Nov. 1801 vorgelefen wurde. de A. 
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neuträlihrt.- Löft man es.dann in Waffer auf, und 
thut Salpeterlänre in Uebermaafs hinzu, fo fcheidet . 
fich diele metallifche Säure vom,Kali ab, in Geftalt | 
eines ‚häufigen weifsen, flackigen. Niederfchlags, 
Die Miver hefteht zu. mehr. als 3 aus. Spoffe, 


der mit Eifen verbunden ift, r q. | ; 


‘ Der. weilse; Niederfchlag, ilt in BEER Sal- 
peterfäure unauflöslich ,. und bleibt darin vollkom- 
men'weilst kochende Salzjäure löft ihn, nur bald 
nachdem er aus dem&Kali gefällt ift, auf; und Jchme, a 
Felfäyre nur dann, wenn he,ftark. erhitzt. wird. Som. 

wohl 'diele Aufiöfung deflelben in Sauren als: die 
in Alkalien had jfarbenlos. 

Aus den Auflölungen deffelben in a Gchlägt 
Kali weilse: Flocken nieder; blaufaures Kali,oliven- 
grüne Flocken; Galläpfel - Tinctur dunkeloranga 
Flocken, und Zink einen weilsen Niedexfehlag, 
‚Auch Wajfer, wenn.,es der fchwefelfauren Auflö- 
fung in Menge zugeletzt -wird;- fällt daraus d: efen 
Stoff mit Schwefel verbunden, im Zuftande einer 
Sülfüre, die weils ilt, beim Trocknen aber blau, 
und zuletzt grau wird. — Setzt man zu den Auflö- 
fangen deilfelben in Alkalien blaufaures Kali oder 
Galläpfel - Tinctur, fo erfolgt kein Niederfchlag, | 
nicht eher, als bis man Säuren hinzufetzt; und dann 
zwar der eben erwähnte. Der weilse Niederfchlag 
verbindet fich mit Kali, auch mit Natron, fowohl 
aufitrockenem, als auf nalfem Wege, zu Mittelfal- 
zen, und zwar mitKali zu einem glänzenden fchup- 
pigen Salze, -das viel Aehnlichkeit mit der Borax- 
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“ fäure hat. Er treibt die-Kohlenfäure aus, wird aber 


felbft aus feiner Verbindung mit beiden felten Al- 
kalien durch die andern Säuren gelchieden. — Mit 


- Ammoniak verbindet ich. der 'weilse Niederfchlag 


sicht. Auch nicht mit Schwefel auf trockenem 
Wege. Mit phosphorfaurem Ammoniak fchmilzt er 
zu einem etwas in Purpur fallenden blauen Glafe.— 
Schwefel- Wa/jerftoff- Ammoniak giebt mit der alka- 
linifchen Auflöfung deffelben einen | brai- 
nen Niederfchlag. 

. Er röthet das Lackmuspapier. = 

Die Reduction deffelben fcheint aufserordentli- 


- chen Schwierigkeiten unterworfen zu feyn. 


Aus dielen Eigenfchaften fchlielst Hatchett, 
dafs diefer Stoff ein füuerbares Metall ift, welches 
fich von allen bis jetzt bekannten unterfcheidet; er . 
nenüut es nach dem Vaterlande dellelben Columbium. 
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e u ll. 

| Auszüge aus Briefen 
galvanifch-electrifchen Inhalts 
an den Herausgeber. 


a 


1. Von HerrnP.L. Maredchaux, Pred. d. franz, 
wallon. Gemeinde, und Herausg. der Zeit. 
für Naturforfcher, 
Welfel den ı6ten März 1802. 


Ic theile Ihnen hier für Ibre Annalen einige Be- 
obachtungen mit, wozu mein Galvanometer, (um 
den Uebelklang: Galvanismometer, zu vermeiden,) 
mir verholfen hat, und zwar für jetzt blofs einen _ 
vorläufigen Auszug meines galvanifchen Tagebuchs, 
blofse Facta, Verhältniffe und Zahlen, ohne alles’ 
Raifonnement, indefs ich vieles andere zu einer voll« 
ftändigern Arbeit verfpare. | : | 
Zu eben der Zeit, da mein Freund, der Prof. 


Erman zu Berlin, feine, ‚mit vieler Sorgfalt ange- 


ftellten, und -mit'grofser Beftimmtheit ausgedrück- 
ten electrometrifchen Verfuche an der Säule unter- 
nalun, war ich meinerleits auf’ die Einrichtung ei- 
nes eigentlichen Galvanometers bedacht; und da 
ich in Metallarbeiten einige Fertigkeit belitze, brach- 
te ich denfelben bald zuStande. Ich bediente mich 
dazu zweier 7 bis 8 Zoll langer e. von Baro- 
meterröhren, die eine nicht ganz , die andere ı Li- 
nie weit. Die Röhren ftehen vertikal auf einem 


H 
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dazu eingeriehteten Fulsgeftelle und Fufse, und ein 
Meffingdraht von No. ız macht die Verbindung 
zwilchen der zu zerfetzenden Walferläche und dem 
Hydrogenpole, . An'beiden Röhren ift. die Einrich- 
tung diefelbe, und in einem Augenblicke find Se 
voll Waffer und Juftdicht. Die Scale ift nach Li- 
nien, ı0 auf einen rheinl. Zoll, ‚eingetheilt, und 


ee Linie ein Grad. 


Ich ging davon aus, dafs ftets die wafferzerfet- 
zende Krafı der Säule im Verhältniffe mit ihrer ab- 
foluten electrifchen Kraft ftehen mülfe, wie beide 
auch im Uebrigen von einander abhängen mögen. 
Wollteman auch diefesnochnicht zugeben, fo bliebe 
doch immer walir; dafs eine Säule, die mehr Waffer 


zerfetzt, oder Waflerftoffgas bildet, in diefer Hinfie he. 


Jtärker if» als eine andere, die weniger giebt. Um 
alles zu entfernen, was einige Unter/fchiede erzeu- 
gen konnte, richtete ich mein Inftrument fo ein, 


- dafs ich zum Produkte, fo viel fich folches thun 


liels, nur das Walflerftoffgas erhielt; diefes allein 


| giebt mir das Maals der Kraft der Säulen ber. 


Ehe ich das Inftrument mit einigem Erfolge 
brauchen konnte, mulste die Entfernung beftimmt 
werden, in welcher die beiden gas- und oxy.ler« 
zeugenden Spitzen ihr Maximum von Wirkfamkeit 
äufsern. Diefes zeigt Ihnen folgendes Bruchftück 


- einer gröfsern Tabelle,. die ich Ihnen bei einer an- 


‘dern Gelegenheit vorlegen. werde. . Ich brauche 


nicht dabei zu erinnern, dals die Zeiten immer 


Se. 


Er 125 , 
diefelben blieben, und die Plattenpäare bei jedem 
Verfuche gewechfelt wurden. 

Entfernungen beider Spitzen: g’”, sr, 2", un 
Relultate: 16°, 21°, 23°, 23° 
Drei Linien ift der Abfıand, den ich beider Con- 
ftruction der Mälchine wählte, um nicht dürch all- 
zugtofse Nähe ein zu ftarkes Ueberftrömen des Oxy- 
gengas zu’ veranlaffen. — Ich bediente mich bei 
diefen und den übrigen Verfuchen eines reinen Brun- :. 
nenwaflers, wovon ich die ‚Luft, durch Kochen. ia 
viel es ich thun läfst, abfonderte. . Dir Refultate, 
welche ‘deftillirtes und andere mehr oder minder 
reine Walfer geben, find noch nicht vollftändig. 

Ich richtete darauf meine Aufmerkfamkeit auf 
die zur Leitungskette dienenden Subftanzen; eine 
wichtige Unterfuchung, wie Sie aus den Refultaten 
fehen werden. | Ein früherer Verfuch mit der ein- 
fachen Kette hatte mich fchon darauf aufmerkfam 
gemacht, und mich’ auf den Gedanken geführt, dals, 
imFall ungleiehartige galvanifche Subftanzer zuLei- 
tern in der Kette gebraucht werden, {o dals fich ein 
Organ oder ein Aüllıger Leiter zwilchen beiden befin- 
det, diefe ungleichartigen, und folglich gegen ein- 
änder galvanifirenden Subftanzen, die Wirkung der 
Kette nach ihrer eignen Capagität modificiren. Ei- 
nen hegreichen Beweis für diefe Meinung liefert 
folgende Tabelle, “über Verfuche, wo der Hydro- 
genpol immer mit Mefüingdraht armirt blieb und 
die verfchiednen Subltanzen bla am Oxygmpois 
wechfelten. Ä ' \ 
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Hydrogenpol. 'Oxygenpol. . Refultat, 
Melüing mit etwas $ vermilcht FA 
== Holzkohle 4 
_ ‘  Wallerblei a / 

_ ganz feines Silber ı0 
— Melling 9 
u Stahl _ | . 12 
u . Zink °. 20 


‚Zu jedem diefer. Verfuche wurden frifches Waller 
von demfelben Gehalte, und immer frifche Rlat- 
tenpaare in gleicher Anzahl, und gut gereinigt ge 
nommen. Auch hielt ich während der Zeit, da 
fie gemacht wurden, die Witterung ziemlich gleich. 


Eine befondere Aufmerkfamkeit verdiente das 
Verhältnils der galvanilchen Subftanzen gegen ein- 
ander. Die Scale, die wir bis jetzt befitzen, ilt 
nicht das Refultat einer Berechnung, fondern blofs 
eine Würdigung der Wirkung diefer Subftanzen, fo 
| - weit die Empfindung oder ihre Wirkung, auf die 
‘ Nerven folche geltattete. Hier eine Tabelle, die 

noch nicht vollftändig ift, ‘die mir aber doch fchon, 
"fo wie fie da ift, einigen Werth zu haben fcheint. 
Gleiche Anzahl Schichtungen aus folgenden | 


galvanifchen Subjtanzen gaben ‚folgende Men- 
i Ra gen Walferfioffgas 
Silber Salzw. Wallerblei  ı 
Kupfer — Silber 24°. 
Kupfer —  Wäaflerblei Fu > 
Zmk — Kupfer Ä 24° 


Zank « — Silber 60° 
Zok — Molybdän(Wallerbl.) 64° 


’ an hy = F % 


Erd. 
Sie fehen fchon aus diefer Tabelle, dafs, fich -das 
Kupfer gegen das Wuflerblei in der Wirkung mit 
Zink wie 24: 64 verhält, fo dafs eine Säule Z. K. 
von 64 Schichten wirklich einer von 24 .Zink Mo- 
Iybdan aych in den'phyfiologifchen Wirkungen (?)' 
gleich kömmt. . Diefes Verhältnifs ift durch unzäh- 
lige Verfuche beftäligt, fo wie Re Refultate, 
‚die ich Ihnen mittheile. 
Bei abwechfelnden Verfüchen zeigten fich indef- 
fen. dahn und wann in. den Zahlen Abweichungen. 


Wie felır die immerwährenden chemifchen Wirkun= - ' 


gen in der Luft auf den Gang der ‘Säule wirken, 
will ich zu einer andern Zeit zeigen. Indeffen hat 
doch nach einer langen Reihe von Verluchen eine 
gewilfe Aozahl Plattenpaare ein Maximum in ihrer _ 
Wirkung gezeigt, die fie nicht überfchreiten, fobald. 
"nur die leitenden Subftanzen diefelben bleiben. | 

: Von einer Hauptarbeit will’ich |Sie diesmahl - 
nock nicht unterhalten. . Sie betrifft das Verhält- . 
nils, nach welchem die Wirkfamkeit der Säule mit. 
der Menge der Plattenpaare wächft. 82 Platten- 
paare Zink und WalfferbJei haben mir fchon eine 
Reihe Zahlen gegeben, die mich auf ein nahe lie-- 
gendes Maximum beftimmt hinweilt.. Das ı0 Fuls 
lange Geltell zur vollkommnen Ausführung diefer 
Unterfuchung habe ich beute bekommen. Refultate 
über Säulen von gröfserm Durchmeffer find ebenfalls 


Schon vorbanden. Alle diefe Refultate (ind mit _ 


“ grofsem Fleifse und unermüdeter Aufmerkfamkeit 
gefammelt, und können daher, fo weit Sie die Be- 
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| känntmachung derfelben für nützlich halten,- in 
% Ihren Annalen einen Platz finden. *) 





% 


» 


. 2. Von Hrn. Prof. C H. Pfaff. 
Kiel den ’4ten April 1802. 
— — Ich habe mich in der letziern Zeit mit 


Mil Verfuchen über die electrilche Spannung 
‚verfchiedner Voltaifcher Säulen, befchäftigt- Ich 
liels mir dazu einen Condenfatar verfertigen, der 
mir vortreffliche Dienfte leiftet, und aus zwei fo 
wohl aneinander abgelchliffnen Metallplatten, dafs 
fie ftark mit ihren glatten Flächea aneinander ad- 
häriren, von 6Zoll im,Durchmefler,, befteht. Die 
untere ilt mit dünnem blauen Zindeltaffent ftra:nm 
über[pannt. Mein Electrometer ift nach den Gru..d- 


fätzen 


' #) Die in. diefem Briefe vorläufig bekannt gemach- 


r RE. 0 


‘ten Refultate aus den ver[chiednen Reihen von 


Verfuchen, die. Herr Marechaux mit [einem 
Galvanometer angeltellt hat, ‘find, wenn fie ich 


völlig befltätigen, fo neu-und wichtig, dals lie 


nach dem- genauern Detail und der weiiern Ans- 
führung der[elben gewils [ehr begierig machen. — 
Da fie unfern bisherigen Vorftellungen über diefe 
Pünkte [o ganz und gar wider[prechen, fo käme 
es bei ihnen haupt[ächlich aufzahlreiche Wieder- 
hohlung unter abgeänderten Umftänden, und auf 
die forgfältigfte Sicherung vor jeder möglichen 
Täufchungan, worüber uns der Herr Verfafller in 
der verfprochnen Abhandlung nicht in Zweifel 


_ Iallen wird. d. H, 


/ 


% 
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fätzen: des Delücfchen Funda mental- Electrom eters 


verfertigt. Bis jetzt habe ich nur einige Verfuche. . | 


über den EinAufs der Legirung des Zinks mit Zinn 
und Blei in verfchiednen Verhältnilfen, auf feine 
electricitäts-erregende Eigenfchaft angeltellt, und 
gefunden, dafs bis zu I mit Zinn oder mit Blei le- 
girt, feine Kraft auf keine merkliche Weife ge- 
fchwächt wird. Ich werde diefe Verfuche mit meh- 
rern Metallgemilchen fortfetzen, da meine Iofıru- 
mente mir eine grofse Genauigkeit erlauben. Ich 
wende in.diefem Augenblicke den Galvanismus bei 
einigen Harthörigen, fo wie auch bei Taubftumm- 
Geboliroen an, und werde meine Verfuche,' wenn 
fie ein wichtiges Refultat geben, bekannt machen. 
Das .hiefige Taubitummen -Inftitut, das unter der 
Leitung eines Herrn Pfingften, eines zu diefem 
Gefchäfte gleich[am von der Natur berufenen Man« 
nes, fteht, bietet mir zu meinen Verfuchen eine hin- 
reichende Anzahl von Subjecten dar, um ihnen eine | 
gewille Ausdehnung geben zu können. — — — De 





3. Von Hrn. Prof. Grimm 

r | Liegnitz den ı2ten Jan, 1802. 
„— — Seit dem October vorigen Jahres ıft nicht 
mehr Breslau, fondern Liegnitz mein Wohnort, wo 
ich bei der Ritter- Akademie a!s Proieffor der Ma- 
thematik und Phyfik bin angeltellt worden. — 
In den letzten Monaten meines Auf«nthalts in 
Breslau babe ich einigemahl Gelegenheit gehabt, 
Annal.d Phyfik. B, 11. 8.1.7. 1602, 8.5, I 


\ 


D 
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"yon dem Galvänismüs in medicinifcher Hinächt Ge- 
brauch zu machen. ‚Eine, bartnäckige Augenent- 


zündung wurde gänzlich gehoben, ‚und ein fehler« 


‚ hafıes Gehör befferte fich merklich. , Die gröfsten 


Batterien, welche ich hierzu anwendete, be/tanden 
zwar nur aus 30 Lagen, aber deffen ungeachtet be» 
käınen die Perfonen‘, welche anhaltend galvanihrt 
wurden, Kopfweh undDiarrhöe, und ein Mädchen 
von ı6 Jahren, das mit Erfolg wegen eines febler- 
haften Gehörs galvanifirt wurde, bekain das erfte 
Mahl ein heftiges Erbrechen. — Meine wenigen 


"hierüber gefammelten Erfahrungen werden näch. 


ftens in dem Archiv der Heilkunde für Schlefen und 


'Südpreufsen bekannt gemacht werden. Hier zu 
Liegnitz babe ich ınir fo viel Kupfer- und Zinkplat- 


ten angefchafft, dals ich eine aus 495 Lagen befte- 


‚ hende Batterie erbauen kann. Die wenigen Ver- 
Suche, welche ich bis jetzt damit angeltellt .. 
erhalten Sie mit dem ‚heutigen. Briefe. | 


\ | \ 
“ \ ” 


Es 


4- Von Hrn. Hofapotheker Gruner... 


Hannover den zoften April 1802, 
So eben erhalte ich das 3teStück des ıoten Ban- 


. des Ihrer Annalen der Phyfik, in welchem fich der 


fehr intereffante Auflatz des Hra. Dr. Reinhold 
befindet.‘ Diefer Gelehrte legt mir $. 355 die Frage 
zur Beantwortung vor: „ob die Silbernadeln, de- 


ren ich mich bediente, um die Silberkryftalle aufser- 
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halb ‚der Batterie'zu erhalten, wirklich” völlfg, rein 
waren; und ob fie nicht vorher, it der Batterie 
verbunden, als Oxygen- oder Hydragendraht bei 
einer Gasentwickelung wirkfam gewefen wären. « 
Ich unterlaffe nicht, diefe Frage auf demfelben We- 
ge zu beantworten. Die von mir gebrauchten Sil- 
‚bernadeln hatten zwar fehr häufig bei Gasentwi-' 
ckelungen, bald'als Oxygen-, bald als Hydrogen- 


draht, gedient, jedoch bediente ich mich ihrer nie 


zu einem neuen Verfuche, ohne: fie vorher , durch 
Feilen und Poliren, auf das genauelte von allem ih- 
nen ahhängenden Oxyd zu befreien. _ Das in der 
Auflöfung befin-lliche Silber war ebenfalls ohne al- 
le Vermilchung mit Kupfer; denn das falpeterfaure 
Silber war aus Silber verfertigt, welches durch die 
Zerlegung des falzfauren Silbers erhalten war. 
So eben fchreibt mir van Mans, dafs die che. 


mifche Societät zu Amfterdam durch Verfuche be- - 


wiefen habe, dafs das neu entdeckte Gas oxyde de 
carbone nichts ley; als gekohltes Walferftoffgas, 
welches noch weniger Koblenftoff, als das bis jetzt 
bekannte gekohlte Wafferftoffgas enthalte. Die Ab- 
handlung der Societät wird in den ten Heft feines 
Journals de Chimie erde Phyfigue eingerückt werden. 





5. Von ‘Hrn. L, A. von Arnim. 
4 i 


. Regensburg den aten Jan. 'rgoa. 


u. —. Ich hatte .das Vergnügen, hier zivei flei- 


fsige Beobachter der Voltäifchen Säule zu inden,den | 


I2 


# > 
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Grafen use von Sternberg und den Gra- 
_ fen von Klenau. Es wäre zu wünfchen, dals fie 
ihre Erfahrungen felbft bekannt machten; ich will 
Ihnen indeffen einiges mittheilen, was mich unter 
dem, was ich bei ihnen a ec befonders inte- | 
relfiste. ' 

Der PEREER des Grafen Kienas, von unge» 
; fähr SooKetten, zeichnete fich durch eine. zugleich 
begteme und fchöne Adordnung i in der Form eines 
freien grieohilchen Tempels-aus, defien Säulen mit 
den Voltaifchen gefüllt, ihr Feuer in der Mitte auf 
dem Altare famınelten, wo man nach Bequemlich- 
keit zünden, fchmelzen, oder durch angelegteKet- 
ten dieWirkung nach einem andern Orte verbreiten 
konnte. | 

Was ich in dea Annalen, VIII, 253, geäufsert 
hatte, dafsich, ohne Verfuche darüber angeltellt 
zu haben, überzeugt fey; man könne die beiden 


' " Metalle, aus welchen die Säule befteht, in ihrer 


Berührung zufammenfchmelzen , fand-ich von dem 
Grafen Sternberg mit Kupfer- und Zinkplatten, 
die ungefähr 8 Zoll im Durchmeffer hatten, fchon 
ausgeführt. Sie thaten fg viel ftärkere Wirkung, 
‚als vorher, wo fie getrennt auf einander gelegt wur- 
den, wahrfcheinlich wegen der dadurch verhinder- 
ten Oxydation und ‚Befeuchtung. Diele groisen | 
Platten, -e$ waren 5 Paare, Hatten manches Aus- 
' zeichnende. Ungeachtet die berührende Oberfläche 

faft noch einmahl'fo grofs, wie ‚vor einer dofckich- | 
tigen Kupfer- und Zjnkbatterie, in der'Grölse eines 


. ’ 
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Thalers war ; fo gab be doch kaum merkliche, den 
meilten nur. an verwundeten Stellen empfindbare 


Schläge; dagegen Fuüıken, wie fie fonit an Batterien 


von 89 Plattenpaaren oft nicht gefehen werden. Ich - 


glanbe, dafs hier die äufserften grofsen Platten die 


Wirkung eines Condenfators ausüben, und Electrici- 
tät in fich fammeln, dieihr-+oder— nicht auf der 
entgegengeletzten Seite der Batterie, fondern in der’ 


Lufthat. Sie giebt Funken wie der Conductor an einer 
Eleetriirmafchine, nicht wie eine Batterie. (?) Diefe 
Vermuthung liefse Geh leicht durch Verfuche prüfen. 


Es wurde die Wirkung zweier Säulen auf Kie- 


felfeuchtigkeit verfucht. Nach 24 Stunden hatte 


feh noch nichts darin niedergefchlagen; die Luft- 
entwickelung dauerte noch fort. Die Auflöfung. 


von Thonerde in Alkali könnte vielleicht über 


Oxydation der Erde, und ihre daher ‚folgende Auf- . 


löslichkeit in Alkali manches ‚belehrende Relultat 
geben.  - 

Medicinifche Anwendung hat man hier, wo doch 
wegen endemilcher Nervenkrankheiten viel Gele- 
genheit wärp, wenig gemacht; man ilt fogar-davon 
durch einige in München durch zu heftiges Galva- 
niiren auf Stellen, die durch Blatenpflafter der Ober- 
baut beraubt worden, völlig taub- gewordne Halb- 
tanbe, fälfchlich en worden, dbufus non 
tollie ufum. Ä . 

Der gütigen Mittbeilung den Hrn. Prälaten Ar- 


buth not verdanke ich die Bekanntlchaft mit Vol- - 
ta sand’ van Marum’s neuelten Abhandlungen, 
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(Annales de’Chimie,. No. 120,) die wahrlcheinlich 
auch in lliren Händen find: (Annalen, 1802, H.2,4-) 
Volta’s Abhandlung, als_Selbftbiograpbie. fejmer 
Säule, van Marum’s wegen der aufserordentli« 
chen Verftärkung der Wirkung,- haben mir ‚viel 


Vergnügen und,Belehrung verfchafft.; Wie Sie leicht 


bemerken werden, fteht meine Theorie, (Annal,, 
vu, 163,) mit der Voltailchen in einem directen 
Widerlpruche; doch mufs ich gefteben, dafs felbft 
diefer neuefte Auffatz Volta’s mir ein: ‚Beweis 
von. der Richtigkeit meiner Auslegung geworden 
it. Damit bier kein ähnliches Mifsverltändnißs, 


wie damahls bei Ritter in feiner Widerlegung. mei- 


ner Polbenennung, ftatt finde, fo will ich von beiden 

die Hauptmomente kurz auphahen, wog einander 
gegenüberitellen. \ 

| I. a. Nur. im Conflict der Leiter und Nichtleiter, 

(zu denen auch die ‚Leiter zweiter Ordaung gehö- 


ren,) erfolgt eine electrifche Vertheilung zwilchen 


Leitern. (Annalen, Vill, 277.) 

. b. Volta. Sie. erfolgt auch zwilchen den Lei- 
tern erfter Klalfe für ich, und ohne Anwefenheit 
, eines Leiters zweiter Ordnung, 


Diefes Gefetz glaubt Volta durch einen Ver- 


fuch zu beweifen: ich glaube aber, dals er, genau 


betrachtet, das Gegentheil beweilt. Zwei ver- 


Tchiedne Metallplatten werden aneinander gelegt, 
. die eine mit dem Knopfe einer nicher ifolirten Lei- 
dener Flafehe, die andere mit dem Deckel des Con- 
j deniators, 'delfen untere Platte mit der Erde ver- 


\ \ 
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bunden ift,-inBerührung gefetzt; Flafche und De- 


ckel laden fich entgegengefetzt. - Diefer ‚Verfuch 


beweilt aber blofs die Vertheilung der vorhandnen 
Electricität zwifchen Leitern, nicht ihre Erzeugung; 
und zeigt,- dals hierzu eben fo die ‚Verbindung mit 
Luft und Erde und allen Nichtleitern nöthig ill, 
welches. nicht nach Volta, fondern nur nach mei« 
nem Gefetze ausgedruckt werden kann. 

„ U. a. In der, Wärme-Capacitätsänderung, (ge- 
wöhnlich durch Zerfetzung,) der. Nichtleiter. ent- 
fteht ihr electrifches Verbältnils gegen einander. 


oder gegen Leiter. (Bei der gewöhnlichen Ele- 


etriirmafchine ift es die Zerfetzung der Luft,, und 


die Zuleitung aus der ichon gebildeten der Erde, 


Wie geringe diefe gegen die Zerfetzung desttropfbar- 
fülßgen Nichtleiters in der Voltaifchen Säule ilt,. 


beweift van Marum’s fcharffinnige Vergleichung ' 
der Säule mit der Teylerfchen Riefenmafchine, der 


3353 Ketten in der Wirkung gleich kommen. 
b. Volta. Inder Säule dienen die ‚Leiter zwei- 


ter Ordnung nur als Zwifchenleiter der zwifchen h | 


den verfchiednen Metallen erregten Electrieität. 

‚' - Dagegen fprechen das Aufhören und die Vermin- 
derung der Wirkung in fauerftoffleeren Räumen und 
mit der Oxydation der Platten, und hauptlächlich 
der Widerfpruch der Bedingungen der Voltaifchen 


Säule.gegen jenen erften Hauptverfuch Volta’s.. 


Dort durften die Platten nicht ifolirt feyn, die Säu- 


le hingegen ift es nothwendig, Es wird daraus. 


dentlich, dafs hier, wie mein Geletz beftimmte, 


FT 
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die Zerfetzung der Flülfgkeiten die Dienfte der Er. 
de thue, und die Electricität in ihrer Zerfetzüng 
 erzeuge, die durch die Vertheilung der verfchied- 
nen Metalle nach. beiden Polen ausgetrieben wird, 
wobei die oberite und die unterfte Platte der Säule 
ganz in dem Verhältniffe gegen einander, wie die 
Platten des Condenfätors fich befinden. | | 

Herr van Marum hat einige Verfuche gegen 
die Oxydation als Urfach der Electricität angegeben. 
Gegen mich beweilen fie nicht, da ich nicht dit 
verfchiedne Oxydation der Metallplatten, fondern 
ein anderes dadurch abgeändertes Verhältnifs ‚für 
die Urfach der Ericheinangen halte, und dieles 
durch Verfuche zu bewähren gefucht habe, (Anna- 
len, VII, 192, ı95,) wiewohl ich glaube, dafs 
immer die Oxydation diefes Verhältnifs wirklich 
ändert. Herr van Marum führt dagegen an, 
dafs mit Salpeterläure, wo die Oxydation beider 
Platteo fehr befchleunigt worden, die Säule nicht 
fo ftarke Wirkung als mit Salmiakauflöfung, gethan 
hätte. Der Grund ift doch hervorleuchtend, weil 
nie an die Oxydation überhaupt, fondern an dit 
‘ Oxydation unter einem gewilfen Verhältnilfe, nicht 
an die Beförderung der Oxydation beider Platten, 
- fondern einer, die Erfcheinung gebunden ift. (?) 
Dieles leittet fowohl das Walfer wie der Salmiak. 
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der batavifchen Gefellfchaft der Wiffen- 
[chaften zu REF für das Jahr 1802.*) 
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4. Preisvertheilun gen. 


Die Gefellf[chaft hielt am ılten Mai zum funfzigften 
Mable ihre jährliche Sitzung. Der dirigireade Präfi- 
dent, Joh. Giesbert Decker, eröffnete fie durch 


eine Rede, worauf der Sekretär feinen Bericht über 


die eingelaufnen Beantwortungen der ansgeletzten 
Preisfragen vorlas. 


ı. Auf die Preisfrage über die Wirkung der [oge- 


hannten galvanijchen Säule, (Annalen, VII, 3795) war 
nur eine einzige deutlich gefchriebne Abhandlung ein» 
gegangen, Da die Gefelilchaft unterrichtet wurde, 


dafs die darin enthaltne Befchreibung einer eigen' 
thümlichen Einrichtung der Säule [chon anderwärts. 


initgetheilt worden, um in eine deut[che Zeitfchrift 


eingerückt zu werden, fo konnte fie aus dielem Grun- 


de die Abhandlung nicht zur Preisbewerbung zulal- 
fen. Doch befchlofs he, dem Verfaffer die filberne 
Medaille für die dritte Abtheilung feiner Abhandlung: 


die von der Zerfetzung des Wajjers durch die ‚electrifche . 


Säule handelt, zuzuerkennen, im Falle’er binnen zwei 
Monaten bei dem Sekretär der Gelell[chaft die Er- 


5 Ausgezogen aus dem franzöfifchen Originale, mit Bezie- 


hung auf die vorjährigen Programme, die fich in den Anna- - 
len, V, 474 und VIll, 379 im Auszuge indn. d. H- 


zum ılten Nov. 1803 auszuletzen. 
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klärung einreichen würde, dals.er. die neuen. Verlu- 
che, welche diefe Abtheilung enthält, nicht [chon 
irgendwo anders bekannt gemacht habe, (n’asoir pas 


“ı\ (u 


r 


communique ailleurs. I 


‚2. Auf die F rage; was man, noch den Beobachtun-' 
gen der, neuern ‚Aftranomen, befonders A erfchel’ s und | 
Sch röter"s, als bewiefen oder wahrfcheinlich gemicht 
anfehn könne, über den Umfang des Univerfums und die 


‘Ordnung, in welcher die himmlifchen Körper ftehn, (Anna- 
“jen, VIII, 383, und V, 475,) waren 4 Abhandlungen 


eingelanfen: ı hblländilche, 2 deutfche und ı fran- 


 zöflfche. Einftimmig wurde der holländilchen die 
göldne Preismedaille zuerkannt. Nach Oeffnung des 


Zsttels fand fich als Verfaller J. F.L. Schröder in 
Amfterdam. Ueberdies wurde be[chlolfen, auch den 
erfien Theil der deutfchen Abhandlung, die zum Mot- 
to hat: Mundi remota etc., abdrucken zu lalfen, und 
dem Verfaffer die filberne Medaille zuzuerkehnen, 
falls er ich binnen 2 Monaten nahmhaft machen 
würde. 


IR 3: Die Frage: Was für Licht geben uns die neuern 
Fortfchritte in d-r Phy. fiologie der Pflanzen über die Art, 


"wie die Düngungsmittel für verfchiednen Boden die Vege- 


tation der Pflanzen befördern, und welche Indicationen 


_ Infjen fich daraus für die Wahl der Düngungsmittel und 


die Fruthtbarmachung unbebauter und dürrer Ländereien 


“ ziehn? (Annalen, V, 476,) hat nur eine deutfche Be- 


antwortung mitdem Motto: Non honoris etc, gefunden, 
die manYjedoch zu oberflächlich und ınanyelhaft fand, 


um ihr “den Preis zuerkennen zu können. Man be- 


fchlofßs, die Frage nochmahls für einen neuen Conours 


„al 
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ın4. Ueber .die Nürzlichkeit des: Studiums der Natunge- 
fabishte für die. Jugend, (Annalen, V, 476,) waren der 
Gelellfchaft 9 Abhandlungen . zugefchickt worden, 
ı fran2öhlche, ı holländifche und 7 deut[che. Einige 
derl[elben find nicht’ohne Werth; ‘doch beantworter 
keine den zweiten und dritten Punkt der Frage hin- 
‚länglich, um gekrönt zu werden. '. Auch diefe Preis- 
fr age wird daher’ nochmahbls aufgegeben, um den Ver- 
fallern jener Abhandlungen Gelegenheit zu verfchaf- 
fen, hie zu vervollkommnen, und andern, ihre Talente 
"daran zu üben. Die Abbandlungen mülfen vor dem 
ılten Jan. ı803 eingefchickt werden. ' Zugleich wird 
der dritte Theil der Frage, um die Aufmerkfamkeit 
mehr auf fie hinzulenken, folgenderimalsen abgeän- 
dert: und welches ift die fchicklichfte Art, die Jugend, be- | 
fonders dirfes Landes, in den ver/chiednen Ständen, fowohl 
bei öffentlichem als Privat - Unterrichte, zum Studio diefer | 
Wiffenfchaft. zu ermuntern, und diefes ihr fo nützlich al 
möglich gu machen ? | 


5. Auf die Frage über die Bewegung des Saftes in 

. den Bäumen und Krüutern, (Annalen, V, 474,) war eine - 
Abhandlung deutlch, mit dem Motto: Hominum com- 
menta dies delet, eingegangen. ' Sie that: aber, nach 
dem Urtheile der Gefellfchaft, derFrage auf keine Art 
Genüge. Auch fie wird daher bis zum ılten Nor 1805 
wiederhohlt. 


6. Die Frage über das Rauchen der Wohnungen, 
(Annalen, V, 475,) hat 3 deut[che und 2 holländifche 

_ Beantwortungen erhalten. Man ,fand indels keine 
diefer 5 Abhandlungen des Preiles würdig, weil fie 
nicht auf die Verbefferung der Kamine in den Zim- 
mern, den phyhilchen Gründen, welche den Rauch 
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Annalen, vom, 379, verzeichnet, unter No. 2 bis 6, 
‚ und-783 unter No. ı, 2. Drei derfelben find medici- 
nifeh - chemifche ‚Fragen; die’ andern betreffen einige 
, Orindjätze der Phyfik des Feuers; die Urfach des Verderb- 
niffes ftehehder Gewäfjer;, Chladni’s Klangfiguren, 
_ deren Aufzählung und Theorie; und die ae ia 
te der Wallfijche. 
‚. +C. Die ältern.Preisfragen für einen ein 
- Termin [tehn in’ den Annalen, VIII, 384;:. nur daß 
+ jetzt die erfie wegfällt. Sie betreffen: den Nutzen 
einiger dem Anjcheihe nach fchädlicher Thiere ; einheimifche 
noch unbekännte Heilkräuter ; und einheimifche nach unge- 
* baute oder ausländifche anpflanzbare Pflanzen zur Nahrung. 


| ‚ Druckfehler. Seite 19, , Zeile 1, as ein viereckiger ftatt ein 
‚ umgekehrter eiferner Stab. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 





JAHRGANG ı802,’ SECHSTES STÜCK. 





a I. 
Ueber 
die Fähigkeit der Flamme, der Knochen 
und des luftleeren Raumes, die Wirkun- . 
| gen der Voltai/chen Säule zu 
leiten, 
vom 


Profeffor ERMAN 
in Berlin, 


' (eine in der philomatijchen Gefellfchaft gehaltne Vorlefung, 
in welcher zugleich die befchriebnenVerfuche EDER 
| wurden.) 


D. Naturforfcher waren kaum auf die ‚Phäno-: 
_ mene des fogenannten Galvanismus durch Zufall 
_ aufmerkfam gemacht worden, fo theilten fie fich 
auch fchon in ihrer Meinung über die. eigentli- 
che Urfache derfelben. Es fehlte indefs damahls 
noch fo fehr an beftimmten Thatfachen, und die 
 Unterfuchungen wurden fo einfeitig und fo wenig im 
wahren Geifte der Phylik angeftellt, dafs es kein 


‘Wunder ift, wenn über die Urfachen der Phäno- 
Annal. d.Phylik. B.ıt. St.a. J. 1802. St. 6, R 


Ds 
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nene beinahe gar nichts ausgemittelt wurde, Wir 


befafsen bereits eine bänderreiche galvanifche Bi- 
bliothek , und in der Hauptfache: Was ift Galvanis- 
mus? waren wir nicht viel weiter, als die Aerzte 
des alten Roms, die doch auch {chon die Migräne, 
die Fufsgicht und den Vorfall des Maftdarms durch 
die electrifchen Entladungen des Zitterrochens cu» 
rirten oder doch zu curiren verfuchten. *) e 
Bei diefen Umftänden wäre es gleich unnütz 
und langweilig, die frühern und voreiligen Meinun- 


1 gen über die Natur des Galvanismus einer kritifchen 


Prüfung zu unterwerfen. Nur über den der Dicho- 


tomie.nach allgemeinften disjunctiven Satz, der alle 
andere nothwendig unter fich begreift, ob nämlich 


*) Capitis dolorem, guamvis veterem et intolerabilem, 
protinus tollit et in perpetuum remediat torpe do vi. 
‚va nigra, impofita eo loco, qui in dolore e/t, donec 
‚definat dolor et obftupefcat ea pars, guod quum pri- 
mum [enferit, remoyeatur remedium, ne fenfus aufe- 
ratur eius partis. Plures autem parandae funt elus 
generis torpedines, quia nonnunguam wix ad duas 
tresve re/pondet curatio, ideft torpor, quod eft fignum 
remediationis. (Scribonius Largus, Cap. ı.) 
Bei dem Podagra wurden die Fülse in Waller ge- 
taucht, worin fich-ein Zitterrochen’ befand, und 
der Kranke wurde [o lange galvanihrt, ’bis.die 
Betäubung das Knie erreichte, So wurde Anthero, 
Freigelafsner des Tiberius, von der Fulsgicht be. 
freie. Was die galvänifche Cur des Prolapjus 
recti betrifft, fo hat Dioscorides etwas dar- 
über. Erman, | 


| EE 
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die gefuchte Urfache, Electricität Jey oder nicht; 
wird es vielleicht gerade jetzt nicht überflüffig a - 
ein Paar Worte voranzufchicken. 

Man könnte fich nämlich leicht verleiten laffen, 
der Meinung derjenigen, welche behaupten, Ele- 
etricität fey die Urfache ‘der fogenannten galvani- 
fchen Wirkungen, den Sinn unterzulegen, als wä- 
re die zu diefem Refultate gediehene Unterfuchung 
dadurch als beendigt anzufehen. Die Wiffenfchaft 
würde indefs durch diefen Wahn nicht wenig ver- 
lieren. . Ausgemacht ift es, dafs wir von dem We- 
fen der Electricität in niechanifcher Rücklicht we- 
nig, undin chemifcher beinahe gar nichts wilfen ; 
feltfamer aber ‚als feibft diefe Unwiffenheit, ilt der 
Umitand, dafs man fo geneigt ift, be nicht anzuer- 
kennen, oder.hie ganz aus den Äugen zu lallen. Eine 
nicht unbeträchtliche Menge von Phänomenen ift 
allmählig unter eine verhältnifsmäfsig kleine An- 
zalıl von Geletzen zurückgebracht und fefigefetzt 
worden. Man gewöhnte lich nur zu leicht, die ge- 
gebnen Fälle unter diefe noch viel zu [peciellen Ge- 
fetze zu fubfumiren, und die Unterfuchung gerieth 
ins Stocken, da doch der Wahl‘pruch der verfu- 
chenden Vernunft feyn follte: Nichts if gechan, 
fo lange etwas zu chun übrig bleibt. Lichten- 
berg fuchte die Phyfiker und Chemiker durch den 
Stachel der Satire. aus ihrem Schlummer zu we- 
cken. Werden‘ fie fıch denn nicht endlich fchä- 
men ‚ fagte er, die Electricitüt bei chemifchen Un- 
terfuchungen anzuwenden, gerade wie fie die Feuer- 
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zange beim Ofen brauchen. Diefer Vorwurf ift in 
der That buchftäblich gegründet, und doch fruch- 
tete er nichts. Wir zerfetzten nach wie vor ‚das 
Waffer und das Ammonium; wir verbanden Sauer- 
ftoffgas und Stickgas zu Salpeterfäure, Wafferftoff- 
gas und Sauerftoffgas zu Waller; wir oxydirten die 
Metalle und mehrere andere oxydirbare Subftan- 
zen, alles.durch electrifche Einwirkungen, und 
-» doch unterzog fich niemand der Unterfuchung über 
das Wie und Warum; — viele glaubten fogar bei 
diefen chemifchen Prozellen keine fremde Subftanz 
mit ins Spiel gezogen zu haben. - 

Die neue Geftalt, unten welcher die electrifchen 
Wirkungen uns an der Voltaifchen Säule gegeben 
werden, find ganz geeignet, die zu früh abgebro- 
chene Unterfuchung wieder anzuknüpfen, und 
durch das Räthfelhafte der Phänomene uns das Man- 
‚gelhäfte unfrer Erkenntnifs recht fühlbar zu ma- 
chen. Früh oder fpät mufs fich doch einmahl an 
die Periode der pnieumatifchen Chemie die der: un- 
wägbaren expanfibeln Flüffigkeiten änfchliefsen, 
Nun macht uns aber Volta’s Säule nicht blofs 
‚diefes Bedürfnifs fühlbar; fie giebt uns zugleich 
Mittel an die Hand, es zu befriedigen, und in.diefer 
Rückficht läfst ich kaum mufhmafsen, wie fchnell 
und wie weit diele glückliche NE uns füh- 
ren werde. 

Diefe Wünfche und Hoffnungen ER aber 
alle unerfüllt bleiben, wenn fich hier auch unfer, 
Auge an das Kleid ‚der Dinge ftolsen follte, wenn 
. 
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wir, nachdem die Identität des Galvanismus und 
der' Electricität erwiefen feyn wird, glauben follten;, 
den galvanifchen Prozefs darum genauer zu ken- 
nen, und wenn der Eifer, mit dem man fich diefen 
Unterfuchungen anfänglich unterzog,  nachlalfen. 
follte, fobald die fehr unbekannte Kraft einen {ehr 
bekannten Namen führen wird. | 

. Nachdem ich, (mir felbft zur Warnung) diefe 
Gedanken, die wohl nicht ganz unwichtig find, 
\ hingeworfen habe, wende ich mich mit weniger 
Beforgnifs, 'mifsverftanden zu werden, zur Prüfüng 
einiger angeblich wefentlichen Unterfchiede zwi- 
fchen Electrieität und Galvanismus. . 

Die Flamme, die trockenen Knochen und. der‘ 
luftleere Raum follen die galvanifchen Wirkungen 
ifoliren, während fie die electrifchen fehr vollkom- 
men leiten. 

H.v. Humboldt, B. R 8.433 )-Ratat fich auf 
diefen Umftand, um die Identität der beiden Stoffe: . 
zu leugnen; und wären die Thatfachen, dic er an- 
führt, bewährt, fo fcheint mir feine Folgerung ganz 
richtig. Der Grund der Leitungsfähigkeit liegt in 
_ der That fehr tief, und grenzt fehr nahe an chemi- 
fche Verwandtfchaften. *) Keine blols aufserwe- 


%) Ein Beweis [tatt aller: So lange die. electrifche 
Materie den Leitern adhärirt , bleibt ihre chemi- 
fche Befchaffenheit ungeändert; in dem Augen-- ' 
blickeaber, wenn die Ziehkraft dieler Subltanzen 
aufhört auf fie zu wirken, zerletzt fie ich. -Dals 
die Leitungsfähigkeit auf chemiflchen Verwandt- 
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fentliche Modißcation kann daher bewirken, dafs 
die nämliche Flüffigkeit von einem und demfeiben 
Körper bald angezogen, bald abgeftolsen, bald fort- - 
geleitet, bald ifolirt werde. So mannigfaltig und 
verfchieden die Erfcheinungen der Electricität am 
erften Leiter, an der Flafche, beim Electrophor 

‚und im Blitze find, To finden wir doch, dafs dieLei- 
tungs - oder Ifolations- Verhältniffe in allen diefen 

+ Modificationen ungeändert bleiben. Ich geftehe es 

= daher, fo feft bei mir die Üeberzeugung der Identität 
des Galvanismus und der Electrieität {chon längft. ge- 
worden ift, -fo unbedingt würde ich doch diefe Mei- 
nung aufgeben, wenn es ausgemacht wäre, dafs es 
Subftanzen giebt, welche die Wirkungen der einen 

- Art völlig ifolirten, indefs fedie der andern Art fort- 
leiteten.- Ich wünfchte hier die vollwichtige Aute- 
yität des Herrn Ritter für mich-zu haben, fin- 

‘de aber mit Verwunderung, dafs diefer Gelehrte, | 
nachdem er fich früher ganz unbedingt für dielden- 
tität erklärt hat, letzthin die ifolirende Eigenfchaft’ 


fchaften beruhe, dagegen [cheint indels auf der 
andern Seite der Einfluls des Aggregations- Zu- . 
Standes auf die Leitungsfähigkeit zu [prechen; 
ein Einfluls, worüber fich einige Ver[uche am 
Ende diefes Auffatzes finden. Blofs chemifch 
feheint biernach der Grund des I[olirens und des 
Leitens doch [chwerlich zu feyn; es [ey denn, das 
Waller werde in jenen Ver[uchen, -indem es felt 
wird, chemifch verändert, welches man wenig- 
ftens nicht durchgängig annimmt. Erman.. 
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der Flamme im galyanifchen Prozeffe erwähnt, und - 
fie fogar durch neue Verfuche zu ‘beweifen fucht; - 
(Annalen, IX, 335,) ohne die aus diefem Umftan- 
de entftehende Schwierigkeit dem Lefer Gchtbar zu 
machen, ‚gefchweige denn, dals er fie, gehoben 
hätte. Diefes war mir um fo auffallender, da ich 
mich bereits lange vorher bemüht hatte, durch: 
direete Verfuche diefen Knoten zulöfen. Das Re- 
fultat diefer Unterfuchung ift, da/s .die galvanijche \ 
Wirkung. nicht mehr und nicht weniger als die electri= 
che dureh die Flamme ‚ die Knochen und den luftlee- 
ren Raum geleitet wird. Da diefe Arbeit zugleich 
über .den Mechanismus der Electrilation im foge- 
nannten galvanifchen Prozelle einiges Licht mit ver- 
breiten hilft, fo fey es mir erlaubt, Ihnen einiges. 
darüber mitzutheilen. 
Von der Flamme. 


1. , Verbindet man den einen Pol, (zum Beifpiel 
den -+ Pol,). einer völlig ilolirten Säule von 100 
Schichtungen, mit einem fenfibeln Electrometer, 
fn wird fich eine geringe Divergenz einftellen, die 
bald ihr. Maximum erreichen, und von nun an un- 
verändert ‚bleiben wird, Berührt man darauf den, 
Draht vom entgegengefetzten Pole mit der Flamme 
eines gut ifolirten.Lichts, fo nimmt die Divergenz 
des Electrometers etwas zu. Wenn man aber das 
Licht, oder belfer die Flamme felbft, ableitend be- 
rührt, fo nimmt augenblicklich das Electrometer 
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eine äufserft ftarke Divarzenz an, beinahe eben dat 
Maximum, als hätte man den entgegengefetzten Pol 
felbft ableitend berührt. 

Gerade das nämliche gilt vom — Pole. . 

2. Verbindet man beide Polardrähte mit ihren 
Electrometern, und berührt man mit der ifolirten 
Flämme einen diefer Drähte, fo verliert augenblick- 
lich das dazu gehörige Electrometer einen Theil 
feiner Divergenz. Ift das Licht, oder beffer noch 


. die.-Flamme, in leitender Verbindung mit dem Bo- 


den, fo hört dugenblicklich jede Spur von Diver- 
genzaufe | 

3. Führt man die Polardrähte jeden für fich in 
‘eine ifolirte Flamme, fo nehmen beide Electrometer 
ihre natürliche Divergen?2 an. Berührt män aber 
die eine Flamme ableitend, fo tritt augenblicklich | 
das Maximum der Divergenz für diefen Fall am ent- 
gegengefetzteg Electroineter ein, eben fo, als hätte | 
man den Pol felbfr unmittelbar berührt. . 

4. Ein Electrometer ragt mit feinem Zuleitungs- 
drahte in eine Flamme; in diefe nämliche Flamme 
ragt der eine Polardraht der Säule. Berührt man 
nun den entgegengefetzten Pol diefer Säule, fo 
fährt das Electrometer aus einander, beinahe eben 
fo, als wenn es mit der Säule durch eine Waffer- 
fäule verbunden wäre. Berührt man die Flamme, 
fo entladet man dadurch das Electrometer ‚völlig. 

Es erhellt hieraus zur Genüge, dafs die Flame 


" die Electricität der Säule ganz beftimmt leitet, da 
"man durch ihre Dazwifchenkuänft die Pole laden und | 
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entläden, uhd demElectrometer eine äufserft ftarke 
Divergenz beibringen und auch nehmen kann. 

Es finden fich indefs gewiflfe Eigenthümlichkei« 
ten der Leitungsart der Flamme, die wichtig find, 
da der ganze Ladungsmechanismus der Säule auf der 
Leitungsart der feuchten Leiter beruht, den wir 
nur durch forgfältige Vergleichung mit der Leitungs- 
art der andern Halbleiter der Electricität genawer- 
kennen- können. 

5. Die Flamme gehört uamlich unter die Halblei- 
ter und wirkt bier nicht fo vollkommen als die 
Metalle. ET nr 

| Beweis. Verbindet man den ‚einen Pol durch 
einen Draht mit dem Electrometer, und bringt an 
diefem Drahte, die unifolirte Flamme an, fo wird, 
wie wir fahen, die natürliche Divergenz des Electro- 


meters ganz aufgehoben. ‚Bringt man diefe Diver- 


genz durch augenblicklich vorübergehende Berüh- 


rung des entgegengeletzten Pols auf ihr zweites Ma- 
ximum, fo wird auch diefes durch die Einwirkung. 
der Flamme ganz aufgehoben. Bleibt’aber die Ab- 


leitung an dem entgegengeletzten Pote continuirlich 
angebracht, fo erleidet die Divergenz am + Polt 
nicht die mindefte Verminderung; nur am — Pole 
fcheint manchmahl eine ganz unbeträchtliche Ver- 
Tingerung der Divergenz Statt zu finden, viel öfter 
aber verhält fich der — gerade wie der + Pol. 
Wie ganz anders würde hier ein vollkommner 


Leiter wirken! Sobald ein folcher an dem mit dem’ 
 ‚Electrometer verbundenen Pole angebracht ift, wird 


‘[ ı52 ] or 


jede Beibringung der Divergenz dureh ableitende 
Berührung des entgegengeletzten Pols BON un- 
möglich., i _ 

‚6. Wenn aber, wie wir gefehen haben, die Flam- 
me als ein ziemlich guter Leiter für die Electricität 


der Säule wirkt, woher kommt es, dafs fie in einer 


andern Rückficht die Wirkungen des fogenannten 


galvanifcheh Prozeffes hemmt? Denn es ift bekannt- 
& lich Thatfache, dafs die Flamme’ als Glied in der 
von Pol zu Pol zu fchliefsenden Kette die Wajfer- 
zerfetzung nicht geftattet, und:die Coneractionen 
der. Muskelfa/ser nicht gewährt. Folgende Beob- 
| achtungen werden‘uns vielleicht einiger Mafsen von 
diefer Anomalie Rechenfchaft geben, und nach anzu: 
ftellenden Vergleichungen auf jeden Fall einige Win- 
. ke tiber die bis jetzt fo räthfelhafte Art der Concür- 


renz der feuchten Leiter zur Action der Voltaifchen 


Säule verfchaffen. 


Es erhellt nämlich aus folgenden Verfuchen, dafs 
die Flamme, wenn die beiden Polardrähte fich in 
ihr verbinden, den electrifchen Zuftand beider Po- 
le fehr ungleich modificirt, und zwar fo, dafs nur 


ein einziger, (der — Pol,) feine Wirkfamkeit be- | 
hält, und folglich an keine entgegengeletzte Action, . 


. dasheilst, an keine electrifche Ladung, zu denken ift. 
Auch in diefem Falle alfo finden wir \die electro- 
fkopifchen Wahrnehmungen mit den Anomalien der 
fogenannten galvanifchen Wirkungen vollkommen 


übereinftimmend. | 
’‚ ) 
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‚7. Man führe beide Drähte der Säule in die näm- 
liche Flamme, fo hört alle natürliche Divergenz am 
-+- Pole auf} und der — bekömmt eine Divergenz, 
die das natürliche Maximum febr überfchreitet, 
uhd beinabe eben fo ftark ilt, als hätte man;den 
-- Pot ableitend berührt. Diefes Aindet ftatt, die 
Flamme mag ifolirt feyn oder nicht; nur ftellt fch 
das Phänomen viel fchneller, . (ganz augenblicklich,) 
aber nicht, ausgezeichneter ein, wenn die Flamme 
nicht ifolirt it. Hat der + Pol zufällig oder ab- 
fchtlich durch vorherige Berührung des — Polseini- 
ge Divergeoz. erhalten, fo benimmt Ge ihm die ge- 
meinfchaftliche Lage in der ifolirten Flamme fehr 
bald; und in einem Momente, wenn die Flamme in 
ableitender Berührung mit dem Boden ift. 

Hieraus folgt, dafs die Flamme ungleich mehr 
vom + Z als vom — E zerftreuet, und.an die um- 
gebende Luft abletzt, und dafs folglich keine La- . 
dung möglich’ wird. - Das nämliche in der Frankli- _ 
nifchen und Voltaifchen Sprache lautet: Die Flam- | 
me fammelt und zerftreuet Z, (dafs fie beides thue, 
it bekannt genug;) daher ladet fie, an jedem Pole 
einzeln angebracht, den entgegengeletzten Pol. Sie 
zer/treuet aber viel beffer und leichter; als Ge fam- 
melt;, daher ladet he blo/sden — Pol, wenn beide in 
einer gemeinfchaftlichen Flamme wirken. *) 


*) Hierauf gründet fich- die Erfcheinung der Den. - 
driten, die Herr Ritter, (Annalen, IX, 338»). 
mit der ihm eignen Genauigkeit beichrieben hat, 
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‚8. Es giebt; eine Möglichkeit, diefes durch. einen 
"für die Chemie fehr wichtigen Verluch anfchaulich 


zu machen. 


Beide Polardrähte feyen in die Siehe 


liche Flamme gebracht. Nun führe man in diefe 


nämliche Flamme den zuleitenden Draht eiges fen- 
fibeln Electrometers. Das Electrometer wird’keine 


"nstürliche Divergenz erhalten, (was doch fonder- 


bar genug ift.) Eben fo wenig wird. es divergiren, 


und die mir nur zu bekannt waren, weil lie ein 
fchwer zu überwindendes Hindernifs bei Anftel- 
lung diefer Verfuche darbieten. Der in der Mitte 
einer Kerzenflamme frei werdende Kohlenftoff, 
‚ der ich bei mangelnder Berührung mit dem Sauer- 
ftoffgas nicht in kohlenfaures Gas verwandeln 
kann, fetzt hch in concretem Zuftande auf den 
in dieFlamme geführten Batteriedrähten, wie auf 
. jedem ihm dargebotnen Körper, in Geltalt ei- 
nes Rulses ab, Da aber jeder Batteriedraht fich 
in einem electrifrten Zultande befindet, [o wer- 
den die Theilchen des Rufses auf demfelben Drahte 
fich wechlelfeitig ahltofsen, weil jedes Theilchen 
eine gleichnahmige Electricität beitzt, Da aber 
am + Drahte die Electricität kräftiger ausgej/to- 
/sen wird, fo ift auch auf diefem Drahte di6 
electrometrilche Repulfion der Kohlentheilchen 
kräftigerals auf dem negativen Drahte; daher die 
hier höher anwachl[enden Dendriten.‘— Man brin- 
ge über einer kleinen Weingeiftlam pe eine Metall- 
platte an, auf diefe lege man.ein Stück Kampher, 
und [etze den Apparat auf den electrifirten politi- 
ven Leiter einer Electriirmalchine. ‘Es werden 
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wenn, man den -+ Pol berührt. . ‚Briegt man aber 
die Ableitung an den — Pol, fo erhält das Electro- 
meter augenblicklich von der Flamme das Maximum 
der Divergenz, und diefe Divergenz ift +. 

Der negative Pol hält nämlich durch fein na- 
türliches — E. einen correfpondirenden Theil des 


+ E der Säule gebunden, fo dafs es von der Flam- 
me nicht zerftreut werden konnte, Berührt man. 


nun den— Pol, fo zieht er+E aus dem Boden, fät- 


Sehr anlehnliche Vegetationen auf dem a: 


den Kamphber er[cheinen; einige Zweige diefer 
Dendriten werden fogar losgerillen und, wegge- 
‚ [chleudert werden. Auf den negativen Leiter ge- 


bracht, zeigt der Kampber älinliche Erf[cheinun-: | 


gen, nur ilt alles viel kleiner und unbedentender.. 
Die Kohle und der Kampher geben uns allo hier 
Lichtenbergifche Figuren, nach den drei Ausmef[lun- 
gen desRaumes, da diegewöhnlichen nur zwei ge- 
währen. ‚ Die Dendriten des einen Drahts werden 
‚ ganz natürlich von denen des andern angezogen, 


und im Augenblicke ihrer wechlelfeitigen Berüh- 


rung, die lich [ehr bald einftellt, wenn beide 


Drähte in die nämliche Flamme geführt find, hört 


nothwendig jede Möglichkeit einer electrofkopi- 
‚fchen Beobachtung auf. Man beugt dielem höchft 
verdriefslichen Hinderniffe dadurch vor, dals 
man eine Weingeiltlamme anwendet. Diele 
fetzt keinen Kohlenftoff ab, und die Beobachtung 
geht einen ruhigen Gang. Doch weils ich durch 
ganz beftimmte Wahrnehmungen, dals alle hier 


aufgeltellten Geletze ebenfalls bei Flammen von 


'Wachs- und Talgliohtern ftatt finden. _ Erınan. 
x ı. i 
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tigt fich damit, und fo wird augeüblicklich der.vor- 
‚her gebundne Theil von + E des pofitiven Pols frei 
und fenfibel, und afheirt das Electrometer, welches 
-mittelft der Flamme mit dem + Pole in’ Verbindung 
ift, beinahe eben fo, als wenn eine continuirliche 
* metällifche Leitung ftatt fände. 

N Von den Knochen. 

Humboldt behauptet, dafs felbft die trocken- 
ften Knochen, die 20 Jahr in einer ofteologifchen 
Sammlung gelegen hatten, die Electricität,'fogar bel- 
{er als Metall, leiten, die galvanifche Wirkung aber 
ganz vollkommen ifoliren. Dieles ilt indefs eine 

ı  grolse Uebertreibung der fehr fchwach leitenden 

Kraft der Knochen. Ich habe die Thatfachen, auf 

ı die er Sch ftützt, mit möglichfter Sorgfalt. wieder- 
hohlt, und fe nicht gegründet befunden. 

ı. Ein am Feuer möglichft ausgetrockneter Un- 
terkiefer von einem vor mehrern' Jahren gefpreng- 
ten Menfchenkopfe wurde an die iunere und äu- 

1 {sere Belegung einer Leidener Flafche angelegt. Ich 

‘» fand die Flafiche nach mehrern Umurehungen der 
Scheibe deffen ungeachtet [ehr Itark geladen. Ichliels 
die Procelfus Coronoidäi lange an den Belegungen 
liegen, und fand nachher die Flafche noch äufserft 
merklich geladen. Ich lud die Flafche wie gewöhn- 
lich, und [uchte fie durch den Unterkiefer zu ent- 
laden, fand fie aber nachher noch Sehr ftark ge- 
laden. - | 
Sehr oft nahm ich diefen Unterkiefer, wie er 
da lag, ohne ihn vorher durchs Feuer getrocknet 
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zu. haben, us unter fo günftigen Umftänden leitete 
er doch eben fo unvollkommen. 

Ich ifolirte lange äufserft trockene Schenkel- 
knochen, brachte an dem einen Ende ein feines Ele- 
ctrometer an, und gab dem entgegengeletzten Ende 
etwas Electricität durch geriebnen Bernftein. Es 
ging allerdings etwas Electricität zum Electrometer 
über, aber wenig und langfam. Wie unvollkommen 
aber diefe Zuleitung war, erhellt daraus, dafs ich 
den zuleitenden Knochen mit Metall berühren, ja 
mit der bloisen Hand abheben konnte, ohne die 
Divergeuz des Eleötrenntars fehr merklich zu ver- . 


ringern. 
Ich legte einen Knochen auf ein Electrometer, 


und berührte dielen 'Kıfochen mit einer ‚gelaäinen 


ilolirten Scheibe; das Hlectrometer divergirte, aber 
nur fchwach und langfam. Wurde der Kuochen 
berührt,. fo entladete esifich nicht augenblicklich; 
im: Gegentheile ftellte fich die Divergenz beinahe 
eben fo Itark ‚wieder ein, als die Berührung aufhör- 
te, woraus mehr ein Spiel der Atmofphären, als 
eine wirkliche Leitung erwiefen wird.’ Auch konn- 
te man das divergirende Electrometer mit einem 
Knochen, den man freiin der Hand hielt, berüh- 
ren, ohne ihm die Divergenz zu benehmen. 

Ich verband zwei Electrometer durch einen 
und den nämlichen Knochen, Berührte ich das eine 
Ende des Knochens mit der geladnen' Scheibe,’ fa 
ging das nächfte Electrometer auseinapder; dasjeni- 
ge» welches mit dem RORSWERNatN. Ende des Kiio- 
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‘chens in Berührung war, divergirte aber gar nicht, 


oder äufserft fchwach, fo dafs ich das eine Electro- 


‘meter ableitend berühren könnte, ohne das zweite 


zu entladen. | 
Hieraus folgt alfo, dafs die Knochen, nach wie 


Yor, den höchlt unvollkommnen, oder beiler, lang- 


famen, Leitern der £ zuzufchreiber find. In der 
That beweift diefes fchon der Umftand felbft, den 
Humboldt anführt, um zu zeigen, dafs Knochen 
noch be/fer als metallifche Subftanzen leiten. Er lagt 
nämlich: Ich fühle [techendere Schläge, wenn 
ich auf dem I/olatorio durch einen Knochen, als wenn 
ich mittelft eines metallnen Leiters mit dem Con- 
ductor verbunden bin. | 
a. Eben fo verhalten fich die Knochen in Rück- 
ficht ihrer Fähigkeit, die Electricität der Säule zu lei- 
ten.— Man lege einen Unterkiefer auf ein Electro- 
meter; auf diefem Knochen ruhe der eine Polardraht 
der ifolirten Säule, und man berühre nun den ent- 
gegengeletzten Pol ableitend. Das Electrometer 
wird eine ziemlich merkliche Divergenz bekommen, 


die fich aber nur langfam einftellen, und bei wei 


_ tem nicht das Maximum erreichen wird, die eine 


 metallifche Zuleitung geben würde. 


Eben das gefchieht, wenn ftatt des Unterkie, 
fers.ein Radius oder irgend ein andrer langer Kno- 
chen die mittelbare Verbindung zwifchen dem Por 


| lardrahte und dem Electrometer bewirkt. 
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Wie mangelhaft und langfam auch hier die 
leitende Eigenichaft der Beinfubltanz fey,- erhellt 
daraus, 
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daraus, dals ein zweites Electrometer, welches zig | 


dem Polar - ‚Electrometer durch einen Knochen ver« 
bunden ift, keine Divergens, annimmt, wenn.das 
erfte durch die ableitende Berührung des entgegen- 
geletzten Pols bereits merklich divergirt. 
Auch hier Geht man, dafs die ableitende- Be- 
rührung des Koochens bei weitem das Electrometer 
nicht fo entladet, wie es feyn mülste, ‚wenn die 
Knochen .die vollkommnen Leiter wären, für die 
fe. Herr von Humboldt fälfchlich ausgieht. 
- Bei fo fchlechter Leitungsfähigkeit der Knochen 
jft es nun wohl kein Wunder, .dals fie die Waller- 
Zerfetzung und die Muskular - Contraction:nicht ge- 
ftatten, Sehr feuchtes Holz, welches die Blectrici- 
tätin der Säule ziemlich gut fortleitet, giebt ebeo- 
fails keine Spur von. chemifcher: dder organifcher 
Einwirkung, und wir finden darin: nur die ‚Beltäti- 


gung eines'Satzes, welcher fich uns in der ganzen 
‚Praxis des Galvanismus alle Augenblicke aufdringt, 


dafs nämlich die electrifche ‚Wirkung.der Säule die 


beftmögliche Leitung erf ordert,u ın durch. chemifche 


nnd organifche Veränderungen wahrnehmbar zu 
werden, während. die ‚elestrolkopilchen Verändes 
rungen bei-weitem nicht diefe ipnige F ortleitung-ex- 
fördern. ., Hiervon foll ‘gleich, ein, fehr nene- und 
unerwartete, Thatlache die Beftätigung: Bent 
| „Vom Iufileeren. ‚Raine, ws mD 
‘Wie eomparativeLeitungsfähigkeit des luftleeren 


| Raomes follı für die gewöhnliche, Electricität, al 
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s kommen, und für die ‚Electricität der Säule Nell 
, feyn. Es ift indefs auffallend, dafs man noch immer 
dem leeren: Raume die Leitungsfähigkeit fo allge- 
mein und unbedingt zufchreibt, da doch eine mit 
u gut getrocknetem Queckfilber angefüllte Röhre ia 
jhrem Torricellifchen leeren Raume die Electrici- 
tät nur leuchtend durchftrömen lälst. Diefer, mit 
Lichterfcheinung begleitete-Uebergang beweilt doch 
ichon, dals die electrifche Flüffgkeit fich nicht in 
der leitenden Continuität des luftleeren Raumes ver- 
breitet; denn die chemifche Zerfetzung; wovon die 
‚leuchtende Erfcheinung abhängt, findet nur Statt, 
wenn die electrifche Thätigkeit von einem Leiter 
"zum andern im freien Zuftande überlpringt. Es war, 
allo zu vermuthen, dafs die, Leitung des logenann- | 
ten luftleeren Raumes nur von der Gegenwart ir- 
gend einer in diefem Raume vertheilten Subftanz; 
und vermuthlich des Waflerdampfes, abhängt.. 
Morgan’s fchätzbare Verfuche, (Phil. Trans- 
actions for 1785; p. 273,) haben gezeigt, dals in 
fchlecht ausgeköchten Barometerröhren die leiten- 
de Eigenfchaft des Törricellifchen Raumes fchön 
° Beträchtlich geringer lt, und dafs fie endlichganz und 
gar aufhört, wenn die Röhre durch 3- oder 4ftün» | 
digesAuskocheä des Queckälbers ganz von feuch- 
ter: Duft‘ befreiet ‘worden. Ein fchöner Verfuch; 
der etwas früber bei Herm. Walfch, in Gegen- 
\ wart von Franklin, Smeaton, de "Lüc,_ Ca-« 
.saMo u.a. m., angeftellt wurde, hätte’ das nämli-. 
| che bewieben. Eine grohe zweifchenklig gebögue 
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Röhre von Barometercaliber, die fo lang war, dafs 
jeder Schenkel 2 Fufs Länge über die Normalhöhe 
hatte, wurde forgfältig mit Quecküilber angefüllt,'die’ 
Mändung jedes Schenkels io ein Gefäls mit Queck- 
ülber gebracht, und die Röhre aufrecht geftellt, fo 
dals zwei Barometer daraus entitanden, wovon jedeg 
über Gch einen Torrieellifchen Raum von mehrern 
Fuls Länge hatte. Durch diefen leeren Raum hins 
gen die beiden Queckfhilberfäulen zufartmen. Ifolir- 
te mad nun beide Gefälse, worin fich die Schenkel ' 
endigten, und theilte dem einen etwas Eleetrieität. 
mit, ‚fo entltand-eine leuchtende Erfcheinung im 
leeren Raume, in dem Augenblicke, als man das 
zweite Gefäls berührte. Die electrifche Wirkung 
war folglich von einem Behälter zum andern durch‘ 
die leitende Eigenfchaft des leeren Raumes herüber 
geführt worden; auch gab das andere ifolirteGefälg 
wirklich Funken: bei der Berührung. Nun wurde 
aber der ganze grofse mit Queckfilber angefüllte 
Heber,. genau. ausgekocht,- (ein dreiltes Unterneh- 
men,)! ‚und wie vorher aufgeltellt und behandelt. - 
Es:fand fich nun, dafs in diefem' vollkommen vor | 
Luft und von Walferdampf gereinigten. Raume nicht 
die. mindelte leitende Kraft übrig war. ; Die dem 
einen: Behälter mitgetbeilte Electrieität «ging nicht 
im. mindeften zum.enfgegengefetzten über. Melırene 
Tage ftand die Vorrichtung, und waurde:täglich vor 
vielen der dafgen Gelehrten geprüft , und die iloli- 
ende Eigenfchaft dieles vollkommen leeren Rau- 
mies. hielt fich trefflich, bis "zuletzt Ach aus dem 
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Queckßilber nach Er nach einige: zurückigebliobinn 
oder. zurückgetretene feuchte Luft allmählig. nach 
dem Bogen der Röhre gezogen hatte; und von nun 
_ an zeigte der Torricellifche Raum eine’ allmäblig zu« 
nehmende Leitungsfähigkeit. - - | 

Der. eigentliche luftleere Raum leitet alfo die 
electrilchen Wirkungen nicht im mindelten, und 
der unvollkommne [cheint es'nur in fo fern zu:fhun, 
als er Wallerdampf enthält, dem fich die sagte | 
Electricität frei mittheilen. kann. ' Ä 

Da nun die Electricirät der Säule fo wenig :Ex- 
panäbilität zu haben fcheint, dafs: man, (der imni- 
gen Leitung zufolge, welche die chemifchen und 
organifchen Wirkungen'erfordern,). fogar geneigt 
jft, ihr jede Action durch die umgebendeLuft rund 
abzufprechen, fo wäre es wohl keim Wunder, wenü 
die Säule keine electrofkopilchen Wirkungen: durch- 
Fortleitung des feuchten EEE Burn 
zeigte. 

In der Theorie, die ich mir-von der Wirkun; 
, der Säule zur Zeit gemacht habe, nehme ich aber 
eine'fehr thätige Correfpondenz der Säule mit der 
umgebenden Luftan. Von der Luft erhält fie mieis 
‚nes Erachtens die mangelnde Electricität; an 'diefe 
fetzt fie die überfchüffge ab. Ohne mich hier in 
diefe weitläufige Materie’ weiter einzulalfen,,' be- 
gnüge ich mich, die THatfache, welche die "weit 
ausgebreiteten electrofkopifchen Wirkungen der 
Säule mittelft der Ei u Luft bewailt,.. anzu- al, 
führen, | 


% 


| 
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et Eine Säule von 300 in Irak beftän Wir- 


kung; ftehle vollkommen ifolirt: _ Auf einem anh- 


dern Tifche ftelie ein abfolut ifolirtes, fehr zartes -' 


Electrometer, 7 bis 8 Fuis entfernt von der Säule, 
Berüährt man ha den einen oder den aridern Pol 
der:Säule, fo wird diefes Electroimeter jed&s Mahl 
eine kleine augenblicklich vorübergehende zittern- 
de. Divergenz deutlich zeigen. Hat man dem Ele. 
ctrömeter vorher abfichtlich einen geringen Grad 
von -Divergenz gegeben, fo nimmt diefe um eih 
kleines ab oder zu, je nachdem män den einen oder 
den andern Pol der Säule durch ableitende Berüh- 


rung'entladet, eben fö; nurim Kleinen,‘ wie es 


beim Funkenziehn aus‘ dem erften Leiter der Fall 
ift. _ Ohne diefe Wahrnehmung hier weiter zu com- 


mentiren, um die wichtigen Folgerungen daraus zu = 


ziehen, die darin liegen, will ich für jetzt aur die 
Änwendung davon auf die leitende Eigenfchaft des | 
feuchten, luftverdünnten Raumes zeigen. Ich fchlofs 
‘nämlich, dafs die electrometrifche Wirkung; ‚die. 
fich fchon unter dem Drucke der Atmofphäre fo 
verbreitete, ebenfalls, und fogar merklicher, im 
feuchten luftverdünnten Raume ftatt finden müffe. | 
Eine Barometerröhre, die fich oben in eineKhr- 
gel von ı Zoll Durchmefler erweiterte, worein-ein 


Platindraht hermetifch ‚bineinreichte, würde mit 


Queckfilber angefüllt, fo genau, wie ohne Ausko- 
chung möglich wär, von Luft gereinigt, und in 
ein: ifolirtes gläfernes Gefäls umgekehrt, ‘fo dafs 


ein Torricellifeher luftleerer Rauni von'6 Zoll Röh- 


Du 


ra 
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re u die Kugel deria entftand. Nun verband BER 


das Electrometer mit dem Queckülber des Gefäfses, 
und den obern Platindraht, der in den luftleeren 
Raum bineinragte, mit einem Pole der Säule.’ Die 
ableitende Berührung « des andern-Pols gab augen: 
blicklich fehr ftarke Divergenz. _Um genau zu er- 
fahren, ob die Zuleitung nieht durch die äufsere 


- Fläche der Röhre gefchehe, berührte ich 'diefe.ab- 


. leitend; die Divergenz wurde etwas vermindert; 


es blieb aber eine fehr beträchtliche übrig, die nur 
auf Rechnung der zuleitenden Eigenfchaft des in- 
nern Raumes der Röhre zu bringen war. 

Eben fo wurden fchwache Grade der gewöhnli- | 
chen Electricität durch diefe Röhre fortgeleitet, und 
es findet ich in Beziehung auf die Leitungsfähigkeit 


” des unvollkommnen Juftleeren Raumes eine völlige 


® 


_ Uebereihftimmung zwifchen Galvanismus und Ele- 
etricität. | 
Nun wurde ein vollkommen Juftleeres Baro- 
meter, dem erliten völlig gleich, nur dals -es fehr 
forgfältig ausgekocht wurde, zum comparativen 
' Wetfuche angewendet. : 


Dieles Barometer wurde vollkommen ifolirt an 


einen Träger aufgehängt, und fein luftleerer Raum, 


wie beim vorigen, in die Contiouität der Zuleitung 


son einem Pole her bis zum andern gezogen. Die 


ableitende Berührung des entgegengeletzten Pols 
gab nun nicht die mindelte Divergena durch das In- 
nere derRöhre; Jas Ausbleiben der Divergenz fand 
fo gut beim — als beim -+ Pole Statt. 
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‚Und eben. fo verhielt Sch die gewöhnliche Ele- 
etrieität., Ich brachte das zartelte Electromeier 
durch einen Platindraht mit dem Queckfilber des 
- untern Schenkels des Barometers in Verbindung. 
Nun ertheilte ich dem obernPlatindrahte eine nicht 
unbedeutende Menge Electricität; das Electrome« 
ter divergirte aber nicht im mindelten. 


“ Nür. leiteten manchmahl bei feuchterLuft die kn- \ 
fsere Fläche und das Brett des Barometers, und gaben 
fo einige Divergenz: diefes wprde aber fehr leicht 
dadurch entdeckt und verhindert, dafs man dielfe 
äufsern Theile berührte; alsdann fand auch nicht, 
die.mindelte Divergenz , weder durch die gewöhnli- 
che Electricität noch durch die der Säule, ftatt. 


Luftleerer Raum, trockne Knochen und Flam» 
me verhalten fich alfoin ihren Beziehungen zur Säu- 
le gerade lo, wie hie es gegen die auf jede andere 
Art erregteElecrricitätthun; und eben daffelbe hat 
Pfaff, mit der ihm eignen Genauigkeit, vom kalten 
und glühenden Glafe bereits bewielen, (Annal., VII, 
250,) fo dals wir über diefen Punkt im Reinen find. 


+ u ' 5 
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‚ Als Nachtrag zum vorigen Auffatze mögen die 
‚ Verfuche dienen, durch welche ich in einer der 
kälteften Nächte des vergangnen Winters ag 


ausimittelte, dafs das Wa/jer dadurch, das es zı 
Seftem Eife wird, feine Leisungsfühigkeie für die Die 
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| ötricieät der Säule eben Jo vollkommen verliert, als 
- Jar je andere Art der. Electricicar. R - 


5 


4, Ich brachte an jedem Pole einer thätigen ifo- 
lirten Säule ein feines Electrometer an, füllte eine 


Röhre ganz mit Walfer,und fteckte durch ihreKork=’ | 


ftöpfel zwei Platindrähte fo, dals Ge in 5 Zoll Ent- 
fernung von einander blieben. Das’ Waller liels 
ich trenge einfrieren, und löfte allmählig die, Stöp« 
fel etwas, um (las Sprengen der Röhre zu vermei- 


‚. den. Als das Waller durchaus felt geworden, brach- 


‚ te ich die aufserhalb völlig trockne Röhre als Leiter 


“ von einem Pole zum andern an. Die Electrometer | 
behielten ihre völlige Divergenz an beiden Polen, 
und die Säule ertheilte nach wie vor Funken und 


Schläge von gleicher Intenfität; kurz, die Pole wa- 
ren ganz völlig ifolirt, obgleich nur eine ganz dün- 
ne Schicht felten Walfers lich zwifchen nahe Dräh- 
ten befand. 


Ich war fehr aufmerkfam auf jede etwanige de 5 


mifche Veränderung, die das Eis erleiden würde, 


bemerkte aber davon nicht die mindelte Spur. Auch | 
trat das Zergehen an dem einen Pole nicht früher 
ein, als an<dem andern; ünd’als der Apparat jn ein 


erwärmtes Zimmer gebracht würde, konnte ich 
-auch gar .keinen Übterfchied in diefer [Rücklicht 
. wahrnehmen. Die Gaserzeugung und das Zufam- 





_menfallen der Electromeier ftellten Ach nur ein, als 


Rüffiges Walfer fich zwilchen beiden’ Drähten bereits 


. gebildet hatte, - eanlinse Drähte, die. ich a 





{ 17 j 


ftatt' der Platindrähte 'änwendete, zeigten auch kei- 
ne chemifche Veränderung, fo lange fia auch, mit 
feltem Waller umgeben, der Wirkung der Säule _ 
ausgefetzt. blieben. 


‚2. Ich. füllte nur den einen Schenkel einer ge 
bognen Röhre mit Waller, worein ein Drabt durch 
einen Stöpfel hineinreichte. Diefes Waffer liels ich 
ganz felt einfrieren. Nachher füllte ich den an- 
dern Schenkel mit tropfbarem Waffer, fteckte den 
zweiten Draht darein, und brachte diele gebogne 
Röhre als Zuleiter zwifchen die beiden Pole einer mit 
Electrometern verfebenen Säule. Die Electrometer. 

behielten ihre völlige Divergenz, und es war keine | 
_ Spur von Gaserzeugung oder von Oxydation wahr- 
zunehmen. 


3, Ich füllte endlich nur den unterften Bogen 
der Röhre wit Eis ao, undgols in jeden Schenkel 
liquides Waffer darüber. Als die Batteriedrähte in 
diefes Waller geleitet wurden, 'nahm man ebenfalls 
‚die vollkommne Holation der Säule wahr, da die 
Electrometer der Pole keine verminderte Divergenz 
zeigten; auch war keine Spur von chemifcher Wir- 
kung vorhanden. \ . 

Gern hätte ich zum Üsberfuffe Eisfcheiben zwi- 
fchen. die Plattenpaare gebracht," und noch inte- 
rellanter fchien es mir, eine Säule aus einem Mecalle, 
Eisfeheiben und Wa/fer zu conftruiren. Die Einrich- 
tung der kleinen Formen, worin ich das Waller zu 
 diefem Behufe anfrieren laffen wollie, um genaue | 


\ 


\ 


La] 


‚Berührungspunkte zw erhalten, machte mir aber ei- 
.- nige Sphwierigkeiten,und ein paar Tage darauf war 
: das Wetter fo gelinde, dafs es unmöglich war, völ- 
lig trocknes Eis'zu erhalten. 

... Erwielen ilt doch wenigftens, dafs das trockne 
Eis, welches fo idio-electrifch ift, dafs Achard 
daraus den Cylinder einer Electrißrmafchine verfer- 
tigte, die gute Funken gab, fich eben fo ifolirend 
im fogenannten galvanilchen Prozelfe verhält. 


vi \ 
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II. 
NACHRICHT vox VERSUCHEN, 
welche im. ‚Hamburger St. Michaelis- 
thurme über den Fall der Körper zumBe- 
weife der Achfenumdrehung der Erde,‘ 
im Grofsen angeftelle werden, 
| vom 


Dr. J. F. BenzenserG. 
In einem Briefe an den; Herausgeber. 


Hamburg den aoften April 1802. 

die kennen den grolsen Michaelisthurm in Ham- 
burg, DerBaumeifter Sonnin hat ihn fo angelegt, 
als fey er eigends zu phyfikalifchen Verfuchen br 
fimmt, indem er. die ganze Achfe des T'hurms frei 
gelaffen hat, fo dals in ihm Körper von einer Höhe 
von 340 parifer Schuh fenkrecht herabfallen kön- | 
nen‘ Diefe Höhe übertrifft um volle 100 Fuls die, 
deren fich in Bologna Ricecioli und neuerlich 
_Gaglielmini zu ihren Verfuchen über den Fall 
der Körper bedient haben; und felbft in St. Paul zu. 
London hatte Defaguliers nur eine Höhe von 
255 par.Fuls, die allo um 85 Fuls geringer war. Ich 
glaube, dafs es in ganz: Europa keine gröfsere zu 
Verfuchen brauchbare Fallhöhe giebt, wie diefe im 
Hamburger St. Michaelisthurm. 


Ich,habe hier verfchiedene Verfuche BRERERe 
‚die aber noch nicht die. Genauigkeit haben, welche 


L) 
’ 
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2.4 fich ihnen geben Jäfst. Bleikugeln Brand 
durch 328 Fuls zu fallen, ungefähr 5" 
Diele Zeitbeftimmung ift mit einer Uhr | 
welche Herr David. Perrefch fo gütig 
zu leihen. Sie theilte die Sekunde in 5 
Durch die Freundfchaft des Profeffors E} 
habe ich jetzt die Tertienuhr der Göttinger 

“ warte erhalten. Sie giebt einzelne Tertien! 
if äufserft folide von Klingworth gei 
Es ift die nämliche, mit der in Göttingen die 
verfuche von dem Hrn. Hofrath Meyer u 
Oberftlieutenant Müller ind gemacht w 
Ich werde mit ihr die Verfuche mit aller mir 
lichen Genanigkeit anftellen: | 
Bekanntlich ‚hat neuerlich Guglielmi 
Bologna Verf, uche über die Ach/enumdrehung det 
angeftellt, die ia Deutfchland nicht fehr bei 
&eworden find. *) Diefe gehören mit zu der 


*) 'Hauptfächlich nur ‘durch eine Anzeige 
 kande’s im Magazin encyclop&digue, welch 
Voigt’s Magazin, B. ı, St. j, 5, 45, überl 
f ‚ilt. „Schon Newton hatte 1679 Fallverfuch 
fehr beträchtlichen Höhen eınpfohlen, um m 
zufeben, ob nicht ein Körper, der in der ! 
be vermöge der Achfennmdrehung der 'E: 
eine größsere Gefchwindigkeit erhält, als d 
Senkrecht darunter liegende Punkt des‘ Bodeı 
beim Falle von der Vertikallinie nach 'Often 
etwas abweichen würde Hook 


| | e, und Hook glaubte di 
fes wirklich’ durch einige; dochzi; grobe Verfuch 
gefunden zuhkaben » (Birch His, of ihtr Ba Soc 





\ 
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BemifVerfuchen, welche es in diefem "Theile 
"=, mei giebt; aber he beweifen auch, wenn fie 
= an; die Umdrehung der Erde, eben fo direct, 

"reich jjAbirrung des Lichts die..Bewegung der 

Ser Ährer Bahn beweift. Guglielmini' s Ver» 
$ Prosihd äufserft genau, aber es wurde ihnen in 
, sm tafprnteriprochen, fogar von La Place und 
seine JMde. Durch die Güte des geheimen Juitiz- 








7 pP. 512, 516.) Ein junger Bolognefer Ge 
ter, Guglielmini, hatte 1789 zuRom be- 


"St. Peters - oder der Paulskirche‘ 'hinabfhiele; 
e über X Zoll:von der Vertikallinie betragen, 
wgierig, dieErfahrung mit diefem.Relultate lei. 
ir Rechnung zu vergleichen, liels er ‚1790 und 
"Zi, in dem Alinellithurm zu Bologna Körper von 
her [ehr beträchtlichen Höhe herabfallen, und 
? fhrbfiimmte ihre Abweichung während des Falles 
it ze tmittelft eines angebrachten Bleiloths. In fei- 
im Werke, welches er darüber 1791 bekannt 
AnBachte, giebt er.die Refultate diefer [ehr fchwie- 
E igen, doch vollkommen ‚gelungnen | ‚Verluche, 
mmt allen nöthigen Berechnungen, ud .widerr 
gt zugleich die Einwürfe, die ihm Bon ati 
und andre gemacht hatten. Die Phyliker üihd ihm 
Dank [chuldig, die Achfenumdrehung der: Erde 
Fdurch den Newtonfchen Beweis, den man zuvor 
noch hicht' zu Stande gebracht’ hatte,’ obgleich 
‚FE imehrmahls davon. die Rede war, aufser. Zweifel 
Fgelerzr zu habe. Flauguergwes haue'1795 
zu Viviers ähnliche Verfuche :unternominen, es 
‚NWfehlten ihm aber die nörhigen Mittel, um hie ge- 
a hörig auszuführen. '. 7% POPP u IE’ N 


ta 
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faths He yn e "habe ich das Exemplar von: Gu g liel- 


‘mitii”s’ Schrift:: De diurno terrae motu, experi= 
mentis phyfico-mathematicisconfirmato, Bonon. 1792; 

‘8. 90 °$., mit Kupf., erhalten, welches auf der Göt- 
' tiger Bibliöthek ift, und in diefem gefünden, dafs 
‚der"Fehler nur in einem Nebenumftande:liegt; näm- 
lich in der genauen Beftimmung der. Retardation, 
welche die Kugeln während des Falles in der Luft 


erleiden, welches Guglielmini, da er keine 


| Tertienuhr hatte, mit feinem blofsen Schätzen der 
kleinen Zeittheile nicht beftimmen. konnte. Die 


|  Bleikugeln fallen nämlich, wenn man.fie von einer 
- grofsen Höhe fallen läfst, nicht. fenkrecht, fondern, 


wegen der Bewegung der Erde, naclr Ofen. :We- 
gen des Widerftandes der Luft haben’ fie ‚zugleich. 
eine Abweichung nach Süden, da die Kugel in die 
Ebene eines gröfsten Kreifes fällt, indefs die Luft- 
fchichten, durch die fie fällt, füich in kleinern Krei- 
fen bewegen. ı ‚Diele Abweichung nach. Süden ift 
däsjenige, was bei Guglielmini 'fehlerhaft if; 
die Amen nach Often ftiimmt mit der Theorie 
bis auf „5 Linie. *) 

> Ich werde diefe Verfuche hier "wiederbohlen, 


re reg zügleich den. Widerftand der. Luft, mit, ‚aller 


m Nach La Lände’ s "Notiz. felen. die Körper 
\.. dürch eine Höhe von 241 par. Fufs,in: 44 Sekun- 
- de, und trafen 8,375 par. Linien .äftlich,, und 
'x. 5,373 par. Linien füdlich, überhaupt, 9,896 par- 
-‘, Linien vom Lothe auf. Nach. Guglielmimi’s 

Theorie hätte die öltliche Abweichung 7,5gu und 


“| - ' 


dueiiigheti Zu j beRänimen- fücheh,, "ind für Gur 
glielmini’ s Verfuche eine Fallhöhe Bier in St. Mi 
chael abmeffen, die der in Bologna. gleich ift.. 

 Guglielmini’s Schrift ift-fehr felten.’ AufSee 
berg ift-ein Exemplartind in Göttingen. Ich habe feit 
6 Monaten durch Hrn. Buchhändler Perthes eins 
in Italien beitellt, aber noch richtefhälten. Geh- 
ler fcheint fie auch nicht x gekannt zu haben. A 

Die herunterfallenden Kugeln haben eine fürchs 
ferliche Gefchwindigkeit. Wenn fie nicht rund 
find ‚“fo’ heulen fie in der Luft wie 'Kanonenkugeln. | 
Die üntergelegten Bretter fpalten fie jedesmahl nach - 
der ganzen Länge. ‚Sie haben 2 Zoll im DuröBl, 
meller und wiegen ı3 1-Pfund. | 

“Die' Methode, welche Galiläi in Pifa an- 
ie um die Höhe der Kirchen durch die 
Schwingungszeiten der ‚Lampen. zu beftimmen, ha- 
be ich auch hier in,St. Michael gebraucht, und Pen- 
del von 339 Fufs-Länge Schwingen laffen. ‚Ich, 
glaube nicht, dafs je längere gefohwungen haben. 
‚Jede Schwingung betrug ı0 Sekunden 23 Tertien. 
Nimmt man die Länge des Hamburger Sekunden- 
pendels zu 440,62 parifer Linien an, fo würde die- 
fes die Pendellänge zu 327 Fuls geben, allo ı2 
Fuls kleiner wie die Meffung. Der Urfachen 


die füdliche er par. Lin. betragen Sollen ; giebt 
"Unter[chiede von nicht mehr als & 0,794 und 0,891. 
par.Linien. — Nach La Place”s Theorie foll- 
te, meint La Lande, die Abweichung beträcht- 


‚fich .- feyun. "EH. 
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diefer Abweichung von der Meflung können meh- 
rere feyn. In den Beobachtungen der Schwingungs- 
zeiten liegen fie nicht, denn diefe find bis auf ı 
Tertie genau. - Die Bleikugel von 2 Zollim Durch- 
melier hing an einem Silberdrahte von No. ı5, def- 
-jen Dicke 0,013 parifer Zoll war. 

„‚ Es giebt ein eigenes Gefühl, diefen Theil der 
Phyfik zu bearbeiten. Erift der erfie, der durch 
die Anftrengungen einiger feltenen Menfchen aus 
der Finfternifs hervortrat, nachdem Aberglaube 
und Unwiffenheit Jahrhunderte lang die Erde be. 
deckt hatten. Eriftder, welcher der Phyfik unf- 
rer Tage die Bahn öffnete und das Anfehen der 
Ariftotelifchen Philofophie ftürzte. Hier ift .die 
Grenzfeheidung zwifchen Licht und Finfternifs, und 
auf der Grenze fteht der Nahme Galiläi. 
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BEA Bo, 0 
VERSUCH 
zu Beftimmung des Gejetzes, nach wel: 
ehem die Verminderung des ’/Raums in 
den Auflöfungen und den Mifchungen 
TER Körper erfolge, 
we vom 


AORsr Gradirmeilter ScuLönsacn, 
ui demi Gradirwerke Eimen bei Schönebeck, 


1. 5} man durch die Bemühungen mehrerer Phy- 
fiker aus Verfuchen. abgeleitete Tabellen für (die. 
_Dichtigkeiten verfchiedner Auflöfungen und 'Mi- 
fchungen flüffger Körper befitzt; fo find zwar die 
Anforderungen der Prakıik hinreichend befriedigt, 
indellen vermifst der Naturkundige noch. immer die 
genaue Kenntuifs des Gefetzes, durch welches die 
Aenderungen der Dichtigkeiten nach den verfchied« 

nen Mifchungsverhältniffen beftimmt werden. | 
‘2. Wenn ich im Folgenden die Refultate meiner 
- desfalfigen Bemühungen zur nähern Prüfung vorle- 
ge " fo gefchieht diefes nur aus der Deberzeugung, 
_ dafs dem Pbyfiker die geringlte Erweiterung der 
Kenntnifs natürlicher Erfcheinungen felbft alsdann 
intereflant ift, wenn fich auch nicht gleich üher-, 
feben läfst, in wie fern davon für die Anwendung 


einiger Nutzen zu erwarten fey. 
\ j j 


1 


“ Annal.d. Phylik. B. 11, St.2, J.ıgo2: St.  M 


e- 





u 1 [Ze ee 


3. Mein Berufsgefchäft führte mich zuerft auf 
Betrachtungen über die Aenderungen der Dichtig- 
keiten der Salz/olutionen von verl[chiednem Gehalte, 
und ich fah bald ein, dafs die Hypothefe, wornach 
ficb, bei Vermifchung des Kochfalzes mit Walter, 
ein Theil des Salzes in die Zwilchenräume'des Wal- 
fers begeben follte, ohne den Raum der Solution 
zu vergrölsern, der .Natur nicht ent/preche, weil 
fich aus der Anwendung.derfelben ayf alle bisherige 
Verluche gar kein beflimmtes Verhältnifs zwifchen 
der angeblich in den Zwifchenräumen des Walfers 
enthaltnen Salzmenge und den übrigen Gröfsen 
findet. 

4. Nehme ich im Gegentheile an, das Waller 
ziehe fich, indem es mit dem Kochfalze vermifcht 
‘wird, um einen gewillen, von: feiner Menge väd 
A susoken der Solution abhängenden Theil zu- 
fanmen, fo wird die Vergleichung des aus diefer 
‘Vorausfetzung erfolgenden Gefetzes mit genauen 
'Verfuchen zeigen, dals die Natur es wirklich be- 
folgt. 

- 5. Salzigkeit einer Solution nenne ich das Ver- 
hältnifs des in derfelben enthaltnen Salzgewichts 
zum Gewichte der Solution; und da das im Koch- 
'falze enthältne Kryftallenwaffer fich in der Solutiou 
eben [o wie anderes Walfer verhalten nfuls, fo muls 
hierbei blofs auf gänzlich wafferfreies oder decre« 
pitirtes Kochfalz Rückficht genommen werden. 

6. Sey nun in allgemeinen Ausdrücken | 

das Gewicht der Solution = G 


e | m 1 ' 
| ie Sälzigkeit‘ —_ 2" 2 
_ das dario enthalfne wafferfreie Kocht,.  $= 26 
das darin entbaltne Waller = W — (1—32)G. 
das fpecißfche Gewicht des Waflers — ı 
- das fpecififche Gewicht des Kochlalzes = « 
-der Raum, den die Solution G einnımmt, = R 
‚die Gröfse der Zufammenziehung des Wallers—=Z 
fo ift nach meiner Vorausletzung , (4): 

‘EZ zu anW ' 
wo a eine aus einem Verfuche zu OR ERRCEETR ber 
ftändige Grölse bedeutet. . Es ilt, alfo der Raum, 
den das in der-Solution enthaltne Waffer einnimmt, 
= W—Z= W—-anW= ((—an)W,: und der. 
Raum, den das Salz nach Teinerh fpeeififchen Ge- 


wjehte einnimmt, = 4 Die Sa beider Räume 


giebt. den Raum der Solution 
R = (1—an) W +2 _ 


L2 Wird nun FR ER Pr fpecihfche Ge- 
wicht des wallerfreien Kochlalzes = # beltimmt, 
und hat man durch einen andern Verfuch gefunden, 
dafs eine aus der Waffermenge = W und derSalz- 
menge = == $ beftehende Solution von’ der Salzigkeitr 
den Raum R einnehme; fo findet fich durch Un- 
kehrung der obigen. Formel hieraus die as 
Gröfse ı ! 


w+- —R 
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8. Nach desHrn: Wild, in delich Balkrigensne | 
Salrkünde aus der Schweiz mitgetheilten, Verfuchen, | 
ife das fpeciffche Gewicht des gefchmolznen oder 
gänzlich walferfreien Kochfalzes =#r= 1,95. 

Ferner fand Herr Wild, dafs eine Solotion | 
vön 24 pro Cent, welche aus 555,47 Gran wafler- 
freien Kochfalzes und 1125,65. Graa Waffer- beftand, 
einen eben fo grofsen Raum einnahm, als 1253,88 
Gran Wafler. — Es ift daher nach dielen Verfu- | 
chen n = od, S = 354777 W = 1125,65 
Rz 1253,89, m = 1,95. | 

Setzt man nun diefe Werthe in der vorigen For- 
; mel, fo findet fich " | 


u . 1125,65 + Bo 


« a — 


— 1209, 55° 








—- 0,2 
0,24 » FE 


9. Wird alfo für a der gefundne Werth in an: | 
Formel, (6,) ubltituirt, fo ift | 


R= (ıh—o.2. A v u: 


und wenn hierin nach Obigem, PPIN nn —_n)G6 
und$ = — nG geletzt wird, fo ift / 


R= on) +) 6 © 
und alfo auch | ' 
6=* a 
(—0,2n) (v—n) +._ 5 


ı0. Sind nun alle meine obigen Sätze richtig, 


fo mülfen die Refultate der nach. den beiden For- 
E . 





u er 
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mäln ’® „und ı< yeliketns, ER N eh -"Verfur 
chen ent[prechen. .Dals..diefes. wirklich der Fall 
fey, zeigt fich aus nachfolgender Vergleichungsta- 
belle des Calculs mit’ den Verfuchen des Herrh 
- Wild, welcher bei der Temperatur von 66° .Fah- 
renheit .‚Solutionen von verfchiedner. Salzigkeit 

mifchte, und deren Gewicht bei einem Raume von. 
1253,88 Gran bemerkte. | De 


R berech- 


n. Gbe- IG as Unter- Unter- 

. obachtet. net. [chied. uet. [chied, 
0,02 | 1270,25 1271,25 [ + 1,00 1252,89 — 0,99 ° 
0,04 | 1288,75 | 1288,95 | + 0,20 1253,74 | — 0,14 ° 
0,06 | 1306,75 | 1306,82 | + 0,07 | 1253,81 | — 0,07 
0,08 | 1324,75 | 1325,03 | + 0,28 | 1253,62 | — 0,16 
0,10 | 1343,25 | 1343752 | + 0,37 | 1253,63 | — 0,15 
0,12 | 1362,25 | 1362,29 | + 0,04 | 1253,84 | — 0,04 
„o,i4 | 1382,00 1381736 | — 0,64 | 1254,46 |' + 0,58 
‚0,16 | 1400,50 | 1400,72 | + 0,22 | 1253,69 | — 0,19 
"0,18 j 1420,00 | 1420,36 | ++ 0,36 | 1253,56 | — 0,32 
‚6,20 | 1439,75 | 1440,31 | + 0,56 | 1253,36 | — 0,52 
0,22 | 1460,25 | 1460,55 | + 0,30 1 1253,62 | — 0,26 
‘0,24 ı 1481,12 | 1481,08 | — 0,04 | 1253,89 + 0,08. 
0,26 | 1502, e | 1501,92 | — 0,32 1253,94 | + 0,06 , 


11. "Diefe Uhersiifininane der Rechnung mit 
(en Verfuchen, welche noch ‚genauer ausgefallen 
feyn würde, wenn ich das fpecihfche Gewicht. des 
Salzes um eine geringfügige Kleinigkeit abgeändert 
hätte, zeigt, dafs kein Theil des Salzes fich in die 
Zwifchenräume des Walfers lest, fondern dafs al- 
les Salz im Waffer einen eben [o grolsen Raum ein- 
nimmt, als aufser demfelben, dafs aber dagegen das 
Salz dem Waller die Eigenfchaft mittheilt, fich in 
einen geringern Raum 'zulammenzuziehen, und dals 


! 


“A % % [| 


ae Ti) _ 
endlich diefe Verminderung des natürlichen Walfer- | 
raums fch durch. den einfachen Ausdruck : 

Z = 0,2nW\ | 

darftellen und berechnen läfst, 

ı2. Setzt man nun das Ipecififche Gewicht einer 
Solution von der Salzigkeit n = p, fo ilt | 

ER : ? 1 | 
, R=r= 





— 


A — an) (i—n) +2 _ 





oder auch = —. ——— 8 
| ı + (u ta ) n + an’, 
1 —10,6857:8n + 0,20 
13. Ift das Salz mit ® pro Cent Kryftallenwaffer 
verfehen, und wird die Salzigkeit nach dem Ver- 
hältoiilie des mit dem Kryftallenwalfer veriehnen 


Salzes gerechnet und — x gefetzt, fo hat man die 
Proportion 


R alfo p= 


100 — G:ıo=n:x 
alfo „te -Mx 
100. Ä i° 


daher 


ger —(ı+ NE) oo) 


100 
oder 


Li 
p= BE er ne re 7 are 
22 0168718. (2) = + (8), a? 


‘ nach welcher und der obigen Formel ($) fich leicht 
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Tabellen sAtzworien isffen » BR für jede Salzig | 
keit die fpecififchen Gewichte angeben. 

14. Als ich vor mehrern Jahren die obige: For- 
mel für die Raumsverminderung des Waffers durch . 
zugemilchtes Kochlalz aufgefunden hatte, fiel mir 
| fogleich ein, ob nicht nach diefem einfachen Geletze 
fich auch mehrere wälferige, und vornehmlich die 
Mifchungen des WFaffers mie Weingeife verhalten | 
könnten. Damahls waren mir aber noch nicht die 
Verfuche des Hrn. Lowitz bekannt, welcher das 
fpecihfche Gewicht des Alkohols im reinlten Zu- 
ftande beträchtlich geringer gefunden hat, als es 
fonft angegeben wurde. Da ich alfo in.der Grund- 
formel: | 


= (t—an) (ı -n) Pr 


- (worin in diefem Falle n a des reinen 
Weingeiftes zum Gemifche, r das fpecififche Gewicht 


des reinften Weingeiftes bedeutet,) das fpeeifilche _ 


Gewicht r zu grols annahm, fo konnte ich keine 
Uebereinftimmung der Verfuche mit meinem Caleul 
finden, und gab allo den Gedanken auf, dafs ich 
einen auf mehrere Mifchungen anwendbaren Grund- | 
fatz aufgefunden habe, 


Zwar hätte ich, 5 in der Vorausfetzung, dafs der 
damahls für böchft rectihcirt ausgegebne Alkohol 
nicht ganz wallerfrei gewelen jey. die Formel | 


mt (5 te ar (RN) 


verfüchen können; aber dazu würde ich dreier mit 
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der a Genauigkeit EEE Verfuche be- _ 


durft haben, um die drei unbekannten een 7, 
® und a zu beitimmen. 


Erft nachdem mir kürzlich ein Freund die Lo» _ 
witzifchen Veriuche mitgetbeilt hat, bin ich'zu der 
Ueberzeugung gelangt, dals das Geletz für die Zu- 
fammenziehung des Waffers auch bei den Mifchun- 
‚gen mit Weingeift zum Grunde ‚liege. 


x 15. Diemir mitgetheilte Tabelle der fpecififchen 
‘ Gewichte des Weingeiltes und Waffers geht nur 
duf tauferidtheilige Brüche, und diefe reichen nicht 
hin, die beftändige Gröfse a #ı genugfamer Ge- 
x nauigkeit zu beltimmen. Ich mulste alfo mehrere 
Angaben der fpecififchen Gewichte mit einander 
‚vergleichen, um diejenige Genauigkeit zu erhalten, 
"welche hier nöthig it. 


Bezeichnet man in der Formel 8, (12,) den zu- 
fammengeletzten Coefhicienten des 2ten Gliedes im 


Nenner: („—4+2) mit 8, fo ift E 
ar | 


ng pa ger 


und ich finde darnach für die 20 "Wertbe der 

fpecifilchen Gewichte, welche den Antheilen des 

:Alkohols nach dertProgrellion. 1,00, 0,95, 0,80 

uf. w. zugehören, die beiden Gleichungen | 
1,94492 = ı0ß -F 5,5a, 

und ı1,86885 = ı0ß + 50a; 


woraus man u 


a.= 0,15134 a = 0,111215 
erhält. 


SF 


ı6. Es ift aber nach meiner Vorausfetzung | 
== — (1a) = 0,11ı1215 er 
oJer | 


. ı ai s D 
ı = 0,111219 $# 1,15134 == ı1,262555, 
"r- e . 2 j 


_ 


und daraus folgt . | a , 
— 0,792045° | 
wornach es {cheint, dafs das pecißfche Gewicht des 
alkoholifirten Alkohols vom Herrn Lowitz um . 
itö5 zu geringe angegeben worden, welches noch. \ 
mehr dadurch bewährt wird, dals keine einzige | 
eben fo grofse Abweichung fich in der folgenden. 
Vergleichungstabelle findet, die nach der Formel 
ı 

i Bee 5a + oda" 
oder, 











("—0n5134.n) mn) + u 
j 0,79204) 
berechnet itt, 
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L | 
n. |p nach dem Ver-|p nach der Rech- Unterfchied. 
N. nung. X 
1,00 ‚791 - 0,7920 p 0,C010 
0,95 ee 0,4050 0,0000 
0,y0 1 0,Ri$ 0,8179 ‘> => 0,0008 
0,85 1 0,831 0,8 306 — 0,0204 
0,80 0,844 0,8442 ++ 0,0002 
0,75 0,856 0,8558 — 0,0002 
0,70 | 0,868 0,8681. + 0,0001 
0,65 0,8380 0,8801 } 0,0001 
0,60 | ‚ 0,892 0,8919 — 0,0001 
0,55 0,903 0,9034 + 0,0004 
0,50 | 0,914 0,9145 + 0,0005 
0,45 ! 0,925 0,9253 -+ 0,0003 
0,40 | 0,936 0,9357 — 0,0003 
0,35 0,946 0,9457 — 0,2003 
0,30: 0,956 0,9560 0,0000 
0,25 0,965 , 0,9643 — (0,0007 
0,20 0,973 „0,9725 — 0,0095 
0,15 0,980 0,5803 + 0,0003 
0,10 | .,0,987 0,9875 + 0,0005 
0,95 0,994 0,9941 + cyoco1 


17. Darf ich alfo ‘ annehmen, dafs Herr Lo- 
witz das fpecififlche Gewicht des höchft reinen Al- 
kohols um 0,001045 zu geringe angegeben, fo ift 
gewils, dafs bei Vermifchung des Weingeiltes mit 
.  Walfer letzteres eine Zulammenziehung leidet, die 

im Verhältniffe des Weingeiftes zum Gemifche und 
der Waflermenge fteht, und durch den Ausdruck: 
| Z = 0,15134 , nW 
berechnet wird. | 

Bei Auflöfungen in Wafler von verhältnifsmä- 
{sig gleichen Antheilen decrepitirten Kochfalzes und 
reinen Weingeiftes, ilt folglich die Zufammenzie- 
hung, welche das erfte bewirkt, um beinahe jtels 
gröfser, als die durch den Weingeift bewirkte Ver- 
dichtung dei Waflers. ! 


4 


- 


\ 
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- Ich glaube zü der Erwartung berechtigt zu feyn, 
dals diefes;, wie bei den Kochfalz - Solutionen und 
den Weingeiftsmifchungen, [fo auch, mutatis mutan- 
dis, bei andern Auflöfungen und Vermifchungen 
ftatt finde; und dann könnte vielleicht die obige 
Formel zu einigen Aufklärungen führen, über wel- 
che ich'mir vorbehalte,, bei mehrerer Mulse einiges 
zu lagen. | 

ı8, Sollte man von den nach obigen Formela 

bis in die 7te Decimalftelle berechneten Tabellen für - 
die Salzfolutionen und Weingeiltmifehungen einigen 
Gehrauch machen können; fo werde ich mir ein 
Vergnügen daraus machen, fie mitzutheilen, da ich 
fie fo weit berechnet habe, um den Hrn. Mechani- 
cus Renard in Berlin in den Stand zu fetzen, den 
Soolwagen und Alkoholometern diejenige Genauig- 
keit zu geben, welche Seiner au'serordentlichen Ge- 
fchicklichkeit und der Genauigkeit feiner Theilma- 
fchine entfpricht. | 


...n 
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VERSUCHE 
über 


das EAN gasfürm! ge Kohlenftoff- 
‘oxyd oder kohligfaure Gas, 
von 


der Gefellfchaft Amfterdammer chömiker. +) 


Ä Prjeries: hänerkie; dals bei der Reduction der 

Netalloxyde durch Kohle fich ein Gemilch von koh- 

lenfaurem Gas und von brenobarer Luft bildet; 

das Entitehen der letztern, glaubte er, ley nach 
| der antiphlogiftifchen Chemie unerklärlich. “ _ 

Es fchien zwar am natürlichften zu feyn, diele 

. brennbare Luft der Zerfetzung des Wallers zuzu 

fchreiben, das Gch der Kohle nieganz entziehn lälst; 

doch hielt Cruickfhank fich durch Verfuche 

“berechtigt, fie für eine neue, von dem bekarnten 

Kohlen - Wafferftoffgas welentlich verfchiedne Gas- 

art auszugeben, und zwar für kohlenfaures Gas, 

dem ein Antlıeil an Sauerftoff entzogen worden, und 
’ 

*) Dr.Deiman, Paets van Trooftwyk, Lau- | 
werenburgh und Vrolik; ‚zulammengezo- ' 
gen aus Herrn van Mons [chätzbarem: Journal “ 
de Chimie et de Pıy/., No. 5, p- 187 — 208. d. AH... 

**) Man vergleiche Annalen, IX, 85 f., und die Er- | 

 weiterung diefer Verfuche durch Woodhoufe, 
eben dal., 5.90 f. a d. H, 








ET Ze 


das eben dadürch imflammabel geworden fey, und | 
nannte fie darnach. gasförmiges Kohlenftoffoxyd.*) 
Die Verfuche,.. welche- ym diefelbe Zeit mehrere 
franzöhfche Chemiker über diefe Gasart anftellten, 
fchienen diefe Meinung zu beftätigen, fo dafs man 
feitdem ‚mit:Guyton und‘ Desormes ziemlich 
allgemein annahm, diele neue Gasart: fey kohlen- 
fäannes mit’ Kohlenftöff überlättigtes Gas;. oder koh- 
ligfaures Gas.:**) Weitere Unterfuchungen hierüber 
fchienen uns'von. Wichtigkeit für die Willen [chaft 
zu feyn. | 
Zuerft kam es uns daraufiän, Cruickfhank’ s 
und Desormes Hauptverfuche zu. prüfen. 
‚Cruickfbank erhielt, wie Prieftley, aus 
kohlen/aurem Baryt und Ei/enexyd, (Hammierfchlag,) 
‚ die er einzeln wohl durchglübt und dann vermifcht 
hatte, in hoher Hitze kohlenfaures Gas, etwas Stick- 
gas; und zugleich ein brennbares Gas, von welchem er 
meint,'es rühre unftreitig daher, dafs das fich entwi- 
ckelnde Kohlenfaure Gas in diefen hohen Graden von 
‘Hitzedurch dasEifenoxy:! zerfetzt worden fey. (An- 
nal,1X, ı08.). Weil'es indels doch zweifelhaft fchei- 
ne, dafs ein Metalloxyd, felbft in hoher Hitze, das 
u Ansclen. IX, 103 fl | d.H. 
**) Annalen, IX, 99 und 409. Nur Berthollet 
 widerfprach, und .erklärte es für eine dreifache 
Verbindung von Sauerltoff, Waflerftoff und Koh« 
lenftoff, die ihreBrennbarkeit lediglich dem Waf-. 


ferltoffe ERFAIREESENEN habe. (Annal. d“Pr., IX, 
Sen . A 2 ah, , 


, 4 
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ben ein neues Gas hinzu, welches diefelben Cha- 
raktere von Inflammabilität belals,, dieDesormes 
und, Clement von ibrem Gas angeben. - Dieles 
brennbare. Gas ift,als folches leicht zu erkennen, 
wenn man zu dem Verfuchge kohlenfaures Gas ge- 
pommen hat, da dieles fch durch. Kalkwaliter oder 
Aminorxiak vom brennbaren Gas. ablondera lälst. 
Das Stickgas lälst fich auf.keine folche. Art’davon 
trennen, und darf daher nur in,geringer Menge an- 
gewandt werden, weil es fonft das brennbare Gas 
allzufehr umhüllt, und am Verbrennen hindert. — 
Um uns vor aller Täufchung zu fichern, wieder- 
|  hohlten wir diefen Verfuch mit beiden Gasarten, 
iudem wir uns ftatt des eifernen Rohrs einer Glas- 
röhre bedienten. Der Erfolg war genau derfelbe. 


Offenbar hat alfo das kohlen/aure Gas keinen 
Antheil an der Bildung des Jogenannten kohligjauren 
Gas Guyton’ s und Desormes. Denn ‚wäre 
diefes der Fall, fo hätte es nicht in den Verfuchen 
mit Stickgas erzeugt werden können. 


‚ Auf welche: Art bildet fich nun:aber Yefas Gas, | 
und von was für ee ‚Natur ift es? 


‚ Da wir aus onlite eignen Verluchen die grolse 
Verfchiedenheit kannten, welche im Kohlen - ‚Waf- 
ferftuffgas, nach der Verfchiedenheit :der Stoffe 
herricht, aus denen es erhalten _wird, kamen wir 
Iogleich auf die Vermuthung, dals Cruikfha nk 
‘und Desormes durch die fcheinbare Verfchie- 

‚den- 


Li). 
denheit zwifchen ihrem Gas und dem Kohlen- Waf« 


ferftoffgas: irre geführt feyn möchten; eine Ver 


muthung, im der wir noch mehr beitärkt wurden, 
als. wir ihre Verfuche mit einander. verglichen; 
Wir wurden dadurch: zu folgenden, mit aller mög« 
lichen‘ Gensnigkeit ausgeführten Verfuchen ver« 
änlafst.- | 
Wir‘ glühten, ihrer Vorfchrift gemile, Kohlen- | 
pulver und ichwarzes Eilenoxyd, beide "einzeln; 
rmifchten fie, brachten fie in einer dazu eingerichtes- 
ten Geräthfchaft in Glühehitze; und unterfuchten: _ 
nya das übergehende Gas von Zeit zuZeit. Es war: 
ein Gemilch von kohlenfaurem und von. breunbarem 
Gas, nach verlchiednen Verbähniffen; anfangs ents 
hielt es mehr koblenfaures, gegen Ende der Ope- 
ration mehr brennbares Gas. *) — Nachdem wir 
darauf das kohlenfaure Gas durch Ammoniak ab- 
gefchieden ‚ und fo das brennbare Gas allein erhals' 
ten hatten, vermifchten wir es mit X, \aveo une: 
troif@me partie ,) Sauerftoffgas, und entzündeten 
es durch einen electrifchen Funken in einer {ehr 
trocknen Glaskugel. Während der Inflammation 
zeig'’e ich Wafferdampf, von lem dieinnern Wände 
| Fer a wie mit einem Thaue tberzagen: wur- 
- Beim Oeffnen der Kugel unter 'Waffer, drang 
2 fchnell hinein, und füllte die Hälfte der’ Ku- 
an. Im GEN SEKlunde verlölchte ein Wachslicht, 


") Vergleiche Annalen, 1x,; 93 er 106, 208, 4t2 RS | 
d. H. 
Annal.d. Phyük. 8, 11. IR J. 1802. St. 6. N 
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und- wurde Kalkwaffer getrübt. Ammoniak con- 
denfirte 3 dellelben. Das übrig bleibende Drittel 
_ war brennbare Luft, die aus Mangel an hinreichen- 
dem Sauerftoffe nicht mit verbrannt war, und ich, 
wenn fie aufs neue, wie, vorhin, mit Sauerltoffgas 
gemilcht wurde, wieder apf diefelbe Art verhielt. 

‘Nach diefem Verfuche würde fchwerlich jemand 
Bedenken tragen, das Gas für gewöhnliches Koh- 
" lem- Wallerftoffgas zu .erklären, hätten. nicht die 
erwähnten Chemiker diefem Gas einige ganz eigen- 
ibümliche Eigenfchaften, zugefchrieben._ Die vor- 
züglichfte derleiben follte feyn, dafs es beim De- 
toniren mit Sauerltofigas kein Waller erzenge, 
welches doch bei Kohlen -Wallerftoffgas fiets der 
‚Fallift. Obne ihren Verluchen Genauigkeit abfpre- | 
chen zu wollen, ‚mülfen wir doch verüichern, dafs. 
das ganz nach ihren- Vorfchriften aus Kohle und Ei- 
| fenoxyd erhaltne brennbare Gas beim Entzünden 
mit Sauerltoffgas uns fo viel Wäller gegeben hat, 
dafs nicht der mindelte Zweifel möglich bleibt, ob. 
fich hierbei auch wirklich Waffer bildet. *) 


» Vergl. Annalen, IX, 109, . 412, 413, 424, ar 
Herr Rathsapotheker Bucholz in Erfurt, den 
- Seine Uäter[uchungen, wie Kohle die Entbindung. 
des kohlenfauren Gas aus dem kohlenfauren Baryt 
in der Glühehitze befördert, fchon ,. (lange, ehe 
er die Arbeiten der englifchen und franzöfifchen‘ 
Chemiker über das [ogerannte kohligfaure Gas aus 
Band IX der Annalen kennen lernte,) auf dieSon- 
derbarkeit geführt hatten, dals ich hierbei eine 


wat.‘ 
ne 
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".  Umindels'hierüber die vollefte Gewilsheit zu er- 
langen, wurde noch folgender Verfuch angeftellt, 
‘der für die Gegenwart oder Abwefenheit des Waf. 


’ 


ferftoffs in ‘unferm brennbaren Gas entfcheidend 


feyd mulste. Wir liefsen in einer Glasröhre Schwe= 
fel fchmelzen, und trieben ‘dann über ihn, mit Hül. 
fe unfers Gazometers, dıeles brennbare Gas fort, 
nachdem es von kohlenfaurem Gas völlig gereinigt 
wortien war.‘ Da der Schwefel eine gröfsere Ver- 
Wandtfchaft zum Waflerltoffgas hat, als die Kohle; 


‚ aigne brennbare -Gasart bildet, (von Creli’s 


chem, Annalen, J. 1801, B. 2, 5.369 f.,) erhielt 


gleichfalls Wajjfer, als er ı6 Kubikzoll diefes 


, brennbaren Gas unter Zutritt der atmolphärj[chen | 


Luft in einer Glasglocke verbrannte; ‘und zwar 
mehr, wenn das Gas zuvor nicht mit Barytwafler 
gewalchen war, als wenn er es damit durch- 
Schüttelt hatte. (Verf. 13, 14.) ErL[chlofs dar- 
aus, dafs diefe Gasart Wallerfioff in zwei Zu- 
ftänden enthalte; den meiften in einem folchen, 
dafs fie, mit Baryt in Berührung geletzt, Blaufäure 


‘ bildet, weil ich beim Schütteln mit Barytwalfer - 


diefes etwas trübte, ohne dals fich das Gas dabei 
verminderte, und der abgef[chiedne Baryt nicht, 


wie koblen[aurer Baryt, niederfank , [ondern in 


einer [chaumiebten Krulte obenauf fchwaınm, die, 
; nach dem Aufbraufen und dem Geruche, als Sal- 
‘ peterläure darauf gegolfen wurde, zu urtheilen, 
blaufaurer Baryt [eyn mufste, wie er denn auch, 
“ mit [alzfaurem Eilen vermifcht, als Salpeterläure 

binzugetröpfelt wurde, blaufaures Eilen gab. 

| ‚d.H. 
N2 
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{o mußste, war unfer Gas wirklich Koblen - Waller. 
ftoffgas, der Schwefel daraus den Koblenftoff nie- 
derfchlagen und es in Schwefel- Wafferftoffgas ver- 
wandeln. — Der Erfolg entlprach unfrer Erwar- 
tung vollkommen. Das Gas: wurde zu Schwelel- 
Wafferftoffgas, und der Schwefel in der Röhre 
nahm eine fchwarze Farbe, durch Vermifchung mit 


dem Koblenftoffe an. 
Offenbar ijt alfo das brennbare Gas ein Pe 


Wafferfeoffgas. Nur unterfcheidet es fich von den | 
andern Arten Kohlen- Wafferftoffgas dadurch, dafs 
es eine nur [ehr geringe Menge von Kohlen/toff ent | 
hält. *) 


. *) Hätte es doch den trefflichen Chemikern, denen | 
wir diele WIOHHgRn Unterfuchungen verdanken, 
gefallen, um volle Evidenz zu bewirken, auch 

die Verfuche Desormes, (Ann., IX, 427 und 4:9,) 

zu wiederhohlen und zu beurtheilen, die, wie 

es fcheint, mit diefen Refultaten nicht zu verei- 
nigen find, und zugleich den Punl;t zu berühren, 

ob die Gasarten, die wir für Kohlen - Warffertltoif- 

gas halten, ‚nicht vielleicht auch einen Antheil an 
Sauerftoff enthalten. Nach den erwähnten Ver- 
Suchen Desormes [ollen nämlich gleiche Thei- 
je von Wajferftoffgas und von diefem brennbaren 
Gas, die zuvor getrocknet waren, beim Durch- 
gehn durch eine glübende Glasröhre Kohlenfcoff 
abgeletzt, das Glas wie mit einem [chwarzen 
Email überzogen, und dabei Waller und reines 
Walfferltoffgas gebildet haben. Mit Aielsendem 
'Schwefe' hat nach ihnen das brennbare Gas keine 
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Um diefen Unterfchied roch böfer. FETTE TEN) 
entwickelten wir Kohlen - Wafferftoffgas aus thie- 


ffchiön Theilen; wmifchten &$ mit ‚einem gleich ge- “ 
ringen Antheile Säuerftöffgas, wie vorhin ünfer 
brennbäres Gas, und fuchten es durch Electricität, 


zu eutzünden. Aber umlonft. Dies glückte uns 


nicht eher, äls nachdem wir’ fehr viel mehr Sauer- e 


‚ ftöffgas hinzugefügt hatten. —. Daffelbe war mit 


‚äüdern Arten Kohlen- Waflerftoffgas der Fall, be’ 


(öhders auch'mit dem durch Einwirkung der Schwe- 


nv 


felfäure duf Alkohol gebildeten öhlerzeugenden 


Gas, *) welches uns dabei auf eine fehr DNUNSDarE 
Erfcheinüng führte, | 
‚Als wir2 Theile öhlerzeugendes Gas mit ı Theile 


Sauerftöffgäs gemifcht hatten, und electrifche Fun- 
ken durchfchlägen liefsen, erfolgte keine fichtbare 


Wirkung. _ Wir vermehrten daher das Sauerftoff- 
gas bisauf ı3 Theile. Nun erfolgte bei der erlten 
Entladung die Inflammation des Gas; und zwar wur- 
de fie von. einem Phänomen begleitet, über das alle 


‚Phy iker erftäunen werden. Im Augenblicke der 


Entzündung fchlug fich nämlich an den Wänden der 


| Verwandtfchaft, und wenn es mit ‚Schwefel. 
Wafjerftoffgas durch eine glühende Röhre geht, 
[oll üch’Schwefel nieder[chlagen ! d. H. ' 


*) Vergl. Verluche der Gelellfchaft Amlterd. Phy- 
_ Üiker üer drei 'ver[chiedne Arten von Kohlen- 


Waffer[toffgas, welche [ich aus Alkohol und Ae- 
ther entwickeln laflen, in den Annalen, Il, 201 
bis 215. Fe d. H 


.. e 
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’ 


Glaskugel eine fo EUR: Menge Koblenftoff niegen, 


dafs das Glas vollkommen fchwarz und gänzlich un- 
durchächtig wurde; und als 'wir' die Kugel unter 


_Walfer: öffneten, in der Meinung, das Waller wer- 
- de hineinfteigen, entwich vielmehr eine Menge Gas 
. mit vieler Gewalt aus der Kugel.*) , Das übrige Gas, 


welches in der Kugel blieb, trübte das Kalk waller 
nicht, und Ammoniak verfchluckte davon nicht das 
mindelte. Dagegen entzündete es fich an der Flam- 
me eines Wachslichtes, als 'wäre es Kohlen- Wal- 
ferftoffgas aus Kohlen entwickelt, , und überhaupt 
= es mit diefem in allen Charaktern überein. Mit 
2 Sauerltoffgas vermilcht, und durch eine electri- 


ei fche Entladung detonirt, verbrannte es vollkom- 


men, welches fich dadurch auswies, dafs der Rück- 


_ Stand vom Ammoniak gänzlich verfchluckt wurde. 
Wir brachten es mit oxygenirt-[alzfaurem ‚Gas in 
| Berührung; allein es hatte feine Eigenfichaft, Oehl 


zu erzeugen, nicht mehr. (Annalen, II, 203.) “ 


So bald fch dem öhlerzeugenden Gas Gelörio- 


| heit, darbietet ‚„ das Uebermaals von Kohlenftoff ab- 


zufetzen, dem es feine charakteriftilchen Eigenfchaf. 
ten verdankt, verwandelt es fich. in gewöhnliches 


“Kohlen - - Waflerftoffgas. In dielem Falle hatten wir 


die dazu nöthige Menge von Saueritoffgas zufällig 
getroffen. Nicht grols genug, um allen Wafferftoff 


des brennbaren Gas zu verbrennen, reichte hie nur 


“) Man vergl. Annalen » IX, 113. dı A. 
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An. Yinan Tbäil delfelben in Waller zü "weiwsößeln. 
Durch diefes Entziehn gerade tiefes Tiheils von Wal- 
erftoff wird eine gänzliche Veränderung im Mik 
fchungsverhältniffe des Gas bewirkt, und dadurch 
der Niederfchlag-von Koblenftoff. Nun prädominirt 
im ‚Gas der Waflerftoff, daher es an fpecififcher 
Elaftieität zunimmt, und fich in einen größers Raum 
wie zuvor amennl, r) 


*) Ein diefem völlig analoges Phänomen zeigte mir 
Schwefel-Wajferftoffgas, das aus Schwefelkali durch 
Einwirkung von Säuren entbunden war. Als ich 
‚es mit etwa 3 Sauerltoffgas vermifcht in einem 

_ offnen Glascylinder abbrannte, erfolgte eine lıef-. 
tige Detonation, und der ganze Cylinder bezog 
fich innerlich -mit dem feinften Schwefel, der 
ftellenweile [o dick auflag, dafs das Glas ud- 
durchfichtig wurde. Ob auch hierbei fich ei 
Gas von grölserm Volumen bilde, würden Ver- 
Iüache in einem gelperrten Raume leicht, zei- 

gen. Wäre diefes der Fall, ‘fo gäbe es wahr- 
[cheinlich eben [o verfchiedne Arten, von.Schwe- 
fel - Waflerftoffgas, als von Kohlen -.Waffer- 
ftoffgas, und, fo- wie bei dielen, [o hätte auch 
bei jenen nur Eine der Arten die Eigenfchaft, 
beim Detoniren mit wenig Sauerftoffgas, den 
‚ dem Wallerltoffe beigemifchten Grundltoff größs- 
- tentheils unverbrannt und ungeändert niederzo- - 
Schlagen, während der noch übrige Antheil von 
‚Walferftff und Schwefel auch bier zu einer an- 
derti Art Schwefel: Wallerftoffgas von gröfserer 
‚Ipecihfcher Elafticität zufammen träten. 
, er 18:7 
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"Um die Enpantion des öhligen Koblen- Wafler- | 
htoffgas, (Annalen, II, 205,) bei diefer Veränderung 
‚ Teines Mifchungsverhältniffes genau’ zu beftimmen, 
wiederhohlten wir den Verfuch. Der Erfolg wat 
wöilig derfelbe. - Der fich äbfetzende Kohlenftoff 


"machte die Wände der Glaskugel gänzlich undurch- 
 hichtig, und ungeachtet des Verluftes an Waflerftöff- 
gas, der fich dabei Zu-Waffer ceondenfirte, hatte das 


Gas doch fo an Umfang gewonnen, Hals es fich na- 
he bis zum Doppelten feines vorigen Raums aus- 
‚tehnte. In diefem neuen Zuftande reagirte es gleich- 
‚#alls nicht. im mindelten auf das Kalk waffer, wurde 
durch das Ammoniak nicht condenfirt, und brann- 
te ganz nach ‚Art des Kohlen. Wafferftoffgas;, wel- 
ches man.aus der Kohle 'erhält,- verminderte fich, 
mit Sawerltoffgas detonirt, bis auf $ feines In- 
halte, u ff, kurz, alles wie zuvor. ' 


- 


Das aus Eifenoxyd und Kohle erhaltne brenn- 
bare-Gas, (oder das vermeintliche kohlig/aure Gas,) 
bedarf, um vollftändig zw verbrennen, nur einer 
geringen Menge Sauerltoffgas; das Kohlen- Wafler- 
‚ ftoffgas aus tbierifchen Theilen bedarf dazu fchon 


_ eines grälsern Antheils an Sauerftoffgas, und noch 


mehr das aus Alkohol durch Schwefelfäure .entwi- 


_ .ekelte öhlige Kohlen. Wafferftoffgas, welches nur 


mit dem Doppelten feines Volumens an Sauerftoff- 
gas vollftändig verbrennt, 


Durch alles diefes glauben .wir uns brach | 
a Behauptungen aufzultellen: | 
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1. Cratukthaik; REIS und Bisei: 
mes haben fich darch eine fcheinbare Verfchieden- 
heit ihres Gas vom Kohlen- Wafferftoffgas irre füh- 
ren laflen, .und he haben Unrecht, es für ein heues 
Gas'von eigenttfümlicher Natur auszugeben.» | 
2. Esift fowöhl durch Synthefe als Analyfe ge- 
nügend bewiefen, dafs das vorgebliche gasförmige 
Kohlenftoffoxyd oder kohligfaure Gas aus Wajferftoff 


und Kohlen/eoff belteht,. nur dals diefe in einem an-. 


dern: Verhältni/fe, als in den gewöhnlichen Arten | 
des Kohlen - Wafferftoffgas enthalten find, dahet 
man es als eine befondere Art von Kohlen- a 
Selfges anzufehn hat. 

3. Wo fich.diefes Gas auch bildet, immer "gehe: 
dabei eine Waflerzerletzung vor. Dals es, fich bei 
der Reduction der Metalle durch Koble erzeugt, ilt 
daher nichts weniger, :als ein Einwurf gegen das 
neuere Syftem der Chemie, wofür Prieftley und 
andere diefes nahmen, fondern entlpricht vielmehr. 
völlig den Grundfätzen dieles Syftems. *) 


2 Folgende vorläufige Nachricht von Berthe ol- 
‚‘ ter’s Unterfuchungen über diefe ftreitige Gusart,, | 
' die zuin Theil aus der Notice des trav. de la Clajfe 
des Sc. math. et phyf. pendA le dern. trim. de Pan 9, 
p- ı8 £., entlehnt ilt, wird hier nicht ai abrech- 

ten Orte ftehn. 
Berthollet, der das brennbare Gäs, wel- 
ches ich bei der Reduction des Zinkoxyds und 
- - einiger anderer Metalloxyde durch Kohle Bilder, 
”. gleich anfangs dem: großsen: Gehalte der Holz- 


v Ya 
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ehe, an Walferftoff zufchrieh, ER um diele 
Meinung zu "beweilen ‚ über dieN atur der Kohle 
und ihre chemifchen Produkte eine fchätzbare - 
Unter[uchung unternommen, in der er die frü- 
‚ hern Arbeiten der franzölifeken Chemiker über 
“. die Kohle einer nochmahligen Revißon unter- 
wirft.. Er zeigt, dafs Lavoilier’s Zerlegung des 
kohlenfauren Gas nicht ganz genau ilt, ‚weil die- 
Ser grölse Scheidekünftler, als er fie anftellte, das 
Ipecihifche Gewicht des Sauerltoffgas noch nicht 
‘> "genau genug kannte, auch nicht auf das Waller 
Rückficht nahm, das dem kohlenfauren Gas I[tets 
beigemilcht ift, und das einen nicht unbeträcht- 
‚lichen Theil des Volumens dieles Gas einnimmt, 
"wie das die beim,Präßdenten Saron angeltell- 
ten, und von Monge befchriebnen Verfuche 
‚ über die Ausdehnung des kohlenfauren Gas durch 
-Electrifiren beweilen. 
Den Verfuchen Lavoilier’s und Mon- 
-ge’s entfpricht, nach Berthollet, am heften 
folgende Annahme über die Be/tardtheile ‘des. koh- 
lenfauren Gas; ı00 Kubikzoll kohlenfaures Gas, 
' welche 69,985 Grains wiegen, enthälten 4 Ku- | 
bikzbll Sauerftoffgas, oder dem Gewichtenach 
. 43 Grains Sauerftoff, ferner 16 Grains Kohlenftoff, 
'und 9 bis 10 Grains Wajfer; [d..hi, ı00 Grains 
kohlenfaures Gas, 62,3 Grains Sauerftoff, 23,14. 
Grains Kohlenftoff, 14,56 Grains Waffer.] Von 
--den 72 Grains Sauerftoff, welche, nach Lavoi-_ 
fier, in ı00 Gr. koblenlaurem Gas enthalten find, 
-ftehn daher nur 62 mit dem Kohlenftoffe der 
Kohle in chemilcher Verbindung; die ı0 übrigen 
bilden mit 2 Grains 'Wallerfioff Waller, wo- 
‘ dürch denn auch die 28 Grains Kohlenftoff, wel- 
che Largilier angiebt, auf. 26, und wegen ei- 


1 / 
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7 niger nöthigen Correctionen noch) tiefer herab. | 


kommen. 
:- Nach Berthollet enihalı die gewöhnliche - 
Holzkohle viel Wafflerftoff und etwas Sauerktoff. | 


Durch Erhitzung oder [ogenannte Caleinirung ’ 


verliert fie ibren Sauerftoff, und zugleich einen 


gewillen Antheil Waffer- und Koblenftoff, die 
mit jenem in eine dreifache Verbindung GER 
welche eine Art brennbares Gas bilden, das man 
tisher für, Koblen- Wafferftoffgasbielt. Nach der 
Calcination ift fe nur noch eine Verbindung 


won Kohlenftoff mit Walfer[toff, delfen Verwandt- . 
-[chaft’zum Koblenftoffe [o grofs ift, dafs blofse Er- 


bitzung ihn nicht ab[cheidenkann, fondern dafs 


a dazu noch die Beihülfe von Sauerftoff erfordert 
wird. Im pneumati[chen Deftillir- Apparate ge- 


glüht, giebt die Kohle daher nur fo lange Kohlen- 


Walferfioffgas, als noch ihr Oxygen nicht ganz 


er[chöpft ift- Etwas Oxygen ilt [chlechterdings 
nöthig, um jenes Gas zu erzeugen, welches B. 
eben deshalb für eine dreifache Verbindung von 
Koblenftoff, Wafferftoff und Sauerltoff erklärt. 
Von diefer caleinirten Kohle unterfcheidet fich 
nach'ihm der Diamant lediglich darin, dals er kei- 


nen Wallerftoff enthält, und nicht, (wie Guyton 


. 
r - 


meinte,) dadurch, dafs die calcinirte Kohle Sau- 
erltoff zu ihrem Beltandtheile habe. Zu dieler 
Behauptung fey Guyton dadurch verleitet wor- 
den, dafs er, (Annalen, II, 395,) die durch das 
Verbrennen von 200 Millimetres Diamant erhalt. 
neMenge von koblenlaurem Gas viel zu hoch an- 
Schlägt. Er fällte einen Theil der erzeugten Koh- 
lenfäure durch .Barytwaller, und rechnete, nach 
Pelletier, in 100 Theilen kohlenfaurem Baryt 
22. T'heile Kohlenfäure, ftatt dafs Foureroy nach 
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B örgtätllg dh Verkichin zu nur to o Mhefie fand; 
‚überdies hatte er. den kohlenfauren Baryt hicht 
Stark genug getrocknet. Da er auch nicht auf 
den Waliergehalt des kohlenlauren Gas RückGcht 
nimmt, lo Tey noch das Gewicht des Wälfers; 
womit das Gas gelättig: war, abzuziehen, und 
durch alles diefes komme das Gewicht d& er- 
haltnen kohlenfauren Gas von ır 18 Milligrammen, 
die Guyton angiebt, auf 747 Milligr. wafler- 
freies oder 846 Milligr. mir Walfer ‚gelättigtes 
‚kohlenfaures Gas herab. Und [o beltehe daher 
der einzige Unterfchied zwilchen Diamant und 
‚Kohle darin, dafs, weil letztere etwas Wallerltoff 
‘, enthält, von ihr etwas mehr als vom Diamanten 
verbrennen mufs, wenn durch beide gleiche Quan- 
titäten kohlenlaures Gas erzeugt werden [ollen. 
Berthollet bringtdiefer Theorie gemäls die: 
"brennbaren Gasarten, die man bisher für Kohlen - 
Wafferftoffgas bielt, unter zwei Klalfen. Zur er- 
ften gehören die wabren Arten des Kohlen -Waffer- 
“  ftoffgas, ‚welche zwiefache Verbindungen von Wal- 
-* SerftoffundKohlenftofffind,und zwar: das öhler- 
'zeugende Gas, die Gasarten aus Alkohol und 
 Oehl, und wahrfcheinlich auch das Gas, wel» 
‚ches man bei Zerletzung es Wailers durch glü- 
'hende Kohlen erhält. Die zweite Klalfe beltehe 
aus dreifachen Verbindungen, in denen aulser j jenen 
beiden Stoffen auch noch Sauer[töff enthalten ift, 
und dieer deshalb Gas hydrogeneoxy carbon, (Sauer- 
‚ Kohlen - Waflerfioffgas ?) nennt. Er rechnet da- 
zu das Gas, das lich beim Erhitzen der Kohle 
bildet; das durch Verpuffen des öhlerzeugenden 
Gas mit wenig Sauerftoffgas entlteht, das aus 
dem Zucker erhalten wird; und das lich beim. 
Erhitzen ‘der Metalloxyde mit Kohle, oder des 


\ 


+ 


% 


. 


Wehe 


"oder Kali wit Koble entbin- 


_ det. (Hierher gehört allo, nach ihm, auch das 


vermeintliche gasförmige Koblenftoffoxyd, das 
eine leere Hypothele fey.)- Diele dreifachen Ver- 


| bindungen e eh ‚hiernach ientweder dur 


Verbindung 


es Kohlen - Wafferftoffgas mit et- 
was Sauerköff; ° "öder indem man Sauerftoff in 
hoher Temperatur mit Kohle inBerührung bringt, 


wie bei der Reduction des Zinkoxyds; oder in-. 
'dem.man kohlenl[aures Gas mit dem Wafler/toffe 
der Kohle in Berührung bringt, wie in The-- 
'nard’s Verfuche » (8. 189.) Die Methode, wie 


Berthollet ausmacht, ol ein brennbares Gas 


 $äuerfioff enthält oder nicht, ift, dafs gr es ver- 
brennt, und näachlieht, ob der dabei verzehrte . 
Sauerltoff hinreiehte, die erhaltnen Produkte deg 
Verbrennens zu erzeugen. .Wo das nicht der Fall : 
| ilt, mufste das verbrannte Gas nothwendig [chon 


einen Antheil. Sauerltoff enthalten. 


Das brennbare Gas, welches fich bei der Redu- 
 etion des Zinkoxyds durch Kohle bildet, hält Ber» 


thollet für eine dreifache Verbindung aus 2 Th. 
Wafferltoff, 7 Thejlen Kohlenftoff und 32 Thei: 


‚ . en Sauerftoff; [eine Angabe, die. fich indels in, 


' Berthollet’s Auffatz nirgends finder.] „Die 
Annahme dieles Gehalts an Sauerltoff ilt eine 
Abweichung von [einer frühern Meinung und 
' eine Annäherung zur Meinung Guyton’s. Auch 


Cruickfhank erhieltin allen feinen ‚Verfuchen 


| Waller, einen einzigen ausgenommen, wo lich 
nicht melır bilden konnte, als das zugleielı gebil- 


dete kohlenfaure Gas verfchluckte. Seine Reful- 
tate (timmen daher ganz mit den [pätern Ber- 


| tholler’ s überein. * d. A, 


_ 





i V. . ar ’ 
Ueber die wahre Natur der Kohle und 
| | des Diamanten, 


vom, .„.... 
Profeffor ae 
‚in. Dörpat, 


. Aus einem Briefe an den ie: 


Riga im re 1801. 


—— Icn EHER nun zu einigen Bemerkungen 
über Guyton's lerzien Verfuch mit dem -Dia- 
manten,. (Annalen, IV, 405,) die Ihnen vielleicht 
", nicht ganz unwichtig fcheinen werden. Guyton 
ftellte fchon in feiner frübern Abhandlung über die 
Verbrennung des Diamanten den Satz auf, dafs der 
‘ Diamant reiner Kohlenftoff, die Kohle aher. Koh- 
lenftoffoxyd fey. Ehe mir diefer Satz von Gu y- 
ton bekannt war, hatte ich fchon Kohlenftoffoxyde 
und Wallerftoffoxyde ftatuirt, wie aus meinem Auf- 
fatze erhellt, der freilich erft fpäter, unter der Ue- 
berfchrift:. Theorie der brennbaren vegetabilifchen 
" . Subjtanzen und ihrer Entzündung ‚ auf die Kenntnifs 

‚von den chemi/chen Zuftänden des Wajjfers gebaut, 
in- Hertn Hofr. Voigt's in Jena Magazin, (Band3, 
8.439 —506,) abgedruckt ilt. Aber die Anwen- - 
dung, die ich von diefer neuen Idee mäche, ift von 
dem Guytonfchen Satze fehr verichieden. 


‘ 


f 


| 
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Ehe:ich meine-Mefnung anseinanderfetze mil‘ | 


ich den Werth einiger Wörter herfetzen, welche zw 


der. Nomenclatur- Aenderung, welche Herr Grin-' 


del undich'vorgefchlagen haben, gehören: Azore, 


Stick/toff, Bafıs der Lufifäure; (ein Theil’von La- 


voifier’s. Carbon) — Phlogogen oder Flamm«: 


fooff, der audere Beftandtheil der Kohle; (Lavoi- 


fier’s. Hydrogen.) — Oxykollaftes oder Oxykrate,: 
die Bafis:der Salpeterfäure und der atmofphärifchen. 
Luft;‘(Lavoifier’s Azore, der deutfche Stick-: 


1 ee 


Meiner Vorlftellung nach ift die Kohle aus rei- _ 


‚ nem Azote, reinem Phlogogen und- etwas Erde 
zufammengefetzt; der Diamant aber ift aus Azote-: 


Oxyd und Phlogogen oder aus Phlogögen-Oxyd und 


Azote zulammengefetzt. Welches von beiden, kann‘ - 
aus.den biskerigen- Datis nicht beftimmt werden, 


. *) Sollte es wohl zu hoffen [feyn, dafs. die Freunde 


des Lavoißerfchen Syfteins einer [olchen Namen. 


vertaufchung heilfimmen würden ‚ wärees auch 
"völlig ausgemacht, dals die Lavoilierfchen Namen 
auf einer minder richtigen,.und die Namen: Phlo- 
gogen [tatt Hydrogen, und Ozxykrate ftatt Azoteauf 


einer tiefer eindringenden Anlicht der Sache be- 


ruheten? und unfern bisherigen Kohlemflioff Stick- 
Jiftoff ‘zu nennen, und mit Azote Lavoilier’g 

Carbone zu be®eichnen ‚ dürfte uns das nicht zu 
- einer Art von Sprachverwirrung führen, die viel- 
leicht in keiner Wiffenfchaft von lo nachıhöili- 
' gen Folgen als. gerade in der Chemie [eyn wür- 

de? | d. A. 


“ " \ 


v. 
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Der. Analogie gemäls fcheiot- das. Letztere etwas 
wahrfcheinlicher. So viel ilt gewils, dafs der Dia-: 
want Phlogogen und Sauerftoff enthält, und dafs, 
 er:hich demnach an..die. Reihe der gewöhnlichen 
brennbaren. Sübltanzen:. aus. dem vegetabilifchen 
Beiche anfchliefst.*) Meine Gründe find folgende: 
In Das Phänomen, dafs der Diamant mehr Oxy- 

gen. ‚hei feiner Entzündung verzehrt, 'als:die Kohle, 
und gröfsere. Hitzegrade als Ge erfordert, habe ich» 
ig. der erwähnten Abhandlung volikommen erklärt, 
obne anzunehmen, dafs die Kohle ein Oxyd fey. 

. Die,gröfsere Hitze beruht lediglich auf. der gröfsern 
Feltigkeit, Der Diamant ift von dem elaftifichen Zu- 
Siande weiter entfernt als die' Kohle. Die gröfsere 
Sauerftoffmenge erklärte fich durch einen wichtigen 
Berechnungsfebler Lavoifier's in feinem Verfu- 
che über die Kohle. vr) Es fallen allo diefe zwei 

\ Gründe Guyton’s weg. 

b.“ Der Satz, dals die erften Grade der Oxyda- 

tion die fchwächlten find, ilt durch nichts erwiefen, 


und 


*) Diele Anfıcht fcheint mir ein wichtiger Schritt 
"zur Kenntnifs der ee des Diamanten zu 
feyn. | P 
**),Was Herr Parrot gegen Lavoilier’ s Be- 

rechnungsmethode, aus def[en. Berechnung :der 
. Gährung einwendet, muls ich dem Lefer überlaf- 
- fen, in dem [chärffiinnigen Auflatze. voll neuer 
 Anfıchten in V.oigt’s Magazin. .B. 3; S. 455 f, 

nachzufehn. | d, Hi . 
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und ftreitet wider .die' Analogie, indem fonft alle 
Verwandtichafts- Aeufserungen um fo leichter und 
[chneller vor fieh gehn, je geringer der fchon vor- 
handne: Sättigungsgrad ift. Das Beifpiel von den 
Oxykollalftes - Oxyden habe ich in eben der Ab- 
handlung widerlegt. | | 


“*o, Esift ein Erfahrungsfatz, dafs die Gegenwart ‘ 


des Sauerftoffs die Verflüchtigung aller oxydirbaren | 


Sublianzen befürdert. Hier mulfste wieder eine Aus- 
nahme (tatuirt werden. Enthält die Kohle Oxy- . 
gen, der Diamant nicht, warum widerfteht diefe, 
in Abwefenheit des äufsern Sauerftoffs, folchen | 
Feuergraden, die den Diamanten verflüchtigen ? ? Die 
Einwendung, dafs bei der Verflüchtigung des: Dia- 
manten in verfchlofsnen Gefäfsen der Sauerftoff 
durch die Poren der Gefälse dringe, fchwächt die- 
fes Argument nicht. In einer offnen Glasröhre wi- 
derfteht die Koble der Weilsglühehitze des Glafes. 


- d. Der Diamant entzündet fich mit Sauerftoff- 


gas unter Erzeugung einer merklichen, obfchonklei-. 
nan Flamme, Nun habe ich in eben. der angeführ-. 
ten Abbandlung gezeigt, dafs der freie Lichtitoff, 

der das Phänomen der Flamme erzeugt, nicht mit 
dem Sauerftoffe, fondern mit dem Phlogogen gebun- | 
den war; ‚wir nd alfo berechtigt, überall auf die: 
Gegenwart dieles Stoffs zu fchliefsen, wo Licht- 
erzeugung ftatt findet, fo.wie wir auf deffen Gegen- 
wart in allen entzündlichen Gasarten fchlıeisen. 

Aufserdem brennt reines Azote oder Azote- Oxyd, 

Annal, ‚d«Pbylik, B, x. $ı.2, J. 1802. $1.6. @) 
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| As Phlogogen, nie mit Flaritme. Man erhitze 
‘ zum Beifpiel Kienrufs, Ofenrufs, und den Ruls, der . 
fich auf dem lange nicht geputzten Dochte des Talg- 
lichtes in der Form eines Pilzes anfetzt;- er rw 
glühen, aber nicht flammen. - | 
e. Es bleibt allo nur noch Gu sten’ s letzter 
Grund übrig, nämlich die Entftehung des kohlen- 
artigen Oxyds auf dem Diamanten, bei deffen Ent- - 
zündung.in einem Gemijche von f[chwach gefäuerter | 
Kalkerde und Thon. Ich erkläre-diefes Phänomen. 
fehr leicht. Es ging hier wie bei der Entzündung. 
jeder brennbaren vegetabilifchen Subftanz zu. Eine 

‘ Kerze oder eine Lampe erzeugt keinen merklichen 
. Ruls, wenn das Sauerftoffgas in hinlänglicher Men- 
‚ge hinzuftrömen’ kann; erzeugt aber eine fehr be 
trächtliche Menge deffelben, fo bald diefer Zußuls 
„. ‘ vermindert wird. Der Diamant in diefem Verluche 
‚war mit Erden bedsckt, welche den Sauerftoff zu 
fparlam zuliefsen; folglich mufste .Rufs entftehen, 
das heifst: Azote-Oxyd, nur vom Phlogogen ge- 
trennt. Um einer Wiederhohlung zu entgehen; 

- , verweife ich für die Erklärung der Bildung des Ru. 

| Ises auf die fchon oft angeführte Abhandlung, wor- 
-in gezeigt wird, wie gerade die Gegenwart des , 
Sauerftoffs in Nicht - Gasform die Entftehung des 
Rufses befördert, *) obfchon das Hinzutreten des 


-. 
\ 








*) Hier fcheint ein Widerfpruch mit 'e zu [eyn. 
Aber ich fpreche dort nur von Verflächtigung, 
et der ER nn muls ich 
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Sauerftoffs i in Gasförm zum Prozeffe, die vellkon 
ne Zerletzung bewirkt. Warum bei der Erhitzung 
des Diamanteni in einem Klumpen Porzellanerde keih 
Rufs entfteht, erklärt fich {ehr leicht. -Im Havers | 
berirfeuer iff die Hitze fehr gleichförmig; es ent- 
Steht allo im Porzellanklumpen eine völlig. gleich- 
‘förmige, anhaltende Hitze. Der Diafnant wird dar- 
in verflüchtigt, das heifst, feine Theile verlieren 
ähte Cohäfion, werden fo zertheilt, dafs fie durch 
die erweiterten Poren des Porzellans- durchdringen | 
können, und in ihrem- Durchgange immer gleich 
heilse Gegenden antreffen, bis fie ganz ausgetreten 
find,. Dann finden fie im Ofen Sauerftoffgas, das fie 
in Luftfäure und Waffer verwandelt, wie Harz,.Oehl 
uf. w. Hingegen ift im Morveaufchen Verfuche die 
Erhitzung der Erden um den Diamanten herum durch 
die Sonnenftrahlen ungleichförmig und nicht anhal- 
send. Das verflüchtigte Azote trifft kältere Theile 
“an, ‚und Schlägt fich allo nothwendig als Rufsnie» 
der. Folglich ift der bemerkte fchwarze Ueberzug 
keinesweges Kohle, fondern Rufls, und zwar wahr« 
fcheinlich Ofenrufs, In diefem Prozeffe ‚mag die 
wenige Säure des Kalks allerdings zerletzt worden 
feyn, aber he ift gewils an der Entftening des Ru- 
{ses ganz unfchuldig. 

Finden Sie diefe Gründe beachtungswerth, fo 
möehte“ "es sur feyn, fie dem Publikum mitzuthei« 


bitten, die air Abhandlung. such. hierüber 
zu lefen, P, 


Oa 
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len. Vielleicht erfparen wir. dadurch den Nater- 
forfchern die unangenebme Nübe, künftig. einep 
angenommnen Satz zu beftreiten und zu verlaf- 
fen; denn‘man fcheint diefe Idee Morvean’ s 
' Sehr aufzunehmen. Zwar bin ich, wie fchon ange- 
‚merkt, von dem Dafeyn des Azote- Oxyds .voll- 
kommen überzeugt, aber den Satz, dafs die Kohle 
ein folches Oxyd fey, halte ich für unrichtig. Ich 
kam auf einem ganz andern Wege zur. Kenntnifs der 
Azote- und. Phlogogen - Oxyde;; Guyton kam 
‚durch falfche Prämiffen, von Lavoifi ier ent 
lehnt, dazu. .. 


nr C zır J 
NL | 
VERSUCHE 


über die Wa/jerzerfetzung durch Volta’s 
Säule, j . 


von 


Dr. Jow;: Frieoe. Erdmann 
aus Wittenberg. *) | 


Us zu entfcheiden, ob die fich bildenden Gasar- 
ten-aus dem Waller herrührten oder nicht, füllte 
‚ich eine doppellchenklige graduirte Röhre, Taf. III, 
Fig. ı., mit 4 Gran deltillirtem Waffer, worin, um - 
die Leitungsfähigkeit deffelben, und dadurch die‘ 
chemifche Wirkung zu erhöhen, etwas Kochfalz _ 
‚aufgelöft war, führte von beiden Seiten melfingene 
Enddrähte einer Zink -Silber - Säule von 40 Lagen 
hinein, und verklebte die Oeffnungen der Röhre 


“) Äubgezogen aus [feiner am a2ten Mai 1302 ver- 
theidigten Inaugural-Disfertation: Utrum aque. per | 
electricitatem columnae a Cel. Volta inventae in ele- 
menta ua disfolvatur? Witteb. g. 405. u- ı Kpftaf. 
Diele gut gefchriehne und mit vorzüglichem 
Fleifs bearbeitete medicinifche Probefchrift ent- 
hält im erften Kapitel eine vollftändige Gefchich- 
te aller Meinungen über diefen‘’ Gegenftand ; im 
zweiten eigne Verfuche des Verfaflers, im drit- 
ten eine Beurtheilung jener Meinungen, und im 

. vierten eine Erklärung der Wafler?erfet-ung durch 

' die Säule, Lavoilier’s Theorie ent[prechend, 


> 
t 


ee 
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mit etwas Wachs - -fo dafs der atmofphärifchen Luft 
der freie Zutritt verfperrt wurde, indefs die erzeug- 
ten Gasarten dadurch entweichen konnten. Nach- 
dem diefer Apparat einige Stunden geltanden hatte, 
wobei der Minusdraht einen lebhaften Gasitrom 
ausftiels, und der Plusdrabt fich immer ftärker mit 


einem grünlichen Oxyd umgab, fing das Waller an 
. allmählig abzunehmen, und nach 24 Stunden war 


es fo weit verfchwunden, dafs in der Röhre weiter 
nichts als ein feuchtes Melfingoxyd übrig zu feyn 
fchien. Das noch vorhandne Walfer konnte höch- 
ftens $ Gran betragen. — Dals an diefem Ver- 


fchwinden das blofse Verdünften nicht fchuld feyn 


Konnte, zeigte ein Gegenverluch aufserhalb der: 
Kette, wo fich das Wafler in 24Stunden durch Ver- 


. dünftung nicht fichtbar verminderte. _ Dafs auch 


nicht etwa das Gas, welches Gch entwickelte, aus 
der Säule felbft ausgetrieben wurde, und nur .bei | 
feinem Durchgange durcli das Walfer diefes auflöfte 


! 


Das Folgende ift aus dem zweiten und vierten Ka- 

«  pitel ausgezogen. ,„ Wider Erwarten ‚“* (fagt Hr. 
Dr. Erdmann $.13 f.,) „fand ich zu meiner 

’ Freunde äbnliche, in derfelben Abficht, und imit 
noch gröfserer-Sorgfalt angeltellte Verfuche vom 
Prof. Simon inBerlin, in den Arn., X, 282. Doch 
glaube ich meine Verfuche nicht unterdrücken 
zu müllen, da lie, mit einem andern Apparate an- 
‚gelktellt, Simon’s Refultat aufs befte beftätigen, 

_ and ieh dabei ein noch unbekanntes Phänomen 
wahrzunehmen Gelegenheit fand, “ dı H. 


’ 
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und mit‘fortnahn, dafür bürgt der Umftand,- dafs 
- kein Sauerftoffgas, welches allerdings eine be- 
trächtliche Menge Waller aufzulöfen vermag, mit 


in das Spiel kam, und dafs alles entbundne Waffer- : 


ftoffgas; wie ich aus andern Verfuehen fchliefsen, 


läfst, kaum o,ıı Gran wiegen konnte. Offenbar. 
mulste allo das Waller verwendet worden feyn, um 


das Oxyd und das Waflerftoffgas bilden zu helfen. _ 


"Ich wiederhohlte den Verfuch mit ı Gran reinen 
Waälffers‘, (olıne Salz,) in welches an der Plusfeite 


ein Golddraht, an der Minuslfeite ein Meffingdräht - 


hinab ging, die mit einer Säule aus 80 Lagen ver 
bunden wyprden. Auch hier hatte fich das Waller 


nach einigen Stunden etwas, und nach 30 Stupden | 


bis auf etwa o,2 Gran vermindert. 


Zu dem folgenden Verluche diente mir ein Glas- 
gefäls von Kugelgeftalt mit einem cylindrifchen Hal- 
fe, welches Fig. 2 in'natürlicher Grölse darftellt. 


Ich hatte es_an zwei gegenüberftelienden Stellen 


durcbbohrt, über die Oeffnungen Korkftücke b, b, 


gekittet, durch diefe zwei zugelpitzte Golddrähte 


‚gelteckt, - fo dafs ihre Spitzen nur um ı Linie von 
einander abftanden, und Kork, Metall und Glas; 
da, wo fie aneinander fchloflen, mit Siegellackfirnils 
luftdicht überzogen. Ich füllte. darauf das Glas 
bis an den Hals mit frifch deltillirtem Waller, wo- 
von es.genau 5? Drachmen bielt, verfchlofs es mit 
einem Korkftöpfel, durch den ein, wie Fig. 5, ge- 
krümmtes Haarrohr gipg, und verftrich auch hier 


En . 
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älle Ritzen mit Siegellackfirnifs, Dieter gatize “ 
parat wog mit dem Waller 648 Gran. : « 3. | 
Darauf wurde die vordere Oefinung, des: Eut: 
bin ungsrohre in ein Gefäls mit deftillirtem Wafier, 
'6e, Fig. 4. gebracht, und ein Glascylinder b. voll de: 
ftillirten Waffers darüber geftürzt. Diefer Cylinder 
war oben gewölbt und durchbohrt. Ich verfchlofs 
ibn hier mit Wachs, fteckte durch diefes zwei Mel 
Ging.irähte, die oben mit Knöpfen dd veriehn waren, 
um electrifche Funken auf fie fchlagen zu laflen, 
_ und verftrich auch hier alles forgfältig mit Siegel- 
lackfirnifs. Der Cylinder war etwa_ı Zoll weit, 
und nach rheinländifchen Duodecimal-Kubikzollen 
‚uud Theilen derfelbei graduirt. Ich hatte ihn an 
. ein Brett cc befeltigt, und diefes liefs ich mittelft 
der Löcher und Stifte an das Geftell A h befelti- 
gen, fo dafs man es in. das Waller nach Belieben 
tiefer hinablaffen konnte. 

Ich letzte nun die Drähte durch Stanniolftreifen 
init den Enden einer zweilchenkligen Säule aus 
80 Lagen in Verbindung, deren feuchter Leiter aus 
Lederfcheiben mit Salmiakauflöfung genälst beftand, 
Sogleich entwickelte fieh an beiden Golddrähten, 
fo weit fe fich im Waffer befanden, Gas, vorzüg- 
lich an den Spitzen, uhd zwar am Drahte vom nega- 
tiven Pole mehr als an dem vom pofitiven Role, und 
diefes Gas ftieg allmählig durch das Entbindungs- 
rohr in den Cylinder über. Zugleich zeigte lich ei- 
ne fonderbare, von andern, fo vielich weifs, noch 
nicht bemerkte Erfcheinung. Die Gasbläschen ftie- 


j \ f 


Te 
gen nicht Tenkrecht an, fondern älle Ströme Sauer 
ftoffgas fchienen während der ganzen Däuer des 
chemilchen Prozeffes nach’ der Richtung der Spitze 
sor-, die Ströme Walferftoffgis dagegen von der 
Spitze zurück getrieben zu werden, und das'belon- 


ders an den Spitzen, wie dielfes in Fig. 2 abgebildet. 


it, Um mich hierbei nicht zu täufchen, nahm ich 
andre Beobachter zu Hülfe;- alle bemerkten diefen 
Umftand gleichmälsig, fo oft die Gasentbindung ia 
einem hinreichend weiten Gefälse vor fich ging: 


Nach einigen Stunden war der poßitive Golddrabt _ 


wie mit einem weilslichen Spinnengewebe bedeckt, 


der negative dagegen mit einem Ichwärzlichen Puls 


ver überzogen. | 
Als nach 4o Stihden in dem Cylinder fich bei 
10°R. Temperatur, genau 6 Kubikzoll Gas ange- 
‚ fammelt hatien, nalım ich das Glasgefäls,.Fig. 2, aus 


der Kette der Säule. Das Waffer hatte ich darin 
etwas getrüht, leicht: violett gefärbt, und einen röth- 


lich (chwarzen 'Bodenfatz abgefetzt, auf deffen Na 
tur es mir indefs bier nicht ankam, Das Glasgefäfs 
fammt dem Waffer darin.und der gehörig abgetrock+ 
 neten Entbindungsröhre wog nun 647 Gran, hatte 
allo einen Gran am Gewichte verlohren. 

"Von demiaufgefangnen Gas liefs ich ı3 Kubik- 


zoll in eine andre Röhre fteigen und brachte mit- 


telft eines Metalldrahts 2 Gran Phosphor hinein. 


Diefer hätte in 24 Stunden ‘den Luftraum lo ver- 
mindert, dafs er kaum mehr als ı Kubikzoll be- 
trug, fo dafs BIER des erhaltnen Gas aus Sauer- 


. 


- 


Bei. 


’ 


l . 


ftoffgas beftand. — Als ich darauf das übrige Gas 
in dem Cylinder b, Fig. 4, dureh einen electrifchen 
Funken entzündete, verfchwand es falt ganz. Der 
fehr geringe Rückftand an Gas war höchlt wabr- 
fcheinlich Stickgas, das aus dem Waller des Cylin- 


ders angeftiegen war, wie das andere durch ihre 


Verfuche wirklich bewährt haben. — So konnte ; 


jch alfo überzeugt feyn, dafs Sauerftofigas und Wal 
‚Serftoffgas Sch hier in demfelben Gewichts-Verbält- | 


niffe von 85: 15 entwickelt hatten, worin ihre pon- 


‘“ derabeln Grundftoffe, nach Lavoifier's Meinung, 


das Waller bilden. Und’ war das derFall, fo muls- 
ten, (fetzt man nach Girtanner's Anfangsgr. 
der antiprlog. Chemie, S. 60 und 72, das Gewicht 


 desDuodecimal-Kubikzolles Sauerftoffgas 0,5, Wal- 


ferftoffgas 0,037449 Gran, bei 28° Barometerftand 
und t0° R. Temperatur,) von jenen "6. Kubikzol- 


‚len. 1,78777 Sauerltoffgas und 4,21225 Wallerftoff- | 


835 leyn,. folglich jenes 0,89908, diefes 0,1977 
beide zufammen alfo 1,05162 Gran wiegen; wel» 


ches mit dem‘ Gewichtsverlufte des Waflers aufs 


befte zufammenftimmt, *) und 'gegen den, Verfuch 


”) Diefe Berechnung bedarf einer Berichtigung, 
welche das Relultat völlig mit dem Def[ultate der 
erfien Verluche Simon’s, (Ann., X, 299, 290,) in 
Harmonie bringt. Da, nach Lavoilier, bei 

"0° Temperatur und 23‘ Barometerltand ı parifer 
Kubikzoll Sauerftoffgäs 0,5069'und Wafferftoffgas 
- 0,03539 fr. Grän wiegt, fo beträgt das Gewicht 


.. eines rheinländijchen Duodecimal- Kulıhzolfes Sauer- | 
# 
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an Herrn Hofapothekers Grun er; (dm, VII, 


225 f.,) fpricht. 


- Der Verfaffer zeigt nun recht gut und deutlich _ 
das Ungenügende in allen bisherigen’ Erklärungsar- | 
. ten der Wafferzerfetzung durch Volta’s Säule; be- 


merkt, dalsman Lavoifier's Syftem, das feit 24 


Jahren immer felter fich begründet habe, billig nicht 


‚eher aufgeben mülfe, als bis alle Verfuche, die Waf- 
ferzerletzung durch Volta’s Säule demfelben ent- 


fprechend zu'erklären, erfchöpft wären, und ftellt. 


. dann folgende Hypothefeim Geilte des Lavoifierfchen 
Syltems auf, mit der auch Herrn Banquier a 


Stoffgas BE 0,412 ‚und Wafferftoffgas 0,03 Gran 


Nürnberger Medicinal - Gewicht. Das Verhältnifs 


_ des Volumens, worin beide Gasarten unter die- 
‚fen Umftänden fich zu Waller vereinigen, ilt 
1: 2,527; (Aumal., X, 289.) Folglich waren von 
den erhaltnen 6 rheinländifchen Duodecimal - Ku- 
bikzollen Gag 1,7 Sauerltoffzas und 4,3 Walfer- 


ftoffgas. Er[tere wogen 1,7 . 0,412 = 0,7004 Gran, 


‚, . letztere 4,3. 0,03 == 0,129 Gran, folglich alle 6Ku- 


bikzoll Gas 0,8194 Gran Nürnberger Gewicht. 
Das Walfer hatte aber ı Gran am Gewichte ver- 
loren.. Alflo war auch hier mehr Waller ver-, 


fchwunden, als fich in Gasgeltalt, dargeltellt hat- 


. te, gerade wie in Simon’s erftem Verfuche, 
wo bei einem Waflerverlufte von 2,2 Grän nur ein 


, Gasvolumen von 1,56 Grän erfchien. Das übrige 
: Waller war .dem Gas in Dunftgeltalt beigemilcht,, 


wie Sim on ’s zweiter Verfuch $. 291. beweilt, 
d.H, 


- 


Eargı 


{bs Vorftellungsartin Voigt’s Magazin, B.3, 
S.776 f., fehr nahe zulammenftimme. 


Sauerftoff und Wafferftoff können aus dem Wal- 


{er, nicht ariders’einzeln und frei dargeitellt,werden, 
als. ;wenn einer -diefer beiden Grundftoffe dem an- 
dern durch, die .chemilchen Kräfte eines dritten 
Stofis entzogen wird. Diefer Stoff kann kein ande- 
rer als die electrifche Materie (eyn, da fie es allein 
ift, welche in Volta’s Säule wirkt, Volta’s 
‚uad van Marum’s : uelten Verluchen gemäls. 
Sie Itrömt.aus dem pofitiven Enddrahte der Säule in 
das Waller, und aus dem Walfer in den negativen 
Enddraht. Da nun zugleich der pofitive Draht der- 
jenige ilt, wo der Sauerftoff frei wird, fo mufs die 
Electricität bei ihrem Einftrömen in das Waffer den 
Waflerftoff binden, diefer allo zu ihr.eine grölsere 
Ver wandtichaft als felbft zum’ Sauerltoffe haben, 
‚und mit ihr hydrogenirte Electricität, bilden, wäh- 
rend der Sauerltoff entbunden wird. Der an die 
electrifche Materie gebundne Wafferftoff ftrömt 
mit ihr zum negativen Enddrahte, und hier wird er 
entbunden, fo bald die electrifche Materie in das 
ei Metall hineintritt, und erfcheint als Walferftoffgas. 
Gegen diefe Erklärung, die mit. dem’ Lavoi- 
lierfchen Syfteme völlig belteht, Iprechen weder 
Ritter's Verfuche noch feine theoretifchen Grün- 
de, und aus ihr laffen Gich manche [chwierig fchei- 
nende Phänomene fehr leicht erklären. So z.B. 
"- das oben von mir beichriebne gekrümmte Anfteigen 
der Gasfıröme, als würde.das Sauerftoffgas vor- 
| 
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iss, das Wallerftoffgäs RR getrieben, (e, R 
Fig. 2.) Die Gasbläschen werden vom pofitiven zum 
negativen Drahte getrieben, . weil dietes. der Weg 
der electrifchen Materie ift; zugleich ichwimmen 
fie im Waller aufwärts, und daraus ent/teht eine zu- | 
fammengefetzte Bewegung nach Art der W urlbewe- 
gung, in einer Parabel. ‚Sie ilt BER ARE an den 
Spitzen fichtbar, weil da die Electrieität mit der 
grölsten Kraft aus- ünd einfirömt. An den von 
den Spitzen. entfernten Theilen des ‚Drabts fteigen 
die Gasitröme immer mehr fenkrecht in die Höhe. | 
So [tellt ich uns das gleichfäif”vor Augen, was in 
dem chemifchen Prozeife an der Säule vor fich geht; 
und ich zweifle, dals felbft ’ Ritter für diefes Phä- 
nomen eine ARE AREENENEIPETESS finden 


ar 


wird. n en re i 
Eben fo, erklärt ich hiexans, ‚gae2 leicht die von 
Erman in dem. :Gasapparate An ‚der Voltaifchen 
Säule bemerkte Sonderbarkeit, (Annal., X, ı2,) 
dafs, obfchon: das. Waller, zwifchen.heisten, En didrähr 
ten, (und fo auch ein Zwifchendraht,.demin diefem 
Wafler zwilchen beiden Enddrähten.liegt,) fich Im 
drei electrifche Zonen theilt,. in eine ‚poßtive, dem 
'-} Drabte, eine negative, dem — ‚Drahte zugewandt, » 
und eine unelectrifche zwifchen, beiden, doch die, 
dem -+ Drabte gegenüberltehende, ‚gleichfalls poh-, 
tiv-electrifche Spitze des Zwilchendrähts Waffer- 
ftoffgas, und die dem — Drahte gegenüberltehende 
negativ- „electriiche Spitze Sauerftoff entbindet. Man 
heht daraus; dals Oxydation nicht immer dem (po- 


L [1 
er ie ns .- “ 





'fifven, ‚und Deso xydation dem negativen electri-. 
fchen Zuftande entipricht. Wo aber Electricität'aus 
dem Drahte in das Waller tritt, entbindet fich auch 
| hier ftets Sauerftoff, wo fie dagegen aus Waffer ia 
Metall überg£ht, Wafferftoffgas, obgleich beide Ste 
len ; in demfelben electrifchen Zuffande find. 

| ‚So fimmt alfo Lavoilier” s fo lichtvolle Theo- 
rie auch mit dem Phänomen der Wafferzer fetzung 
an "Yolte! S ‚Säule auf das beite zuflammen, und 
. wir würden fehr Unrecht thun, he aufzugeben, | 





VI. 


.. -METHODE; . | 

das Wa/fer mittel/t einer Electrifirma, 

ge ‚jehine eben fo als durch Volta’s' 

un Säule zu zerfetzen, 

ee 3 ee in 

einem Briefe. des Dr. Marrınus van MAagum 
am: BERTHoLLET in Paris, a 


-Y 
’ 


Seit meinem letzten Briefe ift es mir völlig gelun- 
gen, das Waffer durch den electrifchen Strom aus 
meiner Sızölligen Scheibenmafchine zu zerfetzen. 
Da Sie mir diefen Verfuch durch Herrn Pfaff ha- 
ben vorfchlagen laffen, fo will ich Ibnen hier die 
Methode mittheilen,. durch die er mir geglückt ilt, 
“ Ich nahm eine äulserft feine Therimometerröhre, 


.*) ER, de Chimie, t. 41, p- 2 Man vergleiche 
damit oben S. 1208 f. d. H. | 


on bar ] 
wie ich fie für die empfindlichften Thrermometer 
Crawford’s und Hunter s in London hatte ver- Ä 
en laffen, deren innerer Durchmeller kaum 
35 Zoll beträgt: ‘In ‘diefe fteckte ich einen Eifen- 
draht, der ungefähr zes Zoll dick und ı2 Zoll lang 
wir, und verfchlofs das Ende a, (Taf. I, Fig: 6,) 
der Röhre fo mit Siegellack, dafs die Drahtfpitze 
nur eben zum Siegellack hinausfah. Die fo zube- 
reitete Thbermometerröhre wurde in .eine viel wei- 
tere Röhre: voll Waller durch den einen Endkork, 


nach Art’ der Drähte eines Gasapparats, hineinge« . 


führt, und alles Uebrige wie gewühnlich bein Gas- 
apparate der Voltaifchen Säule eingerichtet. Liels 
ich nun den kräftigen electrifchen Strom der Sclrei- | 
benmafchine durch diefen Apparat ftrömen, indem 
ich auf die T'hermometerröhre eine Mefüngkugel, 
‚und diefe 3 bis.4 Linien vomLeiter der Mafchine äb 
fetzte; fo erliielt ich im Gasapparate eine falt eben 
fo fchnelle Wafferzerfetzung als durch eine Voltai«' 
che electrifche Säule aus 100 Schichtungen. 


a8 





: % : : niet Nllı... 
ind „VERSUCHE. 


; ...; mit | 
iner Vorraifchen Sana, von BR Lagen, 
von BER BET}- 


‘ 
ri“ . 


BD. RK: P. GRIMM, 
Prof, d, Math.,und. Phyf, an d. Pikternlet- ‚zu Liegnitz. 


Aa. oe. u Pa = yes 


\ ü Funken. 


D:: ; Intereffanien Yerfache üben das s Fonkenfgiel 

in der Voltaifchen Säule und die Entzündung leicht 
brenaender Körper. wollten mir anfangs nicht gla- 
Gken. Meine Kupfer- Zink -Batterie aus 100 La- 
gen, die ich wiederhohlt dazu erbauete, mochte 
ifolirt oder. unifolirt feyn, immer gab be keine Fun- 
ken, ungeachtet. fie fich ‘vorzüglich wirkfam äuf 
den imenfchlichen Körper zeigte; nur äufserft felten 
konnte ich beidunkler Nacht mittelft eines Goldblätt- 
chens kleine unbedeutende Funken wahrnehmen. 
‘ Die in den Ann., VHE 177; mitgetheilte Bemerkung 

. des Ärn. von Arnim, dals Funken in der Licht- 
Zu flamme zwifchen den Enddrähten überfpringen, 
auch wenn man fie auf keine andere Art erhalten 
känn, verahlalste mich, die beiden’ Enden der Di- 
rectoren, welche ich auf die gewöhnliche, Art mit 
der Batterie in Verbindung geletzt hatte, zu er- 
wärmen. Bei der Berührung zeigten fich nun fo- 
gleich Funken. Ich möchte daher auch in jenem 
0 Falle 
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Falle den Grund diefer Fu nken mehrim Wärmeftoffe, 
'als in der Leitungsfähigkeit der Lichtlamme fuchen. 
Darin beltätigte mich noch mehr folgender Verfuch. 


Es wurden zwei Voltailche Säulen, jede aus 50 La- 
gen, und zwar die eine aus /tark erwärmten Me- 


tallplatten und Tuchfcheiben, die überdies ig einer 


warmen Salzauflöfung eingeweicht waren, erhauet. 
Die andere Säule gab beiSchliefsung der Kette durch 
Eifendraht- keine Funken; die letztere aber defto 
| ‚ichönere, mit 4 bis 6Linien langen Strahlen. *) Doch 
zündeten diefe Funken keinen ‚Körper an, wie das 
durch Kleinere Funken .einer aus 495. Lagen, beite- 
_ henden Batterie gefchah. . 
 Dals ich aus einer Säule von 190. Lagen lange 
keine Funken erhalten Konnte, lag wohl an den 
Scheiben von Pappe oder von dichtem Tuche, da 
‘ren ich mich dabei bediente, und die durch den 
öftern Gebrauch fehr hart geworden waren. ‚ Seit- 


*) Auch folgenden Verluch des Hrn. Prof. Becket, 
‘welchen Herr Hofmarfchall Hauch, (im Nordi-.. 
fehen Archiv für Naturkunde, B.-U, $.22,) bekannt 
gemacht hat, habe ich oft wiederhohlt: Man lälst 
‚eine $ilberplatte oder ein filbernes Geldftück über 
einem Wachslichte mit Kohlenltaub fich äberzie- 
hen. Nimmt man hierauf den einen Draht der Bat- 
terie in die angefeuchtete Hand, und berührt mic 
einem angefeuchteten Finger die [chwarze $ilber- 
platte, welche: mit. dem andern Pole der Batteris - 
in Verbindung fteht, [o [cheint die Platte auf RR 
‚nem Theile mit Feuer überzogen zu [eyn. Gr. 

Annal. d. Phylik. B. za. £t.a. J.1go2. Su. 6. P 
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‚bin Ich Bei it Pläsellfcheibeit vöhhufeht u Biebt 

. ‚sine Säulei. wenn be äuch nicht aus 106 Lagen de- 

-jreht; fehöne Funken. Als ich drei Säulen; jede 

a 100 Lagen, eihe mit Pappfcheiben, die andefe 

“nit Scheiben von diehteim Tuchey und die dritte 

. >mit Flanellicheiben erbauet hatte, yab die erfte 

keine Funken; die zweite nar wenige, die dritte 
"aber fehr viele und [chöne Funken. 

‘ "Durch die Funken einer Batterie aus foS vi. | 

Fgen, die Bus 5: einzelnen; durch Eifendräht verbuhd- 

"nen Säuleir beftänd, konnte ich folgende Körper 

-änzündeht ‘1 Schiefspulver inKörnern, nicht ’zer- 

rieben, wie das; welches Dr. Bourguet, (Annd- 

“Yen, VII, 491,) anzündete. Ich ftreuete däs Pul- 

"ver duf eine fogenannte Blitzfcheibe mit: Göldblar- 

"Ouadraten, und [etzte die mit gläferden Handgrif- 

u en verlehenen Directoren, die eh mit der Barıerie 

“in’Verbindüng befandeh ‚auf die-Blitzfcheibe;; eih 

Paar Zoll von einander. - Es entliand fogleich ein 

‚Funken, welcher von einem Goldblatte zum andern 

| -über[pfang und das in dem Zwifchenraume. befind- | 

‚Yiche Schiefspulver anzündete..— 2. Phosphor, Er 

‚entzündet fich am leichteften, und man hat dazu 

| ’ keine grolse Batterien nöthig. — 3. Schwefelblu- 

men, die aber fehr trocken leyn müffen. — 4. Pulver- 

‚feh'ramım, d. i. Schwamm, der in Schielspulver ein- 

” ’. gerieben ift. . Diefer Verfuch ilt mir oft milslungen, 
Bas; Verfith ı faft immer 
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H:; Wirkung: auf den thierifchen Körper, Ä 


1. Achfzehn Perfonen fafsten fich mit trockned 
Hiaden an, und der letzte nahm den Draht vor 
Ziake in die Händ. Sobald der erfte den Draht 
vom Kupfer berührie, empfand jeder den Durch- 
gang der galvanilchen Materie. Die Empfindung 
glich keinem ’Schlage, fondern einem Bücken, wel- 
ches aber jeder in der Hand feines Nächbars wains 
zunehmen glaubte, 


2» Setzte fich nur eine einzige Perfon mit diefer 
Batterie ia Verbindung, fo war der Schlag bei Schlie- 
Isung. der. Kette, ob. die Hände gleich nicht ange- 
feuchtet worden; ungemein heftig. Belonders wat 
‚die Empfindung . während des Gefchloflenfeyns der - 
Kette fehr unangenehm, und zwar gänzlich (o, wie 
fe Herr Ritter in den Annalen, VIl, 477; fehil- 

dert; nur in einem ftärkern Grade. Ä 


"5. $etzie rran die tFocknen Directoren, welche 
mit der Batterie verbunden wareti, auf die unange- 
feuchteten Theile in der Gegend des Mündes, wo 
die Lippenmuskeln fich befinden, fo war der Schlag 
ungemein heftig, und man empfand einen [auren 
Gefchwmack auf. der Zunge, und ein Sehr ftarkes 
Leuchten vor den Angen. : Da ich von diefer Er- 
fehütterung beinahe betäubt war, fo wagte ich es 
nicht, diefen Verluch zu wiederbohlen, moch we- 
niger, mich mit Jder Säule mit angefeuchteten Hän- 
den in Verbindung zu fetzen. Dennoch empfand ' 
ich einmahl durchUnsschtlamkeit die Wirkung aller ie 
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y” en ‚auf meinen Körper bei- angefeuchteten 
Händen. Ich empfand die Erfchütterung nicht blofs 
in den Armen und Schultern, fondern auch auf der 
Bruft, und war einige Minuten lang betäubt., Von 
diefem Augenblicke an war ich den übrigen Theil 
des Tages übel geftimmt, und ein hoher Grad von 
| Mattigkeit und Schläfrigkeit hatte fich meines Kör- . 
pers bemächtigt. *) 
4 Um.die Einwirkung diefer grofsen Batterie 
auf den thierifchen Körper noch genauer kennen 
zu lernen, fetzte ich einen Bergfinken mit ihr in | 
Verbindung. "Als ich ihn nach 4 Minuten aus der 
galvanifchen Kette herausnahm, wär er'in einem | 
folchen Grade betäubt, "dafs er nicht aufrecht fteheh 
konnte und ftarke Zuckungen hatte. Nach’3 Mi 

nuten brachte ich ihn wieder in die galvanifche Ket- 

| te> und hiels san. 10 Minuten Bi in diefern Zaftan- 


 *) Die [chon erwähnte, aus 50’ Lagen befiehende 
Batterie, deren [ämmtliche Platten auf dem Ofen 
ftark erwärmt waren, gab gleichfalls [ehr Starke 
"Erfchütterungen, welche die einer Säule aus 100 
nicht erwärmten Lagen übertraf; und nahm ich 
in jede angefeuchtete Hand' den eifernen : Lade- 

‚ Stock einer Flinte, und letzte mieh durch diefe 
mit der Säule in Verbindung, fo gab der Schlag 
dem der Batterie aus 495 Lagen wenig nach, und 
war von einer heftigen unwillkührlichen Bewe. 
gung in den Armen begleitet. Diele. Batterie gab 
aber während der Einwirkung auf Waller nicht 

. mehr Gas, alseineandere aus soLagen beltehende, _ 
Fa Platten nicht waren. erwärmt worden.. Gr. 


i 
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de. ' Man würde ihn nun für todt PRO: haben, 
hätte nicht ein unwillkührliches Zucken am Körper 
Statt gefunden. Als er nochmahls ı0 Minuten lapg- 

mit der Batterie in Verbindung gefetzt worden war, | 
blieben auch die Zuckungen aus, undijltellten fich 
nur ein, wenn nun der Vogel mit beiden Directo- 
ren berührt-wurde. Dieler Zuftand dauerte 25Mi- 
nuten; fpäterhin konnte auch vermittellt_des Gal- 
vanismus keine Zuckung weiter hervorgebracht 
werden, . ünd alles thieriiche Leben war folglich 


entwichen. 


Während diefes Verluchs zeigten fich folgende 
Phänomene: Die Schläge durch den Kopf, vorzüg- 
lich in der Gegend der Augen, mufsten von heftiger 
Wirkung feyn, denn der Vogel gab nicht einmahl 
einen Laut von fich. Nach ıo Minuten war das 
‚Auge, an welches ich den Zinkdraht angeletzt hat- 
te, gefchloffen, und blieb es bis zu dem Ende des 
Verfuchs. Am ftärkften waren aber die Convul- 
fionen, wenn der eine Draht an die eine Seite des 
Kopfes, und der andere Draht an den Fuls der an- 
dern Seite angefetzt wurde. _ 


III. Einige andere Beobachtungen. 


1. Ich fand die Vermüthung beltätigt, dafs eine 
fo ftarke Batterie die Gasentwickelung nicht be. 
fchleunigen werde; denn auf das Waffer wirkte fie 
nicht ftärker als eine aus ı00 Lagen beitehende 
Batterie, 2) Er 
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@. Die Behauptung, dafs eine geltanifehe Batto- 
rie gänzlich zu wirken aufhöre, oder wenigftens in 
ihrer Wirkfamkeit fehr gefchwächt. werde, wenn 
‚viele Feuchtigkeit herabträufelt, habe ich niebt be- 

- ftätigt gefunden. An allen Säulen, die ich bisber e#- | 
bauet habe, ift nie auf diefen Umftand von mir Rück- 
“rficht genommen worden. Es flofs daher auch ftets 
eine grofse Menge Feuchtigkeit läogs den Platten 
herab, fo dafs hiervon nicht blofs das Geltell,. fom- 
‚dern auch der Tifch angefeuehtet wurde. . Deffen 
ungeachtet waren diefe Batterien in den erften Stun- 
tien eben fo wirkfam als nachher, da keine Flaffig- 
keit mehr von den Platten herahflofs,. und folglich 
‘das Gelfteil fowohl als der Tifch trocken war. 
Das einzige, was ich hierbei jedesmahl bemerkt h«- 
be, ift, dafs in den erften Stunden nach dem Auf- 
bauen der aus 495 Lagen beltehenden Batterie fel- 
ten Funken zum Vorfcheing kamen, Erit nach ei- 
nigen Stunden, wenn keine Flülfgkeit mehr von 
„den Platten herabflofs, trat die Funkenperiode ein. 
Auch das Anziehen und Abftofsen ‘der Goldblätt- 
chen erfolgte erft, als die Flülßgkeit abzuflielsen 

aufhörte, fo dafs folglich Herr Ritter Recht hat, | 

‘ wena er behauptet, dals eine vollkommos‚llolirung 

der Batterie nothwendig fey, wenn man das Anzie- 

hen und Abftofsen wahrnehmen wolle. oe 

3. Als ich die aus 5 Säulen beftehende Batterie 
zum erlien Mahle erbauet hatte, befan:ıen Gch in 

‚der ‘mittlern ftatt der Tuchfcheiben Pappfcbeiben. 
Ungeachtet diele Batterie ich am erften Tage von 
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grolser Wirkfamkeit-geseigt hatte, fo-war fie. doch 
Ichon am zweiten. Tage gänzlich unwirk(am, und 
man empfand felbft bei feuchten Händen keine Er- 
fchütterung. | Merkwärdig aber war es, dafs dieie 
rerbundnen Säulen Funken gaben. Ich fafste nach- 
her jede Säule an ihren Endplatten mit angefeteli® 
teten Händen an. Von einer jeden erhielt ich ei- 


nen Stärken Schlag, nur nicht von der mittelften, ' 
0 welcher hch die Pappfcheiben befärden. - Nach- ° 


deım*jch diefe gänzlich unwirkfame Säule auf die 
Seite gefetzt, und die Verbindung zwilchen. dei _ 
vier übrigen durch Eifendrähte  wied:r hergeltellt. 


hatte, gab die Batterie nicht nur Funken, welcher 


Schiefspulver anzündeten, fondern auch fehr. (tarke 
Erfehütterungen, _ ee 


Liegnitz den ı2ten Januar ı802. ne De 
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IX. 
EINIGE VERSUCHE 
mie Volta’s eleasrijfcher Säule, 
| von. \ 
Ss WırneLm Böckmann d. jüngern, 
Profe[llor in Carlsruhe, 


Carlsruhe im Januar 1802. 


H... Ritter’s umftändliche Auseina nderfetzung, 
mit welcher Benennung die beiden Enden der Vol- 
taifchen Säule zu belegen feyn möchten, (Annalen, 
1801, Heft 10,) habe ich mit vielem Vergnügen 
und Intereffe gelefen, und gefunden, dafs er fich 
auf eine fehr feine Art aus unferm kleinen littera- 
rifchen Streite herauszieht, wenn ihm gleich feine 
"freundichaftlichen Gegner keinen wirklichen. Sieg 
zugeltehen werden, indem er mir den eigentlichen | 


| “Punkt des Streites etwas verrückt zu haben [cheint. 


— _ Indefs trete ich gern für meinen Theil, gleich 
unfern übrigen mitarbeitenden Freunden, feiner 
Benennung und feinem Baue der Säule bei, befon- 
ders wenn fich Volta’s ARDEN ganz beftätigen 
follte. - 
Die Ritterfehen artigen Verfuche über die Er. 
zeugung der Dendriten in der Flamme eines Talglich- 
ses, (Annalen, IX, 335,) habe ich mit einer Säule 
von 70 Lagen doppelter Louisd’or und Zinkplasten, 
(welche fich indels weniger wirkfam zeigte, als ei-. 
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ne sühatiche Säule von Zink und. Ser) wieder: 
hohlt.' *) a 
“Die Drähte mochten von Gold, Kupfer, Meffing, | 
Bifen oder Zink feyn, immer-entltanden, wenn ich 
fie in die Flamme eines gewöhnlichen Talglichtes 
ER fchöne Dendriten von.‘ fchwarzbrauner 
- Farbe. ‘- Hielt'ich nämlich den. Draht‘ vom Zink, 
(den + Draht,) in horizontaler Richtung .bis ia die 
Nähe des Lichtdochtes, und parallel über demfel- 
ben den Draht vom Golde, in einer Entfernung 
von 2"bis‘ 10 Linien, fo wuchlen gewöhnlich an 
dem erftern 3 bis 6 Linien hohe Dendriten. hervor,’ 
die anfangs befonders fchön und feinäftig waren, 
bald aber gröber wurden und an Schönheit abnah- 
men. Ihre Richtung war beftändig fenkrecht und 
aufwärts. - An dem darüber gehaltnen Drahte vom 
Golde entftanden auch Dendriten; die mehrentheils 
nach oben, doch zuweilen auch nach unten, aus- 
wuchfen. Diefe Dendriten blieben aber kleiner | 
und feiner, als die andern am Drahte vom Zink. 
Indeffen fand ich doch bei öfterer Wiederhoblung 
diefes“Verfuchs zuweilen Ausnahmen von den fo 
eben befchriebnen Erfcheinungen, und es feheint 
- mir, dafs die Entitehung und et folcher Den- 


*) Man wird finden, dafs Herrn Böckmann’s 
Verfuche und Erklärung aufs befte mit Erman’s 
Bemerkungen, S. 154, Anm:. über diele neue 
Art von ‚Liehtenbergifchen Figuren zulammen- 
- Rimmen. | d. H, 


% 
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driten-nofb von’ einigen Dilondere Nebenumftän« 
den abhängen dürften. 
Hielt ich den Draht vom Zink oben, und den 


som Gelde untea, und: zwar auch in horizontaler 


% 


Richtung, fo. zeigten fich gemeiniglich diefelben 
Erfcheinungen. : Oft dauerte es wohl mehrere Mi- 
yuten, bis die Dendriten erfchienen, oft auch nur 


einige Sekunden. Sind fie einmahl da, fo Aa 


fie gewöhnlich fchnell empor. 

Näherte ich in der Elamme des Lichte derglei- 
ehen Dendriten einander, fo zogen be-hch an, und 
es erfoigten dann öfters kleine Fünkehen, deren. 
weils-bläulishes Licht von grofser Intenstät ilt, 
Es fand gewöhnlich dabei auch ein, fchwaches Ger 
räufch ftatt,als wenn Blattgold durch die galvanilch.» 


‚ electrifchen Funken verbrannt wird. Näherte ich 


einen Dendriten, vom Drabte des Goldes oder des 
Zinks, zu dem einen dder andern diefer Drähte im 
Lichte, fo erfchienen ebenfalls dergleichen Füok» 
chen.- Wahrlcheinlich find es die nämlichen, de 
ren ich fchon im 2ten und 6tien Hefte des ver-' 
flolsnen Jahrganges diefer Annalen zuerlt Erwäh- 
nung gethan habe, .und die feitdem mit mir auch 
andere Phyfiker in der Mitte der Funkenfannen fa- 
hen, wobei die fprühenden Funken nichts als ge- » 
fchmolzne glühende Eifentheilchen, und eine Wir- 
kung der kleinen gleichzeitigen eigentlich galva- 
milch - electrifchen Fünkchen find. er 

Es Scheint .mir fich aus vielen: meiner hierüber 
angeltellten Verluche zu ergeben, dals jene Funken 
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in.der as eines Lichtes nicht fo.wohl durch die 


Erhiteung der -Drähte, : als. vielmehr durch .den. an 
fie ich anlegenden Ru/s befördert werden, :Dena 
ich mochte den reinen eilernen Draht vom Zink as 
den andern. rulsigen eiferaen Draht vom Golde, 
oder umgekehrt den rulsigen Draht vom Ziok: an 
den reinen vom Golde, oder beide rufsige Drähte 


aneinander bringen, [oe entftanden, erhitzt oder - 


wicht, ‚auch aufser der Flamme, gewöhnlich jene 
kleinen fchönen Fünkchen. Bei diefen Verluchen 
‚ glaube ieh auch bemerkt zu haben, dafs, die Iprü: 
benden Eifendrätte nach ihrer Berührung’oft ftark 
 zufammenhingen, fo fehr, dafs ich he möhrmahle 
mit einiger Gewalt von einander reilsen mulste. 
Nach ihrer Erkaltung hat diefes Phänomen nie ftatt 
gehabt. 

"Bog ich die beiden Drähte fo, dals fie Re 
einander in’fenkrechter Lage in die Lichtflamme 
gehalten werden konnten, fo erfchienen am Drahte 
vom Zink, zuweilen auch an dem vom Golde, 
fenkrecht aufwachfende Dendriten, die oft 5 bis 
10 Linien hoch wurden. Manchmahl kamen am 
andern Drabte gar keine, oder nur kleine Dendri- 
ten zum Vorfcheine. Ueberhaupt fcheinen folche 
‘bei fenkrechter Lage der Drähte feltner zu ent- 
fiehn, als bei der horizontalen Lage.  Hielt ich 


\ 


aber den einen Draht lenkrecht, und den andern 


horizontal darüber, fo entitanden gewöhnlich eines? 
au dem ImmB Dendriten. 


0], 
Ich ltellte zwei brennende Lichter nebeneinan- 
der, und hielt die zwei Drähte in horizontalerRich- 
tung zugleich durch die beiden Lichtlammen ; den 
Draht vom Zink unten, den vom Golde oben. Hier 
erfchienen nun an beiden Stellen des Drahtes vom 
Zink, da, wo er fich in der Flamme befand, Den- 
driten, welche hauptfächlich in die Höhe wuchlen. 
Die Dendriten an der Spitze desDrahtes waren grö- 
fser, als diejenigen, welche an dem andern Theile 


.  delfielben entftanden. An dem untern Drahte vom 


, Zink zeigten hoh'nur [ehr geringe Spuren von Den- 
driten. Ich wiederhohlte diefen Verfuch mehrere 
Mahl, und gewöhnlich mit ähnlichem Erfolge. 


Als ich umgekehrt den Draht vom Zink oben, 
den vom Golde unten hielt, fo entftanden die gröfs- 
ten Dendriten an der Spitze des erftern Drahtes. 
Es legten fich aber auch an den zwei Stellen, 'wo 
fich der Draht vom Golde in den Lichtern befand, 
kleine Dendriten an. Die Dendriten des Drahtes - 
vom Ziok wuchfen fchnell zu einer beträchtlichen 
Höhe und Dicke herauf, und waren auch weit Itär- 
‚ker, als die im vorigen Falle, wo der Draht vom 
Golde oben gehalten wurde. Bei öftern Wieder- 
hohlungen fand ich, bis auf einige zufällige Ausnah- 
men, alles auf die nämliche Weife. _ 


Einige Mahl beobachtete ich auch, als der unte- 
re Draht vom Zink mit dem Dochte des Lichtes in 
Berührung kam,und der Draht vom Golde lich etwa 
6 bis ö Linien darüber befand, dafs aus dem Drahte 
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vom Ziak und dem Lichtdocbte. zugleich Dendti- | 
. den auswuchlen. | 
Ich bog nun die.beiden Drähte is, daß Ge fich | 

in der Mitte horizontal und parallel unter einander 
_ balten .liefsen, und ihre Spitzen zugleich in .eiae 
mit Waller gefällte Schale reichten. Nun brachte 
ich die Flamme eines Lichtes’in jene Stelle, wo,die, 
Drähte fich in der parallelen Lage nahe beifammen 
befanden, und näherte diefelben einander bald mehr, 
bald weniger;. allein. ich erbielt unter diefen Um- 
ftänden keine Dendriten, und die Drahtfpitzen ga- 
ben, wie zuvor, in der mit Waller gef üllten-Schale 
das gewöhnliche Gas. Ä 

Die Dendriten verbrannten nicht | immer, wena 
ich die Drähte aus dem Lichte herausnahm. Ge- 
wöhnlich blieben die grofsen am Drahte vom Ziok 
gaaz unverfehrt, und beftanden nach der Unter- 
fuchung aus Ruß. Die Dendriten am Drahte vom 
Golde, welche, wie bereits bemerkt, meiftens fei: 
ner und-kleiner waren, fielen aber öfters. zulam- 
men, otler ‚wurden bei der Berührufig der atmo- 
fphärifchen Luft: durch den glühenden Draht ent. 
zündet, und verbrannten Funken ige, fie wa. 
ren gleichfalls, von Ru/s. 

-Ich befeftigte an den Drahtfpitzen kleine ER 
von wohl ausgeglühten, (zufälligerweife hydroge- 
nirten,) Kohlen; diefe gaben gleichfalls. bei ihrer 
Berührung in der Lichtflamme, fie machten glühen 
oder: nicht, jene oft erwähnten kleinen Fünk- 
chen.: Mehrere Mabl beobachtete ich auch, dafs fich 
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an den Icöhlen in der: Liöhtflamme Demi er 
 zeugten. 

"Nähm-ich ftatt ‚det! Flammie eines Taiglichtes 
die einer Brennöhllampe , fo wurden die Dendritem 
darin gewöhnlich ftärker. Hingegen erhielt ichy 
bei'fonft gleichen Uihltänden, im der Flamme eines 
guten Wachslichtes gar keine, und eben fo. wenig, 
wenn ich die Drähte in die Pie‘ von dein breii- 
nynden Alkohöl hielt. . | A 

Nach meinem ER Ermeöffeat läffen ichs 
diefs Erfcheinungen etwa auf folgende Art erklä: 
fen: Es beftelten die. Dendriten nach meinen Bes 
obachtungen aus dem Rufse, der an.dem- brennen‘ 
den Dochte auffteigt. In der Flamme des Lichtes 
findet zwifchen den beiden Drähten ein Ueberftrö« 
inen: der galvanifch=electrifchen Materie ftatt, weil 
der':auflteigeide, Rufs ein wirklicher. Leiter iftz 
folglicheine Art var uavollkommner- Kette ‚bilden 
-Die galvaniich+electrifche Mäterie ‚bildet nun bei 
ihrem‘ Ausftrömen dendritenartige äftige Strahleny 
die: an die ‚Drähte fich: abfetzenden, oder dureli 
diefelben an ihrem ‚Auffteigen verhinderten, Ruls 
theilchenl,hängen! ich, wneinander an, und folgen 
auf folche Weile den Richtungen der: ausftrömens- 
dena Klectricität, "wöodorch denn jene Dendriten ge- 
bildet: werden. Dafs die meiften derfeiben ihre Rich“ 
tung: aufivärts nehmen, rührt wohl} von dem Zuge 
der’auflteigenden Flamme her. Die [chänften wad 
feinften Dendritenäfte dauern nur eine kurze Zeit; 
fie werden bakld zufammengedsückt, weil-der. Zug 
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der Kieritine Ihrem Ausbreiten‘ sugedkiiech es 
legt Gel immer tehr Rufs an, whd lo werden deAh ' 
jene lotlitechten dieken Stämme gebildet, die irre 
mer Zunehmen und endlich bithe Pytarnidalifche 
Rufsmaffen darftellen. u 
' Da fich at die fenkrecht gchultnen Drähte det 
Rufs- nicht fo leicht äulegt,: als ah die in Köriböpk 
täler Lage behndlichen, weil nämlich.der Rufs hieb 
bei feiern Auflteigen Widerftand finder, fo enıhe 
hei die Peddriren' bei hörizontäler Richtung. det 
Dräbte fehneller und leichter; als in der fetikresf- 
ten. ‚Die mehr otler minder febleunige Bildäuhg und 
Stärke der Dendriten fcheirit ; "bei voratisgefetätet | 
gleichfürmiger Wirkung der Säule, wahrlöheihlich 
daher zu rühren, dafs die Flamme des Lichtes'bald 
Mehr, bald weniger Rufs entwickelt, und’ darsıdrk 
erfte Anletzüng einiger Rufsıheilchen an-die Drak- 
te gewöhnlich die nächfte Veranldfling zur Euk 
ftehung der Dendriten ift; denn lobald einmahl ei- 
nige Aeftchen zum Vorfcheine komiten, fo wächfen 
folche mit Schnelligkeit: forty- und bilden grofse 
Stämme. Diefe zufällige Rufsabfetzung mag auch | 
wohl jene verichiednen Abweichungen gemeiniglich | 
veranlaflen, welche bei der Eotltehung der Bufsı 
dendriten ftatt haben. Zu 
' Eine ziemlich ähnliche Art vön:-Dendriten ent» 
fteht bei dem fchmelzenden Kampher durch die 
Einwirkung der gemeinen Electrieicät, Man lege 
hämlich auf den Conductor einer Electrifirmafchine 
von ziemlicher Stätke ein Stack Kämpher, und zün: 
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de denfelben an... Wenn die Oberfläche hinlänglich 
‚erweicht ift, fo löfche man die.Flamme aus, und 
. Setze. zur nämlichen Zeit die Mafchine in Bewegung. 
Es werden [sgleich die fchönften weilsen Kampher- 
dendriten auf der ganzen ‚Oberfläche deffelben her- 
vorwachfen, die oft zu, einer Höhe von 6 bis ı0° 
und mehrern Linien, emporfchiefsen und diefe | 


Pr Baurmgelftalt eine lange Zeit behalten. ‚Dergleichen | 


Kampherdendriten haben, was ihre Entltehung und 
 Gelftalt betrifft, ‚mit jenen Ruisdendriten die grüfste: 
| Aebnlichkeit, bis auf die Farbe. 
' ' Um für. diefe.meine Vorltellungsart noch mahr | 

Gründe zu erhalten, fteckte ich in ein Stück Kam- 
‚ pher diebeiden Drähte der obigen Voltaifchen Säule, | 
fo dafs fie einige Linien von einander ahftanden; 
hierauf ward der Kampher entzündet und nach ei. 
niger Zeit wieder ausgelöfcht. Ich.fah nun recht 
artige kleine Dendriten daraus hervorwachlen, die 
zwar nicht die Grölse der durch eine Electrilirma- 
fchine entftandnen erreichten z indelfen doch be- 
trächtlich gröfser waren, als jene, welche zuweilen 
als ein bartähnlicher Ueberzug auf dem erkalten- 
den Kampher, auch ohne Einwirkung der Electri» 
cität, entitehn. | 
Davy’s Verfuche über das Korkalsen: der Yol- | 
taifchen Säule ia verfchiednen Gasarten, (Ann, IX, 
ı u.f,)habeich gleichfalls wiederhohlt, undähnliche _ 
Refultate erhalten. Ich gebrauchte dazu eine Zinks 
Silber - Säule von. Jo Lagen von gewöhnlicher Ein- 
richtung. Die Tuchicheiben wurden blofs mit Waller | 
be- 


\ 
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tet, , wobei die Wirkung zwar" weniger ftark, äber 
doch zu meinem Zwecke hinreichend ‘war. Die 
goldnen Drähte von den beiden Endplatten der Sau 
le liefen durch dünne Glasröhrchen, welche die 
nöthigen Biegungen hatten. Ich brachte diefe Säule 
in die pneumatifche Wanne unter einen mis Wajjer 


gefüllten, hinlänglich geräumigen Glascylioder, und 


leitete die goldnen Drähte aus den Glasröhrchen 
hervor in eine aufserhalb der Wanne ftehende Scha- 
le mit Walfer. Die Gasentbindung nahm jetzt, da 
dieSäule mit Walfer umgeben war, bald fehr merk- 
fich ab, und hörte endlich beinahe völlig auf, Als 


ich aber atmo/phäri/che Luft in den Cylinder treten 


lief, fo fingen die Drähte fehon nach einigen Mi- 
nuten wieder an Gas zu geben, R und ich erhielt die- 
fe Wirkung nach und.nach faft in der anfänglichen 
Stärke, 

Nun wurde der Cylinder auf eine ähnliche Art 
mit Stick/zof/gas gefüllt und die Säule darunter ge- 
bracht. Es nahm ihre Wirkfamkeit nach kurzer 


Zeit fehr ab, doch hörte die Gasentbindung nicht 
‚vollftiändig auf. Als ich Sauer/toffgas hinzuliefs, 


entband fich an den Dräbten das Gas nach weni- 
gen Miouten wieder ftärker, und nahm in der Fol- 


ge noch an Stärke zu. Faft eben fo verhielt ich die 


Säule im Wa/jerftoffgas. Im Sauer/toffgas war ihre 
Wirkfamkeit weit ftärker, als im S$tickftoffgas, 
Wafferftoffgas und in der atmolphärilchen Luft, bei 
möglichit gleichen Umftänden, Ä 


Annal. d. Phyüik. B. ı1, St.2. J. 1802. $1.6. Q 
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_Bei.diefen Verfüchen en ich. im Sauer- 
ftoffgas, und. auch in der atmolphärifchen Luft, 


‚dafs bei der- Erzeugung der galvanifchen Electricität 


das Volumen des Luftraums abnahm, und alfo 


'wahrfcheinlich das Sauerftoffgas zerlegt wurde, fo, 


dafs dieles Gas überhaupt, wenn es auch gleich nicht 
durchaus nothwendig ift, doch fehr zur Entftebung 
und der Stärke der galvaniichen Electricität mit- 


‚wirkt. 


‚ Ich werde zu einer andern Zeit diefe Verfuche 
unter dem Recipienten der Luftpumpe wiederhoh- 
len. Hier findet dann keine Befeuchtung der Säule 


ftatt, man kann daher die Tuchfcheiben mit Salz- 


wafler befeuchten, und allo ftärkere Wirkungen | 
erhalten.: . _; | 








en: x; | 
"Oefen ohne. Rauch n 


'des“ Bürgers Tauızosıen in Paris. *) 


_ 


D.- Bürger Thilo rier in Paris hat mehrere Ap-. 


parate eingerichtet, um jeden brennbaren Körper 
vollftändig zu verbrennen, indem er die Feuerftätte fo 
eiorichtet, dafs die Flamme, ftatt herauf, herabwärts 
geht, das Brennen von unten aufanfängt, und die Stof- 
fe, die fich beim Verbrennen verflüchtigen, gezwun- 
gen werden, durch den Brand hindurch zu. ftrei- 
chen, wobei kein Rauch und kein Rüfs ftatt findet, 
iondern blols ein Ausftrömen von einem gänzlich | 
unverbrennlichen Gas (und Wafferdampf). Zugleich 
hat er gefucht, ‚diefe Vorrichtungen auf verfchiedne . 
Heitzungsprozefle anzuwenden. Den verganghen 
ıdten Floreal, (8ten Mai,) wies er dem Misißer 
des Innern folgende vor: 

Ein Feuerbecken, beftimmt, um Waller in Töpfer» 
zeug zum Kochen zu briogen. Es wurden einige 


*) Ausgerogen aus dem Moniteur, No. 263, 23 Prai- ' 
rial, An ıo. Thilorier nennt zwar [eine Ap- 
parate lo nicht; dafs fie aber im Grunde nichts 

_ anderes ind, als Dalesme’s und Jültel’s Ofen . 
ohne Rauch, (poä&le fans fumde,) von denen unter 
andern in den Annalen, VI, 250 f., umftdndlich 
die Rede gewelen ilt, erhell: aus der ganzen Be- 

_fchreibung.. . u ed” 
Oa 


= 
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glühende, "und darüber andere Kohlen hineingelegt, 


die mit herabgehendem Luftzuge und nieder wärts 
fchlagender Flamme brannten. Als die oberften Koh- 


len glühten, fetzte er einen Fayanceteller voll Wal- 
fer darüber. Das Wafler kam. daris‘in kurzer Zeit 


‚zumKochen, ohne dafs der Teller Schaden nahm. 


Es Er. legte in ein kleines Kamin von Eifenblech 
einige glühende Kohlen, und darüber gewöhnliche 


Steinkoblen. Diefe geriethen in lebhaften Bränd, 


ohne dafs ich im Zimmer der mindelte Geruch ver- 
breitete. — Er brachte darauf in einen Ofen von 


feiner Erfindung, den er Pyropan, (Allesverbrenner,) 


nennt, 20 bis 25 Pfund Steinkohlen; fie verbrann- 


ten darin vollitändig, obne dals am Ausgange der 


Röhre Rauch wahrzunehmen war. 


Man kennt den unausftehlichen Geruch, den 
der gewöhnliche Badeofen, (Cylindre a bains,) 


- aushaucht, und die häufigen Zufälle, die durch die 


Dämpfe, welche er verbreitet, veranlafst werden. 


einer Vorrichtung in Verbindung, mittelft deren 
der Geruch auf der Stelle verfchwand. Die Flam- 
me ‘wandte lich herabwärts, und die Produkte des 
Verbrennens kamen zu den beiden Armen oder 
Röhren des Cylinders geruchlos heraus. DieHitze 
derfelben und des unter dem Rofte befindlichen 
Theils des Cylinders trug.das ihrige dazu bei, das 


"Waller viel fchneller zu erwärmen. 


-" Man brannte einen folchen gewöhnlichen Cylinder 
an. DerBürger Thilorier fetzte ihn darauf mit 


1343 3. 


. In.einem Glasgefälse voll-Wafler ffändl 'eim-Ieei 


" res Becherglas,. das.bis auf eine gewifle.Höhe unter; 


Waffer erhalten wurde. In diefes Glas fetzte Tbi- 
lorier einen feiner Apparate, der einige glüherde 
Kohlen enthielt, und überdeckte diefe mit andern 
Kohlen, bis fie an. das Niveau der Wafferfäche 


grenzten. Sie entbrannten fbnellundTehtall, dad 5 


nach einigen Minuten kochte ‘das. Wafler in grolsen 
Bialen, wobei wiederum die Kohle ‚nicht den min- 


deften Geruch verbreitete. — Hierbei nahm man 


die merk würdige Erfcheinung wahr, dafs, während, 
das Waller an der Oberfläche kKochte, es am Boden 
des Gefälses feine Temperatur nicht_merklich ver- 
ändert hatte, fo dafs, wenn man die Hand hinein- 
tauchte, man plötzlich und ohne Zwifelienftufenr 


» 


aus der Siedehitze in eine kalte Temperatur, und. 


umgekehrt, kam. Weil hier dieFlammie durch das’ 


Walfer: hchtbar ift, ohne dafs man die durchäichtige'. 


Höll&e wahrnimmt, die fie vom Wafler trennt, nennt 
"Thilorier diefen Apparat Hydrophlogos: 


Er tiefs darauf eine eingegrabne Tonne mit Waf- 


fer füllen, fetzte eine fchwimmende Büchfe hinein, 
und zündete die Kohlen in diefer an. In zo Minn- 


‚ten kam. das Waller zum Kochen. 


Zuletzt zündete er'das Phlöfkop, ‘(le EIERN 
an. Nach eiüigen Minuten füllte eine violette Flam«- 
me den Glascylinder. Er warf garauf verfchiedne 
' Stoffe in den Brand, und diefe veränderten die Far» 
be der Flamme. Man nahm in ibr zugleich alle 


- 


| fetzen müllen. 


4 as ı 
RE VO ‚als-ich.es auf den, Tafeln ie Rei- 


‚chen finde. . Oft theilen wir uns darein mit ihnen. , 
Diefe Art,.die. Gemüfe zu kochen, erfpart Zeit, 


| ‚Geräthfchaften, Waffer und Feuer, erfordert we 


‚niger Raum. als; die gewöhnliche, und erhält den 
‚Gemüfen ihren ‚ganzen Wohlgefchmack, den wir 
bei unfrer gewöhnlichen Kochart durch Würzen er- 


ı 


“ * 
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Ä Vermuchese hen des here und 


Spiefsglanzes, 


‚ | 'aus einen Briefe aus Wien, den 30ft. März 1802. ” 


ajor Tihavsky, er durch feine Widerlegung 


.. der Verfuche Tondi’s über die vorgebliche Re- | 
‚duetibilität des Baryts, der'Kalkerde und der Talk- 
erde zu Metallköriigen den Chemikern bekannt | 


ilt, hat feinen anfehnlichen Vorrath.von Tellurium 
und Uranium zu einer nochmahligen genauen Un- 


terfuchung diefer Metalle hergegeben. 


Der Tellurium-König, den er nach Klaproth’s 


". "Methode bereitet hat, wiegt mehrere Grah, und 


’ 


Stimmt mit Spiefsglanz-König in den’ phyjifehen Merk. 


‚mahlen völlig überein, z: B. in Brüch;'Färbe, Här- 


* Nichollon’s Journal ete., 1802; No.;s, pag- 


..62, eingerückt von: einem Correfpondenten, der 
deshalb in Wien Nachfrage gehalten.hatte, d, #. 


— 





mr) 
te, Ipeciälchem.G&wichte.- Auchdas Oxyd defielbep 


gleicht vollkommen dem Antimonium diaphoreticum 
abluctum, (durch Salpetbr bereitetes und ausgelaug- 


tes weifses, Spielsglane-Oxyd.), -Es, würde indes 
- übereilt feyn, jetzt /ehon. behaupten zu wollen, Tel- 


durium fey nichts andergs als Spiefsglanz, ohne die . 
: weitern Verfuch@abzy warten, mit. welchen . 


‚Tihavsky fich jetzt befchäftigt. | 


“ "Nächftens denkt, Major Tihavsky mehrie ' 


Unzen Uraniumoxyd : zu einem Könige von beträcht- 


licher Gröfse zu reduciren, den er.gleichfalls Zu 
Unterfuchungen über dieles Metall beltimmt. 

. Er und der Hauptmann ı von Leyteny find eben 
mit Einrichtung eines grolsen magnetijchen Appa= 
rats beichäftigt, um eine Reihe von Verfuchen über 
den Einflufs einer magnetifchen Säule auf das Waller 
zu unternelimen, und äuszumachen, ob diefes durch 


bey wie durch die Völtaifche Säule zerfetzt werde. ” 


”) Verfuche, die Herr M. Lüdicke fchon ziem- 


lich im Gröfsen ausgeführt hat, öhne eine Wal- | 


' ferzerletzung zu erhalten, die ich dem Magne- 
' » fismus zulchreiben Jiefse. Ar en IX, 7, 
an 175.) u 0 dh 


- 
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XI. 


Wahre Natur des Oifanits, BuLım 
merfteins aus Dawphint,) I 


’ “ 


von ' 
Vavousrin. %) 


De Oifanit, oder Anatafe, j wie ihn Hany Er, 


den dünnen, fehr [charfen und ‚hoben oktaedrifchen 
Kryftallen nennt, in welchen er vorkömmt, findet Sch 
unweit Oifan in der Dauphine von verfchiednen Far- 
‚ben, "weils, blau, röthlich- braun und grünlich. 
Sein fpecihfches Gewicht ift 3,857, er hat etwas 
Metallifches in feinem Anfehn, leitet auch die Ele- 


etricität, wurde aber bisher für eine Steinart, (vio- 
letter Schörl, le Thumerftein,) gehalten. 
‘Nach Vauquelin' s neuelter Unterfuchung ge 


bört er indelsin dieKlaffe der Metalle, und ift nichts 
anderes als ein Ticanium-Oxyd. Um dieles völlig 


zu bewähren, ftellte Vauquelin vergleichende. 


Verfuche mit Oifanit und dem rothen Titanium- | 


Oxyd, dem ehemahls fogenannten. rochen Schörl, 


an, fchmolz beide vor dem Löthrohre mit Borax 


zu einem Glafe, behandelte beide mit Kali und mit 
Säuren, mit Galläpfel - Tinctur und dergleichen 
mehr. Immer zeigten fie vollkommen daflelbe Ver- 
halten. „Es ilt daher fo gewils bewielen,.als es fich 


*) Im Auszuge aus den Annales de Chimie, tom. 42; 
p- 72. ie | d. H 
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nur durch:chemilche Mittel darthun läfst, dafs’bei- 
de eine und dielelbe Art von Stoff find, nämlich oxy- - 
dirtes Titanium. — Indefs laffen fich, nach Hauy; 
der Oifanit und der Titan oder rothe Schörl- nicht 
auf diefelbe primitive Grundform zurückbringen. 
Ift das wirklich‘ der Fall, fo-mülsten fie auch in ib= 
ren Beftandtheilen verfchieden feyn. Allein der 

Titan enthält nichts fremdartiges, als. nur höchft _ 
wenig Kiefelerde, und diefe findet fich auch im 
Oifanit. Habe ich gleich von letzterm eine zu ge- 
ringe Menge gehabt, um mich vergewilfern. zu köns 
nen, dafs er aufser Titanium - Oxyd keinen andern 
Stoff enthalte, 'fo könnte er davon auf jeden Fall 
doch nur eine fehr geringe Menge in fich fchliefsen.“ 


4 





| XIV: 
Wahre Natur des Boraciss, 
von | 


VauvqgvELın.”) 


- 


Weitrumb, der diefe von Lafius im Lünebur- _' 
ger Gypsfelfen entdeckte minerälifcheMerkwürdig- 
keit zuerft chemifch 'unterfuchte, fand im Boracite 
in 100 Theilen ‚folgende Beftandtheile: Talkerde . 
19,5, Kalkerde 1nı, Thonerde ı, Kiefelerde 2, Ei 
Jenoxyd 0,79, Borazxfäure 68 Theile. 


. 3 
” 


* *) Journal de Phyfique, t. 54, P- 318. 


- 


[a0 } 

A Vauguelin und Smith aus dem nordaimeri- | 
kanifchen Freiftaaten fanden, als, fie fehr durch: 
fichtige Boracitkryftalle chemifch zerlegten, in ih, 

- nen keine Kalkerde, ‚fondern blofs Talkerde. Sie 
{chlielsen daraus, dafs. die durchhichtigen Boraeit- 
‚kryftalle nichts anderes als borax/aure Talkerde find, 
und keine Kalkerde enthalten, und dafs die Kalk- 
erde, welche fich in. den undurchfiehtigen Boraci- 

ö ten findet, kohlenfauer, und der Malfe blofs ein- « 
gemengt ift,. die fe eben deshalb Ei 
macht. | I ’ ' 


u 


Identisat des Lepidolichs und des Glim- 

mers, nach ihren mineralogi/chen und: 
— u chemijchen Charakteren, 
| £ von urn zZ 
| Lovıs Corpter, 
er Ingen. des Mines. *) 
A atangs bielt man diefen Lepidolith. für dichten 
Flufsfpath, nachher für Zeolith, und machte ihn 
‘dann zu einer eignen Steinart, erft unter dem Na 
men: Lilalith, dann Lepidolith. Er findet’fich meh- 
rentheils derb, von abgelonderten kleinkörnigen 


| %*) Aus einem umftändlichen Auflatze im Journ. de 
Phyfique, t. 545 pr 159 fi d. H. 


ee ae 4 
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Stücken, die im Bruche Blättohen von einem leb- 
haften halbmetallifchen Glanze zeigen. Bisher hielt 
man fich lediglich an Merkmahle, welche auf. der 
Zufammenfetzung diefer Blättchen beruhten, und 
nicht an die Eigenfchaften der einzeinen Blätichen. *‘ 
Werden diefe ifolirt, fo zeigen he folgende welent-' 
liche Charaktere, in denen he ganz mit ‚Glimmer Ä 
zulammenftimmen. 


Sie find unförmlich wie die Theilchen des Glim«* ” 
mers, wenn.dieler, (was freilich felten ift,) derb 
und körnig-vorkömmt, und nicht blofs helibläu- 
lich-violett, fondern auch, wie der Glimmer, hell- 
röthlich und gräulich. braun. Sie fiod, gleich den 

‚einzelnen Glimmertheilchen, fehr leicht:zu zerbre- 
cheti ; ihr,Bruch ilt ebenfalls eben und fehr blättrig, _ 
und die einzelnen kleinen Blättchen find bei beiden 
gleich dünn, eben, bieglam, elaftifch, durchfchei- 
nend und von halbem Metällglanze. Beide find gleich 
hart, gleich fchwer zu pulverifiren, ihr Staub ift 
gleich fanft anzufüblen, und ihr mittleres fpecif- 
fches Gewicht i/t dalfeibe, nämlich das des Lepido» 
Jiths 2,816, das des Glimmers 2,799. Beide erthei« 
len dem Siegellacke im Reiben mit ihnen pofitive 
Electricität. Endlich fchmilzt der Lepidolith leicht 
vorm Löthrohre zu einem durchfcheinenden weir 
Isen Email, und einige Ärten Glimmer, z.B. die 
Kryftalle in den Dolomiten des St, Gotthards, find. 
faft noch febmelzbarer, und geben ein gleich, durch“ 
Icheinendes. weifses oder graues Email. 


* 
I.’ 


! 


Diefe völlige Zulammenftimmung aller Charak- 
tere letzt. die Identität beider Steinarten aufser 
Zweifel, und die chemifche Analyfe widerfpricht 


“  ähr nicht. Es erhielt nämlich: 


aus Glimmer aus d. Lepidolith 
Vauque- Klap- Vauque® 


| ‚lin . roh. lin 

“Kiefelerde so 545 54 
Thonerde 35 38,25 ur 
Kalk- und Teikorde 2.8 — 
‚Eifenoxyd 7 .— —_ 
Eifenoxyd u. Talkerde — 075 5% 
Kali —' 4 18: 
Flufsfaure Kalkerde ae: Ace 4 
Verluft sa: . 245 - 

100. 100 100 


‚Ift gleich Vauquelin' s Analyfe des Lepido- 


‚Jiths, als die neuere, "wahrlcheinlich die genauers, 
fo taugt fie doch nicht fo,gut zu einer Vergleichung | 


mit der Analyfe des Glimmers, (welche von Vau- 


quelim zu einer Zeit gemacht ilt, als man an den 


Kaligehalt der Mineralien noch nicht. dachte, und 


nach ihm nicht forfchte,) als dieältere, jener Zeit 
"nähere Analyfe des. Lepidoliths von Klaproth, | 


En 








Hält man fich aber aa dieie, fo fälit es in die Augen, | 
dafs Glimmer und Lepidolith, auch ihren Beftand- 


theilen nach, für diefelbe Steinart zu nehmen find, 


In beiden kömmt Kielel- and Thonerde in gleichem 


Verbältaiffe vor; und fie find es, die 5 der Maffe 
ausmachen und. die Natur der Steinart eigentlich 


beftimmen. - Eilenoxyd ift in den Steinarten mehr 


eren 


ein_zufälliger. als wefentlicher' Beltandtheil ; und | 
der Gehalt deffelben variirt in einer und derfelben 
Steinart oft noch mehr ‚.als hier zwilchen Glimmer 
und Lepidolith; auch findet man nicht leicht fo rei- 
nen Glimmer als Lepidolith R der, ungeachtet fei- 
ner körnigen Textur, doch noch bei einer Dickevon 
3 Linien durchfcheinend bleibt. Den Kaligehalt 
des Lepidoliths fand auch Klaproth erft bei einer 
zweiten Analyfe, indels feine erfte Analyfe ihm eir 
nen ähnlichen Verluft,gab, als Vauquelin in der, 
Zerlegung des Glimmers hatte. Wahrfcheinlich wür _ 
de eine neue Zerlegung diefes letztern Foffils auch:in 
ihm einen anfehnlichen Gehalt an Kali zeigen, wie 
das z.B. mit dem Feldfpathe der Fall war;wo Vau« 
quelin einen ähnlichen Verluft angiebt, der fich 
feitdem durch die Entdeckung des Kalig&halts des 
Feldipaths von ı5 bis ı4Procent erklärt findet. 

Da aus allem diefem folgt, JafsGlimmer undLe- 
pidolith nur eine einzige Steinart ausmachen, fo mufs 
man fie billig unter einem einzigen Namen zufam- - 
 menfaffen. Und da Glimmer das ältere Recht: füc- 
fich hat, follte man den Lepidolith hinfüro körnie 
gen Glimmer,, (mica grenu,) nennen. 
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XVII. 
Fahigkeie aller Körper, Magnete zu 
N werden,_ 
entdeckt 
: von ' | 
CouvroMe»s*) 
er ulom b hat im National- Inftitute eine interel- 
fante Abbandlung vorgelefen, über-die Fähigkeit 


aller Körper, organifcher fowohl als unorganifchen, 
Magnetismus anzunehmen. Er hängt, nach feiner 
bekannten Art, irgend einen Körper, z.B. eine höl- 


.zerne Nadel, auf, und ftellt an den beiden Enden 
der Nadel zwei ftarke Magnete mit ihren entgegen- 
geletzten Polen einander gerade gegenüber. - Da- 
durch erbält die Holznadel eine magnetifche Kraft 


‚and Polarität. Daffelbe findet mit allen übrigen 


Körpern ftatt, wie er durch eine grolse Menge von 
Ver:uchen beweilt. Das Detail diefer ichönen Ver- 
{uche in einem der folgenden Hefte. | 


” Journal de Phyfique, t. 54, p- 240. | d. H. 
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1: 
Ueber - 
die Wesbefferunk des Flinsglafes da 
'Fernröhre, 
vom 


Dr. J. F. BenzensB&ärRg 
im Hamburg. 


1. D. dioptrifchen Fernröhre haben zwei grofse “ 
Vorzüge vor den katoptrifchen. Sie find eritens 
weniger vergänglich wie Spiegeltelefkope, und zueei- . 
tens gehn weniger Strahlen beim Durchgehen des 
Lichts durch Glas verloren, als beim Zurückwer- 
fen des Lichts, Die beften Spiegel verlieren nach . 
einigen Jahren die fchöne Politur, welche fie hat- 
ten, als fe neu waren. Herfchel’s gofüfßsiger. 
ift fchon jetzt, nachdem er ı2 Jahr gebraucht wor- 
den, aufser Dienft. — Nach den Verfuchen, die. 
Herfchel über das Zurückwerfen der Lichtftrah- 
len angeftellt hat, gehen bei dem doppelten Zurück-. | 
werfen mehr wie die Hälfte der Strahlen verloren; 
Annal. d. Phylik. Bir. St.3. J.1ge2. Sy. © R 
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find. "Hat der Glasfchleifer "auch “öndlich folche 
"Stücke ausgefunden, fo zeigen doch "die Objectiv- 
linfen, welche er daraus fchleift, 'fäft immer noch 
Streifen, welche von der verfchiedenen Dichtigkeit 
des Glafes herrühren. Er ninimt ‚diefes nicht eher 
_ wahr, als bis das Glas fertig gefchliffen und polirt, 
‚und mit dem Crownglafe zulammengeletztift, und 
er nun das Auge in den Brennpunkt ftellt. Man 
heht fie, wenn man das Objectiv nach einem Lich- 
te richtet, indem die Streifen, wegen ihrer gröfsern 
Dichtigkeit, die Strahlen wo anders hin brechen, 
als die Stellen, die zwifchen ‘den Streifen liegen. 
Auf diefe Weife kann der Glasfchleifer oft fechs und 
mehrere Objective von 4 Zoll f[chleifen, ehe er eins 
findet, welches keine Streifen hat und’ brauch: 
bar ift. 
7. Diefe Fehler des Flintglafes und die Abwei- 
chungen wegen der Kugelgeftalt find die Urfachen, 
- warum man in Vergröfserung der dioptrifchen Fern- 
röhre nie fo weit gegangen ift, wie mit den ka 
toptrifchen. Die Fehler an der Kugelgeftalt 
finden zwar auch bei den fphärifchen Spiegeln ftatt; 
allein man giebt den grofsen Spiegeln eine parabo- 
lifche Geftalt, obfchon nicht durch Verfahren,‘ wie 
fie die Theorie lehrt, fondern nur durch Uebung. 
Dafs diefes bei Spiegeln möglich fey, beweifen 
Schort, Mudge, Herfchel und Schröter. 
Was bei Spiegeln möglich ift, ift es auch bei Glä« 
fern. Bei diefen ift es weniger fchwierig. —. De 
man im doppelten Objective 4 brechende Flächen 


s 
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Hat, fo laffen fich felıon für (phärifche Linfen die 
verfchiedenen Halbmefler durch'Rechnung fo beftim- | 
men, dafs die Fehler wegen der Kugelgeftalt gröfs- 
tentbeils wegfallen» Atch fchleift fich Glas glei- 
cher weg, ‘wie Spiegelmetall, da es ein homoge- 
nerer Körper ift,, wie diefes, | 
: “8. Hatman indels auch die Fehler wegen der 
Kugelgeftalt vermieden, fo müffen doch noch die Feh- 
ler. des Flintglafes aufgehoben werden, wenn man 
Fernröhre von recht grofsen Oeffnungen erhalten | 
will. — Wenn man das Verfahren fieht, wie auf den 
Glashütten die. Glastafeln verfertigt werden, und 
man fich dabei der Streifen in einem gefchliffenen 
Flintobjective erinnert, fo ift es leicht, auf die Ver- 
muthung zu kommen, dafs diefe Streifen nicht in 
der Natur des Glafes, fondern in der Behandlungs- 
art delfelben liegen. Da das Flintglas fo fehr ftreng- 
Aüfkig ift, fo kommt es bei den Temperaturen unf- 
rer Glasöfen nie fo in Fluls, dafs das Ganze eine 
homogene Mafle bildet, die überall die nämliche . 
Dichtigkeit hat. Wenn der Hafen mit der Fritte 
lange genug der Glühhitze ausgefetzt ift, fo fetzt 
fich die dichtere fchwerere Maffe unten hin und die 
leichtere oben. Liefse man in diefem Zuftande die 
Maffe erkalten, fo würden die Theile von gleicher 
Dichtigkeit Zeit haben, fich zu vereinigen, und man | 
erhielte einen Glaskegel, delfen horizontale Durch- 
fchnitte eine gleichförmige Dichtigkeit hätten. 

9. Aufder Glashütte, (wo es für die.merkan- 
tilifche Befiimmung des Flintglafes überflüffig ilt, ob 
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es überall die nahe Dichtigkeit: ee oder nicht, 

rührt man dagegen die gefchmolzene” Fritte um; 
nimmt mit dem Blaferohre einen Klumpen heraus; 
bläft diefen zur ‚Dutte, welche dann aufgefchnitten 
das Tafelglas giebt, - . 

Dafs diefes. Streifen hät, ift natürlich, undes 

‘ fhufs ein glückliches Zufammentreffen von mehrera 

"Umftänden ftatt finden, wenn man ein Stück finden 
‘ .foll, welches keine Streifen hat’ Diefe Umftände 
können ihren Grund in der guten Mifchung der 
Fritte, in der höhern Temperatur, oder in dem 
Nicht- Umrühren der Maffe haben, Wenn das Bla | 
lerolir in eim& Schicht kommt, die ziemlich dick 
und homogen ift, fa wird diefes ein Stück ohne 
Streifen geben. Dafs man aber hie grofse Stücks: 
'ehne Streifen findet, beweilt, dafs diefe Schichten 
pie fehr dick find, 
10. Um hiernach Flintglas zu erhalten, woraus 
grofse Öbjective mit kurzen Brennweiten gefchliffen 
werden follen, mufs man die Fritte des Flintglales 
in dem Hafen langfam erkalten laffen, nachdem 
man ihr einige Tage hindurch den gröfstmöglichen 

rad von Hitze gegehen hat, Die gräfste Hitze, die 
bis zum Schmelzen des Hafens und des Ofens geht, 
fetae ich auf 3 Tage, und das Abnehmen der Hitze, 
bis das-Glas aufhört flüffig zu feyn, auf 5; dam 
das völlige Abkühlen noch auf 6 Tage, Hiernach 
dauerten dje 3 Perioden des Glasmachens ı4 Tage. 

11, Lälst oh auf diefe Weile wirklich ein frei» 

fenlofes Flintglas erhalten, fo kommt es ferner där- 
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auf an, die vortheilhafte/te Compofition der Fritte 
zu unterfuchen. Je mehr Bleikalk und je weniger 
Potafche hinzukommt, defto ftärker zerftreut das 
Glas die Farben. Aber in demfelben Grade wird 
auch das Glas ftrengflülfger, und man kommt hier 
auf ein Maximum, . welches fich nur durch Erfah- 
rung beftimmen läfst, 

Ift die ‘vortheilhaftefte ‚Compolition gefunden, 
fo mufe das Verhältnils beftimmt- werden, nach wel- 
chem die Dichtigkeit im Glaskegel nach der Spitze 
hin zunimmt, Dieles gefchähe am beften mit klei- 
nen Kegeln, aus denen Objective von ı,bis 2 Zoll 
gefchliffen‘ werden, 

Bei der Fritte des Crowngla/es wird viel Pot- 
afche hinzugefetzt; aber es darf nie fo viel zugefetzt 
werden, dals es von den Säuren angegriffen wird. 
Vielleicht machte ein kleiner Zufatz von Braunftein 
es durchfichtiger, ohne dafs dadurch die Zer- 
fireuung der Farben ftark vermehrt würde, | 

-ı2. Ift die vortheilhaftefte Compofition für bei- 
de Glasarten gefunden, fo ift noch das Verhältnifs 
zu beftimmen, in welchem fie die Lichtftrahlen bre- 
chen, und das Verhältnifs, worin fie die Farben 
zerftreuen. Hiernach wird die Berechnung der 
Brennweite und die der Schalen gemacht, in de» 
nen die Linlen gefchliffen werden, 

Es ift ein Vortheil, wenn man in den nämlichen 
Schalen die Linfen zu etlichen zwanzig Objectiven 
fchleift, und dann durch Verfuche die Linfen zu- 
Jammenfucht, die den kleinften Fehler wegen der 


- 
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Abweichung und der 'Farbenzerftreuung geben. 
Da die Beftimmungen der Berechnungen nur immer 
‘ungefähr in der Ausübung zu erreichen find, fo be- 
“ dienen fich die Künfiler, und vorzüglich die engli- 
Ichen, diefer Methode mit Vortheil. -Weil bei der 
nämlichen Zufammenfetzung der Fritte die Ver- 
fchiedenheiten der gleich gefchliffnen Linfen zwi- 
‚fchen fehr enge Grenzen fallen, fo laffen fich bald 
diejenigen auffnden, die fich völlig compenfiren, 
Diefes wird noch dadurch erleichtert, wenn man 
die Flintgläfer in der Orduung auf einander folgen | 
 läfst, wie fie aus dem Glaskegel gelchnitten find. 
43. Das Schneiden und Schleifen der Gläfer ge- 
fchieht mit einem Mechanismus, der durch- Waffer 
oder Thiere getrieben wird. In Holland fchleift 
man auf diele Weile die grolsen Linfen. von 8 Zoll, | 
welche bei den optifchen Spielereien gebraucht 
werden, in Schalen von 2 bis 3 Fuls, ‚die mit ei- 
nem Pferde getrieben werden. — Das Poliren 
| 'gelchieht nachher aus freier Hand. Be 
Durch diefen Mechanismus werden die Hollän- 
der in dien Stand gefeizt, diefe Gläfer äufserft wohl- 
feil zu liefern. Eine Linfe von 3 ZollOeffnung ko- 
ftet nur ı bis 2 Gulden. _Linfen, aus denen man 
Objective zufammenfetzt, müffen freilich mit einer 
‚gröfsern Sorgfalt gefchliffen und polirt werden, wie 

x diefe, aber fie können, wenn ein Künftler einmahl 
dazu eingerichtet ift, bei weitem fo- theuer nicht 
werden, wie fie jetzt bezahlt werden. Ein Obje- 
ctiv von Ramsden von 4 Zoll Oeffnung wurde 
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in London mit 30 Pfund Sterling bezahlt. 'Auch 
würden fie wohlfeiler wie die Telefköpe werden. 
Das ı 2fülsige von Herfchel, welches die Göttin- 
ger: Sternwarte befitzt, koftet über ı100 Rthlr. 
Ein Objectiv von 6Zoll Oeffaung würde eben fo viel 
leiften, wie diefes Telefkop, und keine 300 Rthlr. 
koften. Nach einem beiläußgen Ueberfchlage würde 
ein Objectiv von 10 Zoll fo viel leiften,,wie das 27fü- 
fsige Telefkop in Lilienthal; und eins von ı8 Zoll 
fo viel wie das 4ofülsige von Herfchel. 


Wenn einmahl ein Mann geboren wird, der‘ 
mit der nämlichen Beharrlichkeit und mit demnäm- 
lichen Talente fich der Verbefferung der Objective : 
widmet, mit der Herfchel fich der Spiegel'an- 
nahm, dann werden wir Objective von ı bis 2!Fuls 
Oeffnung erhalten, deren Brennweite nicht gröfser 
wie i2 bis 26 Fufs ift, und es geht dann vielleicht 
in Erfüllung; was Herfchel einmahl weifsagte: 
„Es wird eine Zeit kommen, da man Fernröhre. 
„haben wird, die das Verhältnils zum 4ofülsigen ha- ö 
„ben, welches diefes zu einem Tafchenperfpektive 
„von Dollond hat.“ 

Hamburg am 2often Januar 1502% 1 


En 
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"ANHANG, 
Aus einem‘ Briefe des Herrn Dr. Bex- 
ZENBERG an den Herausgeber. 


. Hamburg den ı2ten Mai 1802. 


.. — — Von der Verbe/jerung des Flintglafes nach 
meinen Vorfchlägen ver[preche ich mir für die Op- 
tik und die Aftronomije fehr viel. Es ift eine rechte 
Noth für die Künftler, das gewöhnliche Flintglas zu 
fchleifen. Ich habe diefes im verwichenen Winter 
bei Hrn. Repfold gefehen, als diefer das Objectiv 

zu feinem 8füfsigen Päffage - Infirumente fchliff. 
 (Ann., 1X, 375.) Nachdem er ı4 Tage lang mit der 
grölsten Geduld gefchliffen und polirt hatte, nach- 
dem 2 oder 3 Objective gelprungen waren, und er 
nun endlich eins fertig hatte, da zeigte es Streifen, 
Das Glas war äufserft fchön; man konnte mit blo« 
fsen Augen nicht das geringfte daran fehen, als es 
aber mit dem Crownglafe zufammengefetzt und 
nach einem Lichte gerichtet wurde, war es, als 
‘wenn es mit einem dichten Netze überzogen wäre. . 


Bei kleinen Objectiven thun ein Paar Streifen 
fo viel nicht; aber grofse werden dadurch ganz ver- 
dorben. Ich befitze ein Tafchenper[pektiv von ı3 
‘Zoll Oeffnung, von Linell in London, welches 
auch'ein Paar Streifen hat, die man aber nur dann 
erft fieht, wenn man die Oculare herausnimmt und 
das Auge in den Brennpunkt ftellt. Diefes ift eine 
febr fichere und febr einfache Probe, “© Ich kann 
nicht finden, dafs diefe Streifen der Deutlichkeit 


Wa 


vtel-fetraden. Es erträgt Gomahlige cöleftifche Ver- 


gröfserung , zeigt:die Jupitersftreifen, den ing des 
Saturns und den fechsten Trabanten. 

"Was Rochön in den’Ännalen; (IV, 30 6) über 
das Ausfchleifen der-Streifen fagt, finde ich fchlech« 
terdings unbegreiflich.“ Ich zweifle auch, ob da- 
mit je ein Objectiv ift verbeflert worden. Auch 


traue ich ihm nur wenig. ‚Nach dem zu urtheilen, | 


wäs.von ihm. in den Annalen, (IV, 282 f.,) fteht, 
fcheint er ein’ etwas eitler Declamator zu feyn, der 
alles zuerft will erfunden haben. 

5 me Repfold. hat nach England um einen 
Flintglaskegel gefchrieben, Auf den engl, Glashüt- 
ten wollten fie keinen unter 1000 Pfund, (mit dem 


Hafen,) einfetzen, und der würde mit der Fracht’ 


bis hierher an goo Mark Hamb. kommen. Jetzt hat 


er fich' wieder eine neue Gattung, von Tafelflintglas 
in Engländ beftellt. Der Himmel gebe, dafs ein | 


Stück von 4 Zoll dabei ift, ‚welches keine Strei- 
fen hat, 
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II. | 
BESTIMMUNG 
des Antheils an wahrer Säure in den 
drei ältern minerali/fchen Säuren 
und ihren Neutralfalzen, 


von 


‚Rıenarp Kırwan, Esq,, LU.D., F.R.S.Y 


| D.. Hauptverfuche, auf welche fich diefe Beftim- 
mungen gründen, find diefelben, die Kirtan 
‚3791 im vierten Bande der Schriften der Dubliner 
"Akademie mitgetheilt, und daraus Herr v. Crell 
in feine chemilchen Annalen übergetragen hat.) 


*) Bearbeitet nach einem von Nicholfon feinem 
Journ. of nat. phil, Vol.3, p. 210 f., eingerückten 

| Auszüge ans einem weitläufigen Auffatze Kir- 
wan’s, der für den neuelten Band der Trans- 

“ actions of the Irifh Academie beftimmt war, Da die- 
fer Auszug zu kurz und ungenügend war, und 
die verfprochne Fortfetzung def[felben, die den 
Gebrauch der Tafeln und einzelue Bemerkungen 
- enthalten [ollte, nicht erf[chienen it; fo habe ich 
ihn mit Hülfe des frübern Auffatzes von Kir- 
wan, [o weit es möglich war, hier zu erläutern 
und zu vervollftändigen gelucht. Ein umftändli- | 
cheres Detail würde auch aufserdem für. diele 
Zeit[chrift unzweckmälsig gewelen feyn. d. H. 
%%) Ueber die Stärke der Säuren und das Verhält- 
nils der Beftandtheile in Neutral[alzen von Kir- 


wan, überletzt von C. v. Crell.. Chemifche 
4 s” 


. E26 ] 


Fr hatte auf fie während zehn Jahre den gröfsten 
Theil feiner Mufse verwandt; *) da er aber, theils 
| mit ter Art,''wie er die Refultate dort aufgefalst 
hatte, theils’mit manchen einzelnen Beitimmungen. 
nicht melir zufrieden ift, fo fchmolz er fie aufs neue 
in gegenwärtige Abhandlung um. ' 

Einmahl hatte er damahls die Säuren in ihrem 
antiirnehen Zuftande, .(dieSchwefelfäure beim 
fpec. Gewichte 2, die Salpeterfäure beim fpec. Ge» 
wichte 1,5543, die Salzfäure beim fpec. Gewichte 
1,5,) zur Einheit genommen, und in feinen Ta- 
 bellen für alle fpecififchen Gewichte der minder 
concentrirten Säuren den Antheil derfelben an die- 
fer Maalsfäure und.an Waller angegeben. ”*) Schon 


Annalen, J. 1792, B. 2, $. 326, 405, und,J. 1793, 
B. ı, S.56, ı13. d.H, 

*) Seine früheften Unterfuchimgen über das [pecifi- 
[che Gewicht und die Anziehungskraft verfchied- 
ner (alziger Stoffe finden fich in den Philof. Trans- 
act. for 1781, 82, 83 abgedruckt, und im erften 

Bande von Kirwan’s Schriften überletzt. 

N "d. H. 

“*) r ı einer Temperatur von 60° Fahr. konnte 
ich, * [agt Kirwan indiefem frühern Auffatze, 
„Schwefelfäure vom [pec. Gew. 2 weder bereiten 
noch erhalten. In kalten Klimaten wird diele 
Säure [ehr häufig bereitet; (?) und da fie die 
ftärkflte ilt, oder der [tärkften fehr nahe kommt, 
die man durch die Kunft erhalten kann, [o neh- 
me ich fie zum Maafsftabe der Stärke, bediente 
mich aber bei meinen Ver[uchen der [chwäc] ern 
von Iräbas bis 1,75 [pec. Gew." Die eoncentrir- 


4 
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damahls fand er indefs, dafs einige der: Neutralfalze 
‚diefe Säuren in einem noch mehr concentrirten Zu- 
Stande enthalten, daher es in der That nicht zweck- 
 mälsig war, alles nach jenem zur Einheit angenom- 
anenen Zuftande der Säure, und nicht:nach idiefem 
reinften anzugeben. Inder gröfsten bis jetzt be- 
kannten Stärke kommt die Schwefelfäure im [chwe- 
feljäuren Kali, die Salpeterläure im Jalpeter/auren 
Natron, und die Salzfäure im falafauren Kali vor, 
wie aus den Verluchen in Kirwan’s früherer Ab- 
handlung erhellt. Die Säuren in diefer Stärke nennt 
er wahre Säuren, indem de, fo viel wir bis jetzt 
tefte Salpeterfäure, die Kirwan erhalten konn: 
‚te, war gelblich » roth, ganz ‚aufserordentlich 
flüchtig, und hatte bei 60° F. Temperatur das 
fpec. Gewicht 1,5543; er bediente [ich der blafs- 
gelben -von 1,4099 Ipeo Gewicht. Vom falzfuu: 
ren Gas, wovon bei 57° F. und 24,6“ Barometer- 
ftand 100 Kubikzoll 60 Gran wogen, wurden bei 
...49°-F. und dem vorigen Barometerltande toGran 
von ıo Gran Waller ver[chluckt. Beide verei- 
nigten. fich zu Jiquider Salzläure, ‚deren Valu- 
‚men dem von 13,3 Gran Waller gleich wär, de- 


ren {peo. Gewicht mithin —- = 1,5 betrug. 
Ä 13,3 


Diele Salzläure nimmt Kir rwan zur Maalsfäure, 

| und rechnet, dafs die reinfte Salz[äure, wie lie 

„Im Gas vorhanden ift, im concentrirten Zuftande 

das [pec. Gewicht 3,03 haben würde. Die [tärk- 

die Salzfäure, die er leicht aufbewahren konnte, 
„ae von 1,196 [pec. ‚Gewicht, a dı H, 


® 
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wilfen, entweder gariz wafferfrei. find, "alla doch 
- höchftens nur fo viel Wafler enthalten, als zu ihzeip 


Wefen unumgänglich gehört. Statt der’ zuvor zur ' 


Einheit angenommnen Maalsfäuren dienen ihm jetzt 


diefe wahren Säuren, und anf fie reducirt er jetztalle | 


ng % 


.*) Die Art; wie Kirwan das Verhältnifs' diefer 
fogenannten wahren Säuren zu den Säuren im con- 
centrirtelten Zuftande, wie wir fie für lich dar- 
Stellen, können, ([einen -Maafsfäuren..) beftimmt, 
‚ilt folgende. “Er löfte das Halte ftark durch- 
geglühte Kali in noch einmahl fo viel deftillirtem 
Waller auf, nahm davon 360 Grän, (die folglich 
ı20 Gran kohlen[aures Kali enthielten, und [ät- 
tigte he mit lorgfältig gereinigter' Schwefeljäure 
vom [pecifilchen Gewichte 1,565, die folglich, 
(nach [einen weiterhin ‘änzuführenden . Ver[u- 
chen,) 0,61 von der Maalsläure, «vom [pec. Ge- 
wichte 2,) enthielt. Zu diefem Sättigen wurden 
130 Gran Säure erfordert, die folglich 79 Gr: der 
Maals[äure entbielt. Dabei wurden 34 Grän koh: 

_ lenfaures Gas ausgetrieben ; mithin waren in der 
Auflöfung 120 — 34, oder 86 Gran Kali. Diefe 
Auflöfung wurde nun [lo lange 'mit Waller ver. 
dünnt, bis ihr [pec. Gewicht bei 60° F, Tempe- 
ratur bis auf 1,013 hinabkami, : Das 'zugeletzte 
Waller wog 3238, mitbin das Ganze 360 + 130 
— 34 + 3238 = 3694 Gran. — Um füffiges: 
f[chwefellaures Kali von demfelben [pec. Gewich- 
te bei 60° F. zu erhalten, mulsten zu 4$ Gran 
fchwefelfaurem Kali 1017 Gr. deftillirtes Waller 
angelatet worden, Da nun in diefen beiden ‚Auf. 
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Zweitens bedurften mehrere einzelne Beftim- 


mungen ‘einer Verbeilerung , Erläuterung oder Be: 
ftäti- 


löfungen von gleichem [pec. Gewichte nothwen- 


‚dig derSalzgehalt gleich feyn mulste, diefer aber 


inletzterer 0,04237 beträgt; fo mulste er in erlte- 
rer auf 0,0424 - 3694 = 156,52 Gran fteigen. Von 
‚diefem Antheile an Salz machte das Kali 86 Gran 
aus, es blieben folglich für die Schwefelläure 20,5 
Gran übrig. Aber von der Maalsfäure waren dar- 
in 79 Gran. Diele konnten allo nur 70,5 Gran 
wahrer Säure ußt mufsten das übrige (8,5) an Wal- 


fer enthalten; woraus folgt, dals in 100@ran der 


Maafsläure; d. i. der concentrirtelten Schwelel- 
. fäure vom [pec. Gewichte 2, nurı 89,25 re 
Säure und 10,72 Gran Waller, [fo wie in 100 Thei- 
len fchwefellaurem Kali 54,38 Theile Kali und 
45,2 Teile wahrer Säure enthalten [eyn möüllen. 

Eben [o löfte Kirwan von trocknem, mil 
den, ftark durchgeglühten Natron 50,05 Gran in 
316,95 Gran deftillirten Waflers auf. Um dieles 
zu [ättigen, wurden ı47 Gran $Salpeterfäure von 
1,2754 [pec- Gewicht erfordert, ‚die nach den 
weiterhin folgenden Beftiimmungen 0,457 Theile, 
mithin 67,18 Gran der zur Einheit angenommnen 
centrirteftenSalpeter[äure vom [pec. Gewichte 
1,5543 enthalten mufsten, wofür indefs Kirwan 
nur 66,7 Gran rechnet, ohne dafür den Grund 
anzugeben. Ich bleibe dabei, da doch die gan?e 
Rechnung , wie man leicht Geht, nicht An{[pruch 
auf gar grolse Genauigkeit machen kann. Beim 
Auflöfen entwickelten fich 14 Gran koblenlaures 
Gas; bleiben 36,05 Gran Natron. Nachdeuf 939 


Gran Waller zugeletzt waren, betrug das Ipec- 
| Ge- 


con 


S 
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Rätigung, Aush. Vergleichung derfelben mit den 
neuern feit ı 798 bekannt ‚gewordnen Verfuchen der 


} 


‚Bewichi ; 3,0401, wobei die Auflöfung, (= 36,05 


+ 316,95 + 147 + 939 = 1439, Gran,) 0,05916 


‚ Antheil an ‚Salz, enthalten mulste, ‚da umge- 


. kehrt fo ‚viel Salpeterfaures Natron dekillir- 


en ‚tem Walfer zuzuletzen war, um. delfen (pecifi- 
2 ches Gewicht bis auf 1,0404 zu erhöhen. 


‚Von diefen 1439 » 0,05916 => 85,142 Gran Salz be- 


: ‚trug das Natron 36,05; bleiben für die Salpeter- 


1 y 


fäure 49,99 Gran. Da aber von der Maafsläure, 


nach Kirwan’ s Beltitamung, 66,7. Gran. in der. 


‚Auflöfung waren; fo, ‚mülfen diefe nur 49,09 Gran 
wahrer Säure und. 17,6 Gran Waller, mithin die 


. ‚Maafsfäure i in ı00 T'heilen nur. 73,54 Theile W ah- | 


rer Säure enthalten haben. | E 
Um 120) 'Gran mildes durchgeglühtes Kali, dasi in 


, 758 Gran Waller. verdünnt war,.mit Salzfüure, vom 
fpee. Gewichte 1,1466, (die daher ‚0,37 von der 


, Maal: fäure vom [pec. Gewichte 1,5 enthielt, ) zu 
‚fättigen, wurden 254 Gran diefer Säure, (mitbin 


92,71 Gran der.Maafsläure,) erfordert. Dabei 
„entwichen 34,Gran kohlenlaures (as, [o dafs der 


- Antheil an Kali 85 Gran betrug. Das Ganze „wog 


‚nun 1098 Gran, und um liquides falzlaures Kali zu 


erhalten, das bei. gleicher Temperatur, (56° F.,) 


ein gleiches [pec. Gewicht, (1,076,) hatte,, mufs- 


-ten zu 100Gyan (alzfaurem Kali 720 Gran Waffer 


gegolfen' werden. ‚Folglich enthielt die Aufiölung 


-9,122.1098 oder 133,9 Gran Salz; und da dasKali 
r davon 86 Gran betrug, nur 47,9 Gran wiahrer 
Säure. Diele waren in 92,71 Gran Maalsläure ent- 


halten; folglich mufsten 100. Theile der Maals- 


Anal. d. Phylik, B.rt. St.3. 3.1802 8t.7. S 
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vöhzäplichfläh' ‚Chemiker. 'Alser den vorigen Auf: 


fätz fchrieb, se es, zur RE mit den fei- 


. fäure aus 5 er ‚Phöiten wahrer Säure und 48,4 Thei- 


len Waffer beftehn. ; 
"Auf ähnliche Art beftimmte Kirwan din 


“Antheil aller übrigen Neutralfalze, die in den 
2 Folgenden Täbellen vorkommen; an Säure, und 


- 


[o zeigte ich, dafs die drei ältern mineralilchen 
Säuren nirgends wallerfreier ais in den drei hier 
erwähnten Neutrallalzen vorkommen. Kirwan 


hält fie hier für völlig wallerfrei. ‚In der That 


verliert auch das [chwefellaure Kali in einer Hitze 
unter dem Glühen nichts von feinem, Gewichte, 
und nach einem Glühen von einer halben Stunde 
hur 0,01, wöbei es zu Pulver zerfallen wars Ver« 
gleiche Crell’s “chemifche Annalen, 1793, I, 116, 

wo Kirwan'fagt: „Waller mag vielleicht zuın 
Welen der fiuteh Eigen[chaften aller‘ Säuren ge- 


' hören, was bei einigen gewils der Fall ift. Al. 


lein zum Welen diefer Säuren ift die Wäller. 


ni: menge, Welche in den Maafsfäuren, diefen Ver- 


fuchen zu Folge, noch enthalten’ift, (10,7rin der 
Schwefellänre, 26,46 in der Salpäterfäufe und 
48,5 in der Salzfäure, ) überflülhig, da fie, wie 


" wir [ahen, abch ohne diefes Waffer, in den an- 


‚geführten Salzen exiltiren.* — Vielleicht „dafs 


diefe Säuren nicht ohne einen‘ gewillen Antheil 
an Waller den Zuftand der liquiden Flüfßgkeit 
annehmen'können, und daher nur im felteni Zu- 


_ Stande, an Salze gebunden, in ihrer grölsten 


Dichtigkeit vorkommen; und das wäre der Zu- 
ftand, in welchem Kirwan' fie währe Säuren 


nennt, Da, nach Heury’s Wahrnehmung, die 


Een AR 27, ı 


PN faßKeihe andetn Verfuche, als die Berg- 


manın’s und‘Wenzel’s, der‘ einzigen Chemiker, 
die fich mit diefen Unterfuchuingen umftändlich : be- 
Tchäftigt"hättöir.! ‚Für jede bedeutende ; Abweichung 
ihrer Refultate'von den feinigen gab er dort'den ge- 


nügenden Grund; und wäs er dert: entwickelte, wies 
derhahlt er hier nicht weiter. Dafür macht .er. aber 


hier auf: eine} noch'von niemand gerügte Quelle 
| vieler Irrthämer in’ der Verfahrungsart diefer bei- 
‚den Chemiker; aufmerkfam; nämlich auf: den Ver- 
luft, den manche Neutralfalze beim Verdunften lein 
den; @im nicht unbeträchtlicher: Verluft, der, bei 


diefen.. Unterfuchimgen ‘eben fo wenig als bei der 


Manipulation in manchen Fabriken, ‘-befonders bei 
‚der.‚Salpeterfabrieation, überfehen werden- darf, 
und den auch fcbon, Lavo ifier ; (Annales de Chi- 
mies. t- 15,,Pp- 254,) berührt. — "Ferner entbin- 


‚det ich beim Auflöfen kohlenfaurer Alkalien oder’ 


Erden in Säuren zwar bei weitem der gröfste Theil 


Kohlenfäure; doch bleibt häußg ein kleiner Antheil 


zurück, und auch diefer am Einfluls auf die tr 

" Gpbartgm fich durch slsctrifche Schläge volle 
wälflerfrei machen lallen, (Annalen, ıg01, VII, 

- 276,) lo wärees intere[lant, zu verlüchen, obnicht 
“ vielleicht auch diefe drei Sauren in ihrem con- 


. eentrirteften liquiden Zuftande, ‚durch fortge- 


fetztes Electrifiren, ohne zer[etzt zu werden, (ver- 
gleiche Annalen, IX, 444, Verf. 3,) fich dem Zu- 
ftande, den Kirwan wahre Säure nennt, n&- 
hern lielsen, d.H. 

| S2 





Bere 


- eififchen Beichti; der Neutralfalze haben: eja Um 
‚Rand, den fchon Gavendifb, (Philof. Transact 
-£..1766, pı 1724). Bergmiana, :Scheele, (dı- 
‚nal. de Chimie,:1736, p. 13,) und ‚Butini, (über 
. die Bittererde, $. 149,) erwähnen, auf. den. Kirwan 
“aber erft ganz vor: kurzem ‚aufmerklam wurde, — 
- Diele und ähnliche Bemerkungen über: feine, Berg- 
smann'’s, Wenzel’s undandrer Chemiker bie:- 
-her gehörige: Verfuche, inachen gewils einen wich- 
-tigen Theil.diefer Abhandlung aus, gehören aber 
„mehr für ein chemifches Journal, als in diefen Aus- 

‚izig, worin es mehr auf Mittheilung der Kirwai- 
fchen Tafeln und Erklärung ihrer Conftruction und 
ihres Gebrauchs abgefehen ift, - - 


Ueber den Nutzen derfelben kann jetzt nurEim 
‘Stimme Teyn, da die trefflichften Chemiker bei mar- 
"chen ihrer Analyfen zu ihnen ihre Zuucht nahmen. 
„Unterfuchungen diefer, Art“, fagt Fourcroy, 
(Ann. deChimie, t. 10, p. 325,) „find fchwieriger 
"und feiner als alle bisherigen über «lie Salze. : Wo 
"es auf eine genaue Kenntnifs von Quantität und Ver- 

hältnilfe ankömmt;, ftölst man überall auf die größ- 
'ten Schwierigkeiten, die nicht felten unüberfieig- 
"bar fcheinen. Und doch kann die Chemie jetzt oh 
.ne.diefe Kenntnifs keine beträchtlichen F orslehrit 
‚qmachen,“ 
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„© Weränderung. der ‚reeififchen: Gewichte der drei 


üdleern;mineralifchen Säuren, (in verfchiednen Gra- 
den BER: mie: der Temperasur, nach. ; 


a un Eirwan' s Wörfuchen. , f 


5.8 sı, $ >. 
Temperatur Bchwelslldurs 
Fahrenh. . Specififche Gewichte.‘ 
| r erfte Säure, zweite ‚Säure. dritte Säure: 
BR «29°. | 2,8292 | 1,6969, | 1,3848 


«65° I 1,8317 1,6983 | 1,3866 
60°. 4 -1,8360 . | - 1,7005 1,3888 
1,9387 


y+ 35; ’ 1,7037 1,3898 »s 
E* 1,8403 | 1,7063 m 
ET Ya Eu 1’ 7°} 3 u 1,3926 
Afo ae | , 
anj des [pec. Ge- | | 
Vichts f.1° Fahr. ! | 
Tem peratur | Er 
ron 60° — 70° F. 0,00068 0,0003 6 0,00943 : 


ron 60° — 50’ FE, | 0,00043 | 0,00057: | 0,00034 


Temperatur En petakläuse. 

. Fahrenh, S ecifi che Gewichte. 

erfie Säure, 'zweite Säu re.ı dritte Säure. 
——— ne — 








70° 1,4178$ 1,2320 49° 1,4653 
65° | aa225 | 12342 |34° 1,4750 

60° 1,4279 1,2363 macht f. ı? 

BR 55° | 1,4304 1,2384  |0,0006 Ver- 

- 50° 1,4336 1,2406 änderung. 

Alt y f 1,4357 1,2417 vierte Säure. 

Co Verände- 86° - 4303 

rung des [pec. Ge- ö 46° ee 

wichts f. 1? Fahr. | 30° 3,4° so 
Temperatur or. | 
‚on 60° — 70° F. | 0,60101 | 0,00043 


ron 60° — 45° F. | -0,00052 0,00036 


Man kann hiernach für farbenlofe Salpeterfäure, de- 


ten fpec. Gewicht bei 60° F. zwilchen 1,9 und ı,4 


/ 


- 


» 


\ 
\ 
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liegt, für ı? F. Temperaturveränderung ;von. 60° 
bis 70° 0,0065; ‚und von 60° bis 44° 0,000% Ver- 
änderung im fpec.:Gewichte: rechnen. Der flärk- 
fte Salpetergeife dehnt fich für, gleiche Zunahme 
- der Temperatur, Kirwan's frübern Verfuchen 
‘zu Folge, ftärker aus. hir. -\ v: 


Salz/äure, "deren El Gewicht bey. 307, 
1,196 war, hatte bei 66° Temperatur ein fpec, Ge 
wicht von 1,1820; ‚macht für ı° R eine Veränd«- 
zung von 0,00042.° Die Veränderungen fpecifilch 
leichterer Salzfäure wurden nicht unterfucht; döch 
jft fe beträchtlicher, als die der Schwefelfäure und 
der Salpeterfäure bei gleicher , Stärke und sei 
FÜR UIDORBERENBTANAEIRIG 


2 
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0: EI.T 

2. ‚Antheil an wahrer Saure i in den verdünnten Säu- 

‚ren, nach v effchiedenheie der Dichsigkeit, bei. : 


60° F. Temperatur. 


Schwefelfäure. 
rooTheilej enthal- rooTheile lonıh 3 


“ “ 


uusTheile hun 


















1,0343 


Säure v.| : wahre Säure v. [ten wah-f Säure. v. ten wah- 
I. Gew, Säure. Ip. Gew, re Säure, P.6 Gew. Ire 'w Säure, 
2 1 89,29 Th 1,6217 89,82 1,3056 32,14 
2,9859 | 88,39 122 158,93 1,2951 131,25 
zıy | 87,50 1,6027 |58,03 847 139,35 
572 | 86,51 1,5932 157,14 757 129,46 
439 | 85,71 840 |s6,25 668 Ia81.7 
“299 | 84,82 748.155,3541 589 127,68+ 
168 | 83,93, 656 54,46 510 |26,78 
1,9041 |. 83,04 564 153,57 415 |25,89 
2,8914 , 81,14 473 \52,68 320 |25, 
787. | 81,25 385 151,78. ‚210 124,10 
660 | 80,36 292 150,89 108 j23,21 
$42 | 79,46 302 |50,00 1,2009 |22,32 
424 | 78,57 212 j49,11 +] 3,1918 21,43% 
306 | 77,68 1,5022 |48,21 836 120,53 
188 | 76,79% | 1,4933 |47,32 746 |19,64 
1,8070 | 75,89 844 146,43 678 118,75 
3,7959 8. . 755 145,53 - 614 |ı7,85 
849 | 74,11 665 44,64 ‚532 16,96 
738 | 73,22 427 143,75 = 398 16,07 
629 | 72,32 „189 142,869 .309 [15,18 
519 1171,43 099 141,96 208 j14,28 
‚= 416 | 70,54 1,4010 |41,07 129 |13,39 
" r 312 | 69,64 1,3875 140,18 | F,1011 Jı2,5a 
208 | 68,75 768 139,28 | 3,0955 |11,60 
104 | ‚67,86 663 |38,39 896 10,71 
317000 | 66,96 "586 |37,50 333 | 9,80 
2,6899 | 66,07 473 \36,60 | . 780 | 8,93+ 
800 | 65,18 '360 35,71 725 8,03 
701 | 64,28 ‚254 134,82 6 | 714 
602. | 63,39 149 133,93 610 | 6,25 
503 | 62,50 » 103 133,03 » 555 1 5,35 
407 |. 61,6x _ ya 492 | 4,16 
| 
313 | 60,71 450 | 3,57 
. | hi 396 | 2,67 
1,78 


tr 1 


"Salpeterfäunre .» ;° Balz ante... 
10dTheils! enthal-.} rooTheile | enth al- #200 Theile | emthal- 
. Säure v. |ien wah- Baus v. |ten wah-# Säure v. |ten wak- 


ı 4% ß $; 4 n am 1 
fp. S) re Sä Säure, Ip: Gew. rei jäure, I. Gew. re Säure 














ze 1,544 173,54 1 1,3364 |41,91° 1,196 25,28 
| 295 69,86 1° 315 |41,18 ” 9ı 12976. 
ı 183 [69,12 | '264 Mr En | 87 1225 
1,5070 212 |39,78 83 I 23,73. 
3,4957 Bo [38,97 - 79 | 23,22 
844 208 138,34 1 75 | 22,70 
' 731 656 | 39,50 nr |ay,ı8 
719 1,3004 | 36,77 .67 - 1 22,67 
797 | 1,2911 | 36,03 63. | zu 
695 g12. 1353044 ° 59 | 20,64 
0,683 795 34,56 ss. I mo,12 
9x. 279° 33,82 _ "2 | 19,60 
Ai | 687° 33,09  4#E 1 
Sır | 586 |32,3$ 414 a7 
„582 soo |31,6% 396 |. 79,06 
553 | 464 30,84 0388 Fıyıi4 
524 | uch 30,15 "> 370, | 19,08 
47a zu 29,81 u 282.1 16,51 
er 291 28,08 244 | 15,99 
| . 373 209 | 27,94 206 Br 
| . 324 ıg0 |27,21+ 268 | 14 
275 152 26,42 320 ‚744 
A eh 2122 033 2$,7 + AN 078 dd 13,99 
: 171 Ro1,2015 (25 1,1036. 3,41 
T20 1,1963 | 24,2 2,0984 | 72,90 
069 get 123,53 942 12,38 
tacın 845: | 22,79 ».gıd | 1,9 
3,3975 779 I 8ö8 ı n1,35 
> 925 704 |21,3 826 | 16,83 
875 639, | 20,59 784 | won 
825 581 [19,8 “743 | 1,80 
i 3 524 Jıgı2 1° 630 | 8,25 
731 471 18,48 3a 5,16 
| 671) 3ig l17,65+ 1,0169 258 
- 621 284 16,98 r 
SEE 241, 16,17 LT | 
sat 165 [15,44 “| 
- 468 111 |14,70 | 
L 417 1,1040 113,22 ö 
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"Die Zahlen Kater dem Striche in den Tabellen 
fir die Schwefelfäure und für die ‚Salpeterfäure 


A 


gränden hich nieht,’ ‚' wie die übrigen ‚ auf Verfuche, 


föndern find blofs dus den Z\nächft vorhergehenden 


Zahlen, diefen analog beftimmt, und daher nur 2 


e Annäherungen zu nehmen. . 

" Uebrigens find die Zahlen aller drei Tabellen 
ats’ denen in 'Kirwan’s, vorigeri. ‚Abhandlung, 
(Transact. of che Irijh Ae., Vol. 45: Grell's-chem. 
Annal,, 7975 II, 529 f.,) in fo weit entlehnt, dafs 
die dortigen Ängaben’in Theilen. der Maa/s/äuren 


bei der Schwefelfäure mit 0,8929, bei der Salpeter- 


fäure ınit 0,7354, und bei der Salzfäure mit 0,516 


ı 


multiplieirt find, un'fie in. Theilen wahrer Säure’ 


äu erhalten: Die Art, "wie Kirwan bei Auffn- 


dung: derfelben verfahren’ ift, befchreibt er am an- _ 


geführten Orte, im'Welentlichen, wiefolgt: „Guy-» 
fön 'machte mich zuerft darauf aufmerkfam, dafs 
die-Zunähme der Dichtigkeit bei Mifchungen von 


Säuren mit Waffer, nicht, wie ich angenommen. 


hatte, der Verdichtung der Säure, 'fondern viel- ' ' 


mehr dem Condenftren .des Waffers. zuzufchreiben 


feyy eine Bemerkung, ‚deren Richtigkeit mir ein» . 


leuchtete, die aber zugleich die Refultate meiner 


trühern Berechnungen umwarf, *) :Indels war ich. | 


..*). Sie beftärkt noch mehr, wenigftens durch ana- 
‚ loges Verhalten bei Mifchungen von Walfer- mit 
Kochfalz und Weingeilt, der interelfante Auffatz 
des Hrn, Obergradirmeilters Schlön bach im 
verigen Hehe. Ä d. H. 





ade] 


«im ..eine fehletfreie Berechnungsart-fehr verlegen, 
bis:ich Pouget'sı merkwürdigen. Brief erhielt, 
‚den man in den:Philaf. Transact, for 1789 findet.” 
Näch vielen Verfuchen, : die ich :mit:Schwefelfüure 
vom fpec. Gewicht-1,8846, 1,8042 +1,75 angeltellt 
habe ‚ fchliefse ich, . dafs die Verdichtung von glei- 
chen Theilen Maatfsläure," (vom: Ip, Gew: 2,) und 


» »Waffer, ‘% des Ganzen beträgt; daraus "berechne 


ich; nach Pouget’ s Formel, die ‚Zunahme. der 
Dichtigkeit bei Mifchungen von $ bis- 50; Theilen 


Waller mit 95'bis 50 Theilen Maafsfäure, {von 5 


zu 5 Theilen, (0,0252; 0,0479; 0,0679; ;0,0856; 
 0,09995'9,111950,1213; 0,1279; 0,1309; 0,1335;) 
und: indem ich diefe Zunahme .der. Dichtigkeit.zu 
den durch Berechnung gefundnen: fpecififchen Ge- 


> wichte addire, und arithmetifche Mittel nehme, er 
Halte ich die erften’5o Nummern der "Tabelle für 


die Schwefelfäure. — Gerade fo wurden die erften 


50 Nummern in der Tabelle für .die Salpeserfäure 


nach Pouget’s Formel berechnet. : Meine aller- 


eoncentrirtefte vom fpec. Gewicht 1,5543 warfoau- 


iserordentlich flüchtig, dals es unmöglich war, mit 
ihr, wenn fie nur mit wenig Waffer vermifcht wur- 


de, . Verfuche anzuftellen.. Wurde Ge aber mit eir 
“ aem.gleichen Gewichte Wafler gemifcht, fo betrug 


| % Er ile,. (o viel ich weils, bis jetzt weder über- 
[etzt, noch durch Auszüge bekannter gemacht 
worden. | d, H. 


bar 9 


die Zunabme ihrer. Dichtigkeit ungefähr 'z? des 

Ganzen, und dieles an ich der Rechnung zum 
„Grunde“. . in. 

5 I” k ee Dee / Sur. 
....„Die übrigen. Zahlen .in.beiden Tabellen, (bis 
auf die letzten ,) ‚wurden durch seirkliche Beobach: 
tung folgendermalsen gefunden, wobei ich vorans- 
fetzte, ‚alle: {pec, Gewichte bei. 59,5° bis 60,5° -F, 
Temperatur beftimmt zu haben. Ich nahm jedes 
Mahl 400 Gran Schwefelfäure vom Ipec. Gewichte 
1,8472,» welche nach obiger Berechnung in 
100, Tiheilen: „88,5 “Theile, mithin in 400. ‚Gran 
354 Gran Maafsfäure enthielt, und fetzte zu ihnen 
fo-viel Waller hinzu, dafs ich Mifchungen mit 48, 
465.,445;42» 40, 38 Procent Maafsfäure enthielt, 
kit = die zu 4oo Gran.diefer Säure hinzuzufetzende 
Granmenge: von Waffer,: um eine Milchung zu er- 
halten,, ‚die in 100, T.heilen p-Tbeile Maalsläure ent- . 
hält, fo mufs feyn 100:p = 400-+ x: 554; mithie 
nen 





san 





vier Tage a hatten, und täglich mit ‚einem 
gläfernen Stäbchen umgerührt worden waren, wurs 
de: am fünften ihr fpecif, Gewicht beitimmt. Ich 
nahm darauf .die Hälfte jeder, that eben fo. viel Wal: 
fer hinzu, und erhielt fo die-fpec. Gewichte für 
Mifchungen 'mit 24, 25, 22, 21, 20, ı9 Procent 
Maafsfäure. Auf ähnliche Art wurden die fpecif. 
Gewichte der Mifchungen erlt von 56, 34, 52, 30, 


ai 


s6, 86 Phoseity and’dann von’ißi, 14,76, 15, 
45 i3-Procent Maafsfäure beitimmt. "Die Wäpe, 
deren ich mich hierbei bediente, ‚Bab, wenn fie mit 
2 Unzen befchwert war, bei 37! Gran Ausfchlag, 
ünd die fpec. Gewichte wurden mittelft einer Glas 
' ‘Kügelmit Querkäilber beitimmt, die, an einem Pfer- 
‚detiaare hängendy im ’Wafler bei56” F. 27,88 Granam 
Gewichte verlor. Zuletzt unterluchte' ich auch auf 
diefelbe Art noch einige der erften 50 Namniers der 
‘ Tabelle, fand fie -aber'im Allgemeinen richtig. — 
'Geräle' 16 würde beider Salpeterfäure verfahren‘; 
‚ ünd in‘der Tabelle der Salzfäure berulien alle Zah- 
leti auf Verfuchen diefer Art,:find jedoch, &b fie 
gleich bei weiten: die meifte Mühe gekoftet haben, 
diem Mindelten‘. zuverläffgen, weil die Wage 
durch die falzfauren Dämpfe litt! - Der in diefer 
‚dritten Tübelle von der Verdichtung. herrührends 
Irthum kann kaum: mehr ab; r : bie “ rd auf 
200 betragen.“ ; : Her 


“ Die Verwandtfchaft der Esche ade 
Waffer nimmt nach ‘dem Quadrate des Wafferge 
halts der Mifchung ab. - (Annales de Chimie, 1.35 
p- 196, 197.) Wahrfcheialich findet daffelbe: bei 
allen andern Stoffen ftatt. :Was man: ‚gewöhnlich 
ER 'ift und weletlers Vertwandtichet. “red 5 
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ul.- Mengr wahrer Säure, welche ioo: Theile seinar 
Alhalion uud. Erden in fichsaufnehmem | 


Esnehmen "Am! Theilen wahrer Säure, Theile 
100 Theile - Schwefeh Salpeter- Salzianfei ee 


läure. 










Kali 84,06 | 5043. Fros.mgef. m 
Natron 135,7: | Zu 1 66,8 
Ammoniek 387,8 | 247,82 lızı „, variabel’ 

Ba so | | 5; am 282 

Strontion 72,44 BH,56 | hin | 9,2 mA 
Kalkerde | 143 :: | 179,5 34,088 81,81 
Talkerde „123,54 210 111,35° | 200 (Foufer.) 


TRONRENE. 1 150,9 ° 1335 ungef. 
LEN ErT Ze „I KBergm.) 


‘ 
2 . ’ 


IV, vn "von sah und Erde, welche erfordert 
wird, um 100: Theile wahrer $ äure zu füttige 


Es verbin- mie Th.| Th. | Th. } h.:4 Th; [ Th. | Th. 
deu ich | Kali. [Nätron,| Am- | Baryt. | Stron- !Kalk-| Talk- 

















06’Theile, mön. tiom. jerdeherdei 
wahrer a 
Schwefel- I ur j 


- [äurei i ai, 7833 2605, 200 138 zo er 
wahr. Sal-| T. 
Derhure 17,7 73:43 40,35 hıyg,ı uıh,86| 55,7 arr64 
wa 


$alzlaure 177,6 BEN 2 8,4 314,4" 216,21 118,3, 29,8 


Kohlen- | - 
fäure 95,1 j149,6-.| — 354,5 331 -+lı122 Iso“ 


—.—n.- 


Ihr m 


u 


00 
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Ls a ufleher folglich aus’100 Theilen völlig gefäl- 

sigeer wahrer Säure, an Mitteljalzen:. 
m 27 ‚aus.zoo- Theilen wahreg, ı ". =. 
Schwefel- }Salpeterläu-} Salzläure. 1Kohleiifäu- 





“1° fäure. BE, 
EHRE . een Pasmeunn —— 
wir Kali’ Theile]221,48 2325" 
en Ba KB 
Natron 178,5 ausge- . ef Le ' 7,7: Tue 

“ 7 an 2 . .% trockn..:' 
 Ammonium/182,94 . 1176144 we . 
R ß ö . en ie 

ni Baryt = 00 en Zr " getrockh. S AT 


EE F AT 
Strontion 1258 Bızıs aus-35147. 
e; geirockn. | 


170 1inWeils 174 wohl ge- zo in] \ | zu 
Klkerdod Ziöhe-Bitz trocknet an re aan, 


ı98b. 170°F.| der Luft . en Er 
ER 340 kryft. 286,2 wohl! 
s Talkerde 3 158 ausgetr. zZ 4 getröckn. age 


U Aus 100 Theilen falzbarer Grund/toffe ent/tehn 
_ bei völliger Sättigung, an Mitteljalzen : 

‚und und I *und .' 
Salpeterf. |. Salzfäure. ‘ Kolilenfäure, 


1934. .]1565 ... 1244 





aus ı f: und: 


a00’Theik.| Schwefell. 
Kali : 182,48 














rn Klsarrı kıyll. 65,3 kry I 
sig AST anıgsen u 1. De 5 ed, 
Ainnion. 170294 "1435 | 00 | ns 
| i 155116 kryft. },. 
. Bar f° | 150 SR 28 142,8 ausgetr. 582 - 
j | z 250 krylt. | 
Strontion [172741 145 ausgerr. 1143180. 


312 getrockn. 
bei 50° F. 
28+ getrockn., L; . 
 Kalkerdi . 80° Ia0oo in Roth-! 
. erde Dr 2ge" 280 völlig glühe-Hitze 1"8? 
‚ausgeir. 
243 geglüht 
588423 krylt. Yorlich 
Talkerd. 2 272762 ausge Sarıb VORITD- a } 
alk { base tg getrockn. 5 


” Deliccared. 
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"VIE Beftandthieile mehrerer Salze 


95 Ox,==rı M, 


4° 
49 





31 129 


Be Tu 
5 . 
20,5 54 - 







Fs “enthalten-|—an -falabarem- -; an janKıyftal-ı in folgenden 
200 Theile Grundfiof. |Säu- lifatuions- | Zu de: 
J re. |; waller. | u... 
1.’ Kohlen/äu- u rer 
- we Salze. | _ 8 
Kohlenfautes Rz 
41 43 -|16 kryftallifire. 
ew; Poräflh. ‘bo, 30-16 trocken 
ohlenläutes |$ 21,58 14442.64 ° vollk. kryfiallif, 
Nätron 5986, 4905) '— — Jausgetrockner ' 
—. Baryt 8 22 1— — ‚natürlicher undy 
7 SE | gebranntas -- 
— Strontion | 6945 30 ff  — Inat, und gelhr 
— Kalkerde 55 45 — — [reine naturl. u, 
Euer | künfil. gebr. 
— Talkerde | 25 50 135 . |kryltallifire . 
gew. Tälkerd.}..45 34 Jjaı . in go® FF, 
2.. Schwefel- u 
faure'Salze. 

Sch wefeljaur. AB ; as; 
Kali ER, a bg — Ber, etrocknet 
a „F 18,4 25152 /vollk, kevitalliß, 

en 44 7 u A jausgeusckn. bei 
— Aınmon, 14,24 54,661%1,1 a 
—Bayt 6b,0B 3335| — — Jrein. narürl. und 
He ee künftl. gebr 
— .Strontion | 58 42.|— — reih.natürl, und 
in T; | 2. künldl. gebr. 
| ., 1{3% 46. 122 se ausgeu. b, 66° F, 
= Kalkerdı 55123 50,59] 144 — bei 170°F, 
rde. | ‚8,81 5184 5 gebrannt 
At 59 Igeglühr 
— Talkerde r 29155 5 je ik. kr Rallit, 
a 36,6 58 52] — 7 „ ‚ausgetrocknet 
13 gebrannt 1746615 1 re! 
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Die Verluche, auf welche Kirwan :diefe Ta: 


bellen gründet, find Insgelammt nach. der Art,an- 
Ä geftellt, wie die in der Anmerk. S. 269. befchriebe- 
nen. Kirwän fättigte den falzbaren Grundftoff 
mit einer Säure von bekanntem fpecififchen Ge- 
wichts:; liels dann Salz von derfelben Art, als durch 


diefen Prozefs erzeugt wurde, ‘in. reinem Waller | 


zergehn, unterfuchte beider Salzaufiöluhgen peci- 
fifches Gewicht bei gleicher Temperatur ,‚ und ver 
dünnte die fpecifilch (chwerere fo lange mit Waller, 

ei ie ! bis 


ı 





- 


am 


bir-beide "genät” einerlet- Diehtigkeit‘ hatten: Da 
nun die Beltandtheile der erften Solution und der 
Waffergehalt der zweiten bekannt waren, fo fanden 
fich daraus die Beftandtbei jle des Salzes. Und zwar 
auf diefe Art genauer, als auf jedem andern Wege, 
den.bis dahin Chemiker verlucht hatten. | 

Das Detail jedes einzelnen Verfuchs, ‚eine Ver- 
gleichung deffelben mit. frühern ähnlichen Verfu- 
chen, und Prüfungen « des Refultats zur Beftätigung 
der Richtigkeit deffelben, *) findet man grölsten- 
theils fchon_ in dem frühern Auffatze Kirwan's 
inv. Crell’s chem. Annalen, ı792, II, 404 f 
Doch wird , was dort fteht, ip Kirwan's neuem 
Auflatze mit vielen wichtigen Bemerkungen berei« 
chert; fieigehören indefs nicht für diefe Zeitfehrift." 


® „Diefe Baltimmung des Antheils wahrer Säure in 
‘den ältern Mineralfäuren, und des Verhälinilfes 


der Beltandiheile der Newrallalze,“* (Sagt Kir- 
wann Creil’s chem, Annal., 1793, I, 123,) 


 'yift eine [ehr delicate Sache, Die erftere ift noch 
'- von niemand vor mir verl[uchbt worden, und auf 


die letztere haben [ich nur Wenige eingelaffen, . 


und felbft diefe widerfprechende Relfultate gelie- 
.fert. — Sie werden daher immer Milstrauen er- 
regen, bis die Genauigkeit einiger meiner Reful- 
'tate durch vielfeitige und allgemeinere Erfahrung 
‚beltätigt-feyu wird.“ Um dieles. zu bewerkltel- 
ligen, vergleicht Kirwan fie [chon dort mit Ver- 


[uchen Cavendilh’s, Bertholier’s, Guy-_ 


‚ton’s und Woulfe’s, und diefe Vergleichung 
fcheint N für he ı zu [prechen. dd, H. 





d 


2 Kanal -d.Phylik 2: 11. 61.3. J. 1802. $t. 7. T 
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- BEMERRUNGEN: 


. &ber die Veründerung, welche mehrer 


vegetabilifche Reagentien erleiden, weh 
fie mit einzelnen, oder mit verfchiednen 
 paarweife mit einander verbundnen 
Metallen in n Berührung 1 kommen: 
Vom 5 
Hofmedikus Dr. JÄgEr 


in’Stutigardt. 


Gefchrieben ; im März 130% 


D.: Verhältnifs, in weichen, die Gröfse. der Wir 
kungen einer Voltaifchen Säule mit der Anzahl der 
homologen Theile fteht, aus denen he conftruirt il, 
beweilt binlänglich, dals diefe Gelammtwirkung 
durch ähnliche Wirkungen’ kleinerer Apparate be- 


*"dingt ift, und deren irgend einen als den einfach. 


ften vorausfetzt, dafs wir alfo die 'Bekanntfchaft 
mit den überrafchenden Erfcheinungen, welche die 
ganze Säule darbietet, blols ihfer Eigenfchaft „jene 
einzelnen Wirkungen der mit einander verbund 
einfachen Apparate auf irgend eine Art verftär 
darzuitellen, zu verdanken haben. Es fcheint d# 
her, jeder Unterfuchung über die Urfachen der E 
fobeinungen an der Säule mülfe eine erfchöpfend 
Kenatnifs deffen, was das einfachite Glied herro 
bringt, varausgehn. Und doch ift man noch nic 








t 389 ] 
einenählidäraber'einig, was denn eigentlich das eint 
fache' Glied‘ der'Kette Bu Hendien-fey,*) undkennt 
noch minder genaudie-Eigenfchäftön utid Gefetzd 

der” Verfiärk ung-beim BUEDEETFIEN ‚mehrerer 
year u he on | 
n: Jademtich über die‘ Mirel nächdakhte, hierüber 


weitere Auffchlüffe zu erhalten, "drang tich'mir ei- 
nei der''auffallenditen Wirkungen’ der Voltaifchen 


Säule, nämlich: die Erzeugung einer Säure und ei 


nes Lüugenfalves-in einer 'mit den Endeir'der Sau: 
je turch Dräht& derbundnen Flülßgkeit,- ‘auf, und 
ich-\verfuchte , ob fich ‘nieht -mittelft der gewöhh- 
hehen Reagentien- für Säure und Laugenfälz, (gei 
färbte PRanzenfäfte;) follten Auffchiüffe über die 
Nätar'der Säule erkiälten laffen. Das Refultat die! 


_ 


fer ‘bequemen und, nach"einer fehr leichten Uebung 


jedem zu ‚Gebote ftehenden Verfuche Scheint aller? 


dies Hoffnunglzw machen, "däfs man mittel} ihrer 
dien fogenanniten Galvanismus, wenig(tens in gewil: 


geh. Beziellungeh, gleichfam bis zu feinen Quellen 
verfolgen! könne und ich mache he blöfs defswepen 
jerzt bleich’bekannt; ‚ungeachtet ich fie felbft noch 
nicht “lo-vervielfähigb-und abgeändert habe, als es 
zu jenem Zwecke geföhehen muls.: Sie find noch 
vo: basienieic Seiten‘! einer"* ° weiterö  Bepchtipg 


zur 


PERL” VIE Bert Ber», >’ 2) Bee BC2 2uDe hau 


I) Herrn Dr. Keialofars piecter gehörige Ver- 


fuche, "Ahhal ‚X 301, waren, ‚als dieles 


* [f&hfieben unleib ‚höch'nicht iu den’ Händen Se 
ie fein: rg rk u Aid 


Ta 





ke ao 

werth; indeffen: ftelle ich fie bier purfo chlamnmen, 
wie fie für die Beantwortung der obigen: Fragen.ei« 

niges Interelfe,zu haben fcheinen, | Re 
Zink,und-Gold..icheinen die, ‚zei Antgngenge: 
fetzten äulserften Glieder einer Reihe von ‚Stoffen 
* - zu feyn, an, welchen, man ‚bis'jetzt unter; gewiffen 
| Bedingungen ‚galyanifche Ericheinungen beobachtet 
bat. Ihre Verbindung ift die kräftigite für die Phä- 
pomene,. ‚welche eine. Kette erfordern, und auch 
die ohne Keitenverbindung .wahrnehmbaren Phäao- 
mene werden, am lebrreichlten. am Zink und, am 





En Golie. Was fich an andern Metallen äufsert „ fällt 


gleichfam zwilchen das hinein, was wir an’ dielem 
beiden lernen können. Ich werde‘mir daher-yiela 
Wiederhohlungen erfparen, wenn ich erftlich, meis 

ne Beobachtungen über das; Verhalten des Zinkg 
undGoldes, fowehl für fich. als in ihrer Verbindung, - | 
zufammenftelle, und damit alsdann das Verhalten, 
anderer Metalle vergleiche... Freilich gehörte, um 
‚eine Tbeorie diefer Phänomene, zu bilden, die 
Kenntnifs ‚ihrer Abänderungen .bei_ verfchiednen 
Metallen dazu; indeffen ift das Wenige, was ich aus 
den Erfahrungen an. Zink und,Gold fchliefsen 'zie 
können glaube,, blofs als eim .die'Ueberficht der 
T batfachen erleichterndes, Hülfsmittel ‚anzufehen, 
und als ein folches kann es jetzt wohl dienen, wenn 
auch fpätere Facta die ‚Gültigkeit jener Schlüfe 
‚ umftofsen follten. Es ift fogar fehr, wohl möglich, 
u dolh fie bereits: widerlegt ‚find; .:denn ‚es. war mir 
bis jetzt nicht möglich, eine genans-Vergleichung 


./ 
' 
I 


—_ # 


l 
Bay 


des vonkierl Babvioptei mit-dem ‚nreohsileh „de: 
fich mir auf eisein:andern Wege darbot, ' und die 
Verträglichkeit beider mit einander-und. ‚mit (der lei 
diglich, zu dern bemerkten Zwecke. e aufgeftellten 
_. au puüfen; 13 Ka eye Sr 


I. V OR dem Verhalten des ER gegen € ini, | 
SE 3 
ge wegetabilijche Reagentien. En 


1. Wenn man ein mit Curcuma - Decoct mälsig 
dunkel’ gefärbtes,' mit ‘deftillirtem Waffer genäfstes 
Papier auf eine polirte Zinkplatte legt,. welche auf _ 
siner Glastafel: electrifch ifolirt, oder\durch einen 
juten electrifchen -Leiter mit dem Boden verbunden 
eyn kann, fo :entftehen bald orange: -<rothe ges 
chlängelte :Flecke auf dem Papiere, mit gelben 
/wilchenräumen. : Die rotben Flecke haben genau 
liefelbe Farbe, :die eine: fchwache alkalifche Auf« 
ölung auf dem gelben Papiere hervorbringt; am 
tirkiten: ind he, fo dange das Papiem noch feucht‘ 
it, doch verfchwinden he beim Abtrocknen nicht 
nehr ganz, feltift wenn.das Papier einer beträcht=. 
ichen ‚Hitze ausgeletzt. wird. . Beim Abnehmen des 


'apiers von: der Platte bemerkt man, dafs die ge» 


ötheten Stellen: des erftern. genau den nicht - ox0y- 
irten, "blank gebliebnen und oft:mit, etwas; bunten; 
'arben ;ängelaufnen Stellen! der letztern. entipre- 
hen =’. Die ‚Umriffe: der gerötheten Flecke belte-, 
'en’meift aus gegeni.das Centrum jeiies. Fleckes. 
onrexenLinien, welche durch ihr Zulammenftofsen 


uch aufsen..heryoripringende. Spitzen ‚bilden „Ar 


Ei 


deffen die däzwifchen liegenden: gelb'geblieboen Fle- 
eke nach. aufsen convexe Umrifslinien haben; die 
je! einfpringenden: "Winkeln. zufammenftofsen. ':Oft 
And unter den: rothen "auch: weilse ‚Flecke,;i oder 
um fie herum gehen weilse Ränder; .. diefe, Zerlitös 
rung der Farbe findet aber nur am Ende der.Ope- 
ration, und befonders in Fällen ftalt, wo he vor 
a ie gut Brurgen ift. | 
2. Ion man auf eine oil Ziokplatie din mit 
Lackmus - Deeoet mälsig dunkel. gefärbtes, mit deftil‘ 
lirtem Waffer frifch getränktes Papier; fo:entftehen 
unter denfelben Umftänden’bald. rofem-, und: blutros 
the Flecke-auf dem Papiere, deren Figur :mit der 
der gelb bleibenden Stellen des Ourcumapapiers in 
ı übereinkommt. Sie find nämlich rundlich ,.ioft 
paternolterförmig aneinander, gehängt und .:äftig, 
Der blaue Grund, von dem fie umfofleh Gnd ‚wird. 
‘ bei Papieren die, . wie es häufig der Fall ift, einen’ 
röthlichen Schein haben, bei weitem reiner blau, 
als er vor:dem Verfuche war, verliert alle Röthe; 
und nimmt'an einigen Stellen eine blaffe oder auch‘ 
weilse Farbe an.: Die Röthung des Papiers ift auf 
der dem Zink zugewandten: Seite bei: weitem am 
ftärkften, was bei.dem Corcumäpapiere in ı we 
nigftens nicht fö auffallend bemerkt: wird; :fiei ilt 
und bleibt dauerhaft, auch nach dem- Trocknen 
. und bei einer fehr hohen Temperatur: . Die ‚gerö- 
“ theten Flecken entiprechen ganz genau den oxydir- 
ten und angegriffusn Stellen des Zinks; die blau 
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gebliebnen Stellen: hingegen: Karen auf den Han- 
ken "Theilen der.Metallplatte. 

3. 'Legt'man:-auf eine Ziokplatte ein genetztes- 
Lackmuspapier, und über diefes ein genetztes Cur- 
eumäpäpier, und trennt beide, um das Zufainmheile 
fiefsen der Farben zu verhütetr, durch 'ein dazwis 
chen gelegtes genäfstes weilsesPapier : fo heht nad | 
an beiden gefärbten Papierltreifen eben ’die Verän- 
derungen entfteben, wie in ı und 2, und kann" 
fich völlig überzeugen, dafs die gerötlieten Stellem 
des: Lackmuspapiers’diefelbe Figur haben , wie die 
gelb gebliebnen des Gurcumapapiers, und ganz ge- 
nau auf diele und auf die oxydirten Geftalten der 
Ziokfläche paflen ; | dafs hingegen die rothen Zeich“ 
nungen des Carcumapapiers völlig mit den blaueif 


des Lackmuspapiers und mit-den-blank gebliebnen , 


Stellen des Zinks coineidiren. Eben dies erfolgt, 
wenn das Curcumäpapier zu unter(t und alfö auf. 
dem Zink aufliegt, -Beiderlei Papiere werden übri- 
gens weit: ftärker gefärbt, wenn fie den Ziak un“ 
inittelbar berühren, als. wenn fie fich obeh, und. 
alfo durch 2’ Papierläagen von dem Zink‘ getrennt 
befinden; befonders auffallend ift dieles bei, dem 
Lack muspapiere, 'doch lalfen fich beiderlei Färbun- 
gen, wiewohl immer fehwächer, durch. mehrere 
Papierfchichten 'hindurchführen, E 
44 Analoge Eifeheinungen enfftehen, wenn man 
Päpiere anwendet, die mit Feruambuc-; Heröjtro« 
fen+, Ritierfporen-, Rhabarber a oder mit 
FERIE Aingirt bad, = . ;-- / 
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Durch blofsen Cöntact des metällifchen Zinks 
mit angefeuchteten Papieren entitehen demnach Wir- 
kungen, welche denen analog find, die uns von 
Laugenfälzen und Säuren Jlängit bekannt ind. ‚In- 
deifen würde diefe Analogie noch durchaus keinen 
Schlufs auf die Identität der Urfachen begründen, 
wenn fie fich nicht weiter. als auf die bemerkten Ver- 
änderungen der gefärbten Pflänzenfäfte erftreckte. 
Da.aber aus den folgenden Verfuchen erhellt, dafs 
die der Reaction alkalifcher und faurer Salze ähin- 
lichen Wirkungen der unbekannten, hier thätigen 
Urfäche aufgehoben werden, fobald man fie in 
. Conflict mit bekannten Säuren und Laugenfalzen 
bringt, und dafs fie umgekehrt die bekannten Re- 
actionen der letztern aufzuheben im Stande find, 

dafs allo jenes: unbekannte Agens Gich mit bekann- 
ten Säuren und Alkalien zu neutralifren vermag: 
fo bleibt wohl kein Zweifel dagegen, ‘dafs die be- 
obachteten. Veränderungen der gefärbten Papiere 
wirklich dem-Entftehen einer Säure und eines Lau- 
genfalzes zuzufchreiben find. 

5. Wenn man ein in äufserft verdönnter Salg- 
fäure genäfstes Curcumapapier auf Zink legt, fo 
. verändert es feine Farbe gar nicht, :oder-doch- nur 
‘ {ehr wenig. Ein durch; fehr verdünntes Kali blafs» 
röthlich gefärbies Curcumapapier. hingegen wird, 
auf Zink geleg+, hellgelb gefleckt, und die nicht 
gelb gewordnen Stellen find höher: roth als zuvör 
und zum Theil weils. Sehr ‚blafs durch ‚Salzfäure 
geröthetes Lackmuspapier wird blau gefleckt, und 


P4 = 
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fehr blats- dureh Tängenfalz gebläutes Fernambuö- ° 


| papier bekömmt rötlie Flecke. : n 
‚Die Salzläure hebt alfo dieWirkung des bei a 


Verfuche fich bildenden. Laugenfalzes auf das Curciuz _ 


mapapier auf, und. umgekehrt hebt das fich bildende 


Laugenfalz die Wirkung der Salzfäure auf.das Lack+ _ 
minspapier auf. Die fich bildende Säure’ vernichtet 


eben fo die Reaction, welche das vegetabilifche 
Laugenfalz auf Curcumia- und Fernambucpapier her- 
vorgebracht' hat, und ftellt die ehemahlige Farbe 
dieler Papiere wieder ber. 
Die bisher erzählten Thatfachen fcheinen dee, 
.nach zu dem Satze zu berechtigen: Wenn mie Cur- 
cuma-, Fernambue- „ Lackmus - Decoct gefärbte, und 


in defiillirctem Waffer, oder verdünnter ‘Salzfüure, | 


oder verdünnter Kaliauflöfung ‚getränkte Papiere in 
* Contact mit polirtem metallifchen Zink kommen, Jo 
bildet fich auf der Fläche des Zinks eine Säure und 
ein Laugenjalz, an ver/chiednen neben und zwijchen 
einander liegenden Stellen defjelben, und zwar die 
Säure wahr/cheinlich da, wo der Zink oxydirt wird. 

» "Um die Bedingungen, unter welchen diefer Er- 


folg ftatt hat, näher-kennen zu lernen, fellte ich 


noch folgende Verfuche an: 

6. Wenn man eine Zinkftange oder Platte ganz 
in: ‚fehr 'yerdünnte Lackmus - Tinctur' einfenkt, fo_ 
verliert .diefe nach längerer Zeit ihren röthlichen 
Schein, wird reiner und bläffer blau, und endlich 
beinahe waflerhell, indem fich aller Färbeftoff auf 


den Zink 'niederichlägt. Verdünntes Fernambus - 


/ " \ 
4 r 


’ 


’ 
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Dechet wird dutch. ra Zink anfangs violett, 


di 


am Ende ganz blafsbläulich‘, .indem--dich .rothie; Flo» 


cken auf den Zink iiederfchlagen. , Noch weit em- 


| pfindlicher ift das .kalte Infufum; von den getwock* 


neten purpurfarbenen Blumenkronen ‚der, .Alcaez 


‚rofea. Wenn man.es bis zum:bläffen. Violett vers 


dünnt und Zink dineinlegt, .fo Simint-es Be bald 


eine ganz. grüne Färbe an. ‚ re Ts u wen 
‘7. Das verdünnte Herbjtrofen - Infufum' wird 


ebenfalls grün gefärbt, wenn man es mit ‚Zink‘ in 
'ein ganz gefülltes enghalfiges Gefäfs einfehlielst; 


und die Mündung luftdicht verftopft. 


8. Wenn man einen Glascylinder, worin eine 


Zinkftange aufgehängt ift,. mit fiedendem und lange 


m u 


gekochtem deftillirten Walfer füllt, dieles mit et= 
was Herbftrofen - Infuflum färbt, und nun den Cy- 
linder mit der Mündung nach unten in Qusckfilber 
fetzt, fo färbt fich nach längerer Zeit die Flülßgkeit 
auch, grün. Man bemerkt dabei keine Luftent- 
wicklung, blols die blanke Fläche des Zinks wird 
hier und da unfcheinbar und matt, | 


‚9. Wenn man ausgekochtes .deftillirtes Waffe 
in einem mit Queckfilber gelperrten.Gefäfse lange 
Zeit mit einer darin aufgehängten Zinkftange in Be-. 
rührung läfst, ‘fo erhält dieles. Waffer die ‚Eigen: 


- fchaft, mit.dem darein getröpfelten Herbftrofen- In» 
.$ufum’eine grünliche Farbe darzuftellen. Eben diefe 
Wirkung äulsert'auch gemeines Walfer,. das. lange 


Zeit in einem offnen Glafe über Zink geftanden has, 
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«sin allen ddiäferi Verfuchen' äulsert fichr nier die 
m. einerSäure, _ Da es fchon aus der Apficht 

der, gefärbten ‚Papiere in ı,— 5 wabrfcheinlich 
wirdy. dafs die Laugenfalz -Bildüng. die überwiegen- 
deift; fo erklärt -hich diefes leicht-darlurch, dafs’die 
in.geringerer ‚Menge entwickelte Säure in. einem 
Pluido,:das allen in ihm ‚enthaltenen Stoffen.eine 
freie'Bewegung geftattet ; von dem Laugenfalze ge- 
fättigt, wird,- und- nun blofs der Ueberfchufs des 
letztern fichtlich reagirt. ° Auch-auf den Papieren 
würde uns. die Reaction der Säure unkenntlich wer- 
den, wenn nicht die Struotur.des Papiers..der Ver 
mifchung und.Neutralifation ag Stoffe gewille 
Grenzen fetzte, ’ 

‚ Esift eine alte Erfahrung, dafs manche Pflan- 
zenfäfte, z. B. der Saft aus den Corollen der Viola 
odorata, ihre urfprüngliche rothe Farbe in Berüh- 
‚hing mit Metallen, z. B, in zinnernen Gefäfsen, in 
die blaue umändern, und man hat diefeErfcheinung 
dureh die Annahme zu erklären gefucht, dals jene 
rothen Säfte eine freie Säure enthalten, welche das 
Metall auflöfe, fich damit neutralifire und fodann 
die urfprüngliche Farbe des Safts wieder hervortre: 
ten läffe. Allein mit diefer Hypothefe ift Ein Mahl 
der Verfuch y völlig unverträglich; zweitens bedeu«s 
tet dasGrünwerden des rothen Herbftrofen - Infufum 
doch nicht blofs auf das Verfchwinden einer Säure, _ 
fondern auf das Eutftehen 'eines freien Laugenfas 
288,. was ohnehin fchon durch die Verfuche mit den 
' gefärbten Papieren hinreichend’begründet ifti 
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' Die Verfuche: 6. bis.9, die freilich: BEE 
vielfaöhen Wiederhohlung und Abänderung bedür- 
fen, fcheinen demnach zu’ beweifen, 'dajs-die ‚che 
mi/che Einwirkung'des Zinks auf feuchte Körper, mit 
; welchen er in Contact jteht, weder den Zutrite der 

| atmo/phärifchen Luft zum Metalle oder zum feuchten 
Körper, noch das Dajeyn von atmo/phärifcher Luft 
im letstern als nothwendig vorausfetzt, und- dafs 
fit auch von den Beftandtheilen' der gebrauchten 
Pflanzenfäfte felbft unabhängig ift, indem reines 
Wafler, wenn es ohne allen Beitritt heterogener 
Stoffe längere.Zeit in Berührung mit metallifcheri 
Zink fteht, dadurch die Eigenfchaften einer fchwa- 
chen Laugenfalz Auflöfung erhält, in welcher fich 
wahrfcheinlich zugleich eine neutralihrte Säure: be- 
Andet. 


II. Yon . Verhalten des Goldes ae einige 
| wegetäbilifche Reagentien. | 
Von allen den merkwürdigen Wirkungen, wel- 
‚che der Zink auf die gefärbten Papiere und die In- 
fufionen äufsert, zeigt fich auch nicht Eine Spur, 
wenn man das Gold auf diefelbe Art mit ihner: in 
 Contaet bringt. Weder Curcuma-, noch Lack- _ 
mus-, noch Fermamibucpapier wird nur im gering- _ 
fen anders, als auf einer reinen Glasfcheibe afheirt,; 
wenn man es, mit deftillirtem Walfer angefeuchtet, 
auf ifolirtes oder mit der Erde verbundnes Gold . 
legt. Eben fo wenig ändert das Gold die — 


nen, mit denen man es übergielst. 


* 
\ 
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UL Pa du. Verhalten; FTTEENG cona 
firuirter;,.Verbindungen.- zwifchen: Zink und 


ni Lan 17 be .Reagentiens« -:; . nd ‚ne 


Mn, Von Fr Erfcheinungen,, like ent/tehen, 
& "wenn ‚Zink und Gold i in metallifcher Berührung 
mie einander Jiehen PR beide an einem zu- _ 
.. „„fammenhängenden | Seuchten Körper anliegen. . 


RrN Wenn, man: auf eine. polirte ifolirte, ‚den, 
Bicht- -ilolicte Zinkplatte, eine Scheibe, von Lackmuse 
papier, darüber eine von weilsemn, und z zu pberft ein 

ne, yon Curcuymapapier ‚bringt, diealle drei mit de, 
Rillirtem. Walffer angefeuchtet find, und nun, auf das 
Curcumapapier eine ‚Goldmünze legt; entweder, 
io, dals der Rand derfelben die ‚Ziukplatte unmit- 
telbar berührt; . oder wenigftens die Goldmünze 
durch ‚einen Streifen geplättetes £ Blei mit der Zink- 
platte in Verbindung fetzt: fo, entfteht, (oft [chon, 
imerften Augenblicke ,- Immaralee höchftens binnen 
tiner Minute,) auf dem Cureumapapiere ein;boch- 
rother Rand um das Goldftück herum, und die gan- 
2e Fläche deffelben unter dem Goldftücke. wird erft 
hochroth,. dann weils und völlig farbenlos, Zu- 


sleich entiteht auf dem Lackmuspapiere ein rothe, ° 


dem ‚Goldftücke entfprechender Difcus, — Legt 
man umgekehrt das Curcumapapier | auf den. Ziok, 
und dasLackmuspapier unter das Gold, fo wirder- 
feres beinahe gar nicht, wenigftens nicht in-der Mit- 
'e, gefärbt, ‚und letzteres bekommt eisen weilslich - 


- 


Te 


' blauen Difeus- und ’höchftens an“ den "Ecken einige 
zothie Flöckei Legt‘man' oben und'imten Fernam! 
bucpapiet;:. fo wird: däs obere'‘'blau und endlich 
weils, und das untere höher roth als zuvor. Die 
Fläche ‚des „Zinks wird bei diefen Vgerfuchen ohne 
$chlangenfiguren, ‚zufämmenhängend. und gleich- 
förmiger oxydirt. - — Am deutlichften zeigen fich 
diefe Erfcheinungen, , ‚wenn man zwifchen die ge- 
| färbten Papiere mehrere Blätter weilsen Papiers ein- 
fehiebt, ‘indem dadurch‘ die Witkungehi, "Welchfe? der 
‚Zink füffichhervorbri ingt, inden oben Papieren un! 
fichtbar, und fo von denen, "die der Mitwirkung’des 
Goldes zuzufchröiben find, getrennt werden; ‘auch 
weil dänn, wegen der gröfsern Mäffe von’ Feüchtig 
Käit, "die Wirklam keit des Appärais läiger dauert 
Die hier erzählten Erfcheinüngen ufterfcheiden 
fich von den unter I. angeführten auffallend darin: 
a. Dafs die Fär bungen bei weiter Sea vor 
fich gehen. 
"-b. Das auf der Zinkfläche die alkälifche Fär- 
Bung beinalie völlig wegfällt, die faure hingößen | 
eine zufammenhängende Fläche”bildet,' indels auf 
der vom Zink entfernten, unter dem Gölde befindlis ' | 
chen Fläche beinahe alle faure Färbting verfchwin- 
dt ind die'alkalifche in eine ununtörbrochehe Fl: 
che zufaimmentritt; ‚wogegen auf'blofsem’Zink beide: 
Farben in den verfchiednen Papierfchichten fleck- : 
weife nebeneinander erfcheinen‘.ünd' die Zeich- 
nungen jeder Art auf dem oberften Papiere mit de- | 
nen auf dem unterften genau coincidiren,“ 
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u Dals te anfıdiefeArt abgefonderte alkalifch® 
Färbung: auf: weib gröfsere Entfernungen von der 
Ziäkfläche noch: fichtbar gemacht!werden kann; als 
bei blofsem, nicht mit Gold verbundenen Zink, 
Letzteres zeigt mpch:mebr folgender ‚Verfucht ‚« 
nıotka-. Ein;drell hoher;zufammengenollter: Gylin- 
der nis fiarker/ Pappe): an ‚beiden Enden: mit einer 
Scheine*ais Pappe geföhloffen, un? dıffeiäus mit de- 
filiffterh Walfer getränkt, wurdeäuf eine De 
geftellt, auf [eine ‚abere, ‚Grundfläche « eine Scheibe 
nalles- Cupcumapapiena ‚and, darüber eig-Goldfiück 
gelegt , sundrdiefessdurch- ‚einesiBleiftteifen- mit der 
Zinkplarte. verbamdent“»Es eniftanduinter dem Gol- 
deiünd anf Rätrde‘ deffelbeh eIne"berrächtiiche‘ Rö- 
{liing” des‘ Clifcumapapiers; ‘doch "erfehlen he, „viel 
Ipäter,, wurde. auch. nie: fo Rark,, als wenn ( Gold 
und Zink nur, durch, wenige . Papietebichten ‚von 
nu getrennt:find. - 2 
*;Man würde: das: Raszeichtienide diefer Refehel. 
Mer ‘durch ein’ wicht üunfchickliches Bild’ausdru- .. 
cken, wenn man fich vorftellte, das den ‚Zink be- 
rührende Gold habe die Wirkung, “die beiderlei 
Salze‘; ;. welche fich aus dem Contacte.des Zirks mit - 
einem: ‚feuchten Körper entwickeln, voneinander 
ahgefondert darzuftellen, und zwar Id, dafs’fich 
das’Läugenfalz in der Nähe des Goldes, die Säure 
‚in der Nähe des Zinks anfammelt, 2. und dabei zu- 
gleich die Bildung beider Salze, zu ‚befchleunigen. 
— Es mufs freilich .erft noch. unterlacht werden, 
gbidas. Gold lediglich den: Einflufs -hat,-beide Pro- 


\ 


“ 
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\ 


duicte voneihander zu trennde: vädihr' Entfiöhen zu 
| befchleunigen,: oder ob zugleich die Quäntität oder 
Quake < des; Rrodueirten dabei: venkasiert wird: '*) 
Pad Pose 3 i un si In 


w = ri Vüratueig‘ dals däs Göld zur Krbeiiänp 
“il der’ chemifchen ‚Stoffe nichts 'beitrage,. Sondern 
‚dafs die. Wirkfamkeit delfelben‘;bJofs: in .der -4- 
nr, Trennung, und,Sammlung des alkalelcirenden. Stoffs 
‚ beltehe, den der Zink für Sich, mit dem Säuren- 
| . den Stoffe gewifcht, ' im Contacte mit einem 
' feuchten Körper’ entwickelt, Teheinen- Folgetde 
erfeIpäter anigeltellte Verfuche zu beftätigen, '“ 
hr Verfuehar: Wenn: wanıawilchen die ‚haffen 
.. Papiere.einer gelchlolsnen; einfachen Kette eine 
‚an, ihrem Rande vollkommen trockene, Zinkplatte 
‚einfchiebt ». fo entltehen die Wirkungen der ein- 
"fachen gelchloffenen. Kette vollkommen, und. 
'gwäar bringt der ' eingelchobene Zink auf feiner 
115 soBern, dem Golde zugekehrten Fläche die laute, 
"und auf feiner untern die alkalifche Färbung ber‘ 
-. ‘vor; indefs die. heiden metallifch mit, einander 
_ verbundenen Endplatten fich gerade wie in .der 
einfachen gelchloffenen Kette, verhalten; „Aut 
“  fcheinen die ea ah etwas s Ianglamer za ent 
Steben. 
Verfuch 'b Wenn man- aber Bor des: Zinhe 
‚ei.auf diefelbe- Art eine. Goldmürze sin[chiebt, fo 
‚ ‚entfteht daraus keine. Wirkung, 
+ Dielem nach [cheint es, das Gold, an > 
chem die Bedingungen der einfachen gefchlofle- 
"nen Kette erfüllt find, bringe nur dann die Er- 
' "Icheinungen der letztern hervor, wenn der feuch- 
te Körper; an welchem er anliegt, in unmittel- 


barem. Contacte mit praducisendem Zink fteht, 
| und 
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Indeflen fpricht der Augenfchein dafür, dafs die 
Färbung, welche auf blofsem Zink entfteht, am | 
Ende der Operätion nicht geringer ift, als die, wel- 
che die Metallverbindung, von der hier die Rede ift, 
hervorzubringen vermag. Auch zeigen fich zwar 


ı2. wenn man Zink, der mit Gold in Beräh- 
rung fteht, in gefärbte Pfanzeninfußionen bringt, 
die alkalifchen Färbungen, und die endliche Zer- 
ftörung und Niederfchlagung des färbenden Stoff, 
weit fchneller, als wenn man blofsen Zink hinein- 
legt; alleiv am Ende erreichen in beiden Fällen die 
Wirkungen doch denfelben Grad von Intenfität. 
Ueberdies wäre es möglich, dafs beim einfachen . 
Zink beide fich bildende Stoffe zum Theil in 
Neutralität mit einander träten, indefs fie bei Zink, 
der mit’Gold in Berührung ift, fo von einander ge- 
trennt würden, dafs dies weniger möglich wäre, 
und alfo ein gröfseres Quantum beider reagirend 
auf die Pflanzenfarben wirken könnte, 


Die colligirenden und befchleunigenden Eigen- ' 
fchaften der befchriebnen Metallverbindung bleiben 
diefelben, die Richtung, nach welcher hin fich das 
Laugenfalz und die Säure von einander abzutren- 
neo und abgelondert anzulammeln genöthigt wer- 


# 


es wirke lediglich gleichfam disjungirend aufdie 
- beiden chemifchen Pole, die der befeuchtete Zink 

für ich, nur unter einander liegend, entwickelt, 

indem er die ‚Effecte des einen an feiner Fläche 

anhäuft: Jäger. 
Aunal. & Pbylik. B. ıı. St.3. J. 1802. 81.7. U 


Es 
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‘den, mag feyn welche fie will; denn.es ift für den 
Erfolg in 10 gleichgültig, ob mad f 

ı3. beihorizontaler Lage beider Metallplatten das 
| Gold zu oberft. oder zu unterft legt; oder ftatt deffen 

14. die Zinkplatte mit ihren Papieren fenkrecht 
auf den Rand ftellt, und das Gold parallel mit ihrer 
Fläche an die naffen Papierv anlegt. 

ı5. Auch kann man die Kette völlig aus einan- 
‚der [chlagen, z.B. auf eine Glasplatte ein Zink- und 
ein Goldftück neben einander hinlegen und unmit- 
telbar oder durch einen unter beide gelegten Blei- 
ftreifen verbinden, den Zink mit genäfstem Lack- ° 
mus-; das Gold mit genälstem Curcumapapiere be- 
decken, und über beide einen gemeinichafilichen 
Streifen weilsen naffen Papiers herziehien, oder auch 
unmittelbar-über beide Metalle her einen gemein- 
fchaftlichen Streifen nalfen Fernambucpapiers legen; 
immer wird auf dem Golde fchnell die Wirkung ei» 
nes Laugenfalzes, auf dem Zink die einer Säure 
Schtlich werden. Doch wird bei diefer Vorrich- 
tung der Prozels etwas verzögert und gefchwächt. | 
Das Papier auf dem Golde färbt fich zuegft und am 
Itärkften auf dem dem Zink am nächlten liegenden . 
Rande des Goldftücks. 


B. Von den Erfcheinungen, welche. ent/tehen, 


ve 


| 





| 


wenn Zink und Gold, ohne einander metallijch 

zu berühren, beide in Contact mit einem zu- | 
Jammenhüngenden feuchten Körper fechen. | 

ı6. Werden Gold und Ziok, zwilchen denen 

naffe Papiere wie in ı0 liegen, nicht mit einander 
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metallifch verbunden, fo zeigen fich nie die unter 
A befchriebnen Erfcheinungen, und überhaupt fel- ' 
ten andere, als die der Zink für fich giebt. Doch 
fcheiat das Gold in diefer Anordnung zuweilen vor- . 
übergehend eine. fchwache colligirende Wirkung 
auf den alkalifchen Stoff zu äufsern; ich konnte 
mich aber noch nicht der Bedingungen bemächtigen, 
unter welchen diefes gelingt. Vielleicht find es un- 
bemerkte Fehler in der Mavipulation, die wenig- 
ftens vorübergehend den Apparat zu etwas ganz an- 
derm machen. Eben fo erhält man, wenn man 
Zink. und Gold abgelondert von einander auf Glas 
legt, und heide mit zufammenhängenden naffen Pa-, 

pieren belegt, (allo die vorige Kette aus einander | 
fchlägt,) auf dem Golde manchmahl eine fchnell 
vorübergehende ftarke alkalifche Färbung, manch- 
mahl auch nicht; nie aber kommt der Erfolg dem 
in Verfuch 15 gleich. 


C. Von den Wirkungen anders conftruirter Verbin- 
dungen zwi/e.. 'n einfachem Zink und Gold. 


ı7. Gold, das auf. einer Zinkplatte liegt und 
mit'naffen Papieren bedeckt wird, bringt in diefen 
durchaus keine Veränderung hervor, 

ıd, Zink auf. einem Goldftücke liegend verän- 
dert die nafien auf ihn gelegten Papiere durchaus 
nicht anders als blolser Zink. 

ı9. Zink und Guld mit einander in Berührung . 
ftebend, un. beide mit nicht zulammenhängenden 
naffen Papieren einzeln bedeckt, wirken nicht an- 

U2 
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ders, als jedes für fich gewirkt haben würde. Auf 
dem Golde entiteht gar nichts, und auf dem Zink 
blofs das, was er für fich allein bervorbringt. 
In diefen Verbindungen find die möglichen Ab- 
änderungen der hierber gehörigen Relationen zwi- 
fchen einer Zinkplatte, einer, Goldmünze und den 
feuchten Papieren erfchöpft, und es erhellt dar- 
aus: da/s die eigenthümlichen Wirkungen der Coexi- 
Stenz von Zink und Gold nur dann eintreten, wenn 
‚beide Metalle an irgend einer Stelle in metalli/cher 
Verbindung mit einander und zugleich an andern 
\ Stellen mit einem ein Continuum bildenden feuchten 
‘Körper in Berührung ftehn, und dafs es noch fehr 
-. zweifelhaft ift, ob irgend eine Wirkung, die von 
der des einfachen Zinks verfchieden ift, entfteht, 
wenn zwar beide Metalle mit demfelben feuchten 
Körper, aber nicht unter fich verbunden find. : 
Da unter allen Elementen, in welche die Vol. 
taifche Säule zerlegt werden kann, das nach Ver- 
fuch ı0 conftruirte das einige ilt, in welchem wir 
die Erfcheinungen wieder finden, die, wie fich wei- 
ter unten zeigen wird, der Säule felblt eigenthüm- 
lich find; fo fcheint mir diefes Element, und nur 
diefes allein, den Namen des einfach/ten Gliedes der 
"Säule mit Recht tragen zu können. Ich nenne 
daber hinfüro „einfache gefehlofsne. Kette“ Zink 
| und Gold, die an einer Stelle durch einen feuchten 
ein Continuum bildenden Körper, und an einer an- 
dern metallifch mit einander verbunden find; und 
„einfache offne Kette“ Zink und Gold, die durch 
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eineh zufammenbängenden feuchten Körper, aber 
nirgends metallifch mit einander verbunden find.*) 


Gelegentlich glaube ich hier bemerken zu mül- 
fen, dafs, da die einzige wirkfame einfache Kette 
diefe ift: ein feuchter Körper zwifchen metallifch 
verbundnem Ziok und Golde behindlich, ohne allen 
Widerfpruch der Oxygenpol dieler einfachen Kette 
an der Zink- oder electrifchen Plusfeite, der Hy- 
drogenpol aber an der Gold- oder electrifchen Mi- 
nusleite derfelben zu fuchen fey, wenn man diefe 
Benennungen nach dem beftimmen will, was fich 
an jedem Metalle da, wo es den feuchten Körper 
berührt, anzuhäufen fcheint, und wenn man nicht 
lieber ftatt Oxygen- und Hydrogenpol, Säurepol 
und alkalifcher Pol fagen will. Die Voltaifche Säule 
beftebt aus einfachen Ketten ‚, die nach einer be- 
ftimmten Regel an einander gereiht find; und wenn 
man auch hier das, was in der Säule [elbft vorgeht, 
als Beftimmungsgrund für die Namen anfıeht, fo 
find.auch in der Säule die Zinkplatten die Colle- 
ctoren oder die Pole für das Oxygen, und die Gold- 
platten die Hydrogenpole. Einfache, allen Ketten 


*%) Da der Contact beider Metalle die Wirklamkeit 
+ der Kette begründet, [o möchte wohl richtiger 
mit Hrn. Dr. Reinhold, Annal., X, 305, fol- 
gende Kette: /L, G, Z, fL, für die einfache o/fne 
Kette zu nehmen [eyn;; wodurch denn einiges im 
Folgenden modihcirt, doch nichts welentlich geän- 
dert würde. 'd. H. 


% 
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‘ gemeinfchaftliche Pole hat eine folche gefchlofsne 
Säule gar nicht; denn ihre Glieder bilden einen 
Kreis olme Anfang und oline Ende. 


D. Yon den E rfcheinungen, welche ent/tehn, wenn 
mehrere offne einfache Ketten zu einem 'durch- 
aus homolog conftruirten. gefchlo/snen oder 
halb unterbrochnen Kreife mit einander ver- 

| bunden werden; oder- von der vollkommen 

"und der unvollkommen gefchlo/snen Voltai- 
Schen Säule. 


Eine vollkommen gefchlofsne Säule nenne ich ei- 
ne folche, deren gleichnahmige Theile einander 
durchaus gleich, und in der die einfachen offnen 
Keiten nach dem bekannten Geletze fo an einander 
gefügt find, dals fie einen vollkommnen, überall 
gleichförmig conftruirten Kreis bilden. . Wirkun- 
gen, welche fich in den feuchten Leitern ereig- 
nen, die fich zwilchen den Metallplatten folcher zu- 

_ Jammengereihter Ketten befinden, nenne ich innere 
oder Centralwirkungen einer Säule. Bei der voll- 
kommen gefchlofsnen Säule find diefe Wirkungen de- 
nen der einfachen gefchlofsnen Kette völlig gleich. 

| 20. Verbindet man zumBeilpiel 2 einfache Ket- 
ten, die auf einer Glasplatte neben einander liegen, 





1. Gold 6. Zink zu einer gefchlofs- 
2. Feuchte Papiere 5. Feuchte Papiere ! nenSäule, wie in 
er ee Ar | beiftehendem 





Schema, fo zeigen fich dielelben Erfcheinungen, und 
zwar gerade fo fchnell und fo ftark, als in der einfa- 
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ehren gefchlolsnen Kette. Eben dies erfolgt, wenn | 
man 3, 4 oder jede beliebige Anzahl einfacher offner ' 
Keiten nach dem angegebenen Geletze zu einer ge- 
ächlo/snen Säule fo an einander reiht, dafs immer 
das-Gold der einen mit dem Zink der andern me- 
tallifch verbunden wird, und alle zuflammen einen 
'homolog conftruirten Kreis;bilden. In Zeit von 
höchftens einer Minute entftehn unter allen Gold- 
münzen auf den Curcumapapieren rothe Ringe, und 
in jeder einzelnen Kette verhalten fich die "Erfchei-. 
zungen genau wie bei der einfachen gelchlofsnen _ 
Kette, ohne dafs weder eine Befchleunigung noch 
eine Verftärkung der Wirkungen der letztern wahr- 
ziehınbar wäre. 

Eine unvollkommen gefchlofsne Säule nenneich 
einen Zirkel von Ketten, deflen homologer Bau ir- 
-gendwo durch eine Abänderung der Aufeinander- ' 
fo'ge oder der Geltalt feiner. Theile unterbrochen 
-ift. Die chemifchen Wirkungen, die dasjenige 
Stück einer folchen Säule hervorbringt, in welchem 
das Gefetz der vollkommen gelchlofsnen Säule be- 
folgt ilt, nenne ich ebenfalls die Central:wirkungen. 
derfelben; 'he find in diefem Falle immer fehr auf- 
- fallend retardirt.. Die chemifchen Wirkungen hin- 
gegen, welche das disharmonilch gebauete Stück _ 
des Zirkels bervorbringt, nenne ich die Polarwirkun- 
gen einer folchen Säule. Sie unterfcheiden fich nicht 
nur durch den Ort ihres Vorkommens, fondern 
auch noch dadurch von den vorigen, dafs be ı. im- 
mer bei weitem ftärker als die N 
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‘ derfelben Säule find; 2. dafs ihre Stärke mit der An- 
zahl der Ketten, aus welchen die Säule beiteht, zu- 
nimmt. nn 

Ich unterfcheide hierbei, zwei ver/chiedne Arten 
der Unterbrechung des homologen Baues einer voll» 
kommen gefchlofsnen Kette. 

a. Die Aufeinanderfolge der co afttairanden Thei- 
 leift in irgend einer Stelle der Säule verf[chieden von 
der, welche zu einer vollkommen gefchlofsnen 
Säule nothwendig ift.-. Man nehme aus einer voll» 
"kommen gelchlofsnen Säule eine einfache offne 
‚. Kette heraus, oder öffne die Säule an irgend einer 
Stelle, wo fich zwei folche einfache Ketten berüh- 
ren, fo erhält die Säule zwei Enden,. deren jedes 
mit einem Metalle anfängt, welches, (gegen das Ge- 
fetz der vollkommen gelchlofsnen Säule,) nicht, in 
Contact mit dem heterogenen Metalle einer andern 
einfachen Kette fteht. Das eine Ende ift der Gold- 
pol einer einfachen offnen Kette, mit der nun die 
Säule anfängt; das andere Ende ilt der Zinkpol ei- 
ner andern einfachen offnen Kette, mit der die 
Säule aufhört; beide Kann man Endpole der zen 
Säule nennen. 

Verbindet man diefe Endpole der Säule durch 
. einen feuchten Leiter mit einander, fo entwickelt der 
Zinkpol die Eigenichaften eines Laugenfalzes, der 
Goldpol aber die einer Säure, *) und beide Wirkun- 


*) Man Geht, dafs diele Polarbenennungen der Säu- 
le die entgegengeletzten der jetzt durchgängig 


u 


gen nehmen mit der Anzahl der Ketten, aus ERROR 
die Säule befteht, zu, und zeigen fich auffallender, 
wenn ihre beiden Endplatten in Spiszen auslaufen, auf. 
welchen der feuchte Leiter liegt, der fie verbindet; 
die Central- Wirkungen in den ührigen Ketten aber 
find, in Vergleichung mit denen ’in der vollkommen 
gefchlofsnen Säule, retardirt. Diele Polarwir- a 
kungen erfcheinen fchon deutlich beieiner aus zwei 
einfachen Ketten zufammengeletzten Säule, wern 
ihre Endplatten auch nicht zugefpitzt,fondern, blofs 
durch einen auf. den Flächen derfelben liegenden 
Streifen von auffem, gefärbten Papiere mit einander 
verbunden find. Ein ae wird diefes dentlicher. 
machen, 


21. Eine Gwsiglisdrige nicht zefchlofine Säule 


I1:Gold — . 6.Zink / 
a. Feucht. Papier 5. Feucht. a beftehe aus folgenden 
5.Zuk — 4. Gold Elementen in beifte- 





hender Ordnung, wobei denn-3 und 4 in unmittel- 
barem Contacte, ' oder metallifch mit einander ver» 
bunden feyn müffen. Bei diefer Vorrichtung ent 
fteht auf 2 und 5 nichts anderes, als wenn die Pa- 
piere auf blofsem Zink lägen. Nun verbinde man 
aber ı und 6 durch einen über beide hergelegten 
Streifen naffen Lackmuspapiers, und einenähnlichen 
neben ihm angebrachten Streifen naflen Curcuma- 


angenommnen Giad, welches von der Oeffnungsart 
der Säule, wie he der Verf. ich denkt, herrührt 
de. AH, 
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2 päpiers. Bald erfcheinen in den Papieren 2 und 5 


_ die gewöhnlichen Wirkungen der gefchlofsnen Säu- 


le, doch viel fpäter und febwächer, als in -diefer, 
und zugleich wird das auf dem Golde ı befindliche 
Ende des Lackmusftreifens roth gefärbt, das des 
neben ihm liegenden Curcumaftreifens aber bleibt 
gelb, indefs-das auf dem Zink 6 befindliche Ende 


. des. Lackmusftreifens ‚weilslich-blau wird, (doch. 


auch, wie vom einfachen Zink, hier und da rothe 


. Flecke bekömmt,). und das daneben 'auf dem Zink 


liegende Ende des Curcumäftreifens Gich fehr ftark 
brauaroth färbt, | mit einigen untermifchten gelben 
Flecken. 


22. Verbindet man die Endpole einer nach « 
geöffneten Säule nicht durch einen zulammenhän- 
genden feuchtenLeiter, fondern durch eine abwech- 


ı felnde Reihe von feuchten Leitern und Gold - oder 


Zinkftücken, die zwifchen diefen feuchten Leitern 
liegen, doch fo, dafs an beiden-Polen der. Säule 


immer unmittelbar ein feüchter Leiter anliegt, fo 


erfolgen an den Polen der Säule)eben die Verände- 


rungen, wie bei einem einzelnen zufammenhängen- 


den feuchten Polarleiter, nur fcheinen fie etwas re- 
tardirt zu werden; die Metallftücke aber, die den 
feuchten Polarleiter unterbrechen, entwickela nun 
felbft da, wo fie an diefem anliegen, alkalifrende 
und fäurende Eigenfchaften. Und zwar äufsert im- 


‚mer das Ende des Metallftücks, das gegen den al- 


kalefcirenden Pol der Säule gerichtet ift, ‚die fäuren- 
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de, das Ende aber, das dem fäurenden Pole der 
Säule Beats. „Ssiaeeiee die alkalefcirende Reaction. 
> TT 23. So wird, wenn man 

a. feucht. Pap. b. feucht. Pap.| ;n, einer Säule, wie fie ne- 

Gold Ziok 

feucht, Pap.. feucht. Pap. benftehendes Schema vor- 

Zink > — Gold | ftellt, auf jedes der beiden 
Polarenden einen Streifen naffen Curcumapapiers : 
a, blegt, und beide Papierftreifen durch Gold © 
mit einander in Verbindung fetzt, auf dem Theile 
des Papiers b, der auf dem Zink, und auf dem 
Theile des Papiers a, in welchem © anliegt, eine 
alkalifche Färbung erfcheinen. Nimmt man ftatt des 
Curcumapapiers Lackmuspapier,fo erfcheint da, wo 
a auf dem Golde der Säule, und da, wo b an @liegt, 
eine faire Färbung. Alles dieles erfolgt eben fo, 
wenn man ftatt des Golddrahtes © eine kleine 
Zinkitange nimmt, oder.wenn man die feuchten 
Leiter a und bin mehrere Stücke trennt, und je 
zwei dexfelben durch Gold oder Zink u mit einander ' 
verbindet. 

ß. Eine andere Art der PERL, VERIHERN Schlie= 
sung einer Säule entfteht dann, wenn zwar das 
Gefetz der Aneinanderkettung ihrer Theile eben fo 
befolgt ilt, wie in der vollkommen gefchlöfsnen 
Säule, aber in irgend einer der einfachen Ketten, 
aus welchen fie befteht, der feuchte Leiter nur mie. - 
einer fehr kleinen Fläche der ‚beiden Metallplatten, 
zwilchen denen er liegt, im Contacte fteht, indels 
die feuchten Leiter der übrigen Ketten ihre Metall« 
platten in grofsen Flächen berühren. 
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Gold 7ink 24. Wenn man 2 B. in einer’Säule 
> = von beiftehender Conftruction das ober- 

m ap. . . 


Gold — Zink | fte Gold mit dem oberften Zink durch 


einen fehr fchmalen ‘Streifen genäfsten Curcuma- 
- und Lackmuspapiers verbindet, fo entfteht auf dem 
Gulde fchnell eine ftarke alkalifche, auf dem Zink 
eine faure Färbung, indels die übrigen breiten nal- 
fen Papiere in der Säule fich nur fehr langfam fär- 
ben. Läfst man das Gold und den Zink in Spizzen 
ausgehen, fo berührt der feuchte Leiter zwifchen 
ihnen jedes mit der möglich kleinften Fläche, und 
dann ift auch der Effect am auffallendften, der übri- 
I, gens wie jede Polärwirkung mit der Anzahl der 
Ketten zunimmt, aus denen die Säule befteht. Er 
ift jedoch fchon fehr bemerklich, wenn man an ei- 
“ner einzelnen offoen Kette den Goldpol mit einer 
Zinkfpitze und den Zinkpol mit einer Goldfpitze 
armirt, und zwifchen diefe beiden Spitzen die far- 
bigen feuchten Papiere legt, welches dann über- 
haupt die einfachfte Kette ift, die Polarwirkungen 
äufsern kann. Bei einer grofsen Säule entftehn die 
Färbungen an den Spitzen beinahe im Augenblicke 
des Contacts, und nehmen fehr fchnell zu, unge- 
achtet die Färbungen der feuchten Papiere in. den 
einzelnen Ketten nur fehr langfam zunehmen. 
25. Eine Säule von der Structur 8 bringt immer 
beträchtlich ftärkere Polarwirkungen hervor, als 
_ eine Säule von der Structur «, wenn beide aus 
einer gleich grofsen Auzahl einfacher offner Ketten 
zufammengefetzt ind. - 
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26. Wenn der feuchte Leiter, der die Endpole 
der Säule 8 mit einander verbindet, kein Continuum 
bildet, fondern an einer oder mehbrern Stellen durch 
Gold, oder Zink, oder beides unterbrochen ilt, 
fo erfolgen ganz dielelben Erfcheinungen, wie bei 
der Säule « in 22. | Ä 

Aus den Verfuchen b, S.502, Anm, 22 und 26 
ergiebt fich noch ein merkwürdiger Unterfchied 
zwifchen den Centralwirkungen und Polarwirkun- . 
gen einfacher Ketten. Es wurde nämlich durch 
den Ver{uch b, S. 302, Anmerk., gezeigt, dafs die 
Centralwirkungen der einfachen gefchlofsnen Kette 
durchaus aufhören, fo bald der feuchte Körper 
zwifchen ihren Polen dürch ein Goldftück in zwei 
getheilt ift; dagegen kann man den feuchten Lei- 
ter, der die beiden Pole der einfachften unvoll- 
kommen gefchlofsnen Kette « verbindet, obne Auf- 
bebung ihrer Wirkfamkeit in zwei und: mehrere 
Stücke theilen, welche durch dazwifchen gelegtes 
Gold von einander getrennt werden, 


2 








VERSUCH 
eiher hypothetifchen Erklärung der im 
vorigen Auffatze erzählien That-. 
| Sachen, | 
vom | 


Hofmedikus D. Jäcer 


‚in Stuttgardt. 


Gefchrieben im Mai und Juni. - 


D:. Erfcheinungen des fogenannten Galvanismus 
waren immer noch gleichfam als eine exotifche Sel- 
tenheit anzulehen, .die der Zufall an das Ufer der 


bisherigen Phyfik getrieben hatte, bis Volta nicht 


nur auf die Bedeutenheit diefes Funds aufmerkfam | 


machte, fondern auch die Richtung angab, nach wel- 


cher hin das wahre Vaterland deffelben liegen muls. 
. Später Icheint er den Zulammenhang dieler neuen 
Welt mit der alten völlig erwiefen und den Weg 


dabin fo genau vorgezeichnet zu. haben, dafs jeder 
weitere Reifeplan fehr überfläfüig erfcheinen könn- 


te, Deffen-ungeachtet unterdrücke ich folgendeHy- 


poihefe nicht. Sie giebt eines’ T’keils den Leitfaden 
an, der mich, bei meiner Unterfuchung, früher 


als mir Volta’s letzter Auflatz bekannt war, 





-führte, und wird den Vorwurf des blinden Herum- 


tappens von mir abwälzen; andern Theils find meh- 
“ rere neue Refultäte, auf die ich gekowimen bin, 
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mit der einfachen factifchen Darftellung Volta’s 
erft noch in Zufammenbang zu bringen, um fo mehr, 
als es. nicht fcheint, dafs Ge fich durch die mehr 


amgeführten Theorien der Commentatoden Vol- 


ta’s erklären laffen werden; *) und zum wenig» 
ften kann diefer Verfuch, auch wenn er mir nicht 
geglückt wäre, dazu dienen, andern einen Um- 
weg zu eriparen. \ Diefe Betrachtung allein über- 
wiegt die Schüchternheit, mit welcher ich ihn vor- 
lege, und die hauptfächlich in dem Bewufstfeyn liegt, 
zu einleilig von einer einzelnen Klaffe von Erfchei- 
nungen ausgegangen zu feyn, ohne die unendliche 
Menge anderer indeffen bekannt gewordener That- 
fachen gehörig damit verglichen zu haben, 

Die erzählten chemifchen Phänomene der Vol- 
taifchen Ketten fiehen bis jetzt als ifolirte T’hatfa- 
chen da, und haben kein anderes Coexiftens, als 
die von Volta entdeckten eleciri/fchen Aeulserun- 
gen eben diefer Ketten. Schon dadurch wird das 
Unternehmen gerechtfertigt, die erftere durch die 
letztere zu erklären, wozu wir übrigens ohnehin 
durch eine Menge anderer Betrachtungen”genöthigt 
_ werden. 

1. Von der Wirkung des Zinks für fich auf he | 
Korper, die mit ihm in Berührung ftehen. Das 


*,) Ich will hierbei nur an den Ver[uch b, Seite 302, 
Anm., erinnern, der fich nicht wohl init der 
Meinung verträgt, dafs der feuchte Körper zwi- 
[chen den Metallplatten !lols die Function eines 
* Leiters der erregten Electricität have, Jüger, 


E 318 ] 

merkwürdige Phänomen der Bildung eines alkalifch 
"und eines fauer reagirenden Stoffs auf der Fläche 
‚des befeuchteten Zinks foll hier blofs in feiner Be- 
 ziehung zu dem, was die Voltailche Säule bervor- 
bringt, betrachtet‘ werden; : ich fchliefse daher ge- 
fiffentlich jede rein - chemifche Unterfuchung über 
daffelbe aus, und laffe für jetzt die Fragen, was für 
ein Laugenfalz und was für eine Säure fich bildet, 
und ob in die Zufammenfetzung des erftern Stick- 
off mit eingehe und woher diefer komine, und 

fo mehrere, ganz unberührt. . | 
Meine Verfuche beweilen Ein Mahl das Entfiehen | 
‘von zwei verfchiedenen, in ihren chemiichen 
Reactionen kenntlichen Stoffen, die-unter.und ne 
ben einander auf der Fläche des mit dem feuchten 
| Körper im Contacte ftehenden Zinks fich hilden, und 
fich fo durch den feuchten Körper verbreiten, dafs 
die alkalifche Färbung in diefem den blank geblie 
benen Stellen des Zinks, die faure Färbung aber 
den oxydirten Stellen deffelben entfpricht. Vol- 
ta’s Verfuche zeigen, 'dafs zu gleicher Zeit, zweier- 
lei Electricitätszuftände-bei diefer Einwirkung des 
Metalles auf den feuchten Körper entftehen ; denn 
er fand den befeuchteten Zink negativ- electrifch, 

and nirgends entfteht die eine Electricität ohne die | 
andere. 

Diefe beiden Thatfachen laffen unter andern 
möglichen Deutungen auch die Hypothefe zu: dals 
die im Contacte des Zinks mit dem feuchten Kör- 
per entftehenden ‚Electricitäten aus dem letztern 

einen 


a 
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eihen Jaurenden und einen alkale/cirenden. Stoff ab- 
. trennen, deren einer in der pofttiven Elecericisür auf» 
‚ gelöft wird, indeffen fich der andere mit der nega« 
tiven Elecericitär verbindet, und diefe Vorftellung | 
erhält einigen Schein durch die bekannten Verfu- 
dhe mit der jgemeinen'Electricität, durch die man 
das Wafler in Sauerftoffgas und in Wafferftoffgas 
erlegen kann, wovon jener zur Säure und BR 
zur Alkalibildung erfordert wird. | 

Diefen elecrifchen Auflöfungen fchreibe ich nun, 
ebenfalls blofs hypothetifch, folgende Eigenfchaften 
Zu, die fich zwar nicht erweifen, aber durch die 
allgemeinen Geletze der chemifchen Wahlverwandt- _ 
fehaft doch rechtfertigen und zum Theil wahr- 
fcheinlich machen laffen: ‚ | Ze 

a. Keine diefer Auflöfungen 'äufsert eine chemi- 
fche Wirkung auf die andere, fondern in jeder ift 
die Affinität, die ihr freier Grundftoff gegen den 
der andern zeigen würde,, fo gebunden, dafs fich 
jede blofs. mechanifch unter die andere gemengt, | 
durch den feuchten Leiter vertheilt. 

b. Jede wird von der ihrem electrifchen Auflö- 
fiingsmittel entgegengefetzten freien Electricität an- 
gezogen und zerfetzt, To dafs, indem fich ihr ele«. 
e\rifehes Auflöfungsmittel mit diefer freien Electri- 
eität verbindet, der fäurende oder alkalefeirende 
Stoff ausjhr niederfällt. Freie pofitive Electricität 
zerlegt alfo die negative eleotrifche Auflöfung, und 
durch freie negative Electricität wird die pofitive 
electrifche. Atflöfung zerlegt. | 

Annal, d. Phyfik. B. tı. St. 3. 3. 1802. $r.7. x 
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c. Jede wird von der mit, ihrem eleetrifchen Auf- 
Jöfungsmittel gleichartigen Blectrjciät zurückße- 
ftofsen. 

d. Beide Auflöfuagen zerfetzen fich,- aber nur 
ällmählig, an Metallen und andern-leitenden. Sub- 
ftanzen, indem ihre electrifchen Auflöfungsmittel in 
- diele leitenden Körper übergehen. R 

Die Färbungen auf dem Ziak entftiehen alfo 
hiernach aus dem Niederfchlage der fäurenden und 
alkalefcirenden Bafen, denen der Zink ihre ‚ele- 
“ctrifchen Auflöfungsinittel entzieht. Eben weil fo» 
wohl die pofitive als die negative Auflölung äufdiie- 
. fe Art von ihm zerfetzt werden, .und alfo beideEle- 
ctricitäten in ihn einfirömen und. in ihm fich ge- 
genfeitig vernichten, kann diefer Prozels beftändig 
- fortdauern, fo lange noch electrifche Auflöfungen 
‚ vorhanden find, oder. gebildet werden, und eben 

defswegen-kann der Zink nie eine bemerkliche ele- 
‚ctrifche Ladung von irgend einer Art annehmen,, 
Der geringe Ueberfchufs von negativer Eleetricität, 
die endlich an ihm wahrnehmbar wird, rührt viel- 
_ leicht von der gröfsern Zerftreuung der poßtiven 
Blectricität durch Verdünftung der u. aus 
dem feuchten Körper her. v 

2. Von den Wirkungen der einfachen geilofure 
Kette. Liefse fich eine Einrichtung treffen, ‚durch- 
welche dem Zink ein beftändiger Strom von poßiti- 
ver Electricität zugeführt würde, indels der feuchte 
Körper, ıhit welchem er belegt ift, mit einem an- 
| dern ı Leiter, 2. B. mit Gold, in das fich ‚eben fo ein 
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beftändiger Strom von negativer Eleetrioität ergöffe, 
in Berührung ftünde, ‚fo mülste, (nach b,) Folgen- 
des erfolgen : Die in den Zink einftrrömende ‚pofitive 
Electricität würde die negativ - electrifche , Auflä- 


füng an fich ziehen und zerfetzen; und. die Bafis 
diefer Auflöfung würde fich auf der Zinkfläche nie. 


derfchlagen ; dagegen würde die freie negativeEle- 


etrjeität des Goldes die pohtive Auflöfung anziehen 
‚and aus ibr die aufgelöft gewelene Bahıs riederfällen, 
die ich dann an.der Fläche des den feuchten Kör- 
‚per-berührenden Goldes ‚anhäufen. würde. Das 
bheilst: es mölsten unter diefen Bedingungen die 
Wirkungen der einfachen geichlofsnen Keite ‚entr 
ftehen,: die ie der. Disjunction der. beiden chemir 
Ichen  Aeufserungen und in der abgefonderten Au- 
hinfang. einer jeden derfelben au,einer von der an» 
dern getrennten Stelle heftiehen, Nun find aber; jer 
ne Bedingungen durch.den Bau der einfachen ge- 
fchlofsnen Kette wirklich erfüllt; denn nach Vol. 
ta’s- Verluchen wird der mit:dem Golde in Cont 
tact fichende,Zink pofitiv-, dasihn berührende Gold 
aber negativ-electrifch, und diefe Electrieitätserre» 
‚gung findet jedes Mahl ftatt,, fo oft beide Metalle 
Null» Electrieität haben und fich berühren. Inedın 
‚aber ‘der -poütiv-electrifche Zink einen. Theil dee 
negativen Auflülung zerletzb, ; wixd feine ‚Electriöis 
tät wieder null, und eben fo geht gs, mit der. nega- 
tiven Electrigität des Goldes, indem he einen Theil - 
der pofitiven Auflöfung zerietzt,, So wechfeln ‚alfo 
injedem Augenblicke Erregung und Wiederzerfiö- 
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e rung der durch. Kiregung entftändenen Elecmiätst 
mit einander ab, und das Refultat if,- imfier er- 
teuerte Ladung des Zinks mit pofitiver und, des 
Goldes fit negativer Electricität, und fortgefetzte 
Zerletzung beider electrifcher — mit ih- 
ven fichtbaren Wirkungen. | r 
'»Dä wir nun wiffen, dals fich an dem Eu 
geladenen Zink die Bafıs der negativ- electrifchen 
_ Auflöfung. nielerfchlägt, und dafs der Stoff, deffen 
Wirküngen auf der Zinkfläche fichtlich werden, die 
Eigenfchaften einer Säure äulsert; fo folgt daraus, 
Hays die negativ -electrifche duflöfung den ‚füurenden 
Stoff zur Bafıs hat, fo wie in der pofitiv - eleceri- 
fehen Auflöjung die alkalefcirende Bafıs ‚befindlich 
. feyn mu/s, die fich an dem Golde anfammelt, indem 
die immer erneuerte negative Electricität deffelben 
diefe pofitiv-electrifche Auflöfung zerletzt: 
Wenn man blofs den Zink mit Gold‘ und einem 
feuchten Körper’verbindet, ohne das Gold mit dem 
feuchten Körper in Berührung zu fetzen, und den 
.$anzen Apparat ifolirt, fo kann die erregte pohitive 

Electrieität des Zinks nicht auf die: negativ- electri- 
fche oder fäurende Auflöfung wirken, weil fie en 
der erregten negativen Electricität des Goldeseinbe- 


5 fländiges Gegengewicht findet. Denn 'Volta’s 


‚ Verfuche beweifen, dafs die erregte Electricität des 
einen Metalles nur dann als frei wirkt, wenn die.des 
andern Metalles beftändig abgeleitet wird. Der Zink 
“ wäre alfo in diefem Falle als null-electrifch anzu- 
feben, und das Refultat des Verluchs würde daffelbe 
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wie bei einfachem Zink feyn.' Verbände nian dag 
Gold mit dem Erdboden, fo würde die pofitive Ele. 
etricität des Zinks allefdings freier werden, allein 
das Gold würde doch nicht in eben dem Maafse fei» 
ne negative Electricität verlieren, als wenn fie fick 
beftändig an der ihr zuftrömenden pofitiv-eleotri» 
‚fchen-Auflöfung vernichten könnte. - Das Quantum 
der. Verfchiedenheit diefer Abftufungen der Wirk 
famkeit läfst fich. nicht beflimmen; die Verfuche 
‚zeigen, dafs es-fehr beträchtlich feyn mufs, denn 
wir fehen auch in diefem Falle blofs -die Wirkungen 
des einfachen Zinks entftehen, zur Deutlichma- 
chung feinerer Nüancen aber find unfre Beobach- 
tungsmittel noch zu ‚roh. | R 


3. Von den Wirkungen der einfachen ge/chlofs- 
nen Kette, deren feuchter Körper durch Zink oder 
durch Gold in zwei Stücke getrennt ift. Eine Zink- 
fcheibe, die zwifchen den beiden Blättern des feuch« 
ten Leiters eingefchloffen ift, producirt ‚auf ihre 
beiden Flächen electrifche Auflöfungen. Das durch 
Erregung negativ electrifirte Gold zieht die pofitiv- 
electrilche Auflöfang an, diefich zwifchen ihm und 
dem eingefchobnen- Zink bildet, und 'ftöfst, (nach 
e,) die negativ -electrifche. Auflöfung von fich ab. 
Eben fo zieht der durch Erregung pofitiv - „electrifche 
Zink die negative Auflöfung an, die fich zwifchen 
ihm und dem eingefehobnen Zink bildet, und fölst 
hingegen die pofitive Auflöfung von fich ab. Aw 

der einen dem Golde zugekehrten Fläche des ein» 


u 
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. 'gefchobnen Zinks fammelt-fich aun alle negative 
Auflöfung, an der andern dem Zink der Kette zuge- 
‚kehrten Fläche delfelben pofitive Auflöfung an, und 
jede wird ’an-einer.diefer-Flächen eben fo zerfetzt, 
wie es beim-einfachen ‚Zink gefchieht, nur'dafs bei 
dielem. beide Auflöfungen unter einander gemengt 
. an einer und eben derfelben Metallfläche zerfetzt 
werden, und.allo auch die aus ihnen abgetrennten, 
Bafen unter einander gemengt erScheinen. 


IK der feuchte Körper der Kette A ein Gold- 
ftück unterbrochen ‚ fo wird zwifchen diefern und 
dem Golde der Kette keine electrifche . Auflöfung 
| producirt. Das Gold der Kette kann allo auch die | 
in ihm erregte negative Electricität nicht abgeben, 
und der Zink befindet fich in der a von ie; am 
Ende von 2 die Rede war. 


4. Von:den EGRERR der A BER gefchlofi 
nen Voltäifchen Säule. Es fällt von felbft in die 
Augen, .dafs .fich. jede einfache offne Kette 4 im 
zierhalb-der ‚vollkommen gefchlofsnen Säule durch- 
aus in derfelben Lage befindet, als wenn fie felbft 
gefchloffen wäre. Denn das durch Erregung ele- 
etrifehe ‚Gold:diefer Kette 4 befindet fich in der La- 

“ge; politive Auflöfung anzuziehen, und ift mit dem 
Zink der nächften Kette verbunden, der durch. Er- 
regüng pofitiv geladen, fich in der-Läge befindet, 
‚negative Auflöfung anzuziehen. .- Eben fo find an 
dem Zink .der Kette. 4 vollkommen .die Bedingun- 
gen der einfachen geichlofsnen. Kette erfüllt, und 


Pers 


beides eilt von jeder in der Säule: defndlicherf ein- 


fachen offnen Kette. ' "Ueberall kann alfo Zink und 


Gold durch Zerfetzung der 'electrilchen Auflöfun- 
gen null- electrifch werden, und überall können fich 
beide durch Erregung von neuem mit + und — E 


laden; und fomit wird:-in jeder Kette der Prozefs 
eingeleitet und fortgeletzt, ‘der in der einfachen | 


| geichlofsnen Kette Ikatt hadet. 
5. Von den enke Polen offner Säulen; wel- 
che chemijche Polarwirkungen zu äufsern im Stande 


find, wenn ihre Enden durch einen feuchten Leiter 
verbunden werden. Die chemifchen Polarwirkun- 


gen einer unvollkommen gefcblofsnen Säule laflen 
fich nur aus dem electrifchen Zuftande ihrer beiden 


Pole erklären, und die Betrachtung des letztefä 


gehört daher nothwendig zu diefer Unterfuehung,- 
die-Ach- übrigens nicht mit den rein- electrifchen 
Phänomenen der Säule befchäftiat. Die Erklärung 


der electrilchen Polarität der Säule macht eigentlich. 
den welentlichfien Theil einer jeden Theorie derfel- 


ben aus, und es wird mir daher erlaubt feyn, die 


‚Erfahrungsfätze, die wir über jene Polarität kennen, ° 


‚einzeln zu entwickeln, um wenigltens durch Deut- 
‚lichkeit das Urtheil über ihre Verträglichkeit mit 
der hier vorgetragnem Hypothefe zu erleichtern. 


&. Eine ifolirte offne Säule zeigt an ihrem ei« 
nen Ende poüitive, ‚und am andern -Ende negative. 
Electricität. : | En Ä 


‘ 
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+ Die beiden: einfachen polari- | A. Tg 
Schen offnen Säulen find folgende: son 2. Gold 2. 


+ , In der Kette A’erhält das Gold ı |Zink rn. Zink 1. 


negative, und der Zink ı poßtive Se = Gold ı. I 
Eleairiiie durch Erregung. Jene zu, 2) 
ziehtausdem das’ Gold berührenden feuchten Körper 
die poftive Auflöfung an, und ftöfst die negative 
 Auflöfung gegen den Zink 2 zurück ; diefe hingegen 
zieht aus dem den Zink ı berübrenden feuchten 
Körper die negative Auflöfung at und ftöfst die po- 
(Stive gegen das Gold 2 zurück. So fammelt fich al- 








fo unter dem Golde 2 pofitive Auflöfung und unter 


dem Zink = negative Auflöfung an.. Beide werden 
von dem Metalle zerfetzt, unter dem fie fich fam- 
meln, wie von jedem andern Leiter, und Somit 
muls alfo das Gold 2 pofitiv-, der Zink 2 negativ- 
electriich werden. Die Gründe diefer Ladung der 
Säulenpole gelten eben fo, wenn fich zwifchen dem 
Zink ı und Gold ı noch eine beliebige Anzahl von 
Ketten befindet, und fie findet alfo überhaupt bei 
‘ jeder auf die Art A geöffneten Säule Itatt. es 
| Bei der SäuleB werden beide Enden durch Erre- 
gung zwifchen den heterogenen Metallen electrifch, 
‚ und zwar flärker als durch die einfache Erregung; 
denn ie in dem Golde und Zink ı durch diele 
Erregung entitandnen Electricitäten werden durch 
ihre Verwandtfchaft zu den electrifchen Auflöfun- 
gen in dem zwifchen ihnen liegenden feuchten Kör- 
per gebunden. Wenn aber diele gebunden’ find, 
fo müflen die Eleotricitäten in den Platten 2 und 2 


I 
/ 


_ 
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BE, uichsinen Alles dies gilt von jeder auf die 
Art B geöffneten Säule, zwifchen deren Endplatten 
fich eine beliebige Anzahl einfacher Ketten befindet. _ 
.®. Je gröfser die Anzahl einfacher Ketten ift, 
aus welchen eine offne ilolirte Säule befteht, um 
fo ftärker ift auch die Electricität ihrer Endpole. „ 





Wenn man auf das Gulid 2 einer einfa- Gola ad 
chen ‚polarifchen Kette von der Form 4A = rg 


eine neue Zinkplatte 5 legt, fo wird in | Gold >». 

dem Golde 2 durch fie negative Electrici- 'iak 

tät erregt;, das Gold 2 wird alfo ftärker |Gold ı.| _ 

als zuvor die pofitive Auflöfung des an Zink 2.| 
| re Gold 5.| 








ihm anliegenden feuchten Körpers anzie- 
hen und die negative Auflöfung ftärker gegen den 
Zink ı zurücktreiben. Die’e wird: nun mäch- 
“tiger. auf die vom Golde ı aus erregte politive Ele- 

ctricität des Zinks ı einwirken 'und ein gröfseres 
Quantum derfelben binden. Dadurch aber wird 
‚ die negative Electricität des Goldes ı mehr frei, und 
alfo in den Stand gefetzt, ebenfalls kräftiger die 
pohtive Auflölung aus dem amGolde ı anliegenden 





feuchten Körper anzuziehen, und die negative Auf-. 


löfung ftärker gegen den Ziok 2' zurückzuftolsen, 
der fich nun durch Zerfetzung Stärker negativ laden | 
'kann. Der Zink 3, den man auf das Goldftäck @ 
‚gelegt hat, mufs felbft auch eine ftärkere pofitive 
' Ladung annehmen, als zuvor :der Zink ı hätte); 
denn da auf die im Golde 2 erregte. negative Ele- 
etrieität nicht nur diejenige pofitive Auflöfung bin. 
dend wirkt, welche es aus dem- feuchten. Körper 


‚ 
4 
Y 
? 
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anzieht, fondern auch diejenige, die ihin durch Zu- 
rückftofsung von dem pofitiv electrißrten Zink 'ı 
aus zugetrieben wird, fo muls die erregte negative 
Electricität des’Goldes 2 ftärker gebunden werden, 
als es die des Goldes ı war, und diefe ftärkere Bin- 
-dung hat nothwendig ein mehreres Freiwerden der 
poütiven Electricität des. Zinks 5 zur Folge: Legt 
man ‘nun auf den Ziok 3 wieder einen -feuchren 


- Körper und auf diefen ein Golditück 4, fo wird der 


x 


‘ 


ir 


Ytärker pofitiv=electrifche Zink 5 die negative Auf- 
löfung ftärker anziehen und die poßtive ftärker ge- 
gen das Gold’4 zurücktreiben, und fomit wird auch 
das Goldfrück 4 ftärker pofitiv geladen werden. \ 


Diefelben Urfachen und Wirkungen wiederhoh- 
"len fich bei jedem Hinzufügen einer neuen Kette; 


immer, wird die entftebende neue Erregung an dem. 


einen Pole der alten Säule dem andern Säulenpole, 
und der Einfluls der alten Säule felbft dem freien 


Ende der -hinzugefügten Kette verltärkte Haste 


citäten mittheilen. 

Für eine auf die ArtB, (in IR, geöffüete Säule 
bedarf diefer Satz. keiner‘ befandern Deduction, 
Dean wenn gezeigt wordewift, dals in der vorigen 
Säule der Zink 5, den man auf das Goldftück x legt, 


veritärkte Electricität annehmen muls, fo läfst ich 


dies ganz eben fo für ein Golditück 3 erweifen,: das 
unter den Zink 2 gelegt wird; dadurch wird aber 
‚Ge Säule A zu einer auf die Art B. geöffneten Säule.. 


.Y: Wenn der eine Pol einer ifolirten Säule mit 


“ 


E 
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din Erdbodeh | in OR gefetzt wird, "fo ver- 
ftärkt fich die Electricität.des andern. 


Der Zink 2’in der obigen Säule A kann | Gold a. 
nur bis auf einen befltimmten Grad ele- |Zink r.| 





etrilch. geladen werden, der von den Af- Geld 1; 
finitäts- Verlältniffen der Stoffe unter ein- Zink 2. 


ander und von der zurückftofsenden Kraft im Gol- 
de ı abbängig ift... Hat er einmahl dielen Gräd von 
negativer Electrieität:angenommen, fo fängt er felbft 


an zurückftofsend auf die negative Auflöfung und .. | 


anziehend-auf die’ pofittive zu wirken,.und damit die 
Anfammlung..der pofitiven Auflöfung am Golde ı 
zu.befchränken. Wird nun der Zink 2 ableitend 
berührt, fo kann-er ein gröfseres Quantum negativer 
Eleetricität in fich aufnehmen, allo. die negative 
Auflöfung ftärker an feiner Fläche anfammeln, - 
Eben dadurch wird ‘aber ‚auch eine ftärkere und 
mehr dauernde Aufammlung der politiven , Auflö- 
fung ‚am Golde ı möglich, die eine grölsere Bindung 
der negativen Electricität dieles Goldes ı zur Folge 
- hat, wodurch die pofitive Electricität des Zinks ı 
freier, alfo wirkfamer wird, die negative Auf- 
löfung des feuchten Körpers auf dem Zink ı anzu- 
- zieben und die poßtive Auflöfung deffelhen .dem 
Golde 2 zuzutreiben, das fich aus diefem Grunde 
ftäfker mit poßfiver Electricität laden muls. Auf 
diefeibe Art mufs, wenn clas.Gold 2 ableitend be: 
rührt wird, dem Zink 2 mehr negative Electricität. 
Zugetrieben und diefer ftärker negativ ‘geladen wer« 
den, '' Diefe Verftärkung wird aber in der nächften 


Er 


Kette, ‚die man an dem verftärkten Pole ra Säule 
anbringt, aus denfelben Gründen eine ähnliche Ver- 
fiärkung der Electrieität ihrer Endplatte bewirken; 
und fomit gilt es überhaupt von jeder offoen Säule 
diefer Art; dafs fich die Electrieität der einen End. 
platte verltärkt, wenn man die der andern ablei- 

tend berührt. 


Bei einer einfachen al Säule ‘Ge 
von der Form B hängt die Stärke der Ele 
 etricität desGoldes 2 von der Bihdungıder 
Electricität des Zinks ı ab, diefe aber 
beruht auf der Stärke der Einwirkung der nega- 
tiven‘ Auflöfung auf den Zink ı, welche wieder 
durch die Stärke der zurückftofsenden Kraft des 
Goldes ı beftimmt wird, und diefe verlärkt fich, 
fobald der Zitık 2’ableitend berührt wird.‘ Dafs 
fich ‚aber diefer verftärkende Effect der am Zink 2 
angebrachten Ableitung i immer fortfetzt, es mögen 
-guf dem Golde 2 noch fo viele Ketten u. ift 
für fich klar. Ä 


d. Das Electrometer zeigt, je nachdem es an 
verfchiednen Punkten einer ifolirten oder mit einem 
Pole ableitend verbundnen offnen Säule angebracht 
“ wird, ver[chiedne Arten und Grade von Electricität, 





Ä * Verbindet ınan den Pluspol'einer ifolirten 'offnen 
Säule mit einem Electrometer, fo wird.diefes den 
Grad der electrilchen Spannung diefes Pols anzei- 
gen; verbindet man zu gleicher Zeit mit eben die- 
{em Electrometer den Minuspel einer andern off- 


[9385 ]- 


nen ilolirten Säule von derfelben Anzahl von Kat - 
ten,: fo wird"diele die vorige Plusladung des-El& | 
etrometers aufheben und es wird nun’ Nall-Electri« - 
eität zeigen. . It aber.die das Electrometer mit ih 
rem Minuspole berührende Säule, kleiner oder grö» 
Iser,. als diejenige, deren Pluspol mit dem Electros 
meter verbunden ilt, fo wird diefes den: Ueberfchufe 
der Electricität des. einen Pols.über.die des andern 
anzeigen, Nun befindet Gch aber jedes Electrome+ 
ter, das an irgend einer Platte einer ifolirten Säule 
angebracht wird, eigentlich in Verbindung mit dem 

Plus- und Minuspole zweier ilolirter Säulen, die in 
jener Platte zufammenftofsen. . Wird esin der Mit- 
te der ganzen Säule angebracht, fo liegt es zwifchen 
zweiigleich grolsen Säulen und zeigt. Null; .wird es 
näher beim Pluspole der ganzen Säule angebracht, 
fo berührt es den Minuspol des kleinern Stücks der 

Säule, das zwilchen ihm und dem Pluspole der gan- 

zen Säule liegt, und den Pluspol des grölsern Stücks,, 
das ich zwifohen ihm und dem Minospole der gan- 
zen Säule befindet, und zeigt alfo den Ueberfchufs 
des letztern über den erftern, der um fo gröfser 
feyn mufs, je näher am Pluspole der ganzen Säule 
das Electrometer angebracht wird. Eben dies gie 
ron dem Uebergewichte des negativen Pols einer 
grölsern ifolirten Säule über den politiven einer 
kleinern, zwilchen welchen'fich das Electrometer 
befindet, wenn es näher am negativen als am'po- 
tiven Pole einer ganzen ifolirten Säule angebracht: 
wird, Wird das Eleetrometer an irgenü einer Plat- 


_ 
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te einer Säule angebrächt, . deren eiker. Pol mit der 
Erde verbunden ilt, fo,ftöfst es einer-Seits an. den 
einen Pol einerifolirten Säule, anderer-Seits aber 
an den entgegengeletzten Pol einer mit der Erde 
‘verbundnen Säule. Da nun der letztere immer weit 
ftärker electrifch ift, als der erltere, der kaum be- 
merklich wird, do zeigt das Electrometer immer 
siur ‚die‘ überwiegende. Electrieität von demjenigen 
Säulenftücke‘ an, das fich zwilchen ihm und dem 
mit der Erde verbundnen Ende der ganzen Säule be- 
findet, und die um lo gröfser feyn muls, je gröfser 
‚diefes Säulenftück felbft it, 

6. Von den chemifchen Ceneralwirkungen offer 
Säulen, Es ilt oben, (5,%,) bemerkt worden, dafs’ 
‘ die electrifche Ladung der Endplatten einer offneu 
olirten Säule. von .der Form 4 beftimmte Grenzen 
"hat. So wie fie diefe-erreicht, bören die Endplat. 
ten auf disjungirend auf: die electrifchen Auflöfun« 
gen zu wirken, und es erfolgt in den beiden Endket- 
ten der Säule ein Zuftand des ruhigen Gieichge- 
wichts, indem fich. der feuchte Körper: derfelben 
zwilchen zwei_ ‚gleichnahmig electrifirten Metällen 
beiindet. Das mit der übrigen Säule verbendae 


r f 


Gold der einen Endkette wird allo nun aüfhören, 


ferner: pofitive Electricität an fich anzulammeln und 


zu zerfetzen; feine Electricität wird alfo auch nicht, 


- weiter vernichtet und die des an’ ihm anliegenden 


Zinkltücks nicht, weiter frei werden. " Derfelbe’ 


Stillftand erfolgt am andern Ende (der Säule,: und 
fomit haben die ceffirenden Actionen der. beiden 


Di 
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Endketten ‚rollkommne Rule der disjungirenden j 
Actionen aller Ketten in. der Säule zur Folge, und 
das, endliche Refultat wird blofs allmählige Zerfet- 
zung der Auflöfungen und vermifchter Niederfchlag 
ihrer Bafen an. den Metallen feyn. 

„Da fich die Endplatten einer. auf'die ArıB geöff- 
neten ifolirten ‚Säule ihrer 'angehäuften Electricitä- 
ten sicht entledigen können, fo muls in ihren End» 
ketten ebenfalls eine vollkommne Ruhe eintreten, 
und Ge kann alfo io Rückßcbt. ihrer innern. Wirk- 
famkeit.auch kein andres Refultat geben, als die, 
Säule A. 

‚In einer an einem ihrer Pole mit der Erde ver- 
bundnen Säule entfteht an dem andern Pole aus den . 
felben Gründen wie bei der ifolirten Säule‘ eine 
vollkommne Ruhe. Ihr-Einflufs mufs ich durch die 
gauze Säule hindurch bis auf den ableitend berühr- . 
ten.Pol erftrecken; denn jede Metallplatte in der 
Säule kann nur dann fortdauernd zerletzend auf die 
electrifchen Auflöfungen wirken, wenn fie mit ei- 
ner andern in Berührung ilt, die fich ebenfalls im 
Jer Lage befindet, dieles tun zu können. 

In der offnen Säule wird alfo der Prozefs der 
Disjunetioo und abgefonderten Zerfetzung der ela- 
etrifchen Aufiölungen nur angefangen, nicht fort- 
geletzt; für uns aber wird er nicht bemerklich, weil 
wir nur die Wirkungen feiner Fortdauer in den an- | 
gehäuften chemifchen Niederichlägen erkennen. 

7. Von den Veränderungen, die in einer offnen. 
Sänle vorgehen, indein fi ie vollkommen g«/chlo/fen 
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ivtrd. In den Endplatten einer auf die Art 4 geöfi- 
neten Säule fammeln fich freie entgegengeletzteEle- 
etricitäten an. Verbindet man fie,durch einen me- 
tallifchen Bogen mit einander, fo werden hie fich 
für immer gegenfeitig zerltören. Aber das negı- 
üv geladne Zinkende wird nicht nur feine ganze 
‚ negative Electricität verlieren, indem man es mit 
dem pohtiv geladnen Goldende verbindet, fondern 
es wird jetzt, wie jedes Mahl, wenn es mit Gold in 
Contact kommt, von diefem aus, durch Erregung, 
‚Pohtiv geladen werden, indes das Gold negativ-ele- 
etrifch wird. Nun wirkt alfo der Zink wieder ar- 
ziehend und zerfetzend auf die negative Auflöfung, 
das Gold auf die pofitive; und da beide Endmetal- 
Je in jedem Augenblicke einander durch Erregung 
düfs neue electrifch polarifiren, fo wird diefer Pro 
zels'fortgeletzt. Er kann allo jetzt in’ beiden End- 
platten beftändig fortdauern; und damit ift dasHie- 
dernifs aufgehoben, das fich in der offnen Säule fei- 
ner Fortdauer und der Hervorbringung der Central 
Wirkungen in derfelben entgegenfletzte. 

Bei einer auf die Art B geöffneten Säule wer 
den, indem man de vollkommen fchliefst, die 3"- 
gehäuften Electricitäten ihrer beiden Endplatten 
ebenfalls einander aufheben, und von diefem Au- 
genblicke an machen die beiden Endplatten eigent- 
lieh blofs "Theile des metällifchen Bogens aus, der 
die Schlielsung bewirkt, und' die Säule felbft wird zu 
‚einer auf die Art A’conftruirten und muls diefelben 
Erfcheinungen wie jene zeigen. 


8. 
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“ +8, Yon den ‚chemifehen Polarwirkungen einer off- 
nen Säule, deren Enden durch einen feuchten Leiter 
mit einander verbunden find. Indem fich die pofiti- 
ve Electricität des Pluspols einer offnen Säule 'in 
den Ichliefsenden feuchten Leiter ergielst, um fich 
mit der vom Minuspole derfelben Säule in ihn ein- 
firömenden negativen Electricität zu verbinden, 
werden beide, jede von ihrer Seite her, dem feuch- 
ten Leiter ihre eigenthümlichen Electricitäten mit- 
theilen ; zu gleicher Zeit aber wirkt jede chemifch 
auf die Flüffgkeit deffelben, auf; eine analoge Art, 
wie der Zink für fich chemifch auf einen ihn berüh- 
renden feuchten Körper wirkt. "Jede bringt eine 
electrifche Auflöfung hervor, und diele Aunflöfungen | 
befitzen wieder diefelben Eigenfchaften, dieich oben 
hypothetifch den Auflöfungen ‚zugelchrieben habe, 
die der Zink für fich producirt. | 
Die einltrömende poßtive Electricität bildet ei 
ne pohtiv- elecirifche oder alkalifche Auflöfung, und 
die vom Minuspole herbeigeführte negative Electri- 
eität bildet eine negativ- electrifche oder faure Äuf- 
löfüng; jede diefer Auflöfungeh wird von dem Po- 
le, an welchem be üich bildet, abgeltofsen und von 
dem andern Pole angezogen und hier zerletzt, weil. 
hean ihm. die ihrem ‚Auflöfungsmittel entgegenge- 
letzte Electricität frei antrifft. Am Pluspoie der 
Säule mufs alfo immer der Niederfchlag der nega- 
tiven. Auflöfung, alla, die fäurende Bafıs er[cheinen; 
am Minuspole der Säule hingegen der alkalefcirende 
Niederfchlag der poßhtiven Auflöfung. . 
Annal, d. Phyfik. B.ır, St:5, J.1802. 8.7. ° Y 
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Sind die Säulenpole. ‚oicht Mer aine, zufam- 
bunden, Yonderı ift diefer dureh. ein oder mehigre 
Gold- oder Zinkftücke ein oder mehrere Mahl un- 
terbrogben, To wird das Ende des, Zwifchenleiters, 
das dem Pluspole ( der Säule am nächlten liegt, ı durch 
Atmolphärenwirkung yon dielem Pluspole aus. ne- 
gativ- electrifch, und es wird. an ihm negative Auf- 
löfung, gebi det, ‚und dagegen die vom ‚Pluspole, der 
Säule kommende politive zerfetzt werden, Das dem 
Miguspole der Säule zunü "hi liegende Ende des 20: 
ichenleiters wird dagegen durch Atmofphärenwir- 
kun pobtiv-, electrifch,, und wirkt als ein ‚poütiver 
Pol auf den zwifchen ihm und dem negativen Säu-- 
lenende liegenden Theil des feuchten Körpers. lit 
der metallifche Zwifchenleiter i in zwei oder mehrere 
Stücke getheilt, die immer durch einen feuchtea 


Leiter paar weife, mit einander verbunden , find, fo 


entfteht an jedem, dem Pluspole der,Säule zuge- | 


| wandten Ende negative, und an jedem dem Minus- 


pole der Säule ‚zugekehrten Ende der Metallltäcke 
pofitive Rleetrieität „Jede. von der, ‚ihr ‚eigenthümli- 
chen chemifchen Einwirkung anf er feuchten Kör- 
per und auf die electrifchen a Aufilungen begleitet. 


" Dals diefer Prozeis i immer Fortdauert, fo lange 
die 1 Säulenpole noch Electrieität erhalten, ift be- 
greiflich, wenn man bedenkt, dals jeder durch A:- 


mofphärenwirkung entitandne electrifche Pol feine 


.. « “ 


Electricität in ‚jedem Augenblicke ‚wieder durch 
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Zerfetzung der ihm zugetriebnen electrifchen Auf- 
Töfung verliert, und allo immer wieder in Stand ge 

fetze wird, durch den Einfluß ‘der ‚Säulenpole aufs 

neue electrifch polarifirt zu werden. Die Stärke, 

der Polarwirkungen hängt von der Schnelligkeit ab, 
mit welcher fich die electrifchen Auflölungen in’ 
"dem feuchten Polarleiter bilden und zerfetzen; die- | 
fe aber Steht unter dem Einflufie verfe :hiedner Um« 
fände. g Vorzüglich fcheint he auch von dem, Gra-' 
de ‘der. electrifchen Tenhoneh an den Säulenpolen 
beftimmt zu werden, und daher nehmen die Palar- 
wirkungen mit der Anzahl, der Ketten zu, aus de- 
nen i die Säule belteht. oe 


9 "Von den Centralwirkungen der unvollkommer- 
gefehlofsnen Säulen. Die Ver 'einigupg der politiven 
Electricität des Pluspols einer offnen Säule mit der | 
negativen Electrieität des Minuspols derfelben ge- ‚‘ 
fchieht zwar, wie wir gelehen haben, durch einen 
feuchten Leiter eben fo gut; wie durch einen me« 

- tallifchen ‚ allein’im erften Falle wird dies nur mit-: 
telft mebrerer Zwifchenprozelle ‚bewirkt, und die 
Entladung der’Pole einer-folchen Säüle geht daher * 
bei weitem lanpfamer' von ftatten, 'als wenn fie voll-Ö 
_ kommen gefchloffen wäre. Dadurch, aber werden 
die Centralwirkangen derfelben' durchaus retärdirt 
werden müllen, wie es die BES UnG auch er 
lich zeigt. 5 ee 

10 Allgemeine Gefi chespunkte, ‚von welchen aus 
diefe Theorie beurtheilt werden mu/s. Die hier vor- | 
9 « rer Baar Zen Kt 
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getragne Theorie enthält eigentlich bloßs einen nVer- 
fech, die Wirkungen der Voltaifchen Säule aus 
dem wechlelfeitigen Eiofluffe zu erklären, den die 
electrifche Polarität, welche der Ziok im Contacte 
mit Gold entwickelt, auf die chemifch- electrifche 
Polarität äufsert; welche der Zink im Contacte 
mit einem feuchten Körper zeigt. Sie fetzt allo vor- 
aus, dafs alle Erlcheinungen der Säule von jenem 
"Wechlelverhältniffe abhängig lfeyen, und diefe Var- 
 "ausfetzung ilt vielleicht irrig, denn die Verfuche, 
- auf welche die Theorie gehauet ift, betreffen nur 
"eine gewilfe Klafie von Erfcheinungen. 


Die zur Erklärung felbft gebrauchte Hypothefe 
verträgt ich zwar mit allgemeinern chemifchen Ge- 
Tetzen, allein Ge ilt keines weitern Erweiles durch 
Verfuche fähig, und alfo vielleicht grundlos. Die 
Ausführung endlich ift unvoliftändig und nicht um- 
falfend genug, und es giebt alfo vielleicht Tbat- 
fachen, die fich nicht mit der Hypothefe vereinigen 
"laffen. | | 


Dies ift mein eignes Urtheil über den Werth 
diefer Arbeit, den ich vielleicht fcheinbar hätte 
erhöhen können, indem es nicht fchwer gewelen 
: wäre, noch mehreres zu erklären, als hier ge- 
fchehen ift; allein diefer hinfällige Schmuck ift 
fehr überflüffg, ehe die innere Conlequenz -einer 
Theorie erwiefen if. Hierüber von andern be- 
lehrt zu werden, ilt mein eigentlicher Zweck, 
und die Willenfchaft fcheint wenigltens durch die 
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erzählten T'hatlachen zum Befitze einiger feften 
Punkte weiter zu gelangen, durch welche der- 
einft die Linie gezogen werden mufs, die unferm 
Verftande den Gang der Natur anfchaulich machen 
fol. Zwifchen ihnen wird es noch lange Zeit 
Stellen geben, welche die Phantafie mit willkührlie 
chen Zeichnungen ausfüllt, bis endlich der feften 
Punkte genug find, um das Gefetz zu entwerfen, 
nach welchem fie ficher und unabänderlich 'con- 
ftruirt werden kann. 


Neue Art, eie dleeirifche Anziehung in 


Volta’ s. Säule darzufsellen, | 


von 


A.C. G: ERBOIN, | 
Prof. an der Medicinalfchule zu Stralsburg. * 


“ N . 


n nehme eine weite doppelfchenklige Gläsröh- 
re, von 6 bis g,Linien Durchmelfer, **) fülle fe 
bis auf eine gewilfe Höhe mit recht reinem Queck- 
Jllber, gielse darüber in beide Schenkel Waller, 


und verfchliefse fie mit Korkftöpfeln, durch welche 


Golddrähte fo locker gehn, dafs fie fich tiefer in 
das Waffer bis zum Ouecküilber herab fchieben la 
fen. Die Korkftöpfel mülfen überdies ausgehöhlt 


feyn, damit man, obne fie fortzunebmen, in das | 
Innere der Röhre kommen kann. „Man ftellt die lo 


zubereitete Röhre fenkrecht, und fetzt die Drähte 


mit den Enden einer Voltaifchen Säule in nn 


Verbindung. 
Als die Golddrähte etwa ı Zoll tief in 'das 


Eule hinatireichten, ftieg, fobald fie mit der 


” Annales de Chimie, t. 41, P: 196. d.H. 

Im Originale fteht 15 & 20 Centimetres, d. bh. 
s bis $ Zoll; eine offenbare-Unrichtigkeit.. Wie 
an dieler Stelle, [o [cheint in der ganzen Abhand- 
Jung im Originale Statt Millimetre, ' Centimetre zu 
ftehn; ich habe daher auch im Folgenden lıeis 
erltere ftatt letzterer geletzt, dB. 


u 


t Fe 


Säule verbanden warden, von der. Nadel'’des:$il- 


berpols Waiferltoffgas in Sırömen auf, währe 
die ihr gegenüber ftehende Queck&lberfläche‘ fich 
Iichuell mit einer Läge Oxyd überzog, das anfanpd 


grau; nachher fchwarz von Farbe'war. DieQuecki 


Glberfäche im andern Schenkel behält ihrenMetall- 
glanz, und es-steigt‘ von ihr von Zeit zu Aeit'Wafl 
letftoffgas auf, während die’ gegemübertteliende 
Göldnadel des "Zinkpols Sauerltoffgas entbindeti 
(Das Ouecklilber, welches “beide Weaflermaffen 
trennt, verhält fich hier folglich wie eine Nadel 


welche zivei ee ala verbindet) ° won oh 


Läfst man nun auf das Queckülber in, lan 
letztern Schenkel, wo es fich nicht oxydirt, leichte 


und dünne Körper fallen, z.B. Sägelpäge von Fer 


nambuk, Glimmerblättchen, Blättichen fchwarze 


Queckfilberoxyd, oder Eifenvitriol, Siegellackpul; 


ver u. [.w.; fo fieht man diefe zwilchen dem Queck; 


ülber und der. ‚Goldnadel auf und ab tanzen,. wor 


bei fie fich häufig umdrehen. Diele Bewegung, ilt 
nach der Verfchiedenheit der Umftände ftärker oder 
ichwächer, und die Körperchen Steigen manchmalıl 
nur ı Linie, andere Mahl, befonders im Anfange, 
wohl ı Zoll hoch. 


I 2a“ 
Im andern Schenkel di: Röhre ae leichte _ 


Körper,auch wenn das-Queckülber noch nicht-oxys 
dirt ift,‘ in keine Art von Bewegung; fobald man 
aber die Röhre umkehrt, und nun diefen Schenkel 
mit dem Zinkpole verbindet, gerathien ‘auch he in 


_ 
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Tanz, die Körperchen i im erften erakel dagegen 
in. Rube. 

Alle Körperoben ‚ die ficbin Pa einen Sahane 
kel bewegen, nehmen zugleich io der Röhre‘ einen 
- beitimmten Stand an, der von der Lage der. Röhre 
abhängt. Stelit die Röhre vollkommen fenkrecht, 
fo halten fie ich an den Wänden, und bilden, in- 
dem fie fich bewegen, eine kreisförmige. Zone oder 
Bande, Ift die Röhre etwas rückwärts oder feit 
wärts geneigt, fo [ammeln fie Sch an der entgegen- 
geletzten Seite an, und bilden eine Art von Wirbe), 
der fich mitten im Waller um feine Achfe drebt. 

Bei jeder Verrückung der Nadelfpitze verän® 
dert fich die Bewegung der kleinen Körper, fo wie 
die Geftalt und Lage des Wirbels. Zieht man die 
Nadel ganz aus dem Waller, fo hört die Bewegung 
plötzlich auf, und die Körperchen fallen auf die 
Oberfläche des Queckfilbers zurück. Schiebt'man 
die Nadel wieder hinein, fo fängt auch im Auvger- 
blicke, wo fie die Oberfläche des Waffers berührt, 
die Bewegung wieder an.  Nähert man die Spitze 

dem Wirbel bis auf eine geringe Estfernung, lo 
bildet fich in diefem eine halbkugelförmige Ver- 
‚tiefung; wie durch eive Art von Repulfion der 
nächlten Körperchen in der Spitze bewirkt, und 
der Wirbel nimmt eine mehr abgeplattete Geltalt 
an, ohne feine Bewegung zu unterbrechen. So wie 
man die Nadel tiefer. hineinbringt, entfernen fieh 
die Körperchen immer mehr von ihr, und Scheine» 
fie zu fiehen. Verfolgt man fe mit der Nadel, io 
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kann man fie längs. der.Wände im Kreife herum. 


treiben. 

Kömmt endlich die Nadelfpitze mit der Queck- 
flberfläche in Berührung, [fo bewegen fich alieKör- 
perchen fogleich nach dem, Berührungspunktg hin, 
und hängen fich an die Nadel. Im Augenblick, e, 
da diefe das Quecküilber verlälst, fliegen alle Kör- 
perchen den Wärfden zu, und nehmen die vorige 
Bewegung wieder an. 

Ift die Säule durch die beiden TRETEN das 
Waller und das Queckfilber in dr;r Röhre gefchlof- 
fen, und bringt man einen andern Draht mit Vor- 
ficht in den Schenkel der Rö’nre, die mit dem Zink- 
pole verbunden ilt, fo zeigt diefer Draht, ungeach- 
tet er nicht in der Kette ift, Spuren einer Oxydi« 
rung, ‚und eine Art von Repullfion gegen die Kör- 
perchen, deren Bi:wegung er modificirt. Im Au- 
genblicke, wenn er'die Queckfilberfläche berührt, 
hört die Bewegung derfelben völlig auf. In den 
andern Schenkel ter Röhre gebracht, entbindet er 
etwas Wallerftoffgas, äulsert aber keine Wirkung 
auf kleine Körper. 

Diefe Verfuche haben mir, auf mannigfache 
Weile modificirt, ftets analoge Refultate gegeben. 
Dafs fie uns ein der electrifchen Anziehung und Ab- 
ftofsung ähnliches Phänomen zeigen, fällt in die 
Augen, | 


: , 


Dr 





| VE: 
Ein Glascondenfaror und ein eteeerifehe 
Zu „Bauchderfuohr 
a vom. | 
| Profctlor WERER, 
‘Dr. d.. Th’, und’ kurf. geiftl} Räth'zu Kandshau 7° 


4. Ein Glaseondenfator, 


1. Apparat. Ei: gemeine, etwas dünne, reine 


undean den Ecken abgeftumpfte Gläsplätte hät, unter 


_ 


*) e Der Auffatz von einem Glascondenfator ,' “ "be. 


merkt Herr Prof. We be er, nfeht, der Hawptlache 


_ nach, Zwar fchon in 'einem ineiner Bücher, 


(Vollft. Lehre von'den Gefetzen der Elettrieität iind von 
der Amsendung derfelben ," u.[.wr., Landshut :1792,) 

allein die Naturforfcher haben bisher von diefer 
Entdeckung, nicht einmahl Agtiz genommen, ob 
Ge gleich electrilche Erfcheinungen darltelit, die 
ich unter die fchönlten und inftructivlten rechne: 
Auch [cheint gedachtes Buch in gewillen Gegen- 
den'nicht bekamit-zu' feyn. ‘Herr Remer wür- 


‚de fonlt wohl: in.den Annalen, VIII, 3389, ‚den 


Phylikern keinen [o harten Vorwurf gemacht ha- 
ben, dals fie denLLic): tfchein bei der Windbüchfe noch 


nicht bemerkt, oder doch nicht aufgezeichnet 


hätten. Ich Fährte fchon 1792 in jenem Werke, 
(Seite 5,) diele Lichterfcheinung ausdrücklich 
an, und nannte noch die Bedingung, unter der lie 


unausbleiblich erfolgt: DasRohr der Windbüchfle 
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" &öröljfer Zubäreitung,, das Vermögen, *die‘fchtwachd 
Eleetrieität, die in ihr erfcheint, Jehr vertärke dar- ’ 
zuftellen, die unmerkliche merklich zu maäclıen, und 
zwar im Zujtande +Eund-E | 

"Eindfölche Vorrichtung nenne ich daher einen 
en aus Glas, Glascondenfator, 
zumahl auch die Ge/etze der grö/sern Capacität und 
Tenacität in ‚vorzüglich hohem Grade dabei ftatt 
finden. 

2. Die Zubereitung, ‘welche als Bedlägung’@ des 
Glascondenlators anzufehen-ilt, befteht in Folgen: 
dem: Man legt die Glasplatte, welche ı0° Zoll breit 
und ı2 Zoll lang feyn mag, über den Deckel eines | 


__muls aus Metall und mit einer ungefütterten Blei- 
‘Kugel geladen [eyn. DieKugel fährt unter einen 
hellleuchtenden Lichtkegel aus der Oeffnung des 
Rohrs heraus. — Auch die Nachricht von den 
Feuerftrahlen aus dem Donaueis, und von den Eis- 
_ mörfern in Schwaben, in dem’ Anhange zu’diefenr 
 Äuflatze, lteht in meinem Buche: Ueber das Wujjes, 
'- Landshut 1796; .fie . dürfte aber ‘wohl noch alg 
"nicht bekannt in den Annalen angeführt werden, — 
‚ Der Hauchverfuch ift noch -ungedruckt.** Weber. 
Das.neuefte phylikalifche Werk, welches wir 
Hrn, Prof. W eber verdanken: 'Der Galvanismus, 
‚eine Zeitfchrift vom Prof. ‘Weber, erltes Heft) 
Landshut 1802; enthält eine fehr verdienftliche 


hiltorifche und wiflenfchaftliche Ueberficht def-. ' 


feh; was vom. einfachen fogenannten Galvanis« 
mus bis jetzt bekannt geworden ilt, und [cheint 
‚„vorzüglieh zu empfehlen zu feyn, um fich in die-. | 
- fe Materie einzultudiren.) ee > 
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Electrophors, den man vorher wohl gerieben hat; 
berührt dann den Deckel wie gewöhnlich, und 
hebt ihn fammt dem aufliegenden Glafe in die Höhe, 

Statt denFunken durch unmittelbare Berührung 
dem Deckel zu entlocken, ftreicht man mit dem 
Rücken der Hand gelinde über die Glasfläche weg. 
‘Während diefes Wegftreichens hört man ein Heifes 
electrifches Geräufch, und im Dunkel erfcheinen 
unter dem Glafe, über welches die Hand mit. fanf- 
tem Andrucke wegfährt, unzählig viele kleine 
Lichtpänktchen. _ 

Man fetzt jetzt den Teller wieder auf den Ele- 
etrophor nieder, und wiederhoblt, die Manipula- 
tion heben- oder achtmahl,. 

Nun ift die Glastafel zubereitet, zum Mason 
_ denfator disponirt. 

ö. Die Glastafel wird von IE Deckel En 
nommen, und einige Sekunden freiin der Luft ge- 
"halten, oder irgend an einen trocknen Körper an- 
» gelehnt. Jetzt nähert man diefe Glastafel einem 
 Probirinftrumente, (einem Korkkügelchen,) das ele- 
etrifirt, an einem Seidenfaden aufgehängt ift, und 
da zeigt jede Seice der Glasplatte einen electrifchen 
Zuftand, und zwar fo, dafs die eine r E, die an- 
dere — E electrifch ift. 

Während der Dispofition, (2,) wirkt nämlich die 
im Electrophordeckel angehäufte electrifche Mate- 
tie auf die, welche im Glafe im natürlichen Zu- 
ftande ift, und nöthigt fie, von der Oberleite weg, 
in die leitende Hand überzugehen, und die/e Fläche 
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dam Pe Zuftande _ E zu hinterläffen. Währen! s 
dafs fich aber die electrifche Materie der OberJeit 
entzieht, häuft fie Gch an der Unterjeite an. Der 
Erfolg befiätigt diefe Erklärung; denn "gerade die 
obere Seite, der Glastafel wird .allema'al negativ, 
die untere allemahl pofisiv-electrifch gefuhden. R} 

Wird die weggenommne Glasläche fogleich dem 
Probirinftrumente genähert, fo zeigen die beiden 
Seiten derfelben die Eiectricität + E: diefe präva- 
firt‘ anfangs, bis be in die N Luft ver: 
Niegt. 2 

Um die obere Seite les Glafes = — Emitder 
unatern = Rn 2 E, im Handtieren’nicht zu verwecht 
Teln, bezeichhet man jehie mit ein “sg Aufügen 
Siegellack. | 
| 4. Verfuche mit dem Glascondenfator. 

Verfuch ı. Nachdem die Glasplatte an aller Ele» 
etricität erfchöpft zu feyn Scheint und das Probe- 
inftrument fchlechterdings nicht mehr alterirt, fo 
legt man fie auf eine-beliebige Fläche, z. B. auf den 
trocknen Tifch, nieder, fo dafs die’bezeichnete Seite 
== —.E öben ilt. Jetzt ftreicht man mit dem Rü- 
 eken der Hand über die ganze Fläche derfelben hin, 
und bebt dann das Glas auf, um feinen Zuftund zu 
unterfuchen. . 

Erfolg. Während des Hinftreicbens mit der Hand 
über die obere Glasleite vernimmt man die Wir- 
kung der electrifchen Materie in einem lauten Ge- 
räufche, und durch ein fanftes Stechen von unzäh- 
lig vielen electrifchen Fünkchen in der Hand. _ 
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Die von, dem Tifche echlbnn Glasplatte Äpritzt 
durch die umpfen Ecken electrifche Strahler aus, 
und giebt an einem angenäherten, eingedoguen Finger 
auf eine Zollentfernung knotenförmige T; unken ab. — 
Der negative Kork wird in einer Schuhweite mit 
Macht y von dem Glafe angezögen, und die beiden 
Seiten. deifelben erweilen fich dadurch im ‚höchjten 
Grade pofi zio. u | 
Die bezeichnete Seite'wurde, bei der Dispoftiem 

2) negativ, welchen Zuftahd das Glas nicht fo bald 
verläfst, wenn es gleich auf das wenig empfind}iche | 
Korkeleetrometer unwirkfam ilt.- „Auf den Tilch, 
oder, fonit auf eine Fläche aufgelegt, wird. diefe ne- 
gative ‘ Seite der Electricität capager, und ein Strom 
electrifcher Materie geht von ‘der Hand, welche « die 
ganze. negativeSeite berührt, in.das Glas über: “die- 
fes wird daher im höch/ten Grade poftiv. 


Verfuch 2..Sind die ftarken Wirkungen der po- 


Pe Electricität an der erhabnen Glasplatte fo,yiel 


als verfchwunden, {fo legt man fie‚abermahls auf eine 
Fläche, auf den Tifch, nieder, -fo dafs die unbezeich- 


_nete Seite, (= -F E,) fich. oben befindet. Nun 


ftreicht man mit’dem Handrücken, wie vorher, über 
diefe Seite hin; fondert hierauftlas Glas vom Tifche, | 
und prüft den electriichen Zuftand deffelben. 7 


Erfolg. Die Glastafel zeigt abermähls an ihren | 
ftumpfen Ecken electrifche Strahlen, 'an dem ahge- 
näherten eingebognen Finger erfcheint nicht, : wie 
vorhin, ein Knotenartiger Funke; [ondern ein Jerah- 
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liges Licht ;» der. negative Kark wird jetzt. abgeho- 
sen, von beiden Seiten .des Glafes,, und da äufsert, 
fich dann ‚diefes im ‚höchfign; Grade, negativ... 
‚ Nämlich die. ‚pafitiy;geladne.Glasteite, (3,) wird, 

a eine Fläche gelegt, der Zlecericitüt '<apacer; die 
angenäherte Hand tritt in ihre potive Wirkungs- 
fphäre, zieht. daher „Aus derfglben; eine Menge ele- 
cuifeber Materie, in fich ,- und Jäßt, dadurch die, 
Glast eite im. hohen. Grade Regasiy zurück. . ee 
„Verfuch 3. 3, ‚Wird jetzt ‚die Glasplatte wieder ge- 
wendet, nach der Behandlung ‚ia der freien ‚buft, 
fo dafs die bezeichnete Seite. durch die Dispofittion, 

=, E, wieder oben ift, und der Verluch, wie 
ne. “wiederbohlt, fo ift der Be 

‚Erfolg, wie jener. vom erften Verfuche: ‚die 

ganze Glastafel ericheint abermabls i im aaa Gra- 
de pofitiv. jagen 
"Das Wenden des Glafes kann 'vielmahl immer 
mit denfelben Erfolgen wiederbohlt, und wenn an- | 
fängs dem Zufchauer der Handgriff verhehlt wird, 
ein Zauberfpiel von electrifchen Erfcheinungen dar- 
geftellt werden; denn es fteht ganz in der Gewalt 
as Experimentators, die Electricität des Glafes ver- 
fehwinden zu machen, : und die verfchwundene im’ 
höch/ten Grade fogleich hervorzurufen, und nach 
Belieben, . jetzt die pofise, dann die negative Ele- 
etricität, in auffallend hohen Graden darzuttellen. 

. Verfuch 4-, Pafst man der Glasplatte einen De- 
ckel aus Pappe an, der mit Stanniol überzogen it, 
und vereht man ihn, in feiner Mitte mit einer Sie- 
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gellackftange, "ddls man ihn ifölirt aufheben und 


rliederfetzen’ kann , To dient eine {olöhe dikponirte 
Glasplatte, (3,) als ein Elecerophör, der 'dieElectri- 


et +E ae ee: ih Fanken, mer johönf” 


fich, hergiebt. 

Setzt man nämlich Aa Deckel auf die bezeich- 
nete Seite = —E, fö geht der äufgefetzte und be- 
zührte Deckel mit + £ in die Höhe; briogt man 
ihn aber, ni nach Umwendung des Glales, auf die un- 


‚bezeichnete Seite = Ks E, fo befitzt ‘der Deckel 


die Minuselectricität. Die Funken des Deckels 
find auch beträchtlich’ grols; man kann damit ein | 
kleines Verftärkungsfläfchchen laden, warmen Wein- 
geift anzünden, u. dergl. m. 

* "Bei den aufgezählten Verfuchen muls die Glas- 
fäfel imimer auf einer Fläche aufliegen, wenn ih- 
nen die befchriebnen Erfolge entfprechen follen, 
dje Fläche [ey übrigens nicht-leitend, oder Jehlecht- 
oder gut - -leitend.— Nur aufliegend äufsert die Glas- 
tafel anhaltend und /ftark ihre Electricität. Eine fol- 
che Glastafel qualificirt fich daher aller:lings, fo- 
wohl der Capacicät als Tenacitüc nach, zum Conden- 
Jator. | | 

Die angeführten Verluche, die, fich gar vielfäl- 
tig abändern laffen, gelingen vornehmlich zur Win- 
terszeit, im geheitzten Zimmer, während der Abend- 
‚dämmerung. Ein Electrophor von 2Schuhen Durch. 
melfer ift hinreichend, die Glastafel fchnell zur g®- 


hörigen Wirkfamkeit zu disponiren. 
ES B. 
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B. Ein eleosrifaker Hauchverfuch. 
Verfüch. Man verfährt mit der. Glastafel, wie ‚ 


in 2 befchrieben worden if, Nachdem man die 


Glastafel,nach erhobeneın Deckel, mit dem Rücken 

der Hand berührs, und die Berührung 7- bis Smahl 

wiederhohlt bat, fo haucht man über die von 
neuem aufgehobne Glastafel mit dem Munde hin, 

| ‚Erfolg. Es erfcheint unter einem lauten und eig- 


nen Geräulche unter dem Glafe, (bei der Abend-- 


dämmerung,) ein Haufen laufeuder Sternchen, ‚die 


einen rinnenden Strom weils glänzender Punkte 


| darttellen und einen überralchend Ichönen Bun 
gewähren, 

Diefer anfcheinende Sternftrom ER FAENE 
‚mit dem. Hauche des Mundes. Der Hauch, der fch 


bei der Berührung der etwas kältern Glasfläche in 
"unzählige Walfferltäubchen verdichtet, entzieht in . 


feinem Hinwehen über die Glastafel. ihrer obern 
Seite electrifche Materie: diefes Entziehen an der 
Oberfeite hat dann ein Zuftrömen an.der untern Sei- 
te und. die electrifchen Lichtpünktchen zur Folge. | 


a rn men] 


ANHANG. 


Feuerftrahlen im Donaueife. | 


Bekanntlich haben dieSeefahrer aus dem Treib- | 


eile F euer jtrahlen hervorgehen fehen: es fiel daher 
einigen ein, dals das T'reibeis wohl auch, ftaıt des 
Holzes, zum Feuern dienen könnte, 

Annal. d. Phyük. B.ıı St.3. J. 1802. St. 7. u, 


. 
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Ölaffen' und Povellen, die diefes Feuer- 
pbänomen mit Aufmerkfamkeit beobachteten, [chrie- 
ben daffelbe der Entzündung des Holzes zu, wel- 
ches unter dem-Eife treibt, ich durch Reiben an 
den Eisblöcken entzündet, und in helle Flamme 
geräth. 
| Ein analoges Phänomen dürfte über die ange- 

führte Erfcheinung einigen Auffchlufs geben. Als 
im Jahre 1795 bei eintretendem 'T'hauwetter das 
Donaueis brach, und zu Dillingen der fogenannte Eis- 
ftofs ging, beobachtete ich am Abend, als es zu. 
dämmern begann, dafszwifchen den Zisfrücken, die 
fich über einander fchoben, Feuer/irahlen in Menge 
. hervorfchoffen. Nirgends zeigte fich ein Holz im 
P Strome, Die Feuerftrablen glichen auch gar nicht , 
denen einer Holzfamme, fondern waren denen ähn- 
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‚lich, die aus den Eiskugeln, welche gehörig ge- 


‚ xieben werden, ‘hervorkommen, | 

Da nun ähnliche Wirkungen ähnliche Urfachen: 
vorausfetzen, fo mag wohl das Feuerphänomen,,. 
das manchmahıl das Treibeis im Meere begleitet, ele- 
- 'ctrifeher Natur feyn. *) | 


Eiskanonen und Eismörfer in Schwaben. 
Dals 1740 zu Petersburg, auf. der Newa, aus 
“ Eiskanonen mit Pulver gefchoffen worden, ift be- 
kannt: dafs aber auch in Schwaben Kanonen und 
Mörfer aus Eis gedreht, und daraus gefchoflen wor- 
den fey, dürfte'neu feyn. Ä | 


*) Vergl, Annalen, II, 352. Ä d@. H.. 
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Im kalten Winter 1795 liels ich mir aus einigen x 
der diekften unc reinften Eisftücken aus der Donau 
Kanonen und Mör/er drehen. . Das Eis nahm die 
Form der Gefehütze vollkommen au: ich legte fie 
aufLavetten, lud fie mit Pulver, brachte über die- 
fes Kugeln, ebenfalls von Eis, und brännte das Pul- 
ver durch die Zündröhre an: :die Entzündung er- 
folgte mit gewaltiger Explolon, ohne dafs das Eis - 
das geringfte dabei litt.. In die Mündung des Mör- - 
lers pafste eine Eiskugel, die 56 Loth fchwer war; 
ich fchols fie fenkrecht in die Luft; fie flog zu einer 
aulserordentlichen Höhe, und es vergingen beinahe ’ 
zwei Minuten, bis Ge auf die Erde wieder niederhel. 
Ich ftellte den Verfuch nachher beim Thauwetter 
wiederan: es mülste das gefchinolzne Eis herausge- 
wifcht, und der Mörfer mit Löfchpapier' ausgetrock- 
net werden, und dennoch gelang der Verfuch, 

Ich liefs-auch Becher drehen von Eis: es liels 
fich der Becher mit Wein im Kreife meiner Schüler: 
herumgeben „. und daraus trinken; in den Händen 
begann die Schmelzung des Eiles, wodurch der et» 
was undurchlichtige Eisbecher die Durebfichtigkeit 
des Glafes annahm, und fich nur noch durch, das 
Anfühlen von dielem unterfchied. 


« 
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| VII. 
ANWENDUNGSART 
der Galvani - Voltaifchen Metall - Ele. 
ctricität zur Abhelfung der Taubheit 
‚und Harthörigkels, 


von _ 


Jon. Justus ANTOoN STRENGER, 
Apotheker in Jever. 


D:- Entdeckung der Metall» Electricität haben wir 
zwei italiärifchen Naturforfchern, Galvanj, ehe 
mahls Arzte und Profelfor zu Bologna, und Volta, 
_ Profeffor zu Pavia, zu verdanken. Sie hat uns fchon 
jetzt zu fehr vielen merkwürdigen Verfuchen ge 
‘ führt, und.giebt noch täglich zu neuen für die Zu- 
kunft fruchtbaren Wahrnehmungen Anlals, von 
denen wir in einzelnen Schriften, befonders aber 
durch die fchätzbaren Annalen der Phyfik, welche 
Herr Profeffor Gilbert zu Halle heransglebtg um- 
_ Ständliche Nachricht erhalten. 

‚Im Anfarge des Novembers ıBoı verkünde- 
ten die Zeitungen, dals durch die Anwendung der 
Voltaifchen Säule das Gehör eines Tauben herge- 
‚Stellt fey. Ein hiefiger Einwohner, Vater eines 
taubltummen Jünglings, welcher wufste, dafs ich 
eine‘Voltaifche Säule befafs und manche Verfuche 
damit angeltellt hatte, um ibre chemifchen Wirkun- 
gen zu erforichen, bat mich inftändig, doch an lei- 


ı 
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nem: n unglücklichen Sohine zu AR: ob nicht 
auch dellen Taubheit abgeholfen werden’ könne. 


Ich wagte mein eignes Gehör zuer/t daran, und | 
liels den‘ Strom einer Voltaifchen Säule, Jıe aus 70 
metallenen Doppelplatten beftand, fo lange, als 
ich es aushalten konnte, durch beide Ohren gehn, 
und fchlofs, dafs das, was mir keinen unleidlichen 
Schmerz und keinen Schaden brachte, als Mittel 
angewendet werden dürfte, einen Taubgebohrnen 
mit dem Gehöre zu beglücken. Ich verfuchte mein 
Mittel und es gelang. In ı4 Tagen, vom ı5ten 
November v. J. an, ward dem Stocktauben das Ge- 
hör in 


’ı» 

‚Ohne mein Zuthun wurde diefe Thatlache weit 
umher bekannt, und diefes hatte zur Falge, daß 
ich bald von mehrern Taubftummen und, Harthöri- 
gen umringt wurde, die zudringlich von der An-+ 
wendung meines Mittels Hülfe erwarteten, ° Die 
meiften inachten bei ihrer Armuth die Reife nach 
Jever, ohne vorhergehende Anfrage; ob ich Hoff- 
nung hätte, ihnen zu helfen, Hätte ich fie zurür Kr 
weilen und ilinen die beglückeode Hülfe verlagen 
ollen, die ich wahrfcheinlich ihnen geben konnte? 
Einige nahe und etwas entfernte Beurtheiler meines 
erlten glücklichen Verluchs fcheinen dies verlangt zu 
‚haben; ihre Mifsbilligung meines Verfahrens wur- 
de indefs kein thätiger Widerltand. Jöhrwiederhohl- 
te allo meinen erften Verfuch an den herkommen- 
den Taubftummen nnd. eingen Harthörigen, umd 
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| das mit L vielem Glücke, als man, wie ich glaube, 
noch an keinem Orte -gehabt hat. 
Jetzt, am 26ften Juni, zählte ich 45 Perfonen, 
. die fich ihres durch'meine Anwendung der Metall- 


. Electricität erhaltnen Gehörfinnes erfreuen und des 
mündlichen Uaterrichts fäbig geworden find. - Von 


dielen empfingen vier zugleich den fo lange ent-. 


behrten Sinn des Geruchs. Auch befanden fich 
s drei Harthörige darunter, die nun fo gut wie ande- 
re hören. Allen $Stocktauben, die ich behandelt 
habe, ilt faft ohne Ausnahme: geholfen worden; 
dagegen einigen Hartliörigen nicht, weil fie entwe- 
der unheilbar, ‘oder zu ungeduldig waren, ‚das Ele- 
ctrißren die nöthige Zeit über auszuhalten. 
Es fcheint, dafs ich ohne: Leitung auf einen Weg 
gekommen bin, :den-andere Männer, die mich an 
Erfahrungen, an Kenntniffen und Einfichten weit 


übertreffen; noch nicht eingefchlagen haben;.. denn 


‘von allen Seiten empfange ich Briefe, worin ich 
um die Beichreibung meiner Methode, das Gehör 
herzuftellen, gebeten werde, ob-ich gleich bisher 
glaubte, eine gute Anwendungsart der Metall. Ele- 
ctrieität bei Taubheit fey fchon an mehrern Örten 
bekannt, und die meinige, die Sehr einfach und 
leicht ausüblich ift, habe nichts befonderes. Ich 
" nehme daher keinen Anftand, fie bier umftändlich 
bekannt zyimächen, damit, wie ich herzlich wün- 
Iche, die leidende Menfchheit bald die: wohlthäti- 
gen Wirkungen der Erfindung, die wir dem Scharf- 
ünne und dem Fleifse, des Profellors- ‚Volta ver- 


— 
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danken, überall mit Freuden erfahren möge,. Die 
Zahl :der unglücklichen Taubftummen .ift grofs; 
in,Deutfchland allein wenigftens, fünf und-zwanzig 
taufend, und noch weit gröfser die. Menge derer; 
die durcheineKrankheit oder andere Urfachen taub 
oder harthörig geworden find. a r 

‚Ich [etze voraus,. dafs der, welcher die Metall- | 
Electricität auf das Gehör änwenden will, eine Vol- 
taifche Säule kenne und belitze. Ich bediene mich 
bei der meinigen eines ftark lackirten, hölzernen 

\Geftelles, auf dellen Fulsbrette drei,. 2% Fuls lange. 
Stäbe fenkrecht und fo weit von einander ftehen, 
dafs Platten von Zink und Kupfer in der Gröüfse,ei: 
nes.preufsilchen Thalers dazwilchen gelegt werden 
‘können, fo dals fie die Glasröhren oder Glasftreir 
fen, die an den inwendigen Seiten der drei Stäbe 
etwas eingelallen, befeltigt ind, berühren. Oben, 
ehe die Stäbe mit einem dreieckigei Brette verbun- 
den werden, wird ein äbnliches, mit drei za den 
Stäben paflenden Löchern verfehenes Breit- aufge» 
'ichoben, welches, vermittelft einer, Preisfchraube, - 
welche in die Schraube des obern, feltitzenden 
Dreiecks eingreift und durchgeht, auf die gelchich- 
tete Säule fo herabgedrückt werden kann, als es 
erforderlich ilt. 

-Das Zubehör der Säule befteht aus 70 Platten 
von Ziok von der gewöhnlichen .Grölse, ‚aus,70 
gleich grofsen Platten von Kupfer, und aus. 70;et* 
was Kleinern Scheiben von Kahmir oder feinem Tu- 
che. ;Aufser diefen find noch zwei.Ausladeplauen - 
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niöthig, eine von Ziek und eine von Kupfer, die | 
aur darin von den andern unterfchieden find, dafs 
fie an einer Seite einen zoillangen, etwas dickern 
Fortfatz haben, der vorne eingefchnitten und-durch- 
“löchert ift: In den Einfchoitt der Zink - Auslade- 
platte, (Taf. V, L,) wird ein anderes Zinkftück, 
das vorne eine Achfe mit einem Loche hat, 'ein- 
gefchoben, und vermittelft eines Zinkftifts, def 
durch die auf einander paflenden Löcher der beiden 
Theile geht, befeltigt. Zr 
“Der Leiter von der Zinkfeite, oder, wie ich ihn 
"immer nennen werde, der Mittheiler, durch wel- 
_ then man den Strom der electrifchen Flüftigkeit auf 
die Glieder und Nerven des Gehörs zu leiten fucht, 
. ift ein Mefüingdraht, 3 Fufs lang, der an einem Ende 
etwas gekrümmt, und mit einem Kögelchen von der 
Gröfse einer Erbfe verfehn, und nahe an der Kräm- 
ung von einer ifolirenden Glasröhre umgeben ift, 
weiche dem Voltaifch-Electrißrenden zum Handgrif- 
fe dient. Das andere Ende des Mittheilers hat eine 
hakenförmige Krümmung, welche durch das Loch 
an dem Vorderltücke, der zinknen Ausladepialte 
‘gelteckt und dann als Ring zufammengebogen wird. 
Der Leiter von der Kupferfeite, von mir der Erre. 
ger genannt, ift dagegen ein ftarker gerader Mel- 
fingdraht, der durch das Loch der kupfernen Aus- 
‚ladeplätte gefteckt, - und GuöIUOR, eingföktmig ge- 
krümmt, befeftigt wird. 
. Das letzte Stück meines Apparais, der Berühren, 
ift von. verfehiedner Gröfse und Form, nnd-befteht 
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entweder äus Silber ‚ Eifen oder Zink. Ich hatte | 
anfangs zum Berührer eine eiferne Kugel, 1% Pfund. 
ichwer. Aber da das Gewicht derfelben bei dem ' 
ö Minuten langen Änftofsen die Hand ermüdete, fo 
liels ich aus Eileri zwei hohle Cylinder, ı Zoll dick, 
‚machen, von denen’jeder an einem Ende eine hohle 
Kugel hatte. Die Länge des kurzen ‚Cylioders ift 
3 Zull, und der Durchmeffer feiner. Kugel i$ Zoll, 
die Länge des zweiten Cylinders 9 Zoll, die Dicke 
feiner Kugel 2 Zoll. Wenn der Gehörkranke mit 
der eifernen Kugel den Erreger berührte, [6 muls- 
te er erft feine Hand mit Kochfalz- Wafler nälfen: 
Diefes wurde unnöthig bei den Cylindern, deren 
Kugel man nur mit trockner Hadd umfallen und 
au das Ende des Erregers führen darf.‘ Die Wir- 
kung der Säule ilt geringe, wenn man den Erreger i 
mit einer gewöhnlichen Zinkplatteberührt; um vie- 
le Grade ftärker, wenn es mit dem kleinen Kugel: . 
cylinder, noch ftärker, wenn es mit dem gröfsern, 
und am ftärkften, wenn es mit den beiden vereinig- 
ten Cylindern gefchieht, die man, wie die Theile 
‚ einer Nadelbüchfe, auf einander fchieben. kann. Ift 
die Hand, welche ihn falst, mit Salzwaller genäfst, 
o erhält man die allerftärkfte Wirkung. | 
_ Der Erreger liegt auf den mit Glas umgebnen 
und dadurch ifolirten Drähten des Trillings, und 
geht durch die mit"Glas ausgelegte hölzerne Gabel, 
(Taf. IV, B, C.) Diefe Gabel bält den Erreger in 
der-Lage, dals'er niemahls hier- oder dahin fallen 
kann, londern dafs er," fo wie der Trilliog; fich 





‚mit der Schraube angeprefst. So fteht die ganze 
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berumdreht, ‚fo aufgehoben wird und niederfäll, 
dafs er jedes Mahl den von dem Gehörkranken 


'umfafsten Cylinder berührt. 


Die, Aufftellung der Säule gefchieht nun auf fol 
gende Weile: Auf das lackirte Fufsbreit und zwi» 
[chen die drei feakrecht ftehenden Stäbe werdenei- 
nige dicke Glasfcheiben gelegt. Auf diefe Glaslage 


. folgt eine Kupferplatte, dann eine Zinkplatte, nun 


eine feuchte Kafimirlcheibe, (welche ein Gehülfe 
auflegt, um das die Säule entkräftende Anfeuchten 
der übrigen Metallplatten zu verhüten;) 'dann:die 


 ‚kupferne Ausladeplatte, wieder eine Ziakplatte, 


nun eine Kafımirfcheibe, (durch die Hand .des Ge- 
hülfen,) und fo in .diefer Ordnung fort Kupfer, 
Zink, Kafımir, bis 658 Paar 'Metallplatten: mit zwi- 


Ichengelegtem Kafımir aufgelchichtet find. - Auf 
‚die letzte Kafmirfcheibe wird eine Kupferplätte, 


dann die zinkne Ausladeplatte gelegt; bierauf eine 
Kaßmirfcheibe; dann eine Platte von Kupfer, und 


“auf diefe zuletzt eine von Zink. . Nun folgen,: fo 


wie unten, einige dicke Glasfcheiben. Auf diefe 
wird das bewegliche Dreieck herabgedrückt,‘ und 


Säule zwifchen Glas, und ift dadurch ifolirt. 

Die Befeuchtung der 70 Kafimirfcheiben muls « 
mit befonderer Sorgfalt gefchehen, wenn die Säule 
gehörig wirken foll. -Sie werden in 3 Unzen ko 


 ‚chendes Waller gelegt, worin vorher 4Unzen Koch- . 


falz gröfstentheils aufgelöit find, nach, ı0 Stunden 


 herausgenonimen, und lo ausgedrückt, dafs der Relt 


fd 


\ 
j 
ist 


“g era 3 

‘des Salzwallärs 2: Unze wiegt. ‚Wenn etwas un- 
aufgelöft an dem Kafmir hängt, fo hindert diefes . 

die Wirkung nicht. Denn meine Säule verlor einft 
ihre Wirkung. Ich ftreuete auf die. Kabmirlchei- 
ben: Kochfalz, ohne neue Anfenchtung, und die 
vorige Wirkung ftellte fich wieder ein, und dauerte 
: noch einen ganzen Tag fort. Sind die Kaßmirfchei- 
ben zu feucht; fo dafs fie, zufammengeprefst, eine. 
Feuchtigkeit an den Platten herabträufein laffen, 
fo,wird die Wirkung geichwächt , zuweilen: .. | 
gehoben. a 

-. Eine auf folche Weile aubsasie Säule behält ilye 
gehörige Wirkung felten länger als 3 bis.4 Tage. 


! 


‚In diefer Zeit verdünftet das, Salzwaffer, und wer- 


den die Platten, befonders die von Ziok , durch 
die Oxydation oder die Abfetzung des Metallkalks. 
verunreinigt. (Die Platten und Kafimirfcheiben mül- 
fen allo,dann wieder aus einander gelegt und rein, 
gemacht werden. ‘Jene legt man in heilsen Elßg, 
30 lange, bis er kalt ilt, und fäubert fe dann durch 
. Bürften oder Reiben mit Sand, Kreide oder Trip- 
pel, die Kafımirfcheiben. aber durch Walchen, in 
heilsem Waller. Sind die Platten mit einem trock- 
| nen Lappen abgewilcht, und die gut getrockneten 
Kaßmirfcheiben aufs neue in Salzwaller gelegt, dar- 
in io Stunden lang getränkt und darauf, wie oben 
gemeldet, ausgedrückt; fo kann man .die Säule 
wieder heritellen. 
Bevor die Aufftellung der Säule BRROFRN find 
allerlei Unterfuchungen mit dem Gehörkranken an- -- 
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zuftellen. Maän’ erforfcht bei den Bekannten des 
Taubftummeri oder, Schwerhörigen die Urfache fei- 
nes Geliörmangels, und vermittelft des Wolkifchen 
Gehörmellers, (S. 365,) den Grad feiner Taubheit; 
fo viel möglich, auch die Empfindlichkeit feiner. 
Nerven. Hierauf lälst man ihn vor die Säule fich 
hinfetzen, das benäfsteKnüpfchen des Mittheilers in 
. die eine, den kleinen Berührer in dieandere Hand 
nehmen, und diefen einige Mahl an den Erreger 
ftofsen, damit der anfangs furchtfame Kranke mit den 
electrilchen Empfindungen etwas bekannt werde. 
_Daon nehme ich, /der Voltaifch - Electrifirende,) 
den Mittheiler bei feinem gläfernen Griffe, und leite 
das mit Kochfalzwaffer benäfste Knöpfchen deflel- 
ben inwendig an den benälsten Ohrböck, (Tragus,) 
wo ich es ı Minute lang lalfe. Hierauf bringe ich 
es 2 Minuten lang an den äufsern Gehörgang, (iMea+ 
tus auditus externus,) dann ı Minute aufdie Gegend 
des Proceffus majftoidei, und lalle den Tauben oder 
Hartbörigen den umfalsten Berührer fo unter den 
Erreger halten, dafs diefer, vermittelft des Uhr- 
werks, in jeder Sekunde einmaähl auf den Berührer 
fällt. Darauf trete ich auf die andere Seite, um 
auf ähnliche Weile das zweite Ohr zu electrifiren. 
Nach einer halben oder ganzen Stunde wiederhohle 
ich daffelbe Verfahren, und lalle dann 2 bis 3 Stun- 
den vergehn, um es zum zweiten und dritten Mah- 
_ lean jedem Tage von neuem anzufangen. . 
Während der 4 Minuten jeder Operation ftrömt 
hiernach die electrifche Flüfßgkeit 240mahl durch 
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die Gehörnerven in jedes Ohr ein. Ich liefs ge 
wöhnlich, wenn ich das rechte Ohr electrifirte, den 


1 


Gehörkranken mit der linken Hand, und bei Ele- - ; | 


etriirung des lioken Obrs mit der rechten Hand. 
‚den Berührer zu demErreyer leiten; aber auch oft, 
yım zu erfahren, ob eine verlchiedne Wirkung fich 
äufsern würde, bei dem Electriliren.des linken Ohrs 
den Berührer mit der linken, und bei dem Electri- 
firen des rechten. Ohrs mit der rechten Hand berüh- - 
ren, Ich fand indels bisher keine auffallende Ver- 
fchiedenheit dabei. , 

Nach jeder Operation laffe ich die Gehörkran- 
ken die vorhin benälsten Stellen des T’ragi, des Mea- 
tus auditus externi, und des Proceffüs majtoidei wie-- 
der ganz abtrocknen, Tag und Nacht Baumwolle 
in den Ohren tragen, und auch oft des Tages die 
Ohren zwilchen den Fingern gelinde reiben, um fie 
auch dadurch warn zu erhalten, weil jede Erkäl- 
tung bier höchft nachtheilig' ift. 


Wie viele Tage ich diefes Verfahren fortfetzte? ° 


So lange, bis des Tauben Gehör hergeftellt und 
des Harthörigen Fehler gehoben war. Bei einigen 
wär die Wirkung auffallend ann). bei andern 
fehr langlam. 

Beiden Ohren zugleich das aetalahe Fluidum | 
. einzuflöfsen, ilt mir nicht ratbfam vorgekommen, . 
und ich habe es deswegen nicht verfucht: Einmihl : 
nur fetzte ich einem Gehörkranken den Erreger an 
die Euftachifche Röhre, (Tuba Euftachiana,) inner- 
halb des Mundes, und zugleich den Mittheiler an 


[- 364 ]- 


den Ohrbock;; aber es ‚wurde ihm bald. fo übel und 


fo unerträglich zu Muthe, dafs ich davon “asien 


mufste. 


Nie habe ich übrigens KR der Anwendung der 


Metall-Electricität bei den Gehörkranken fchädli- 
che Folgen gefehen. | . 
So einfach und unkünftlich ift mein Verfahren 


zur Herftellung des Gehörs und zur Verbefferung 
von Gehörfehlern. Es ift mir über alle Erwartung - 


geglückt. Uebrigens feblt es, wie bei jeder neuen 
Entdeckung, fo auch hier, nicht an fchwachgläubi- 


gen, oder fo wenigftens fich ftellenden Menfchen, 


die nur gar zu oft von der ganzen Sache nichts wil- | 


‘fen, als was fie durch Hörenfagen haben, noch an 


andern, die Ge ihrem Intereffe nicht angemeffen . 
“finden, welche die neue Erfindung unter Achfelzu- 
cken, bedenklichen Mienen und unfreundlichen 


“ Railonnements als Charlatanerie oder gar als höcht- 


gefährlich zu verfchreien fich bemühen. Exempla | | 


| Juni odio/a. 





Bälsner der Zeichnungen Taf. IV und V. 

Die galvanifche Scene auf Tafel IV telit rech- 
ter Hand meinen galvanifch- eleetrifchen Apparat, 
und eine Dame vor, auf deren Gehörorgan damit 
gewirkt wird. Der-Electrifrende hält den Mitthei- 
ler, ($S, 558,) hei dem gläfernen Griffe, und führt 


das mit Kochfalzwafler benäfste Knöpfchen inwendig | 


an den Tragus,(Obrbock. ) Links ftehn zwei Kinder. 
Der Knabe [ucht durch Pantomimen dem Mädchen 


[ 
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verftändlich zumachen, dafs der Dame das Ohr 
electrifirt, (galvanifirt,) wird, und mit ihm balıl 
ein gleiches vorgenommen werden foll. | | 

Unten an der Voltaifchen Säule fieht man” den 
Mechanismus, vermög& deffen der Erreger ’A- auf 
und nieder geht, (S. 559,) während der Trilling B, 
(deffen 4 Drähte mit Glas ümgeben und dadtırch ifo- 
lirt!Gnd,) fich herumdreht. C. ift eine hölzerne 
Gabel, inwendig mit Glas ausgelegt, worin.der Er- 
reger Afeine Lage behält, damit der Gehörkranke 
nur den Cylinder B, olıne ab- und anzuhalten, fo’ 
zwbalten braucht, uafs der Erreger A, beim Her- 
unter- oder Heräufgehn denfelben berührt. 

. Eift der Mechanismus, der auf.Taf. V aus ein- 
ander genommen, nach einem gröfsern ‚Naafsftabe 
gezeichnet ift und den auch diefe Kupferiafel‘, der 
Deutlichkeit halber, verbältnifsmälsig gröfser als 
den übrigen Apparat darftell. — ’Bei F fieht man 
den Gehörmefler des Hrn. Prof. Wolke, ($. 362,) 
deffen Hammer G unter einem durch den Gradbo- E 
gen’ beftimmten Winkel aufgehoben, und beim Zu- 
rückfallen gegen eine elaftifiche Ebene zu fchlagen, 
und dadurch einen Ton von beltimmter Stärke her- 
vorzubringen beftimmt ift. —.dddd find Cylinder 
zum Berühren des Erregers. — Bei Hhieht man die 
Zink - Ausladeplatte, die man Taf.V, Fig. L, deut- 
licher findet; bei [ dieSchraube, durch welche die 

"Platten zulammengehalten werden; bei K das Ge- 
wicht des kleinen Uhrwerks EZ, und bei P eine 
Taffe mit Kochfalzwaffer zum Befeuchten der Stel- 
len, die electrihrt werden.“ a 


en, 6:86 
: Tafel V ftellt einzelne Stücke der Geräthfchaf: 
ungefähr im vierten Theile ihrer natürlichen Gröfse 
vor. A ilt der Mechanismus, den ich auf der Fufs- 
platte der Voltaifchen Säule, (auf Taf. IV bei Z,) 
‚angebracht habe, der Deutlichkeit 'wegen fo ge- 
zeichnet, als wäre er aus einander genommen. Er 
befteht aus einer Welle,. woran ein Stirnrad ange- 
. bracht ift, welches in ein Getrieb greift. Das mit 
dielem Getriebe an einer Welle ützende Stirnrad 
;‚treibt wiederum ein Getriebe, deflen Triebftock 
durch den Glastrilling Z geht. Zugleich htzt an 
| diefem Triebftocke dasKronrad, welches den Tril- 
ling des Windfangs N in Bewegung fetzt. Dierun- 


den und. ebnen Windflügel O find in .den Windfang 


N eingefehraubt, und können nach Gefallen fo ge: 
ftellt werden, dafs das Uhrwerk langlamer oder 
gelch wioder. geht. 

C ftellt die F ufsplatte der Voltaifchen "Säule v vor. 
ggg find drei Oeffnungen, worin die hölzernen 
und gläfernen Stäbe, (3. 357) befeltigt, und zwi- 
“ fchen welchen die Metallplatten aufgelchichtet wer- 
den; PPP drei kleine Glasftäbe, worauf die Me- 
tallplätten ruben; und rr zwei meffingeneFülse mit 
Schrauben, durch die das Uhrwerk befeltigt wird. 

L ftellt dieobere Seite 357 und 358 befchriehne 

"Ausladungsplatte von Zink vor, und M die kleine 
melfingene Gabel, worin\der Triebftock des Glas- 
aillinge raht. 
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sbelche bewei/en, dafs alle Körper, wel- 
cher Art fie auch find, von der Wirkung 
des Magneten.afficirt werden, und dafs 
Sieh die Grö/se die/er Einwirkung 
me/fen lä/sı, 
von 


Couvrowus®) 


M. hatte fchon feit längerer Zeit bemerkt, dafs 
Platin, Nickel und einige andere Körper einen 
merkbaren Grad von Magnetismus annehmen; die 
meiften Phyüker fchreiben diefes indefs einem’Ueber- 
refte on Eifen zu. Die neuen Verfuche, welche 
Coulomb erdacht, und in Gegenwart des Infti« 
tuts wiederhohlt hat, begründen.dagegen die Ver- 
muthung, dafs die ganze Natur der Wirkung des 
Magnetismus unterworfen ift;, denn von allen bis 
jetzt unterfuchten Körpern ift keiner gegen die Ein» 
wirkung von Magnetltäben gleichgültig geblieben. _ 
Diefe Einwirkung ift nach Verfchiedenheit der Ma- _ 
terie von verfchiedner Stärke, und bei den meilten 
aufserordentlich fchwach, daher fie den Pbyüikerg 
bis jetzt entgangen ilt. 


‚*) Aus der Notice des travaux de la Cl. d. Sc. math. et 
phyj. de l Inft., abgedruckt im Journal de Phyfique, 
t. 54, p- 367. Verzl. oben $. 254. d. H. 
“ Annal, d. Phyük. B. tı. $t.3. J. 1go2. St. 7- Aa 
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Um be in Körpern ae: müffen dies 
fe den höchften möglichen Gräd von Beweglichkeit 
haben, den Goulomb dadurch erreicht, dafs er | 
te in Geltalt fehr feiner .cylindrifcker oder paral« 
lelepipedarifcher Nadeln ‚ von 7 bis ö Millimetres, 
(5 Lin. ‚)ı Länge, und Millim., (3 Linie,) die Me 
_talle felblt nur von x Millim. Dicke, nach Art der 
Magnetnadel, an einem einfachen Faden Coconfeide 





| 


‚aufhängt. “Ein folcher Faden kann höchftens "ein 
Gewicht von 8.bis 10 Grammes, (170 Grains,) tra« 
gen, und erfordert, um gewunden zu werden, eine 
'{o äufserft gering: Kraft, dafs, wie Coulomb in 
einem en Auffatze zeigt, eine Kraft | 
von kaum zoo Gramme hinreicht, ihn um 560° 
zu drehen. Diefe Gröfse ift fo geringe, dafs man 
fie bei der Schätzung der magnetifchen Kräfte der 
verfchiednen Körper gänzlich vernachläffgen darf. 
Coulomb ftellt zwei magnetifche Stahlftäbe in 
geraderLinie, mit den entgegengeletzten Polen ein- 
un gerıde gegen über, und lo, dafs diefe um | 
5 bis 6 Millim£tres weiter, als um die Länge des 
ee Körpers von einander abftehn. Zwie 
{chen ihnen hängt er den Körper in die Mitte... | 
Der Erfolg war, dafs der nadelförmige Körper, 
feine Natur und Geftalt mochten noch fo verfchie- 
den feyn, fich ftets genau in die Richtung der Mag- | 
netfiäbe fetzte. _Drehte man ihn aus diefer Rich- 
tung, fo kehrte er jedes Mahl in diefelbe nach. einer 
Menge von Ofcillationen zurück, durch deren Ge- 
' fchwindigkeit, verglichen mit dem Gewichte und | 
‚der Geltalt des Körpers, die Kraft, welche diefe | 


x en er | 
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Ofeillationen bewirktez beftimmt wurde. Einige " 
hatten in einer Minute bis 30 Ofecillationen.. 
Im dritten Bande der M£moires de phyfig ique et 
de mathematique de !"Inftitue national hat Cou- 
lomb eine fehr einfache Formel gegeben, um die 
magnetifche Kraft-eines Körpers aus der Zeit feiner 
Schwingungen zu beftimmen; und er behält fich. 
vor, in einem künftigen Auffatze die Verfuche mit- 
zutheilen, welche er angeftellt hat, um den Grad des 
Magnetismus ganz genau zu meilen, den verfchiedne 
Körper von gleicher Geftalt zwifchen den entgegen- 
geletzten Polen derfelben Magnetftäbe annehmen. 


 Ausfeinen jetzigen Verfuchen, die er nach ein- 


ander mitStreifchen Gold, Silber, Kupfer, Blei, Ziun, 
mit kleinen Glascylindern, mit einem Stücke Krei- . 
de, einem Stückchen Knochen und mit verfchied- 
nen Hölsern angelftellt hat, glaubt er.für jetzt Ichon 
{o viel fchliefsen zu können, dafs alle Elemente | 
unfrer Erdkugel ‘der magnetifchen Einvwairkung fä- 
hig find, (ob£iffene # limpreffion magnetique,) und 
dafs die Vereinigung diefer Elemente, unferErdkör- 
per, dadurch einen einzigen grofsen Magneten bilde, | 
Diefe Verfuche werden defto fichtbarer, je ge- 
ringer die Dimenfionen der in Ofcillation geletzten 
Körper find. Denon aus einigen'Verfuchen, womit 
Coulomb feine Abhandlung fchlielst, Scheint zu 
erhellen, dafs die befchleunigenden Kräfte im um- 
gekebrten Verhältniffe der Maffen-ftehn; wiewohl | 
diefes, wie er bemerkt, eine Vermuthung ilt, die 
noch einer Beftätigung bedarf. | | 
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IX. 
‚ BEMERKUNGEN 
über: den vorgeblichen M agnetismus des Nickels, 


von 


 Rıcuarp CHENnEvIx, Efg., FR. So 


in London. ” i, 


D. Eigenfchaften des Magnetismus ‚und der Pola- 
Yität, die man lange dem Eifen ausfchliefslich eigen 
glaubte, fchienen, den Verfuchen neuerer Naturfor- 
-Icher gemäls, auch dem Nickel und dem Kobale zu- 
zukommen. Bergmann in feiner Abhandlung 
über den Nickel fchlielst feine Klage, dafs es ihm 
nicht-habe gelingen wollen, dieles Metall fo von 
allem Eifen zu befreien, dafs der Magnet es nicht 
mehr zöge, mit der Frage, ob auch wohl Magne- 
tismus nicht dem Nickel [o gut als dem Eifen ur- 
Sprünglich eigen fey; und diefe Meinung haben feit- 
dem die meiften Naturforfcher.als die wahre aufge- 
nommen. ") In Italien hat man felbft, wie ‘man 


” Zulammengezogen aus Nichol[lon’s Journ. of 
nat. philof. etc., Vol. 5, p- 287; Nov. ıg01. Die 
fer Auffatz ift früher gelchrieben, als der Brief 
in den Annalen, X, 5co. Kobalt hatte Chenevix, 
wie.er ausdrücklich anführt, noch nicht behan- 
delt, zweifelte aber nicht, dafs er durch diefelbe 
Behandlungsart ganz reinen Kobalt erhalten wür- 
de, den der Magnet en zöge. Vergl. Annalen, 

„jo. d. H. 

er) Vergl. Annalen, IV, ı6. Furersy erklärte fich 
'indels beftimmt gegen diefe Meinung, und ‚be- 
hauptete, es könne keine [o gar [chwierige Arbeit 
feyn, reinen Nickel und Kobalt darzuftellen, wie 
man nach Bergmann’s Bemühungen glauben 
Sollte. A : d. HA. 
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mich verfichert, während der letztverflolsnen fünf- 
Jahre, Magaetnadeln aus Nickel und Kobalt für 
Schiffsboufflolen verfertigt, weil fe weniger von der 
Luft, als die Magnetnadeln aus Stahl, leiden; und 
die franzöffchen Chemiker find, wie ich weils, der 
Meinung, dafs folche Magnetnadeln daflelbe als die 
-aus Stahl leifien. Ich wohnte im Sommeg n795 ia | 
der Ecole des mines einigen Verfuchen bei, wo Vau- 
quelin, um zu zeigen, dafs einige mhagnetilche 
Stücke Nickel und Kobalt gänzlich rein von Eifen 
feyen, diele in einer Säure auflöfte, und Galläpfel- 
Tinctur, oder liquides blaufaures Kali hinzutrö- 
‚ pfelte, ohne dafs diemindelte Farbenänderung durch 
-diefe Reagentien, für welche Eifen fo höchft empfind» 
lich ift, bewirkt wurde. :Man fchlofs daraus, fie 
feyen gänzlich rein von Eifen, und folglich ey Mag- 
netismus eine urfprüngliche Eigenfchaft auchdesNi- - 
ckels und des Kobalts; ein Satz, von dem auch ich 
‚Seitdem völlig überzeugt war, bis ich vor Kurzem | 
durch Zufall eines andern belehrt wurde, , 

Ich wollte aus einer fauren Auflölung eines un-, 
reinen Nickeloxyds reinen Nickel durch Ammoniak 
niederfchlagen, filtrirte fogleich nach dem Zuletzen, 
und liefs dann_die ammoniakalifche Auflöfung eini- . 
ge Tage lang in einer wohl verfchlofsnen Flalche 
ftehn. Sie behielt ihre Farbe unverändert; nur bil- 
dete fich ein bläulicher Niederfchlag, den ich durch 
ein neues Filtriren abfonderte, worauf ich die hell 
durchgegangne ammoniakalifche Auflölung ab- 
dampfte. Das Nickeloxyd, welches niederfiel, lo 
wie-das Ammoniak fich verflüchtigte, wurde 'ge- 
walchen, getrocknet, mit einem fchicklichen Fluffe 
in einen heißfehen Tiegel gethan, und dieler in ei-- 
ne Effe gefetzt, die einen felir hohen Hitzegradgiebt. 
Das Befultat diefes Prozefles war ein auf den Mag- 
neten völlig unwirkfamer Nickelkönig, den man ei- 


\ 
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ner Magnetnadel, die auf Kork in Waller, oder 
auf Queckfilber fchwamm, möglichft nahe bringen 
konnte, ohne dafs er die. Nadel im mindeften an- 
zog. Auch zeigte ein wenig von diefem Nickel in 
einef Säure aufgelöft, keine Spur von Eifen. 

Das [pecififiche Gewight diefes ganz reinen Ni- 
ckels, durch eine fehr empfindliche Wage beltimmt, 
. betrug bei 60° Fahr. 7,5806. Guyton beftimm- 


te das fpecißfche Gewicht diefes Metalles auf 7,807, 


und Bergmänn gar auf 9; ein Beweis, dafs es 
durch Beimifchung von Eifen dichter wird. Den 
Schmelzgrad dellelben konnte ich in Ermangelung 
eines Pyrometers nicht beftimmen. An Dehnbar- 
keit übertriffter den Zink. Er ift von beträchtli- 


‚ cher Härte und von körnigem und unebnem Bruche, 


Von Farbe ift er fehr bleich roth, wie einige Ver- 
 detzungen von Silber und Kupfer. Prof. Pictet 
hat einige Stückchen diefes Nickels mit nach Paris 
genommen, um die franzöhfchen Chemiker von 
dem Irrthume zu überführen, ‘worin Ge bis jetzt 
wegen des-Magnetismus des Nickels ftanden. 
"Ich folgere aus allem dielen, dafs\ler Magnetis« 
mus eio weit empfindlicheres Mittel ift, die Gegen- 
wart einer geriiigen Menge regulinifchen Eifens zu 
entdecken, als das blaufaureKali, um in einer fau-" 
ren Auflöflung das Daleyn von Eilenoxyd anzuzei« 
“gen. Biegeringfte Menge metällilchenEifens an der 
Oberfläche eines Körpers wirkt auf den Magneten, ' 
ungehindert von der übrigen Maffe,. indefs diefe bei 


‚chemifchen Wirkungen ällerdings entgegen wirkt. 


So erhält ein Stück Kupfer, das auf einem Ambofe 
gehämmert wird, maochmahl das Vermögen, auf 
die Magnetnadel zu wirken, obgleich das Eifen, 
das an der Oberfläche deffelben Ahtzt; wohl kaum 
ein Milliontel der ganzen Meffe beträgt,und fohwer- 
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lich durch chemifche Reagentien zu entdecken. ‚feyn. 
möchte. | 


‚ Bei diefer Behandlung des Nickeloxyds durch | 


Ammoniak, find, lo viel ich bemerkt habe, weiter 
keine Vorfichtsregeln, als folgende nöthig: ı. Da 
alle Eilenoxyde, das rothe alleio ausgenommen, in 
Ammoniak mehr oder minder auflöslich find, fu, 
mufs alles Eifen durch Einwirkung der Salpeterläu-. 
re zu dem Maximum von Oxydation gebracht- wer- 
den, bevor man die Fällung und Wiederauflöfung 
durch Ammoniak vornimmt. 2. Das Ammonilk 
muls vollkommen kauftifch feyn; denn koblenlau- 
res lölt das rothe Eifenoxyd auf, 3. Kann man vor- | 
dem Abdampfen erft etwas: Nickel ich niederfechla- 
gen Jaffen, den man darchs Filtriren fcheidet, da- 
mit, wäre ja noch Eifen un fich dieles, mit ab- 
fcheide. 





. . | x. # 
Erklärung Desorme’s unD CLEMENT's 
gegen den Auffatz der Amfterdamer Che- 

miker über das vorgebliche kohlig- 
Saure Gas, (S. 186.) *) 


„Dieter Auffatz enthält Verfuche, die-wmi nicht 
beweilend fcheinen. Die Amfterdamer Chemiker 


*) Wohl "möglich daher, dafs, hätte Conlemb 
‚ feine nadelförmigen Körper mit eilernen Werk. 
zeugen bereitet, dieles auf ihren Magnetismus 

“ welentlichen Einflufs gehabt haben könnte. 

| d. H, ge 

#K) Annales de Chimie, t. 43, p.ı5ı, am Schluffe ei- 
nes weirläufigen- Auflatzes über die Kohle, der, 
fammt andern dahin gel örigen, in einem der fol. 
genden Hefte na wercen [oll. - d. H. 
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erkennen felbft nicht einntahl dje Gegenwart von 


—- 
= 


Sauerftoff in diefer Gasart. Hätten fie die Stoffe, 
womit fie operirten, nach Maafs und Gewicht be- 
ftimmt, fo würden he- wahrgenommen haben, dafs 
das koblenfatre Gas, während es über glühende 
Kohlen geht, (S. 189,) fäft gänzlich verfchwindet, 
und dafür ‚als brennbares Gas erfcheint. Folglich 
macht es einen Beftandtheil diefes neuen Gas aus, 


das eben deshalb nicht blofses Kohlen - Wafferftoff- 


gas feyn kaun, Wahrfcheinlicher Weile enthielt 
das Gas, das fie bereiteten, nur deshalb Wafferftoff, 
'weil fie das Kohlenpulver ‘zuvor nicht ftark genug 


' durchgeglüht und gegen alle Feuchtigkeit gefchützt 


hatten. Diefes beweilt uns-ihr Verfuch mit Stick- 


gas, das fie inflammabel machten, indenı fie es wie- 
'derhohlt über glühende Koblen trieben, (S: ı8g.) 


Wir hatten diefen Verfuch fchon vor geraumer. Zeit 
mit gehörig durchgeglübter Kohle angeftellt, ohne 
dafs das Stickgas dadurch entzündlich wurde. 

Sie fehn es als einen entfcheidenden Beweis ih- 


rer Behauptung an, dafs das Kupfer die Kohlenfäu- 


re nicht fo zerletzt, als fe in Cruickfhank’s 
Verfuche durch Eifen zerfetzt wird, (S. ı88.) Dar- 
auf läfst fich indefs antworten: es ey fehr wohl 
möglich, dals das Kupfer die Kohlenfäure eben lo 


‚wenig als. das Waller zu zerfetzen vermöge, indefs 


das Eilen beide zerletzt. _ 

' Enulich war die Verbindung des inflammabels 
Gas mit Schwefel, welche diefe Chemiker bewerk- 
ftelligten, (S. ı95,) kein Schwefel- Wafferftoffgas, 
wofür fie es nehmen, fondern eine blofse Mengung 
dieles Gas mit dem Koblenoxyd- Gas, das fich eı- 
was mit Schwefel verbunden hatte; eine Verbin- 
dung,. von der wir ia vorltehendem Auflatze um- 


“ ftändlich gehandelt haben.“ 
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GALVANISCH : EI ECTRISCHE VERSUCHE, 
angejtelle zu Dresden mit ı75 Schich-' 
©. Zungen aus Szölligen Platter; 


befchrieben ,, 
u 
„von 


Dr. J; :® L. ReınsoLo, 


Inreinem Briefe an' den Herausgeber, 


.& 


Leipzig den ılten Jul. 1802. 
Lu fchon wünjfchte ich Ihnen Verfuche mitzu- 
theilen, deren: entfchiedner:Werthi eine frühere Be: 
kanntwiachung: mit: vollem Rechte verdient 'hätte, 
Ein ftetes Gewühl drängender Berufsgefchäfte hielt 
mich indefs mit unerbittlicher Streng ve ‚bis heute da- 
‘von zurück, und erft in dielfen Augenblicken it mir 
einige Mufse, ‚dieich hierzu verwenden ..darf,, ge 

_ gönnt, Ve iM Ä 
» ‚Bei einem kurzen. Aufenthale; in Dresden im 
a sdiefes Jahtd Katte-'ich das‘ Glück, die Be 

käuntfchaft ‘des’ Herrh” Berfraths Seyffert zu 

Annal. d. Phyfik. B. rı. $t.4. 41802. St.8. Bb | 
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anachen, der feit dem Tode des Infpectors Köh- 
‘ler dem mathemätifch- phyfikalifchen Saale vor- 
fteht. Unter mehrern Gefälligkeiten erwies er mir 
auch die, einen Theil des wirklich fchönen Apparats 
zur galvanifohen;Electricität, den er auf kurfürttli- 
che Koften für den mathematifch - phyfikalifchen 
Saal felbft verfertigt hatte, *) auf meine Bitte zu 
Verfuchen aufzuftellen. Die Befchreibung diefer 
Verfuche ift es, die Sie hier fo, wie ich fie in mei- 
nem Tagebuche aufgezeichnet finde, erhalten. 


Wir errichteten drei Kupfer- Zink- und zwei 
Mefüng; Zink -Batterien, jede von 35 Paar drei- 
zölliger Platten. Die Pappen waren mit gefättig- 


 %) Er beftebt er[tens aus einer grolsen Anzahl un- 
geprägter Sächl. Conventionsthaler, Gulden und 
Zinkfcheiben von gleicher Gröfse, und zweitens 
aus vielen quadratförmigen dreizölligen Kupfar-, 
Melling- und Zinkplatten. Alle ind [o genau ge- 
arbeitet, dafs fe vollkommen auf einander pal- 
fen; ein Umftand, welcher zur Verftärkung ein- 
zeiner Batteriewirkungen ungemein viel. beiträgt, 
ob er gleich, der Auslage unfrer Eleetrometer- zu 
_ Folge, die in der Säule zu Tage brechende Menge 
von Electricität um wenig.oder nichts vermehrt. 
— Die Geltelle find die gewöhnlichen und ifolirt; 
 aufihnen werden, mit dazwifchen gebrachten 
Pappen, die Platten horizontal über einander ge- 
fchichtet. Ein grolser Vorrath von allen zw che- 
‘ milch» phyfikalifchen Verfuchen erforderlichen 
Geräthfchaften Mälst für die Vollftändigkeit des 
Apparats wenig zu wünlchen übrig. R. 
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ter Salmiakauflöfung getränkt, und die Säulen . 
felbft fo coniiruirt, dafs ‚fich der Hydrogenpol 
bei der erften, dritten und fünften uxten, bei der 
zweiten und vierten hingegen oben befand, um fo 
durch leitende Verbindungen zwifchen den ungleich- 
namigen Polen bequem zu einem Ganzen verbunden 
werden zu können. — Da esHrn, Se yffert eini- 
geMahl gelchienen hatte, als wirkten MelGing-Zink - 
Batterien mächtiger, als die aus Kupfer und Zink 
beftehenden, ‘fo befchloffen wir, beide nochmahls 
genau zu vergleichen. Allein die durch Organe aus- 
zumittelnden Empfindungen, als: Erfchütterung, Ge- 
ichmack, Bess, uf. w.,*) zeigten nicht den 


'#) Erlauben Sie, dafs ich ken; wo von Einwirkung 
des Galvanismus auf die Sinnesorgane die Rrde 
ift, einige dahin gehörige Bemerkung&n beifüge, 

a. Der galvanifche Lichtfchein lälst fich mit 
nichts wohl paffender vergleichen, als mit der- 
jenigen Empfindung, welche uns ein von ohnge- 
fähr ins offne Auge fchlagendes Reis in diefem 
verurlacht. Diefe Aebnlichkeit fand eine Dame, 
welche diefen Verfuch zum er[ten Mabhle anfıell- 
te, und fich daher ohne alle il ae Meinung 
hierüber äufserte. 

b. Dals wir am Oxygenpole ein blaues helterse 
Licht mit verminderter, am Hydrogenpole ein rothes 
dü/teres Licht mit erhöhter Sehkraft im Auge haben, 
deutet beltimmt auf die Polarität des feuchten Lei. 
ters, hier des Nerven, hin, und dürfte aus die- 
Ser. wohl allein erklärt werden köunen, da [onft 
. Oxygen die rotke, dem Hydrogen die blaue 
Bb 2 
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indie Unterichied, und das Goldblattgalvano- 
 meler hierbei zu BEPIASOhER, ‚war unmöglich, 


Farbe eigen ilt. Mehrere dahin abzweckendeEr- 
-Seheinungen und Ver[uche dann, wenn ich von 
Anwendung des Galvanismus in der Heilkunde 
_insbefondre [prechen werde. (Zu grobe empiri- 
fche Behandlung war gewils in mehrern Fällen 
die alleinige Urfache der mifslungenen Cur. Hier- 
bei noch eineFrage: I[t es wohl recht, dals zuei- 
ner Zeit, in derwirdieGefahren, welche aus po- 
pulärer Medicin [o leichtent[pringen, kennen und 
grölstentheils [o glücklich beleitigen, in der über 
Mifsbrauch derfelben [o laut, fo nachdrücklich 
ge[prochen wird, dafs wir zu eben diefer Zeitden 
Galvanismus, ein [o grolses, in [einen Heilkräften 
noch fo wenig gekanntes Mittel, den Händen der 
Nichtärzte anvertrauen, die bei dem belten Wil- 
len und der gröfsten Vorhicht [o leicht Ichaden 
können, [chaden werden?) — Sie erinnern fich, 
‚dals ich einiges hierber Gehörige [chon in mei- 
nem ıten Briefe an Sie, (Annalen, B. X, $S.473; 
Anm.,) äufserte. Ich habe diefen-Ideen gemäls 
den Galvanismus bei den von mir behandelten 
Kranken bisher angewendet, und habe in der That 
alle Urfache, mit dem Erfolge meines. Verfahrens 
[ehr zufrieden zu [eyn. 
c. Die [chönen Ritterfchen Verfuche über die 
. durchGalvanismus bewirkte Affection der Sinnes- 
” -  organe lieft und hört man zwar- oft. wiederhohlt, 
., aber falt immer wird wenigftens einzelnen. davon 
„"widerf[prochen, Die Url[ach hiervon kann: wohl 
. keine andret[eyn, als dafs Perfonen [ich diefem 
Gelchäfte unterzogen, welche, ‚ohne. gehörige 


5 Bin, 

wenigftens äufserft fchwierig, weil der untere Theil . 

des Göldblattes im Augenblicke des PEberzchlaneins 
verbrannte, 2 

Kunde vom Galvanisınus, ohne einen vertrautern 

Umgang mit der Batterie zu haben, aus einzelnen 

Verfuchen über Gegenftände urtlieilten, deren 

feinere, nicht jedem fogleich wahrnehmbare Nü- 

ancirungen nur dem geübtern Experimentator be- 

merkbar find: Auch ich habe diefe Verluche 

alle in Gelell[chaft hieliger und auswärtiger Ge- 

lehrten mehrmahls wiederhohlt, und iz allem mit 

der Ritterfchen Befchreibung völlig übereinftimmend 

“. gefunden. Diele offne Erklärung glaubte ich :theils 

der Wahrheit ‚[chuldig zu feyn, theils in diefer 

‚allgemein gelefenen Zeit[chrift :niederlegen zu 

müffen, umtvielleicht manchem eine fo mühfa- 

ıne Wiederhohlung zu er[paren, oder doch’hier- 
bei Behutfamkeit und Mifstrauen gegen abweichen- | 
de Refultate zu empfehlen. R. 


” Dieles, [o wie die Unempfindlichkeit des Gold- 
blattes gegen ganz kleine Batterien, find in der 
That bedeutende Mängel dieles Infıruments; und 
da die Verfertigung eines Galvanometers, wel- 
ches nach Argim’s Idee, (Annalen, B. VII, Ss. 

' 267 und Nöte,) die Wärmegrade als Maalsftab 

/ galvanifcher Action anzeigte, wohl nicht gerin- 
gern Schwidrigkeiten unterworfen [eyn dürfte, 
fo würde ohne Zweifel dasjenige, wo. ınan nach 
den Quantitäten der in einer beftiimmten Zeit aus 

3 dem Waller entbundnen Gasarten die Stärke der 

‚, Säule berechnete, den Vorzug verdienen; (woll- 
te man mit Schelling den Galvanismus für den 
reinen chemilchen Prozels nehmen, das einzige 
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Diefe in Hinficht auf Lichtentwicklung fo ausge- 
zeichnete Thätigkeit beftiimmte uns fogleich, den 


Inftrument, welches eigentlich Galvanometer ge- 
nannt zu werden verdiente, da die übrigen nur 

: die Gröfse eines Factors diefes Prozefles anzeigten.) 
Die erlte Idee zu einem folchen gab Robert- 
fon, (Voigt’s Magazin, B. II, $. 409,) die 
zweite, vorzüglichere, Simon, (Annalen, B. 
'vın, S. 28 folg.,) nach deffen eben idafelhft Taf. I, 
Fig. 4, gelieferter Zeichnung, Herr $Seyffert 
ein Galvanometer verfertigt hat, welches, wie 
ich aus eigner Erfahrung weils, ungamein empfind- 
lich und defswegen [elbft bei [ubtilern Verfachen 
'“ brauchbar ift. Dafs jedoch auch dieles Galvano- 
meter nicht frei von allen Mängeln [ey, kann fol- 
gende nur flüchtige Betrachtung zeigen: ı. Da die 

* Gasarten, [owohl ihrer Quantität als Qualitätnach, 
differiren, je nachdem a. das zum Ver[uche an- 
gewendete Waller mehr oder minder rein, d. die 
Temperatur, in.der wir experimentiren, mehr 
oder minder hoch, und c. die Spitzen der Entbin- 
dungsdrähte mehr oder minder einander genä- 
bert find; fo wird es nothwendig, dafs wir 
jedes Mahl, welches wohl nicht fo leicht l[eyn 
dürfte, die Entbindungsröhre AB, (in Simon’s 

‚ angeführter Zeichnung,) mit demfelben reinen 
Waffer füllen, die Temperatur genau beltimmen, 
und die Dräthe einander bis. auf gleiche Entfer- 
nung nähern, welches durch darauf bemerkte 
Grade wohl am beften zu erreichen wäre. Aus 
‚diefen und andern Gründen würde ich zwei lol- 
che Apparate, [tatt des einen wählen , wovon 
der eine die Menge des entbundnen Sauerltoff- 
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ganzen Apparat zu einer Reihe dahin abzweckender 
Verfuche, zu benutzen; ein Entfchlufs, _ den zu 
bereuen wir nicht Urfach fanden, da unfre Verfu- 
ehe uns nicht nur die Beftätigung der von Ihnen, 
(Annal., B. VII, $. 199 folg.,), Böckmann, (daf, 
VIll, 145 folg.,) Bourguet, (Vil, 485 folg.,) 
Simon, (IX, 393folg.) vv. Marum, (X, ıaı folg.,) 
und-andern gemachten Erfahrungen gaben, fondern - 
auch ‚mit neuen“Erfcheinungen bekannt machten, 
deren Befchreibung ich Ihnen hiermit übergebe. 


ı. Vermittelft rein polirter Silberbleche hatten 
wir die fünf einzeloen’Säulen auf die 8.377 angegebne 
+: gas, der andere die des entwickelten Wallerftoff» 
'» gas angäbe. — 2. Der Veränderlichkeit der at- 
mofphärifchen Luft und des durch fie hewirkten 
Druckes wegen, ift es nothwendig, dafs die das 
entwickelte Gas aufnehmende Röhre frei davon 
fey. Gefetzt, dieles wäre der Fall in dem über 
der Flüffigkeit EF, (hie mufs eigentlich bis an o 
‘der Scale reichen, ) befindlichen Theile, wie 
wird es von E bis in dieRöhre AB, deren zweck» 
mäfsige Füllung übrigens auch nicht [o leicht ilt, 
gefchehn können? — 3. Wird die Gradfcale- 
‚ + delswegen mangelhaft feyn, weil eine Kraft, wel. 
- he die Flülßgkeit in der erften Sekunde z. B, 
bis’ auf 3 Grade empor triebe, diefelbe in der 
zweiten nicht bis auf 6 bringen würde, weil jetzt, 
des dusch die 3. Grad hohe Flüffigkeitsfäule aus- 
‚geübten grölsern Druckes wegen, eine [chwerere 
Laft zu heben, und hierzu.eine grölsereKrafı er- 
forderlich wäre, R. | 


\ 
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"Art zu einer Batterie von 175-Lagen veihdiudenel 
Sie wirkte fo ftarki, dafs es unmöglich war, länger 
als zwei Minuten in gefchloflsoer ‚Kette zu bleiben, 
ob ich gleich.die Finger blofs mit etwas Speichel an- 
gefeuchtet hatte. und nur vermittelft felir dünner 
Metalldrähte fchlofs.. Ein -höchft unangenehmer, 
mir den ganzen Abend fühlbarer Druck auf die Bruft 
war.es, was mich, nächft den über jede Befchrei- 
bung läftigen Erfchütterungen, begleitet von dem 


'#) Es [teht [eit einiger Zeit, wo Railonnement und 
' "dieles beltätigende Verfuche es mich ‚lehrıen, in 
meiner Willkühr, die Zahl oder den Flächenin- 
‚ halt der Platten mehrerer Batterien zu [umımi- 
ren; jenes erreiche ich dürch,Verbindung, der 
nngleichnamigen, dieles durch Vereinigung der 
gleichnamigen Pole. . Ein: Beilpiel mag es erläu- 
tern. Nehmen Sie mehrere (a) Kupfer-Zink- 
Batterien, jede von beliebiger (x) Anzahl -yzöl- 
liger Plattenpaare. Ketten Sie den Oxygenpol der 
er[ten mit dem Hydrogenpo!e der zweiten,- den 
Oxygenpo! diefer mit dem Hydrogenpole def drit- 
ten u. [. w. zulammen, und Sie haben bei Schlie- 
fsung der Endpole, wovon: der negative an der 
erften, der pofitive an der letzten Säule fich Ain- 
det, eine Action — derjenigen'einer Batterie von 
ax Schichtungen yzölliger Platten. - Lölen Sie 
die[e Verbindung, vereinigen Sie den Oxyger- 
pol der er[tien mit dem ‘gleichnamigen der zwei- 
ten u. [,w., verfahren Sie mit-den Hydrogenpo- 
len auf gleiche Art, und fchlielsen nun. , Diele 


“ Batterie wirkt ‚gleich einer von x EBEN ay zöl- 
Jiger Platten. “ BR 


\ 
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alas Polartignen Empfindungen; aus en Kette 
trieb, und.von jeder fpätern Schliefsung abzuftehen 


‚warnte. —..' Die Füllung des-falpeterfauren Silbers 


am, Hydrogendrahte erfolgte mit einer ‘Heftigkeit, 
welche die Glasröhre zu fprengen drohte, weshalb 


wir. diefe nicht über einige Sekunden in der Kette 
laffen durften. . .«.. | R 


2. Die Funken waren höchft beträchtlich; ihre 
Form die gewöhnliche; ihr ‚Durchmelier oft zwei 
parif. Zeil und mehr, vorzüglich dann, wenn wit 


vermittelft Eifendrähte die Pole in ein mit reinem ı 


Queckfilber gefülltes Gefäls leiteten, *) auf welchem 


jeder genommne Funke die bekannte Lichtenbergi- | 


{che Figur zurückliefs. *) Beim Verbrennen ein- 


zelner. auf-die Polplatten gefetzten Wa/fertröpfen 
fchlugen fo, wie in der Lichz/lamme, die Funken äuf 


" u) Auf diele Art gelingen auch, wie Herr Seyf- 


£ 
M “ 


Sn 


fert fand, die Schmelzungs- und Verbrennungs- 


ver[uche vollkomimner und leichter. Ich glaube 
; "deswegen, weil die Queckfilberfläche immer 
‚neue, nicht- oxydirte Berührungspunkte in gröfse- 
"rer Menge darbietet. TR, 
.. *“) Merkwürdig für die Polarität der Batterie bleibt 
‚. es» dals der Oxygenpol immer den Kreis, das 
Zeichen negativer, der Hydrogenpol den Stern, 


filber giebt.' Rührt dieles von der. verfchiednen 
Leitungsfäbigkeit diefer Metalle ber; .wird diefe 
durch die ihre fpecihfche Dichtigkeit beltiimmen- 
| +, den Urfachen vermittelt? RR RB 


I) 


den Zeugen pohtiver Electricität, aufıdem Queck- 
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2 bis ı Linie über. Die Ritterfchen Dendrisen wa- 
renivon ausgezeichneter Schönbeit und Gröfse, felbft 
wenn die Spitzen der Eifendrähte zollweit von ein 
ander entfernt wurden, Bei wirklicher Berührung 
fchmolzen diefe fo feft zufammen, dafs nur eine be- 
deutende Kraft fie wieder zu trennen vermochte. 
3., Eine halbe Drachme gekörnten Schiefspulvers 
ward in eine eiferne Schale gefchüttet; es entzün- 
dete fich im Augenblicke, als wir, wie es immer 
gefebab, mit Eifendrähten fchloffen. Diefer Er- 
folg fehlte nie, felbft bei üfterer Wiederhohlung des 
Verfuches, und das Pulver verkoallte eben fo fchnell, . 
wir mochten am Hydrogen- oder Oxygeupole die 
Kette fchliefsen, die Schale auf diefen oder jenen 
bringen. — Eben fo leicht brannten Schwefelblu- 
men und Baumwolle, doch mulste, diefe mit etwas 
Lycopodium vorher beftreuet werden; blols mit 
Speichel genäfst, fand ich fe an der auf der End- 
platte des Oxygenpols gelegnen Fläche wie ange- 
fengt, indels fich da, wo der Hydrogendraht die 
ı Verbindung machte, Waflerftoffgas in zifchenden 
Blafen entwickelte. Auf den Hydrogenpol gebracht, 
_ zeigte fie, wienatürlich, eine diefer entgegenge- 
fetzte Polarität, und eben deswegen auch entge- 
gengeletzte Ericheinungen; wirkliche Patellndung 
erfolgte nie. | 
Bei diefen, wie in allen Verfuchen, wo ich die 
Batterie durch Metall einige Zeit gefchloffen hielt, 
flieg die Temperatur diefesVerbindungsdrahtes zu ei- 
ner folchen Höhe, dals man mit recht trockner Hand 
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ihn kaum einige Sekunden zu halten vermochte. Dafs 
diefe Wärme aber urfprünglich am Oxygenpole ent- 
ftand, konnte man bei gehöriger Aufinerkfamkeit 
ziemlich genau fühlen, wenn dieler Draht etwas 
lang gewählt, und mit der einen Hand da, wo er 
auf dem Hydrogenpole der Batterie ruhte, mit der 
andern an der den Oxygenpol berührenden Stelle 
gefafst wurde. .. 

Auch Naphtha, Alkohol, felbft die fchleofitern 
Sorten deffelben, zündete unfre Batterie; erftere ein« 
"mahl felbft, als der fchliefsende Draht nur fie allein 


z traf, ohne den fie enthaltenden. flbernen Löffel | 


im mindeften zu berühren. — Ob trockner Phosr 
phor auch in diefer lo mächtigen Batterie nicht leir- 
te, konnten wir nicht entfcheiden, da der unfrige 
zu feucht hierzu war, 


4. Blätter von Gould, Silber, Kusfass Mejfing, 


Bronze und Stanniol, fämmtlich von der Gröfse des 


Duodezformates, verbrannten, am Oxygenpole 
befefiigt, mit den ihnen eigenthümlichen, von 
Trommsdorff *) und Simon *) befchriebnen 


Farben im Augenblicke, als fie der zugefpitzte Ei- - , 
fendraht des Hydrogenpols berührte. Das Einbren- 


nen von Schriftzügen u. dgl. milslang uns nie. Ich 
übergehe die diefe Verfuche begleilenden Erfchei- 
nungen; Sie kennen fe alle. Nur Eine, mir und 
vielleicht auch Ihnen neue, hebe ich aus; fie zeigte 


” Journ. der Pharm. ‚B. IX, St 2, $. 155 felg. R. 
*%*) Annalen, B. IX, Ss. 401 a0 R. 


= 
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Sch beim Verbrennen der Platte Bronze. Wie Lein- 
wand, welche zu Zunder auflodert, brannte he in 
Saft zollbreiten Streifen auf, ’ welche von der Stelle, 
wo der Hydrogendraht fie berührte, bis an deffen 
' obern Rand vertikal aufftiegen,- und in mehrern 
Farben fchillerten, unter welchen die bleigraue am 
meiften hervorftach. Uebrigens war dielelbe An 
dielen Stellen von fehr lockerer Textur, fo dafs fie 
beim Anfiflen zu einem grauen Oxyt zerhel. -Zwi- 
‚fchen dielen Oxydiftreifen war das Metall unverfehrt 
“und glänzend rein. Keines der andern Metalle both 
eine diefer ähnliche Erfcheinung dar. — Eifen- 
draht von. No. ı6 verbrannte im Augenblicke. der 
Schliefsung, Funkenfprühend, mit einem blenden- 
den weifslichen Lichte, *) und! einer unglaublichen, 
jeder ruhigern Beobachtung voreilenden Schnelle. 
Es war dieles felbft bei 25 Zoll langen’ Drähten der 
. Fall, deren blitzfchnelles Verfchwinden das inte- 
rellantefteSchaufpiel gewährte. Die Heftigkeit des 
Prozelles werden Sie fieh denken, wenn ich yer- 
fichere, dafs wir die Stellen, wo diefe Funken auf 
den ‘unfern Apparat tragenden hölzernen Tifch aus 
- einer Höhe von mehrern Fuls herabgefallen waren, 

wirklich eingebrannt fanden. — Kupfer- und 
Me/fingdrähte von gleicher Stärke brachte diele Bat- 
terie, vorzüglich dann, wenn wir uns der mit 
'-Quecklilber gefüllten Schale, als fchlielsenden Mit- 
telgliedes, (wie S. 383 ,) bedienten, bei jeder Be- 


% 


*) Wie im Sauerltoffgas. R. 


u 
“ 
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rührung-zum lebhaften Gkilrem;- und verbrannte 
foin kurzer Zeit ein bedeutendes $bis 10 Zoll langes 
Stück derfelben. Welche Kraft übrigens das Ver- 
brennen der Kupferdräht; : :erfordert, erhellt. aus‘ 
Hın. Seyffert's Beobachtung; welcher mehrere 
Mahl fehr ftarke Batterien unimittelbar‘ nach :die- 
lem Verluche unthätig, *) und felbft für eine be- 
trächtliche Zeit erfchöpft fand.. „Die unlrige erlitt 
hierdurch nicht den geringften Verluft. Ber 

Alle übrige mit diefer fo mächtigen Batterie an- 
gektellten Verfuche würden, da fie, wenigftens für 
Sie, nichts Neues, enthalten, auch von minderın 'In- 
terelle für Sie,feyn. Ich übergehe fie daher, und fü- 
ge diefem allen nichts,. als, die Verüicherung hinzu, 
dafs mit wahrer Achtung ich verharre u, {. w. 


area 


a Ein Gleiches lien Trommsdorff beim 

. Verbrennen von Blattgold, Silber, Metallgold, 
. “ Kupfer und Zinn; das letzte er[chöpfte die Säule 
_ am meilten, weniger die demfelben vorhergehen- 
den, und zwar in dem Verhältnilfe, wie fie hier 
' aufgeführt find. :Den Grund hiervon glaubt er in 
der mindern Dehnbarkeit der letztern zu finden. 

" Journ. der Pharm. , B.IX, St. 2, 9.158, 159.) Rs, 
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’ 


Galvanifche Batterien aus einem Metalle | 


und ver/chiedenartigen Flü/figkeiten, 


unterfucht 
von 


Huvmrury Davry, 


Lector der Chemie an der Royal - Iakiturfor | 


:, in London. *) 


1. . An gälvanifche Batterien, die man bisher ver- | 


fucht und befchrieben hat, wurden aus Ketten zw 


fammengeletzt, die aus zwei Metallen, (oder aus 


einem Metalle undKohle,) und einem feuchten Lei- 


ter beftanden, und man war allgemein der Mer 
| nung, dafs die Wirkfamkeit diefer Ketten einiger- 


‚hafsen mit der Verfchiedenheit in der Leitungsfä- 
higkeit diefer Metalle für Electricität zulammen- 
hänge. Doch habe ich gefunden, „dafs fich eine 
folche Anhäufung galvanifcher Wirkung, wie in 
der gewöhnlichen Säule, auch durch Zufammen- 
reihung einerleiartiger Metallplatten oder Metall- 
bogen mit verfchiedenartigen Flüffgkeiten hervor- 
bringen läfst, worauf mich der Zufammenhang_ der 
chemifchen Erfcheinungen mit der Entwicklung der 
galvanifchen Kraft leitete. **) 


*) Zufammengezogen aus den Philofophical Trans- 
actions for, 1801, d. HA. 


**) Vergl. Annalen der Phyfik, VIII, ıf£ dB. 
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Säulen aus Metallen, aus denen fich,, weilfein 
ihrem electrifchen Leitungsvermögen zu wenig von 
einander verfchieden find, mit Waffer als feuchter 
Leiter keine wirkfame galvanifche Batterie errich- 
ten läfst, z. B, aus Silber und Gold, oder aus Kus 
pfer und Silber, gaben fogleich galvanifche Wir« 
kung, wenn man die Doppelplatten abwechfelnd 
mit Tuchfcheiben auffchichtete, .die mit Säuren 
oder mit einer andern Flüffgkeit getränkt waren, 
welche nur-eins der beiden: Metalle oxydirt, z, B. 
Silber und Gold mit Salpeterfäure, Kupfer und Sil- 
ber mit falpeterfaurem Queckfilber, u. f. w.. Die- 
fes führte mich auf die Vermuthung, zwei’Metalle . 
möchten .zur Verftärkung der galvanifchen Wirk- . 
lamkeit nur ia fo fern welentlich nothwendig feyn, 
als.hie zwei leitende Flächen’von verfchiedner Oxy- 
dirbarkeit darbieten, und daffelbe müfle fich mit 
einem einzigen Metalle bewirken laffen, wenn man 
es mit verfchiedenartigen. Flüffigkeiten fo in Verbin- 
dung zu bringen.wüfste, dafs blofs eine der beiden 
Flächen .— würde. 


Diefer Vorsnieietaung gemäts verfachte ich meh- 
tere Zufammienfetzungen aus einzelnen Metallen und 
Flüffgkeiten, und: erhielt in der That mehrere _ 
wirkfame. Batterien, wenn, Oxydirung oder eine- 
andere chemifche Wirkung blofs an Einer Stelle des 
Metalles vor fich ging. Diefe galvanifchen Batterien _ 
aus einiem Metalle ‘und verlchiedenartigen Flafig- 
keiten laffen fich ; in drei Klaflen: abtheilen. 


ft y 
4 
1 
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2. Zur erfien Klajje; welche'die fchwächften 
Batterien. giebt, diein allen ihren Wirkungen mit 
der gewöhnlichen Säule übereinftimmen;, gehören 
die Verbindungen von Plätten oder Bogen eines Me- 


talles mit zwei Flüfügkeiten ‚ deren eine das Metall 
zu oxydiren'vermag, die andere nicht. Zinn, Zink 


' und einige andere leicht Metalle wirken 


hierbei am ftärkften. ’ 
Sehichtet man z. B. aus an RER von 


ı Quadratzoll Fläche und „4 Zoll Dicke,: und aus 


gleichgeftalteten T'uchlappen, deren einige man mit 
Wafler,. andere mit verdümnter Salpeterfäure be- 
feuchtet hat, eine Säule von zo Lagen; - in folgen- 
der Ordnung über einander: Zinn, Säure, Wajfer; 
fo erhält man eine galvanifche Batterie,” welche 
durch‘fchwache Senfationen auf die Sinnesorgane 
wirkt, und im Waffer die "bekannten Phänomene 


| zeigt, indem der Draht der Fläche, die oxydirt 


wird, Wafferftoffgäs-entbindet, ‘und ein!$ilberdraht 
von der fich nicht - - oxydirenden Fläche,“ Oxyd ab- 
fetzt. — Da die Säuren, fpecififch ‚Ichwerer als 


Waller find, fo mufs in jeder Kette einer Säule die- 


fer, Art, der mit: der Säure genäfsteF: uchlappen, 
unter dem mit Waller benetzten liegen; beide Flüf- 
hgkeiten vermiichen fich dann nur: ad mit ein« 
ander. 

'Da fich Zinkplatzen: in Herkricht mit Watfer, 


| ‚welches atmofphärifche Luft enthält, fchnell OXy= 


diren, fo thut.man befler, zu Säulen: dieler- Art aus 
Zink ‚ \ftatt desı'Waffers ;;eine- Ichwachei Auflöfung 
von 


| Est] 
von Schwefelkali zu nehmen, "welches auf den Zink 
nicht ehemifch wirkt, auch das Waffer, worin es 


aufgelöft ift, daran verhindert. _Benetzt man einige | 
der Tuchlappen mit Schwefelkali, andere mit li- 


guidem fchwefelfauren Kali, und nöch andere mit 


einer {pecififch fchwerern oxygenirenden Flüfig- 
keit, und baut.dann die Säule in folgender Ord« 
nung auf: Zinkz oxygenirende Flüffigkeiz , Jchwe= 
felfaures. Kali, Schwefelkali, fo, werden die. drei 
Flülfgkeiten nur wenig chemifch auf einander wir« 
ken und fich wenig mifchen. Schon eine Säule aus 
12 folchen Lagen giebt merkbare Wirkungen. 

3. Zur zweiten Kla/fe rechne ich die galvanifchen 


Batterien, auseinem Metalle, ‚welches aufSchwefel- 


wafferftoff,. (fogenannte Schwefellebern, die in 
Wafler aufgelöft find,) wirkt, und.die aus diefem 
Metalle, aus liquidem Schwefelkali und aus Waller 
beftehn. Bringt man die eine Seite. jeder folcher - 
Metallplatten oder jedes Metallbogens mit Waffen, 
und.die andere mit liquidem Schwefelkali in Berüh- 
rung, fo erhält man aus einer hinreichenden Menge. 
foletier Lagen eine wirkfame Säule, Im Gasapparate 
’mit;Silberdrähten giebt. der Draht von der Schwe» 
felwafferftofffeite des Metalles, (wo chemilche Ver. | 
änderungen vorgehn,) Oxyd, der. Draht von der 
Wafferfeite, Walferftoffgas. Man kann zu diefen 
Batterien Silber, Kupfer oder ‘Blei nehmen, und fie 
mit Tuchlappen, die mit den erwähnten Flülügkei- 
‘ ten. genäfst find, in folgender Ordnung Zu einer: 
‚Säule auffchichten:. Merall, : liquides Schwefelkali, 
Annal, d. Phylik. B. ıı. Sü4 I. 1802. St.8.. Ce 
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Wapfer, Schon 8 Solche Legän geben meikbat Wir- 
kungen, | und der Draht vom obern Ende einer fol- 
chen Säule ift,der Oxydgebende. Kupfer ift in die- 
fen Verbindungen wirkfamer als Silber, und Silber 
wirkfamer als Blei. 

4. Die dritte Kla/fe, welche die kräftigften die- 
fer Arten von galvanifchen Batterierf enthält, be- 
fteht aus den Metallen, die auf Schwefelwalferftoff 
chemifch wirken, aus liquidem Schwefelwafferftoffe 
tind aus oxygenirenden Flüffgkeiten, da dann an 
den entgegengefetzten Seiten der Metallplatte- von 
- einander verfchiedne chemilche Veränderungen vor 
fich gebn. Auch hier trennt man am füglichften, 
- wie in den Zinkliäulen der erfien Klallfe, je zwei 
Tuchfeheiben, deren eine mit Säure, die'andere 
mit Lquidem Schwefelkali getränktift, durch eine 
dritte mit fchwefellaurem.Kaligenäfste Tuchfcheibe. 
EineKupfer- oder Silberfäule aus drei folchen Lagen 
giebt fchon merkbare Wirkungen, und eine Säule 
aus ı2 bis 13 Lagen Schwache Schläge, und eine 
lebhafte Erzeugung von ‚Gas und Oxyd im Waller. 
"Der Draht von der fich okydirenden Seite. giebt 
Wafierkoffgas, und ein Silberdraht von der Schwe- 
felwafferftofffeite des Metalles er fo wie ein 
‚Golddraht Sauerftoffgas. 

5. In allen diefen Säulen aus einem Metalle, die 
_ init Tuchfcheiben aufgefchichtet, werden, ift die 
» . Wirkung fchnell vorübergehend; die Säuren und 

" Schwefelalkalien find meift in wenig Minuten völlig 
'zerfetzt, und dann hört die galvanifche Wirkung 
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auf. Diele Batterien laffen fich indefs vermitteltt: 
folgenden Apparats auf eine Art einrichten, dafs 
ihre Wirkfamkeit viel länger anhält. . Ein Jängli- 
cher Kaften aus drei Mahagpnibrettern, die mit eis 
nem nicht-leitenden Kitte überzogen find, ift mit 
Einfchnitten verfehn, in, die fich abwechfelnd eine 
der Metallplätten und eine Platte. aus ‚Horn oder 
Glas bineinfchieben und darin wafferdicht verkitten 
laffen. In die Zellen, die dadurch entftehn, gielst ‘ 
man die Flüffgkeiten, und verbindet je zwei der 
durch eine Horn - oder Glasplätte getrennten Flüf- 
figkeiten durch Streifen angefeuchteten ‘Tuchs. *) 
Ein folcher Apparat aus 5o Kupferplatten mit 
fchwacher Salpeterfäure oder falpeterfaurem Am- 
moniak und mit liquidem Schwefelkali gefüllt, giebt 
ziemlich ftarke Schläge, ladet den "Condenfator, 
und behält feine Kraft mehrere Stunden lang. Läfst 
fe nach, fo läfst fie fich ihm fogleich wiedergeben, | 
wenn man etwas von diefen Flüffigkeiten in concen- 
trirtem Zuftande hinzutröpfelt. | 

“ Nach einem Verfuche mit Silber und Kupfer zu 
 urtheilen,; wirken Batterien mit einem Metalle 
gleich gut, diefes mag rein oder etwas legirt feyn. 

*) Allo nichts anderes alsein Cruick[hank [cher Trog.- 


‚äpparat; vergleiche Annalen, VII, 99, und VIII, 
233%. 5 ed, H. 
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\ III. ai? | „ n 
@alvanifche Batterien aus Holskohle und 
iu. Flaffigkeiten, 

. . von 


| HumPHury Dive ®, | 
Eis stück gut gebrannter Holzkohle, die an ei- 
nem Ende mit Wafler, amı audern mit Salpeterfäure 
in Berührung fteht, bildet, wenn beide Flüffgkei- 
ten leitend verbunden werden, eine einfache galva- 
nifche Kette, deren Wirkfamkeit fich durch Con- 
tractionen in präparirten F rofchfchenkeln - und 
durch Senfationen in den Sinnesorganen äüfsert. 
Die befte Metliode, mehrere folche homologe 
Ketten zu einer galvanifchen Batterie zu vereinigen, 
“ iftfolgende: Man giefst abwechfelnd in eine Reihe, 
Gläfer Walfer und Salpeterfäure, und verbindet je 
zwei nächite Flüffigkeiten abwechlelnd durch einen, 
nalfen Tuchftreifen und durch gut gebrannte Holz- 
. kohle. Die Kohle mufs von einem recht dichten 
Holze feyn, z. B. von Buchsbaum oder Lebens- 
baum, damit fich die Flüffgkeiten nicht, wie in 
Haarröhrchen, in ihnen hinaufzieht. Laffen ich 
die Kohlenftücke nicht in Bogengeftalt erhalten, fo 
kann man auch zwei dünne fchmale Streifen von 
Kohle an ihrem einen Ende mit Seide, unter dem ge-. 


"+ #%) Nichollon’s Journal of nat. phitof., 1802, Febr., 
P- 144. | a 5 
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TER Winkel fo an einander binden, dafs he-kch 


in beide Gläfer fetzen laffen. | 


Zwanzig folcher Ketten geben merkhare, ‚doch Ss 


fchwache Schläge, . Schliefst man die Batterie ver- 


"mittelft einer Kette, die aus zwei durch Golddraht 


verbundnen Gläfern voll Waffer befteht, fo giebt 


die Spitze des Golddrahts, welche fich in dem Waf- 


_ ler befindet,: das die Stelle der Säure einnimmt, 
Hydrogengas, und die ERROR im andern Glafe 


Oxygengas. 


. Nimmt man zu einer folchen Batterie ftatt des 


Waffers ein liquides Schwefelkali, fo fcheint die 


Wirkung verftärkt zu werden. Eine Batterie aus, 


Schwefelkali, dichter Kohle und concentrirter Sal- 
peterfäure fcheint eine ähnliche Batterie, die ftatt 
der Kohle Kupfer enthält, an Wirkfamkeit ‘zu 


‚ übertreffen, und einer Batterie aus Zink, Silber 


- 


und Walfer beinahe gleich zu kommen. Statt der-. 


Salpeterläure läfst ich auch Schwefelfäure nehmen, oo 


ohne wefentliche Verfchiedenheit, 
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m ar IV. 
"VERSUCHE | 
imib Woltaifchen Säulen aus Zink und 
j | Holzkohlen, : 
| angelellt zu Wien.* 





| Gewöhnliche Holzkohlen gepulvert und. mit ge- 
kochtem Stärkenmehle zu einem Teige gemacht, 

wurden in eine Form gefchlagen und darauf gut 
gebrannt. So erhielt man Scheiben aus Holzkoh- 
len, 5,5 dick und 2” gsi im Durchmeller , und 
_ diefe dienten zu den folgenden Verfuchen. Als fie 
mit gleich grofsen Scheiben aus halb Zink halb Zion, 
und mit Papierfcheiben, die in liquidem falzfauren 
Kali getränkt waren, zu einer Säule = 3o (Zink, 
feuchter Leiter, Kohle,) aufgefchichtet wurden, er- 
hielt man eine kräftige Voltailche Säule, die fich 


*) Aus einer weitläufigern Nachricht von diefen 

‘ Verluchenin Scherer’s allgemeinem Journale der 
Chemie. Vll, 617 f. Diefe Verfuche wurden noch 
im vorigen Jahre von dem Herrn Major Hell- 
wig, (dem wir [chon eine andere Folge inte- 
rellanter electrilch - galvanifcher Verfuche ver- 
danken, Annalen, VII, 485,) Major Tihbavs- 

 ky und Hauptmann v.Leyteny, im cbemilchen 
Artillerie-Laboratorio zu Wien unternommen. 
Ich glaube der Vollftändigkeit halber das We- 
fentliche derfelben in den Annalen nicht 'ganz 
übergehn zu müllen: | d. H 


' 
! 
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befonders durch ihre Funken auszeichnete, welche 
fchon bei vier Lagen fichtbar wurden.. Schlols man 
die Kette mit einen metallifehen Entlader'an der 
Kohlenplatte, fo zeigten äch Funken mit Rauch- 
entwickelung; ein Beweis der Schmelzung des an} 
gewandten Metalles. Daffelbe gefchah auf älmliche _ 
Art bei Anwendung gut gebrannter zugelpitzter Er- 
1enkohle als Eıttlader; diefe überzog fich dabei fo. 
gleich mit einer Alchenhaut, und mufste, um fort- 
zuwirken, aufs neue zugelpitzt werden. 5 
‚ Phosphor, Schwefel oder Schie/spulver, auf-.die 
obere Kohlenplatte geftreut, liefsen fich durch diefe 
Säule augenblicklich, und bei weitem Schneller als 
durch die Batterie von 300 Metall-Lagen, (Annalen, 
Vil, 485,) entzünden. Auch entzündete fich das 
Knallqueckfilber, doch ohne Knall. — Veberoxy- 
genirt- falzfaures K.li allein, oder mit Kohle ver- 
mifcht, detonirte nicht; wohlaber, wenn man es 
mit Schwefel oder mit Schwefel und Kohle ver- | 
milcht hatie. — Feuer/chwamm Niels fich ent- 
zünden. | a 
Fin Gasapparat, worin zugefpitzte Kohlen ftatt 
der Drähte dienten, gab, als er in die Kette ge- 
bracht wurde, nach einigen Sekunden eine eben [o 
ftarke Gasentbindung an beiden Kohlenfpitzen, als 
ein Gasapparat mit Gold- oder Platindrähten ia der 
gewöhnlichen Säule aus Metallen. . | 
Als die Säule noch mit 5 Lagen erhöht wurde, 
zu denen man ftatt der Kohlenplatten, die auf die 
angegebne Art bereitet waren, Platten. aus gewöhn- 


RL er 
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lichen Holzkohlen nahm, war alle ns Wir- 
kung verfchwunden. Unfre Schmiedekohlen find 
nicht vollkommen verkohlt, enthalten ‚noch Harz- 
theile, und zeigen fich deshalb in der, Säule 'eben fo 
"unwirkfam wie die gewöhnlichen Steinkohlen, die 
kein Leitungsvermögen äufsern. *) 

Folgeude Säule = 35 (Zink, Kupfer, feuchter Lei. 
ter, Zink, Kupfer, Kohle,) gab, mit naffen Hän- 
den berührt, Schläge bis an das obere Gelenk der 
Finger, und faft eben fo häufige, doch-nicht ganz fo 
kräftige Funken als die vorhin erwähnte Säule = 
3o (Zink, feuchter Leiter, Kohle.) — Eine Säule 
aus Zi ink, feuchtem Leiter, Kohle, feushtem Leiter 
m Sf. f. erbaut, hatte durchaus keine Wirkfamkeit. 
‘ Eine Säule aus Kupfer, Kohle, feuchten Leitern er- 
richtet, gab keine Funken ‚ keine Walfierzerlet- 
. zung, und vermochte die Sinnesorgane kaum 
merklich zu reizen. | 

Mit der Hydrogenfeite der Säule wurde eine glü- 
hende Kohle, mit der Oxygenfeite eine Erlenkohle 
in leitende ae gelerzt. Als diefe mit der 


5 Daffelbe fand .auch Herr Prof. Böckmann in 
Carlsruhe, der auf einem rauh gehauenen ebnen | 
' Steine fich durch Abreiben 30 Kohlenplatten 
aus gewöhnlichen Holzkohlen bereitet hatte. Er 
mochte fie mit Silber oder Zink zu einer Voltai- 
fchen Säule auffchichten, fie blieben immer un- 
wirkfam. Vielleicht, dafs Ge, nochmahls gebrannt, 
fich eben fo wirkfam gezeigt haben würden, als 
‚die oben befchriebnen Kohlenplatten. «AH. 


\ 
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erftern in-Berührung gebracht wurde, entitand ein 
ftarker weifslicher Funke, der fich Sehr gut'auf der 
roth glühenden Kohle darftellte. — AehnlicheFun- 
ken gaben unter: denfelben. Umftänden zwei glühen- 
de Kohlen; glühendes Eifen ‚„ fowohl .mit codter 
Kohle alsmit glühendem Eifen berührt; zwei i feuchte 


Leiter mit‘einander in Berührung gebracht, doch 


nur fchwache; ftärkere ame und ein n feuchter 
Leiter. 


Zwei Kohlenftücke, die mit. den Enden einer 
Säule aus 26 Lagen leitend verbunden waren, wur- 
den in einem Recipienten voll Sauerfioffgas in Be- 
rührung gebracht. Sie entzündeten fich'und ver- 
brannten. | | | er 


v 
VERSUCHE 
über die Oxydirung der Metalle. durch 
electrifche Schläge, und die Abförption 
der Luft, welche dabei ftatt findet, 
| von 
Joun CUTHBERTSON, 
phyfikalilchem Inftrumentenmacher in London. *) 

a electrifche Schläge Metalle fchmelzen, war zu 
vermuthen, dafs fie fe auch zu verkaälken vermö- 
gen. Im Jahre 1767 glückte es dem Dr. van Ma- 
rum und mir, verfchiedne Metalle durch Entla- 
dungsfchläge in Flocken zu verwandeln, und dabei 
' wurde Papier, über welches in geringer Entfernung 
Metalldrähte, durch die der Schlag ging, gezogen 
waren, mit fchönfarbigen Figuren bedeckt. Wir 
hielten die Flocken und Figuren für Metalloxyde, 
und unteroahmen, um diefes darzuthun, eine Rei- 
he von Verfuchen, welche indefs: Herr Dr: van 
Marwrn, nach dem Verlufte einiger Gläfer, die zer- 
fprengt wurden, nicht weiter fortfetzen wollte, 
(Seconde contin., p. 272.) Dieles ift gewils zu be- 
dauern, da er einem von mir verfertigten electri- 
fchen Apparate, der einzig in der Welt ilt, vorfteht, 
“ von dem, wie ich fürchte, wir jetzt nicht viel mehr 


*) Im Auszugeaus Nicholfon’s Jourraletc., Vol, 
5,p.136 fi d. ‘H. 
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zu örwärten haben. . In den Jahren 1793 undgä4 
unterdahm ich in Amfferdam zwei verfchbiedne Rei- - 
ben von Verfuchen über diefen Gegenftand, :die mir. 
indefs nichts Neues und Genügendes lehrten; {Ei- | 
genfchappen der Eleceric. door J.' C uthb., :D. 3, 
Amft. 1794, bl. 2, 143,) ‚und nach meiner. Rück- 
kunft in London kam ich bei-Gelegenheit von Vor- 
lefungen über die Electricität, nochmahls darauf : 
zurück. Meine frühern Verluche hatten mich be- 
lehrt, dafs es dabei auf einen Apparat ankömmt, 
in den fich atmofphärifche Luft oder andere Gasarten 
undjede beliebige Drahtwage hinein bringen, und in 
welchem fich die beim Explodiren verfchluckten Gas- 
mengen genau meflen lallen. Dazu erdachte ich fol- 
gende Apparat, welcher diefe Eigenfchaften behtet. 
Der Glasrecipient abcd, ( Taf! VI, Fig. ı,) ift 
ungefähr ı0 Zoll hoch und 6 Zoll weit; am obern 
ne die runde a ab, am untern 


*) Ich würde diefe kleine Unart, gegen einen b 
vortrefflichen und verdienten Phyfiker, nicht 
hierher übergetragen haben, diente lie nicht zum 
Beweile einer gewilfen Animohtät gegen!ihn, die 
fchon aus Cuthbertfon’s Auflatz, Annalen, 

‘ I, 1, bervorzuleuchten fchien. Wie [ehr finder 
fich nicht Cutihbertlon in diefer Vorherfägung 

durch dietrefflichen electrifchen und galvanifch - 

_  electrifchen Verfuche, ‚die Herr Dr. van Ma- 
rum vorkürzem bekannt gemacht hat, befchämt! 
Man vergleiche überdies mit obigem Annalen; -I, 
26]. ed, 
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ein melhogener Ring aufgekittet, "auf welchen. die 
MelGogkappe pg luftdicht aufgefchraubt. wird. ‘In 
: der Mitte diefer Kappe pg lälst Gch der Hahn ‚f ein- 
“ Schrauben, der unten auf dem Fufsgefielle ruht, -wel- 
ches,.den ganzen Apparat trägt, ‚Die obere Mefüng- 
_ [cheibe hat drei Oeffnungen, in welchen zwei Mel- 
Gingröhren mit Hähnen, (z, 0,) und die 5 Zoll lan- 
. ge und $ Zoll weite Mefüngröhre m feltgelchraubt 
find. In die beiden erften lafien ich zweimahl ge- 


bogne Glasröhren: einfchrauben ‚in deren einer, &, 


etwa Z Zoll Quecküilber, in der andern eben [o_viel 
Waffer befindlich ift. Die dritte diefer Röhren,. zı, 
'jft an beiden Enden mit Korkltöpfeln verfehn, und 
mit Schweinefett ausgefüllt. Auf der ‚Ionenfeite 
‚ der Meffingkappe pg befindet fich eine Rolle an ei- 
ner Achfe, welche in zwei kleinen ‚Pfeilern läuft, 
beitimmt, dafs ein. Vorrath von dem zu explodiren- 
den Drahte darauf gewunden werde. Diefer Draht 
wird ftelleuweile, (etwa alle 4 Zoll,) an einen 
gleich langen Bindfaden gebunden, und fo auf die 
Rolle gebracht. Das obere Ende beider zieht man, 
mittellt einer langen MelGingnadel, durch die Korke 
und das Fett in der Röhre m; und nachdem diefe 
wieder eingelchraubt worden, zieht man Draht und 
Faden ftraff an, wieh, dafiedann, ‘vermöge des 
Schweinefetts, Juftdicht durch die Korke in m 
“ durchgehn. Schliefsen nun auch alle Schrauben 
vollkommen luftdicht, fo muls, wenn man den 
Haho f verfchliefst, und die Hähne n, o öffnet, die 
- geringlie SWMÄRMeEUNG der Luftmaffe im Recipien- 
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ten fich durch denStand des Queckfilbers in %(oder- 
ift hefehr ‘geringe, wenigftens durch den Ständ des 
Waffers in i,) zeigen. Da aber auf dielen Stand’ 


auch die Temperatur der innern Luft Einflufs hat; 


fo mufs man vor und nach jeder Explofiön den Re- 
cipienten in-kaltes Waifer letzen, fo dals auch die 
obere Platte mit bedeckt wird, und ihn darin fo 
lange -laffen, bis der fefteStand der Oueckfilber- und 


der Walferprobe beweilt 5‘ dafs die Temperatur der | 


Luft im Inriern und Aeufsern gleich ift- Wird hier- 
auf nicht grofse Sorgfalt gewandt, fo erhältman ir- 
rige Refultate, wie mein eignes Beifpiel in den er- 
ften der folgenden Verfuche beweilt. 


Ver/uch ı mit Bleidrähten. Nachdem der Reci-i 


* 
2 


pient bei offnen Hähnen n, o und: abgelchraubten 


Queckfilber- und Wafferproben g Minuten lang in ' 


kaltem Waller geftanden hatte, wurden diele Pro- 
ben wieder angefchraubt, und da fe unverändlerlich 
ftehia blieben‘, die Hähne gefchlöffen und der Reci- 
pient herausgenommen ünil abzetrockoet. Ich 
ftellte ihn darauf fo nahe an mein allgemeines Ele- 
etrometer, *) ‘als es gelcheln konnte, ‘ohne dafs 


er in den Wirkungskreis der Kugel A gekommen: 
wäre, d.h. ı Fufs von D, fetzte durch dickern’ 


Draht‘ die Kugel L, des Electrometers mit der Hahn- 


söhre n, die äulsere Belegung einer Batterie aus ı5 


”) Man'nehme hierbei die Abbildung deffelben in 


den Annalen, Band III, Taf. I, Fig.ı, zur Hand, 


u. 
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_ Blafchep mit dem Hahne,f; und die innere Belegung 
 Won:s7 Quadratfufs,) mit der ‚Kugel & des-Eleectro 
meters in leitende Verbindung, and hing: in die 
Electrometerkugel B. ein Gewicht. von i26 ’Gran, 
‚Als der Entladungsfchlag erfolgte, - zeritiebte der 
: 3E Zoll dicke Bleidrabt hin einen feinen, wunfühl- 
ah », bläulich-weilsen Staub, der anfangs in Ge 
ftalt einer weilsen Wolke den ganzen Recipienten 
füllte. Dieler wurde darauf. unter, Waller:gefetzt, 
und nach, etwa 5, Miouten der Haha zur Quecklil- 
‚berwage:geöffnet. Diefe veränderte ihren Stand 
wicht im geringften, und felbft in der Waflerwage 
war nur eben eine kleine Bewegung zu.fehh, wor- 
aus ich fchlofs, dafs der fo erzeugte ‘Staub keine 
Luft abforbirt habe, Ä | 


Der Bindfaden war unbefchädigt geblieben. 
_Miitelft deffelben wurde mehr Draht abgerollt, und 
| alles wie zuvor. eingerichtet. Ohne ihn, ‚in Waller 
zu fetzen, liefs ich hinter einander 5 Entladungen, 
durch eben fo viele Drahtlängen, (jede betrug 7 
Zoll,) bindurchgehn, und erft nachdem fo 35 Zoll 
Draht in bläulich - weilsen Staub waren verwandelt 
worden, ‚wurde der Recipient in Walfer gefetzt. 
Hier blieb er fo lange wie das erfte Mahl, und als 
nun die Hähne rn und o geöffnet wurden, zeigte 
- fich wiederum nicht die geringfte Veränderung im 
Stande beider, ‚Wagen. Allo fchien wiederum keine 
_ Luft verfchluckt zu feyn. Ich unterfuchte darauf 
die Luft desRecipienten mittellt eines Eudiometers; | 


= 405: } 
‚Je zeigte ich. von FERN Oxygengebalte, as die 
jufsere Luft, 7 
'B Nachdem der EN forgfältig vom Metalle. a 
‚„ulver war gereinigt worden, wiederhohlteich. dielen; 
‚Verfach‘ noch einmahl.. -Der Erfolg'war völlig. der- 
lb. Nun aber: liefs iclı.den Recipienten.24:Stunm= 
den lang,. bei wieder verfchlofsnen Hähnen,.; im 
Waller ftehn ; und jetzt zeigte ich, ‚als. bei. unver- 
änderter Temperatur der; Habn der ‚Queckälber- 
wage aufgedreht wurde, eine Luftabforption von _ 
etwa ı Kubikzoll. — Selbft.als ich ı 30 Zoll. deffel= | 
ben Drahbtes mittellt zo Schläge hinter: eilander ex- 
plodirte, und dann, nach kurzer Abkühlung; den: 
Hahn der Queckfilberwage.öffnete, veränderte fich 
der Queckäilberftand nicht im mindeften. 

‚Ich'nahm nun einen Recipienten,. der nur halb! 
fo weit als der vorige war, und fpannte in ihm Blei-. 
draht von derfelben Dicke. : Der Staub behielt die- 
felbe Farbe wie zuvor; nun aber zeigte. fich, ‚nach-: 
dem 35. Zoll Draht hinter einander waren.in Staub. 
verwandelt worden, eine Luftverminderung im Re= 
eipienten, welche die Wafferwage um -# Zoll und: 
die-Queckflberwage um z3 Zoll fieigen ‚machte. 
Als der Verfuch mit dünnern Bleidräbten-von! „Is. 
und yi; Zoll Durchmefler wiederhohlt wurde, .bil- 
dete fich ein weilserer Staub, die verichluckte Luft« 
mw blieb aber diefelbe. 


®) Bei diefer Prüfung mülfen große Fehler vorge- 
gangen leyn, wie die Folge lehrt. dr An 


Ä * 
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Da aus , diefen Verfuchen zu fohliefsen war, dals 
die Luftabforption von der Weite des Recipienten 
abhänge, fo- nalim ich jet2t eine Glasröhre von ı Zoll 


Ber Durchmeffer und g Zoli Länge, und richtete be 


wie den ‘vorigen Recipienten. ‚ein, (Fig. 2.) Beim 
Eintladungsfchlage entftand ein Staub yon-derfelben 
Farbe: wie zuvor; als aber der Hahn o geöffnet wur- 
de, ftieg das Waller aus der Wallerwage bis in die 
Röhre hinein; fo. aufserordentlich viel Luft war 
jetzt verfchluckt worden. Ich explodirte in ihr 
durch 5 Schläge, 35 -Zoll Bleidraht,; von ;z$ Zoll 
Dicke, Nach jedem Schlage unterfuche ich die 
Gasabferption auf die vorige Art, und fe beitrug 
inihnen 1, 1,5, 0,95 0,5, 0,3, zulammen 3,6 Zoll, 
oder ungefähr 2 Kubikzoll Luft, von 9, welche die 
Röhre falste. Im Rückftande verlöfchte ein hinein- 
getauchtes Licht $Smahl, (in einer folchen Röhre 

voll Stickgas ıomahl,) fo“dafs {6 ziemlich aller | 
Sauerltoff demfelben entzogen worden wär: ' Der 


"Staub glich- völlig dem, der fich im grolsen Reci- 


27 


pienten bildete. Mitdünnern Drähten WITHIN 
_ blieb das Refultat daffelbe, ar 
‚Als eine.noch engere, (04 Zoll BE und 
$ Zolt lange Glasröhre genommen wurde, ftieg nach 
jeder Explofion die Quecklilberwäge, bei einem | 
s4itel Zoll dicken Drahte, um 0,5 Zoll, (der Draht ' 
war aber auch nur in zahllöfen Theilchen zerftiebt, 
die noch alle Metallglanz hatten,) dagegen bei Dräb- 
ten z!ftel, sjftel, zFaftel Zoll dick, jedes Mabl um 
- 3,3 Zoll, und in der rückftändigen Luft verlöfchte 
ein 
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«ein Licht gina, (der ;8 5 Zoll dicke Draht zerltieb- F 
te nur eben in Staub, der noch mit metallifchen 
Bleitheilchen vermifcht war.) 

Diefe Verfuche, die insgefammt im Winter, als 
das T'hermometer zwifchen 28'bis 45° F. ftand, an- 
geftellt wurden, fchienen zu. beweifen, dafs, je 
kleiner der Durchmelffer des Recipienten ift,; worin | 
man Blei’ durch electrifche Schläge verkalkt, defto . 
snehr Luft dabei abforbirt wird, und zwar an 
Sauerltoffgas, welches fich dabei vom Stickgas der 
atmofphärifchen Luft feheidet. Wie indefs diefe 
Abforption des Sauerftoffgas aus der atmofphäri- 
fchen Luft fo gänzlich von der Weite des Recipien« 
ten abhängen künne, das war mir-und allen Phy- 
fikern, denen ich den Verfuch zeigte, ein Para 
doxon, wofür wir keine Erklärung wufsten,. big 
ich endlich bei Wiederhohlung der Verfuche in hös 
hern Temperaturen meinen Irrehum entdeckte, den 
ich hier mit Fleils umftändlich mitgetbeilt habe. 

. Dafs diefe Verluche nur: im Winter zutreffen - 
wollten, dagegen im Sommer auch bei Explofionen.. 
- im weiten Recipienten nach der Abkühlung [tets ei- 
ne Luftverminderung zeigten, machte ‘mich darauf 
aufmerklam, dafs eine Abkühlung von 5 Minuten 
in ‚kaltem Waller wohl nicht hinreichen möchte, 
“die Luft des-weitern Recipienten bis zur Tlempera- 
tur der äulsern Luft herab zu.bringen. Ich verfah : 


daher den Recipienten mit einem Thermometer, ' 


"od nun zeigte fich wirklich, dafs diefes bei einer 
j Explofiun in. niedriger Temperatur um »° Itieg, und, 
Annal. d. PhyGk. B, ı1. Su4. J. 1802, St. g, Dd 
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in kaltes Waller geletzt, erft nach 20 Minuten’ wie- 
“ der um diefe 2° zurück fank. ‘ Folgten mehrere 


Explofionen hinter einander, lo ftieg das Thermo- 
meter bei jeder immer weniger, aber erft nach 7 


‚oder $ nicht mehr merklich. Bei einer Tempera- 


/ 


tur von-60° F. erhölite dagegen eine einzelne Explo- 
fon den Thermometerftand ı nur um 19, und nach 
3 oder‘ 4 Explofonen {tieg es nicht weiter. Bei 
70° Wärme ftieg es felbft nach der erften Explofion 
fat gar nicht. Diefes lüfte nun die ‚ganze Paradexie, 


"und führt zu fo} genden Schlüffen: . ı 


Die Weite des Recipienten, worin Bleidraht eXx- 
plodirt wird, hat keinen Einflu/s auf die Luftvermin- 


derung, die dabei featt finder ; diefe ift bei gleicher | 


Art, Dicke und Länge der Drähte, und bei gleich 


dabei Sauerftoff, den das explodirte Metäll abfor- 
birt, und fi ch dadurch in ein. wahres Metalloxyd 
verwandelt. Will man diefes Oxyd fammeln und 
unterfuchen, fo explodirt man den Draht: füglicher 
in einem weiten Recipienten, wo das Oxyd voll- 
kommner wird, fich.auch, mehr’ davon erzeugen 


j lälst, ehe der'Recipient undurchächtig wird, wel- 
ches bei engen bald der Fall ift. *) — Blei-brennt 


beim Entladungsfchlage mit einer gelblichen Flamme, 


*) Als der ‘durch die Explofionen im weitelten Re- 
Cipienten ehtltandne bläulich - weilse Metallftaub 
In einer ‚kleinen Gläsretorte ‚erhitzt wurde, ging 


» n " , w - \ 
# 


Starken Entladungsfchlägen in beiden gleich. ° Ent- 
"halten fe atmofphärifche Luft, fo verliert diefe 








i 
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Alle folgende Verfuche wurden in dem. kleinen 
ı Zoll weiten Recipienten, Fig. 2, auf die Art, und’ 
mit aller der Vorlcht, ‚welche oben :befchirieben 
find, -und die ich hier nicht wiederholilen will, und 
zwar, (den letzten mit Ziok ausgenommen,) gar 
vielmahls angeftellt. Wie die vorigen Verfluche aus-- 
weifen, reichte kliefer Recipient dazu völlig hin. 


Zugleich hatte.er die Bequemlichkeit, dafs fich die 


Inft darin weit eher bis zur vorigen Temperatur 


zurückbringen liels, und däls es daher nicht (o leicht 
irrige.Refultate gab. Die im weiten Recipienten | 
angeltellten Ver[uche mit den folgenden Metallen 
übergehe ich. 

Verjuch 2, mit Zinn. 16 Zoll Zinndraht, 72a 
Zoll dick, wurden durch zwei Explofioneniin Staub. 
zerfiiebt, welcher dem Bleiftaube fehr ähnlich, nur 
von reinerm Weifs war. Es waren nach der Queck=« 
filberprobe 3 Zoll Luft verfchluckt worden, und 


: der Rückftand Tchien-, mit-einem Lichte unterfucht, 


Stickgas in gleichem Grade der Reinheit als bei Blei- . 


aufser etwas Luft aus dien Gefälsen kein Gas über; 

das Oxyd nahm anfangs eine [chwarze Bleifarbe 
| an, und wurde zuletzt gelbgrün, und ungeächter, 
die Retorte.roth glübte , [chmolz doch das Pulver 
nur zum Tbeil zu Blei. — Als 24 ‘Gran des Metall- 
Staubes in einem bedeckten Schmelztiegel ı Sıun- 
de lang der Weifsglüheh; itze ausgeletzt wurden, 
fand er fich zu einem vollkommen durchlichti- 
gen rörhlich- braunen Glale zufammen gelchmel- 
zen’ Alles Eigenf[chaften des Blejoxyds. Cathb, 

| ' Did 
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draht zufeyn. — Der Verfuch mit Draht 155 Zoll 
‘dick wier 'erhohlt, gab ganz das. nämliche: Refultat. 
— Zinn I rennt'bei der Eli mit einer lebhaft 
'. gelben Flamme. 

Ver/uch 5, mit Eifen. 32 Zoll Eifendraht von 
375 Zoll Durchmelffer in 5 Schlägen explodirt, mach- 
ten die Queckfilberprobe um 3 Zoll fteigen. Der 
Draht zerftiebte in. einen röthlich - braunen Staub, 
und in der rückftändigen Luft verlöfchte ein Licht 
‚ neunmahl. Als;Schläge von derfelben Stärke durch- 

geleitet warden durch Eifendrähte von 7855 73 
m z 45» 330 Zoll Durchmelfer , fiieg die Queck- 
. filberprobe um 0, 0,6, 0,6; ı, 1,5 Zoll. . Der er- 
 fte Draht kam blols zum Rotbglühen , der zweite 
zerftiebte'in kleine Kugeln, der dritte in fehr klei- 
ne beftaubte Kiigelchen, der vierte in Flocken und 
Kügelchen, der fünfte in einen rötblich- braunen | 
unfühlbaren Staub. _ | 

Verfuch 4, mit Kupfer. 32 Zoll Kupferdraht 
von 457 Zoll Durchmelffer in 5 Schlägen explodirt, | 
machten die Qugckälberprobe um ı,ı Zoll fteigen, | 
und. zerfiiebten in einen unfühibaren purpurbrau- 
nen Staub. In der rückftändigen Luft verlöfehte ein 
kleines Wachslicht zweimahl, — Kupfer brennt 
bei der Explolion mit einer grünen Flamme. 

Die folgenden Verfuche wurden mit -einer an- 
dern von mir verfertigten Scheibenmafchine, mit 2 
Scheiben von’ 26 Zoll Durchmeller , und mit einer 
doppelten Batterie von 50 gewöhnlichen Rlafchen zu 
34 Duaneattalh Belegung Be Das allgemeine 
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Electrometer wich von dem in den Annalen, IIt, 6, 
befchriebnen blofs davon ab, dafs der Arm CB 
des Wagebalkens.mit einem verfchiebbaren Gewicht- 
chen verfehn, und nach Granen graduirt war; eine 


Vorrichtung, die ich jetzt allgemein ftatt der Na- 


deln von gegebnem Gewichte, die in B eingehan- 
gen wurden, anbringe, da fie den Vorzug verdient; 

Verfuch 5, mit feinem Silber.- 45 Zoll Silber- 
draht, von ;75 Zoll Durchmelfer, in 5 Schlägen, 
(bei welchen das Gewichtchen auf 40 Gran geftellt 
war,) explodirt, zerfiiebten in: einen |fchwarzen 
unfüblbaren Staub; die Oueckülberprobe ftieg um 
1Zoll, und ein Wachslicht verlöfchte im Rückftande 
neunmahl. — Silber brennt bei der Explofion 
mit einer grünlichen Flamme, der des Kupfers 
ähnlich. 

Verfuch 6, , mit Gold 45 Zoll Baltinie; aus‘ 
Goldfand, (grain guld,) gezogen, .:: Zoll im 
Durchmeller, wurde in 6 Schlägen, bei denen das 
Gewichtohen auf 42 Gran ftand, explodirt, und. - 
zerftiebte in einen unfühlbaren Staub von dunkel- 
brauner Purpurfafbe. Die Quecküilberprabe ftieg 
um Zoll, und ein Wachslicht verlöfchte im Rück. - 
ftande:neunmahl-— Als im nämlichen Recipienten 
9 Zoll Golddraht 4], Zoll dick mit einem,Schlage 
explodirt wurden, itieg die Queckfilberwage um 
0,2 Zoll, und die Flamıne verlöfchte im Rückftande | 
ebenfalls viermahl. 

Verfuch 7, mit Platin. 27 Zoll Platindraht, 
1376 im Durchmelfer;: wurden in 3 Schlägen explo- 
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dirt, bei welchen das Gewichtchen, ‘wegen der 
j leichten Schmelzbarkeit des Platins durch Electri- 
cität, nur auf 22 Gran geltellt war. Die Queck- 
‚üilberprobe ftieg um $ Zöll, und ein Wachslicht 
brannte in der rückftändigen Luft fort. — Da die- 
fes durch die zu geringe Intenfität.des Entladungs- 
I Ichlags veranlafst werden konnte, wurde der Ver- 
fuch wiederhohlt, indes das Gewichtchen auf 32 
- Gran’ftand. _ Nun ftieg die Queckfilberprobe bei- 
nahe um ı Zoll, ein Wachslicht verlöfchte in der 
rückftändigen Luft. fünfmahl, und das Metall zer- - 
fiiebte in einen unfühlbaren [chwarzen Staub, dem ı 
des Silbers ähnlich. PR 
+ Verfuch 8, mit Zink. 9 Zoll Zinkdraht von 
wi Zoll Durchmeffer, (eine gröfsere Länge liefs 
die Schwierigkeit, Zink in Draht zu ziehn,. nicht . 
zu,) wurden auf Einmahl explodirt. ‚Die Queck- 
filberprobe ftieg um $ Zoll und in der rückftändigen 
Luft verlöfchte ein Wachslicht zweimahl. Das Me- 
tall zerftiebte in einen weilsen unfühlbaren bar, 
‚dem des Ziuns ähnlich. 

Aus_diefen Verfuchen läfst fich mit Sicherheit 
{chliefsen, dafs alle dehnbare Metalle fich durch 
electrifche Schläge fublimiren und in wahre Oxyde 
verwandeln laffen, indem fie dabei den Sauerftoff 
der atmofphärifchen Luft abforbiren , obfchon eini- 
ge:derfelben fich fonft nur auf naffem Wege, und ° 
nicht durch gewöhnliches Feuer in Oxyde verwan- 

“deln laffen. — Merkwürdig ift es auch, dafs das 
im gewöhnlichen Feuer, faft unfchmelzbare Platin 


- 
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lurch electrifche Schläge leichter als Küpfer‘, Sil- 
‚er und Gold fchmilzt, und dabei eben fo gierig - 
ıach Sauerftoff, wie die andern Metalle zu feyn ° 
cheint. Doch reichen unfre Verfuche noch nicht’ 
in, diefes als Wahrheit zu behaupten. a 

Es ift bekannt, dafs alle Metalle, die fich im 
'euer verflüchtigen lalifen, dabei Sauerftoff, und. 
:war nach Verfchiedenheit der nöthigen Hitzgrade 
n verfchiednen Verhältniffen abforbiren. Daflelbe 
cheint ftatt zu iiden, wenn man hie durch electri- : 
che Schläge fublimirt; doch ift die Intenfität des | 
schlags, den jede befondere Metallart erfordert, 
um dadurch fublimirt zu werden, noch erlt aufzu- 
ınden. Da auch die Metalle in ihrer Lejtungsfä- 
igkeit für Electricität verfchieden find,, (welches 
‚benfalls noch nicht gehörig unterfücht if) fo zeigt 
ich hier ein weites Feld zu künftigen Unterfuchun- 
sen. Zwar ftellte Dr. van Marum mit mir 
chon eine Reihe von’ Verfuchen über die Leitungs- 
ähigkeit der Metalle an; da ich aber damahls mein 
ıllgemeines Electrometer noch nicht erdacht hat- 
e, fo muls ich zweifeln, dafs fie hinreichend ge- 


au find. 
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Ueber Nebenfonnen und Ringe um Sonne 

und Mond, — 

| von | 

RR. W. BranDes 
zu Eekwarden im Oldenburgifchen, | 

B.; mehrern Birgen um Sonne und Mond, die ich 
zu beobachten Gelegenheit gehabt.habe, fand ich 
_ den Abftand von der Sonne immer ungefähr 25 Gr» 
de, mit Abweichungen, die wabrlfcheinlich blofs 
von der Meffung herrühren, weil man bei folchen 
Erfcheinungen oft nicht gleich gute Inltrumente zur 
Hand haben kann, Achnliche Beobachtungen find 
ohne Zweifel fchon mehr angeltellt wurden, fo wie 
ich es ebenfalls als bekanut annehmen kann, dafs 
die Nebenfonnen, wenn üie farbig find, die rothe 
Seite der Sonne zuwenden. Diefe Erfahrungen, ver- 
"bunden mit noch einigen, die ich gleich erwähnen 
will, haben mich auf eine Idee zur Erklärung diefer 
Phänomene geführt, die zwar noch in einigen Rück- 
fichten nioht ganz befriedigt, indem dabei unerklärt 
bleibt, warum die Nebenfonnea immer horizontal 
neben der Sonne Stehn, oder wovon der horizon- 
tale Ring, (den ich felbft zwar nie gelehen babe,) 
welcher fich zuweilen dabei zeigt, herrührt, die 
_ aber doch wohl immer mit der Erklärung aus verti- 
kal ichwebenden Eisnadeln gleichen Rang behaup- 
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ten kaun, da bei manchen Nebenlonnen fich die 
Exiftenz der Eisnadeln gar fehr bezweifelo.läfst. 
Bei alien Ringen um Sonne und Mond und den 
Nebenfonnen, die Theile folcher Ringe find, habe 
ich die Entfernung der innern Seite zwifchen 2ı ynd. 
22 Grad, die äulsere Seite meiltens ee 
als die innere, ‘und die Mitte des halben ringför- 
migenStreifens ungefähr 23 Grade vopn! Monde oder 
der Sonne entfernt gefunden. Ich erinnere mich 
nie Nehbenfonuen gelehn zu haben, an denen die 
violette Farbe kenntlich war, auch über dasBlaubin 
ich zweifelhaft, aber roth ift öfters fehr kenntlich. 
"Aufser Jiefem Ringe von 25 Gr. Halbmeliler habe ich 
nur Finmahlieinen zweiten von etwa 46 Gr. Halbmel- 
fer am ı0. März 1799 gefehn.: Es war davon blofs 
gerade über der Sonne ein Bogen fichtbar, in wel- 
chem rotlı-und grün deutlich kenntlich waren und, 
das Roth der Sonne am nächften war. Von meiner’ 
‚damahligen ziemlich forgfältig angeftellten Beobach- 
tung finde ich‘ aufgezeichnet, dafs die innere Seite. 
des Ringes, oder der rothe Farbenbogen, 45Gr., die 
äufsere Seite des Bogens 48 Sr. von der Sonne ab- , 
ftand: — ich weils nicht, ob diefe Breite des Rin- 
ges von beinahe 3 Grad ganz richtig ift, und fürch- 
te fat einen Meffungs- oderSchreibfehler.— Doch 
hat das bei der Erklärung keinen fo grofsenEinflu's. 
* Diefe Erklärung beruht auf ganz ähnlichen Grün- 
den, wie die des Regenbogens, blofs mit dem Un- 
terf[chiede, dafs ftatt des Regentropfens hier ein 
Dunftkügelchen das brechende Medium ift, Die 


* 
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opera: dafs diefer Körper, dufch welches 
‚der‘ Sırabi gebrochen wird,. kugelförmig fey; wird 
man mir wohl zugeltehen, ob fie fich gleich nicht 
beweifen läfst, und es wird daber nur daräuf an- 
kommen, ‚ob die aus’ dem-Halbmelfer des inne:n 
Ringes bergeleitete Brechungskraft an fich nicht ua; 
wahrfcheinlich ift; ob Ge ‚mit der Erfahrung, dafs 
die rothe Seite des Farbenringes derSonne am näch- 


‚ ften liegt, zulammentrifft; und ob etwa der äufsere 


Ping heh, wie der zweite Regenbogen, durch eine 
doppelte Reflexion erklären lälst. 
In Fig. 3, Taf. Vl, ilt 4B der einfallende Strahl, 
der nach BD fo gebroghen wird, dafs Sin. CRD = 
n.Sin.CBI,wobei BI die Verlängerungvon AB und 
n eine unbekannte Zahl.ift, won der ficb, nachher. 
zeigen wird, dafs fie ein ächter Bruch feyn muls, _ 
wofern ein Ring oder Bogen entftehen foll._ Von 
der Rücklfeite der Dooftkugel wird der Strähl nach . 
DE Bra und fällt bei" nach EF fo aus," dafs 


Sin. LEF=- Sin. LEN. Da CBD= CDB 
= DE= CDS NEL, fo ift Sin. LEF= 
-— . Sin CBD == Sin. CBI, | 
e und LEF = CBl. 


| Endlich, weon FE nach I verlängert wird, ilt 


PIB=ı180°+2.CBI—4.CBD. 
Diefes gilt für alle auf die Kugel einfsllende und 
gebrochen und reflectirt ausfallende Strahlen. Aber 
bekaantlich entfteht nur durch diejenigen Strahlen 
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ein leuchtender Kreis, welche beim Ausfallen wie- 
der parallel werden, :fo wie-fie .alle, parallel’einfal- 
len. Für folche Strahlen bleibt PIB gleich grofs, 
indem CBI, CBDüichändern. Das heifst, wenn, 

PIB = a,‘ " 
CBI='w, 
 CBD== © geletzt wird, 
nur. diejenigen Strahlen geben einen Ring, für wel- 
che d@ = owird. 


Die.Verbindung der Gleichungen. 





| 80° — am 40 — 20, 
und Sin, 9=n. Sin eo 
ergiebt, dafs Sin. » = L Lie -) i 


werden mufs, wenn da = oleynfoll. Der Werth ' 
von nlälst ich durch das bekannte « ausgedrückt 
‚nicht bequem darftellen; man fhieht aber, dals » 
zwifchen den Grenzen # und ı liegen 'mufs,- wenn 
w mögliche Werthe erhalten foll: in Fällen, wo 
'n > ıodern< $ wäre, kann kein folcher Ring _ 
entftehen. BR 
" Einige Verfuche zeigen, dafs 
n == 0,994, a == 213 Gr., 
\ a == 0,993, « == 23! Gr., 
n == 0,992, « = 25 Gr. 
giebt, und man kann nach der unpleichen Brech- _ 
barkeit der Farbenftrahlen einen diefer Werthe für 
n fetren. , Vielleicht ift » felbft für einerlei Farbe 
nicht ganz conftant. “Denn wäs auch die in den 
Dunitbläschen enthaltne Materie fey, fo ift he doch _ 
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in Zweifel ein dünnes elaftifches Pluidum , und 
es kann vielleicht von. ihrer verfchiednen Dichtig- 


. keit und: ‚Brechungsfäbigkeit mit herrühren, dafs 


der Halbmelfer der K'nge in meinen Beobachtungen 
von, 22 bis 24 Or. variirt, felbft wenn die Mitte des 
Ringes, und nicht die innere oder äufsere Seite be- 
obachtet ward. Indels : find, jene Beobachtungen 
meiftens zu wenig genau angeltellt, um irgend et. 
was aus diefen kleinern Unterfchieden fchlielsen zu 


können: faft alle hund jetzt über 3 Jahr alt, und 
| ohne den Gedanken, eine erklärende Hypothefe 
“ aufße bauen zu wollen, angeltellt.. Doch werde 


ich nachher einen Grund anführen, der mich in 
der Vermutbung, dafs. n etwas veränderlich ift; be- 
ftärkt. 

Diele Betrachtung zeigt alfo, dals ein Ring, den 
beobachteten ähulich, durch die in Dunftbläschen 


- gebrochnen und reßectirtenStrahlen entftehen kön- 
ne, wena das Verhältnifs der Sinus des Neigungs- 


und des gebruchnen Winkels ungefähr = ı : 0,995 
jft, Gilt diefes Verhältnifs für die mittlern Farben- 


ftrahlen, fo wird es für die rotken, als weniger 
brechbar, etwa ı ; 0,994 feyn, und unfre Hypothe- 
fe trifft wenigftens darin mit :der Erfahrung zufam- 
men, dals beide die rothe Seite, als der Sonne zu- 
gekehrt, angeben. 

Die Frage, ob es wahrfcheinlich fey, dafs die 


'in den Bläschen enthaltne Materie, bei geringerer 


Ipecififcher Schwere, als die der Luft ift, doch eine 


Brechung gegen das Loth zu veranlalfe, kann ich 


EA TI 


nicht beantworten; dals diefer Fall nicht die erfte 
Ausnahme von-der Regel ilt, brauche ich nieht zu 
erwähnen, wi br | 

Wenn fich fo der innere Ring aus Allah Re- 


flexion erklären lälst, [o ilt die Idee natürlich, den .. 


äufsernaus zweimahliger Reflexion zu erklären. Ich 
bediene mich hierhei der vorigen Figur, wo AB 
wieder einen eirfallenden Strahl vorftellt, der nach 
der erlten Reflexion in Z ankömmt,. hier aber aufge 
"neue nach G reßectirt wird, und bei G nach der 
Richtung GH ausfährt. Auch hier wird 
HGM = CRI = 
und der Winkel OQOKB = £, nn der einfallende 
Strabl AB mit dem ausfallenden GH macht, fol. 
gender: 
ß = 180° — .IKG = 20 — 69. 


Da auch bier, wenn ein farbiger Kreis entftehen toll, i 


aß== 0 leyn muls, fo wirdSin.wo==y - 


\ 
andfür n = 0,992, ® 


== 4 
n = 0,595» B. == Ö 
nn = 0,994: ß = 
fa dafs, der Erfahrung ent/prerheud, die rothen 
Strahlen an die innere Seite des-Ringes Kommen. 


5 Da brennhare Körper das Licht fiärker brechen, _ 
‘ als andere gieich dichte Materieu, [fo will ich 
denjenigen Phylikern, die den Dunner aus dem. 
Verbrennen der inflaınmabeln Luft erklären, gern 
erlauben, ‚hier eine Beftäiiguug ihrer Meinung 


E40] 
Nicht fp gut fimmt die Gröfse des Winkels ß 
mit der Erfahrung überein; denn nach meiner oben 
angeführten ‘Beobachtung follte @ = 45 Gr., und 


felbft'noch gröfser feyn. Vielleicht ift es zu grofse 
Vorliebe für meine Hypothefe, ‚wenn ich diefe Ab- 


j _ weichung mit dem vielleicht veränderlichen Wertbe 


von rn entfchöldige,, und dabei. meine Meflung des 
innern Ringes, ‚den ich damahls von 24 Gr. Halb- 
melfer fand, als richtig, und alfo beinahe = 0,992 
annehme; — doch felbft dann bleibt die Abwei- 
‘chung noch zu erheblich! Indefs, da es nicht feh- 
len kann, dals aus fchon vorhandnetı oder noch an- 
.zuftellenden Beobachtungen bald entfchieden wird, 
ob ich in-der Beobachtung oder in der Erklärung 
geirrt habe, fo halte ich die Bekanntmachung die- 
‚fer Bemerkuvgen nicht für unnütz, und ich wün- 
fche,'dafs fe bald durch recht genaue und vollftän- 
dige Beobachtungen beftätigt oder widerlegt werden 


mögen. 


zu finden. Lichtenberg glaubte, die in den 
Durftbläschen enthaltne Materie könne Feuer ‘oder 
electrifche Materie [eyn; vergl. Erxleben’ ‘$ Na- 
turlehre, 6te iu, $. 374 - Br. 
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über ein an den Ringmauern von Berlin 
beobachtetes optifches Phänomen, 


ein Beitrag zur Theorie der Luftfpiegelung, 
- u von 
K, FE. Were E, 
Profelfor am Friedric h- Wilhelms - Gymnafio 


zu Berlin. 


e j ! 


Wenn auch der folgende Beitrag zur Theorie der 
Luft/piegelung an fieh unerheblich feyn mag, fo er- 
hält er doch dadurch ejnigen Werth, dafs er Reful-, 
tate aus oft wiederhohiten Beobachtungen liefert, 
welche mit’ den Schlüffen und mathematifchen | 
Demonftrationen eines: Gruber, Woltmann, 
Wollafton und Anderer genau übereinftim- 
men. So wie diefe-vortrefilichen Naturforfcher in 
Rückficht ihrer Beobachtungen und der daraus ge- 
zognen Schlufsfolgen gewils unabhängig von einan- 
der ivaren, und nur durch reine Wahrnehmung 
felbft auf einerlei Sätze und Wahrheiten geleitet 
wurden: eben fo bin ich beim Niederfchreiben des 

folgenden Auffatzes von den Arbeiten aller. vorhin | 
gehannten Gelehrten völlig unabhängig zu Werke 
gegangen, und ich habe ihre Abhandlungen über 
ähnliche Gegenftände nicht eher mit der meinigen 
verglichen, als bis ich diefe völlig beendigt und in- 
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einer Verfammlufg hiefiger Gelehrten *) privatim 
vorgelefen hatte. Ich 'darf mich hierbei auf das 
Zeugnifs eines Mannes berufen, \dem ich jetzt mei- 
ne Getlanken zur öffentlichen Bekanntmachung 
übergeben habe.. Er felbft verlangte e$ von mir, 
dem Auffatze ganz feine Originalität zu laffen ‚ und 
bei meinen Vergleichungen mit Gruber’ s, Wolt- 
mann’s und Wollafton’s ähnlichen Abhandlun- 
gen nur ‚die Stellen zu bemerken ,; wo fich zwilchen 
den Theorien diefer Gelehrten und meinen Gedan- 
ken eine befonders auffallende Uebereinitimmung 
oder fcheinbare Abweichung zeigte. ”*) Ich fand 
bei einer genauern Vergleichung, dafs ich in der 
Hauptfache mit ihnen völlig eins bin. Dies konnte 
auch füglich nicht anders feyn, weil jeder von uns 
blofse Ideen gefiffentlich vermieden, und fich da- 
gegen firenge an die Natur des Gegenftandes felbft 
gehalten hat. Die gemeinfchaftliche Einftimmung 
der Schlufsfolgen, ‘welche von ganz verfchiednen 
und [ehr weit von einander entfernten Beobachtern 


gezogen worden find, wird hoffentlich jeden Lefer 


dieler Zeitfchrift überzeugen können, dafs das, was 


‘in derfelben ‚Bezug auf die Theorie der Luftfpiege- 


\ z lung 


*) Die Mitglieder der philomatifchen Gefell[chaft 
in Berlin. Ww. 

*#*) Noch ehe Wollafton’s Auflatz-in Heft 5 ge 
druckt war, befand lich diefe vom Herrn Ver- 
faller für die Annalen beliimmte Abhandlung 
[ehon in meinen Händen. | dı Au 


| A‘ . j Lee | 
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lung hat, objectiv wahr, und mathematifch gewils 
ey, fo dals nun eine Lücke, welche bisher fowohl 


in der Optik *) als auch in vollfiändigern Lehrbü- 


chern der Naturwiffenfchaft ftatt n. olıne Schwie- 


rigkeit ausgefüllt werden kann. Vas fich in den 
Annalen’ der Phyfik über diefen Kell un befin- 


det, ift zwar bis jetzt noch keine vollftändige Theo- 


rie der Luftfpiegelung, indem fie noch nicht alle 
- Gegenftände, welche hierher gehören, namentlich 


‚aufgeftellt und mathematifch zergliedert, hat; aber - 


ich darf mich überzeugt halten, dafs die Grundlage 
dazu vorhanden ift, und es an weiter nichts fehlt, 


als än einem Tyftematifchen Zufammenhange der - 


Auflöfungen aller Aufgaben. über Luftmeteore die- 
fer Art, welche nun eine vollkommen beiriedigen- 
de und Male Erklärung zulaflen. 


: Die folgenden Beobachtungen, welche ich feit 
deni Junius ı8oi bisin“den Januar ı802 über ein 
_Ereignifs anden Ringmauern Berlins, welches ich 


Lufefpiegelung nenne, **) fortgeletzt habe, werden. 


*) K äftner’s Anfangsgründe der Dioptrik, te Auf- 


-. .Jage, 1792, $. 114, VIL | _ 
‘**) Der. Herr Abbe Gruber meint, in.den Anna-: 
. len der Phyfik, 411, 439, man mülste diele Er- . 


a. Strahlenbrechung in verdünnter Luft nen- 
ne Indel[fen, da lich hier ein wirkliches Spie- 
‚zelbid, nämlich in umgekehrter Lage zeigt, fo 
kann man-mit allem Rechte den Namen: Luft- 
ö fpiegelung,, ‚(als ein Zeichen für die Wirkung einer 
‚gewilfen Art-von Luftftrahleubrechung, ) beibe- 
Annal.d. Phyüik. B. ı1. $t.4. J. 1802, $2.8.- | Ee 


N 
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fürs erfte zu einem Beweile dienen, dafs Phäno- 
mene diefer Art fo felten nicht, ind, wie mancher 
glauben: möchte; ' und fürs’ zweite ‚werden fie die 
Richtigkeit der Vorausfetzung zeigen, dals ein er- 
höhter, (manchmahl auch nur fpecififch verfchied- 
ner,) Wärmegrad fefter Körper, in Vergleichung 
mit der Temperatur der fie zunächft umgebenden 
atınolphärifchen Luft, nicht nur die Urfache diefer 
optilchen Erfcheinung fey, fondern auch, dem An- 
fcheine nach ganz rauhe Flächen in den Stand fetze, 
andere, von ihnen unter einem’ gewiffen Gefichts- 
winkel abftehende, vom allgemeinen Tageslichte 
erhellte Gegenftände deutlich abzufpiegeln. 

Am 6terf Junius ı80:1, des Nachmittags um 6 
Uhr, war der Himmel über der Gegend von Berlia 
ziemlich ftark bewölkt. Jedoch befanden fich in 
den fehr langfam bewegten Wolken mehrere be- 
trächtliche Zwifchenräume, wo die Sonne frei 
durchfcheinen, und die ihrem Lichte ausgefetzten 
Körper nicht nur erhellen, fondern auch erwärmen 
konnte. Dies letztere fand bei den frei ftehenden 
weltlichen Stadtmauern zwifchen dem Potsdam- 
mer und Hallifchen Thore ftatt, wo fie an manchen 
. Stellen 600, 800 und mehrere Schritte in beinahe 
‚ f[chnurgerader Richtung fortläufen. Unter diefen 
Umftänden zeigten fich hier verfchiedne optifche 


halten, und einen Unterfchied zwilchen dioptri- 
fcher und ‚katoptrifcher Spiegelung ‘ machen. 

' Die Luftipiegelung, wovon hier geredet wird, 
ift a w, 
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Erfcheinungen, welche, wenigftens im Sömtner, zu 
jeder Tageszeit, wenn die'Sonne‘über dem Hori- 
zonte fteht, mit abwechfelnden Graden der Deut- 
lichkeit gefehen werden können. 


1. Wenn man fich etwa 150 Schritte von dem Pots- 
dammer Thore gegen Südenan eine Ecke.der Stadt- 


/ 


mauer ltellt, und das Auge bisauf 2bis4 Zoll der | 


fenkrechten Oberfäche der Mauer nähert, fo fieht 
man ein Gartenhaus, das etwa 2000 Fuls vorwärts 
liegt, ddoppelt, und zwar fo deutlich, dafs man das 


zwar aufrecht, aber verkehrt erfcheinende Bild def- . | 
felben auf den erften Anblick für ein wirklich ver-. 


kehrtftehendes, unmittelbar daran fiofsendes Gebäu- 
de von gleicher Form halten müfs. Diefe Aehnlich- 
keit erftireckt fich bis auf alle einzelne Theile. 
Das wirkliche Haus hat z. B. auf der Öltleite [eines 
Satteldaches einen hervorragenden Schornftein; 
diefer fällt auf der Wefifeite des fcheinbaren ‘Ge. 
bäudes, bei günftiger Witterung, fehr deutlich, mit 
eben der Gröfse und Farbe ins Auge. 


2. Die faft noch einmahl fo weit entfernte Ca- 


ferne, am füdweftlichen Ende der Stadt, wird auf 


dem vorigen Standpunkte von einer in die Ober- 
fläche der Mauer fallenden fenkrechten Ebene der- . 


geftalt gefchnitten, dafs nur der wefiliche Theil 
jenes Gebäudes fichtbar it. Wenn man fich die 


*fcheinbare Länge dieles Gegenftandes genau merkt, 
indem man die S$chornfteine vder Fenfter zählt, 


vo 


welche von der Mauer nicht verdeckt werden; lo 
heht das Auge, in der vorigen Lage, den fcheinba- 
. ke 
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ren. Durchmeffer des Gebäudes, fo weit es vor“der 
Mauer fichtbar ift, beträchtlich, verlängert ; und 
zwar fo, dafs nicht nur der Firft des Daches in ei- 
ner geraden Linie fortläuft, fodern auch, nach 
‚Maafsgabe der Stellung des Beobachters, ein oder 
-zwei Fenfter mehr erfcheinen. 
- 3, Alle Bäume und andere Gegenflände, wel- 
che in der fenkrechten Ebene des einfallenden, der 
Brechung ausgeletzten Lichtfirahls liegen, fpiegela 
fich an der Mauer; jedoch nicht ganz, fondern nur 
-liejenigen Aefte derielben, welche mit der Ober- 
-äche der Mauer den erforderlichen Einfallswinkel 
machen können, wovon weiter unten die Rede 
feyn wird. | 
4. Perfonen, BREI vom Auge des Beobacl | 
ters und von der Mauer gehörig entfernt find, das 
‚heifst, fich wenigftens 400 bis 500 Schritte vorwärts 
befinden, und fich der fpiegelnden Ebene von 3 bis 
auf ı Schritt genähert haben, erblickt man fehr. 
deutlich doppelt, wobei das abgelpiegelte Bild ziem 
„lich fcharf begrenzt ift, dielelbe Ausdehnung und 
- Farbe hat, und alle Bewegungen des wirklichenG 
genftandes zeigt. ‘ Nähert fich eine Perlon der 
‚Mauer, oder überhäupt der eingebildeten fpiegeln- 
den Ebene, welche über die Grenze der 'erfter 
hinaus. mathematifch verlängert werden mufs, 7 
“Sehr; fo bekommt das abgelpiegelte Bild am Um 
fange. Regenbogenfarben, Nielst mit dem Gegen- 
‘ ftande felbft zufammen, und macht ihn fehr breit, 
Jedoch ift man zuweilen nech im’ Stande,“ das re 
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ectirte Bild von der geradezu gefehenen Perfon 
wieder zu trennen, wenn das Auge dichter an ‚die 
Oberfläche der Mauer gelegt wird. r 
5. Am obern Rande der Mauer fteht ein Wetter- 
dach von Ziegeln, etwa 4 oder 5 Zoll hervor, und 
bildet in‘ der Entfernung einen dunkeln gegen den . 
blauen Himimelsgrund febhr auffallenden Saum. Nä- 
hert man das Auge der fpiegelnden Wand bis auf 4 
oder 2 Zoll, -fo erfcheint diefer dunkle Saum in 
einiger Entfernung vorwärts, wie völlig von der. 


Mauer getrennt. Es ehtfteht ein fcheinbarer Zwi- 


Ichenraum von mehrern Zollen, die fich manchmahl 
bis auf einen halben Fufs belaufen, und man erblickt 
in demfelben. entweder die fcheinbar verlängerten 
und’verdoppelten Gegenkände auf dem Erdboden, 
oder die Farbe der heitern atmofphärifchen Luft, 
ünd wenn'diefe bewölkt ift, das fortlaufende Bild 
einer Wolke, fo dafs das obere Gefimfe der Wand 
durchfichtig zu feyn fcheint, wie Kry fallglas, oder N 
wie das klärfte Waffer. 

6. Zuweilen verfchwinden bei diefer optifchen , 
Erfcheinung anfehnliche Stücke des fcheinbar in der 
Luft fchwebenden Gefimfes, und es bildet nun kein 
zulammenhängendes Ganzes mehr, fondern einzelne 
Bruchftücke, aus denen fich aber jenes durch eine 
willkührliche Bewegung des‘ Auges, indem man es 
von der Mauer etwas entfernt, wie aus feinen 
Triimmern wieder herftellen lälst. | 

7 Es verfchwinden auf einigen Standpunkten, 
wo die. Oberfläche der Mauer etwas wellenförmig> 
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| 
oder. ein- und ausgebogen ift, ganze Stücke ‚der 


‘ letztern, fo dafs man weiter nichts, als das obere 


Gefimfe erblickt, und nun durch ein grofses Loch 


‘in der Wand auf der andern Seite derfelben den 


> . 


klaren Himmel zu fehen glaubt. 
8. ‚Oft fondern fich fenkrecht ftehende Tee 


von der Mauer ab, fo. dafs fie in einem fcheinbaren 


Zwifchenraume von einigen Zollen, bis auf einen 
Fuls, entweder das Bild fefter Körper, oder die 
klare Luft erblicken laffen. ‚Die Begrenzung diefer 
abgefondert fcheinenden Stücke ift zwar Icharf, 
aber, nach dem Verhältniffe der Raubigkeit der 
Mauer, jederzeit mehr oder weniger ausgezackt. 


. Diefes Phänomen ‚zeigt fich übrigens nur, wenn das 


Auge der {piegelnden Ebene fehr nahe gebracht wird, 
Es hängt alfo von der Willkühr des Beobachters ab, ° 
nicht nur das Bild der Mauer auf diefe . optifche 


‚ Weife zu zerftückeln, fondern auch einen Gegen- 


ftand, z. B. den Schornftein des Gartenhaufes in. ı, 
mehr wie einfach reflectiren zu lalfen. Zwei ne- 
ben einander liegende reflectirte Bilder diefes letz- 
tern fallen noch [ehr deutlich ins Auge. 

9. Nicht nur Gegenflände von beträchtlichem 
Umfange, fondern auch ganz kleine, wiw z. B. die 


‚ ausgeftreckten Finger der Hand, der Quaft an ei. 


ner Stockfchnur u. dg!., werden bei gehöriger Ent- 
fernung und Stellung von der Mauer fehr drutlich 
abgelpiegelt. 

"Alle diefe Phänomene, und Goch andere der Art, 


find fo oft nach einander, und mit fo vieler Sorg- 


‘ 
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falt; beobachtet worden, dafs an der Richtigkeit dies 
fer Sache fich nicht im geringften zweifeln läfst, Ein 
jeder:kann fich durch den Augenfohein davon über- 
zeugen, belonders wenn er dazu einen recht war- 
men Sowmertag wählt; denn je höher die Teempe- 
ratur der Mauern in Vergleichung, gegen den Wär- 
megrad der Luft ift, defto augenfälliger find alle 
Erfcheinungen, und.defto deutlicher die abgefpie- 
gelten Bilder. Man thuit aber auf jeden Fall wohl, | 
fich zu der anzuitellenden Beobachtung mit einem 
kleinen Fernrolire zu verfehen, weil dadurch die 
etwas entlegnen Gegenftände und ihre reflectirten, 
Bilder fchärfere Umriffe bekommen. Ich habe 
mich gewöhnlich eines kleinen Tafchenperfpectivs, 
nach Galiläifcher Einrichtung, (eines fo genannten 
Opernguckers,) aber auch zuweilen eines gemeinen‘, 
Erdferurohrs bedient. Der Weitfichtige bat die 
Bewaffnung des Auges zwar nicht unbedingt nöthig, 
denn: diefe optilchen Erfcheinungen find, bei sechy 
- günftigem Wetter, gar nicht zu verkennen; jedoch 
wird die Beobachtung mit dem Fernrohre in der. 
Hand. auf jeden Fall genugthuender, als ohne 
folches, | 

Ich habe mir gleich änfangs, als ich diefe opti x 
fehen Erfcheinungen kennen lernte, Mühe gegeben; 
die Stelle an der fenkrechten Wand zu finden, wo 
das auffallende Licht zurückgeftrahlt wurde, und 
den Winkel zu beftfimmen, unter welchem folches 
gelchah. - Zur Auflöfung der_erftern Aufgabe liels _ 
das achte Phänomen fich anwenden, Steckte man 
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nämlich eine auffallend lange: Phanze, z.B. Erige- 
' non Canaden/g, “in in, irgend ein, kleines Loch der 


Mauer, dergeftalt, dafs jene daraus wagerecht her- 





vorftand;-fo konnte man. bis dahin zurückgehen, | 
wo derStengel der Pflänze in dem mittelften, fchein- 


barlich abgefonderten und’fenkrecht in der Luft 


fehwebenden Stücke der Mauer ‘erfcbien. Unter 


‘diefen Bedingungen mulste die Pflanze den Fleck 
‚ „bezeichnen, wo der mittelfte Einfallspunkt der'ver- 
fchiednen reflectirten Lichtftrahlen war. Um ’hier- 
‚über zu einer noch gröfsern Gewilsheit zu gelangen, 
durfte man Gch nur, vermittelit des Fernrohrs, un- 
mittelbar an der zunächft diesfeits der Pflanze lie- 


genden fpiegelnden' Stelle, einige hervorftehende 
und befonders ausgezeichnete Steinchen ia der 
‘Wand merken, diefe nachher aüfluchen, und wenn 
fie gefunden waren, dort nur einen etwas mehr 


4 





hervorragenden Körper, z.B. ein Stück Baumrinde | 


u. dgl., befeftigeu. - Sobald .die fpiegelnde Stelle, 
an welcher man fogar mit dem Fernrohre richt das 


mindefte von Rauhigkeit und Farbe der Mauer mehr 


unterfcheiden konnte, fondern gleichlam -ein: äu- 
_ Iserft klares Spiegelglas oder ein recht helles rühi- 
ges Waller erblickte, von jenem undurchfichtiger 
‘Körper unterbrochen wurde; fo war dies ein:-Be- 
weis, dafs er ihr-äufserft nahe lag, oder vielmehr 
. Be.unmittelbar berührte, wo nicht bedeckte. - Äuf 


‘ diefe Weile wurden mehrere Beobachtungen wie- | 


“derhohlt, aus denen fich ergab, dals die fpiegelnde 
“ Stelle nicht weiter als ı00 bis 130 Fufs vom Auge 
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entfernt war. Am ficherften hiefs diefe Stelle dee 


Spiegelung fich finden, wenn man von einer Bie- 
gung oder ftumpfen Ecke der Mauer fo weit zurück- 
ging, bis der reflectirte Strahl ins Auge fiel und 
die fpiegelnde Stelle gerade auf der Ecke der Mauer 
lag. Dies fiinnmte mit dem ‚vorigen Refultate ganz 
überein,. wenn die Entfernuug des Auges von der 


Mauer jedes Mahl fo grofs war, wie fie, beider 


Erzählang des erften Phänomens, angegeben WOor- 
den it. Nahm man, bei warmen und heiterm 


Wetter, (denn an trüben und kalten Tagen war es. 


‚nicht der Fall,) den Abftand des Auges von der 


Mauer gröfser; fo liefs die Spiegelung Sich ; theils” i 
“ mit blofsem Auge, am beiten aber vermittelft des 


Fernrohrs, ‘in einer weit grölsern Entfernung wahr- 
nehmen. .. 


Die nächfte Unterfuchung, welche'nun anzu- 


ftiellen war, betraf das Gröfste und Kkeinfte, des. 


wagerechten Abftandes des Auges von der \Vand, 
und das Verhältnils der beiden optifchen Winkel 
zu einander, welche der einfallende und gebrochne 


Lichtftralil mit der fpiegelnden Ebene machten. Bei an 
einer polirten Oberfläche mufs zwar der Licht-_ 


‚ftrahlunter eben dem Winkel wieder zurückftrah- 
len, unter welchem er einfällt; bei einer alten grau 


gefärbten und überall räuhen Mauer konnte aber 


vielleicht eine Ausnahme ftatt finden. Da zu ver- 


muthen war, dafs diefe Winkel zu klein find, üm © 
fich durch ein gewöhnliches Mefswerkzeug beftim- | 
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- inen zu laffen, fo mufste.ich dabei an zu 
Hülfe nehmen. oo 


| In der fpiegelnden Ebene ab, Taf. VI, Fig. 4, 
war c der Einfallspunkt des gebrochnen Lichtftrahls 
dco. Die gröfsere Kathete cd des rechtwinkligen 
optifchen Dreiecks och ftellt die Entfernung der 
ipiegelnden Stelle vom Standpunkte des Beobach- 
ters vor, und die kleinere Kathete od denke mian 

| fich verhältnifsmäfsig nur fo lang, dafs fie den mitt. 
"lern Abftand des Auges'von der Mauer nicht über- 
trifft: In diefem bei 5 rechtwinkligen Dreiecke 
find die beiden Seiten cb und ob bekannt. Setzt 
man daher cb = m, ob == n.und den ganzen 


tang. bco — log. n + log. r — log. m. Es 
'ift aber, der erften Beobachtung zufolge, n = 2 
Zoll, folglich log. 'n == 0,30 10300; und, nach ei- 
ner andern, weiterhin, vorkommenden Beobach- 
tung, m = a. u Ki = ıı50. Zoll: alfo 
log. m = 5,0606978. Da nun log. vr. =. 
10,0000000, fo erhält ‘man ı10,3010300 — 
3,0606978 == 7,2403322 = log. tank. bco, | 
“ wozu ein Winkel von etwas mehr als 5’ 50", | 
_ oder, ineiner runden Zähl, ein Winkel von 6° ge 
hört.*) ‚Die Entfernung des Gartenhaufes, welche 


*) Herr Woltmann fand durch mathematifche 
Berechnung die grölste dioptrilche Hebung eines | 


- 
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‚hier die Linie ac vorftellen mag, von der fpiegeln- 
den Stelle & betrug ungefähr ı700 Fußs; und.der, 


Abftand feinesSchornfteins *) von der i in Gedanken 
verlängerten Ebene: bc, alfo die Linie da, nicht 
viel mehr als 3 Fufs. Dies gab in dem rechtwink- 


ligen Dreiecke dac das Längenverhältnifs der bei« - 


den Katheten== ı700 : 3, woraus, nach der vori- 


gen. Formel, log. tang. acd = 10,0000000 + 


0,4771212 — 3,2304489 = = 7,24667435 gefunden 
wurde, Diefer letztere. Logarithme gehört, nach 
den gewöhnlichen trigonometrifchen Tafeln, der 


Tangente eines Winkels von 6‘ und einigen weni- 


gen Sekunden. 


Ungeachtet hiernach die befden Winkel bco und 
acd nicht vollkommen gleich find, foift doch ihr 


Uhterfchied von ı6 Sekunden fo geringe, dafs man, 
da die Umgebungen desStandortes nicht die fchärffte 
Melfung der Abftände, welche hierbei in Anfchlag: 
kommen, verftatteten, bis auf Weiteres allerdings 
annehmen darf, dafs die Zurückftrahlung bei diefem, 
Phänomene fich nach deın bekannten photometri- 
{chen Gelfetze richte, wornach das Licht von 


Haufes auf Hoch[and an der Elbe = 6°. 11” über 
feiner Horizontalebene, welches mit dem hier 
angegebnen Rechnungsref[ultate ziemlich über- 


einltimmt, ‘ Annalen der Phyfik, III, 4055 des- | 


‚gleichen XI, 62. W. 
'*) Bis an dielen [piegelte fich das Haus ab, wenn 
das Auge der Wand bis ze) 2 Zoll genähert 


wurde. i W,. 


- 
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fpiegelnden Flächen unter eben dem Winkel zurück- 


. firahlt, unter welchem es auffällt. 


Das Minimum der Zurückftrahlung ging bis auf 


R Zoll Entfernung des Auges von der Wand; folg- 


Jich betrug der optifche Winkel für diefen Fall höch- 
fiens 4°.*) Dagegen belief ich das Maximum der 
Sichtbarkeit einer Zurückftrahlung bis auf 2 Fufs 


Abftand des Auges von der Mauer, für welchen 
= ı0,50103900 — 2,0606973 


‚Fall log. tang. bco = 


== 8,2403322, und die Grölse des Winkels bco 
59’ 45" gefunden wird. a 

Man hat bei der Beobachtung ähnlicher Erfchei- 
nungen; ‘die mehr ins Grofse gehen, den Winkel 


der Zurückftrahlung jederzeit nur fehr klein gefun- 
'den, und es mögen vielleicht alle Winkel, unter 


welchen man .diefe Phänomene der Luft/piegelung 


anfichtig werden kaon ‚„ zwilchen die beiden Gren- 
zen von 4’ und ı° fallen, es fey denn, dafs die 


‘“ Teinperatur der Luft im Freien, nicht nur über ei- 


ner fandigen Ebene, fondern auch über der Obet- ; 


 Häche des Meeres, weit grölser werden könne, wie 


PER 


‚ %) Herr ‚Gruber fand bei [einen Beobachtungen 
und:Verfuchen den Abprallungswinkel nach ei- 
ner beiläufigen Schätzung 3 Minuten, Annalen, 
IT, 381.  Herr.-Woltmann fand in dem von 
ihm erwähnten Falle die Winkel 4° 2” und 5° 30” 
als das Maximum und Minimum der Zurückftrah- 
nralen,, III, 405: Wollafton fand fe 
Hier ift noch immer Ein- 
W. 


lung, A 
3',. Annalen, Xi, 37. 


Stimmung genug. 
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hier an den Mauern; denn fo viel ift gewifs,. dafs 
-ein grölserer Winkel der Zurückftrählung eine hö- 
her e Temperatur erfordert, *) Ä 


=) Her Gruber hat hierüber Iehr [chätzbare Ver- 
- Suche mit erbitzten Eilenftangen angeltellt, 'wo. 
fich die Winkel der Zurückftrahlimg mit’ aller 
Schärfe beftimmen liefsen. Sie finden fich Arna-, 
len, JIII, 384, und: man fieht daraus, dafs die 
Zurückftrahlung unter-einem delto’grölsern Win» 
kel [tatt fand, je grölser der Wärmegrad war, 
welchen die ärhitzte Eilenftange der fie zu- 
näch[t umgebenden reflectirenden Luftfchicht mit- 
theilte. Hiermit ftimmen auch Wollalton’s 
Verfuche, Annalen, XI, ı5 f., überein. Er fand 
die ee an einer roth glühenden 
Eifenftange ı° 15°, allo noch gröfser, als die 
Vermuthung hier war; folglich: überfteigt diele. 
* nicht die Grenzen der Wirklichkeit. Man dürfte 
‘zwar den Einwurf machen, dals der von Wol«. 
‚lafron künftlich hervorgebrachte Wärmegrad 
- nirgend auf der Erdfläche, wo fich Luftfpiege- 
lung zeigt, angetroffen werden könne; aber bei 
Erfcheinungen dieler Art im Grofsen können Um- 
ftände vorkommen, welche eine Strahlenablen- 
kung unter einem Winkel von 1° leichter mög- 
lich machen, als es bei Ver[uchen im Kleinen 
‚der Fall ift. Ueberdies hatte die Luft, welche _ 
Wollafton’s rothglühendeEilenftange umgab, 
 gewils nicht denl[elben Grad der Tem peratur, wie: 
diefe letztere, fondern einen niedrigern; und. 
“ „wer weils, wie viel geringer die Eilen[tange hätte 
erhitzt feyn dürfen, wenn die Strahlenablenkung 
aur 1° betragen follte. Nach Herrn Gruber’s, 
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Es leidet nun wohl keinen’ Zweifel ,‚ dafs die 


‚erfte Bedingung der Möglichkeit einer Luftfpiege- 
lung folgende itt: Die Gegend muls eben, und fo 


weit ausgebreitet feyn, dals der Lichtftrahl edt- 
fernter beleuchteter Gegenftände auf irgend einen 


Fleck der Erdfläche unter einem fehr kleinen Win- 


kel, (von etwa 4 Minuten u. {. w. ‚) auffallen, und 


“  indem’er gebrochen wird, unter einem ziemlich 


' eben fo grofsen Winkel wieder zurücklaufen kann. 


Soll der fo reflectirte Lichtftrahl in das Auge eines 
Zufchauers kommen, fo mufs diefes weder zü we- 
nig.noch zu viel über den Horizont erhöht, “oder 
von der Zurückftrahlungsebene entfernt feyn. Stün- 


de der Zufchauer bei einer Luftfpiegelung in einer 
Vertiefung, oder auf einem Hügel, fo würde das 


Phänömen blofs deshalb nicht von ihm wahrgenom- 


‚ men werden. Hieraus folgt, dafs eine Landfchaft 


Verfuchen und der darnach entworfenen Tabelle 


der Strahlenablenkung bei verfchiednen Graden 
. der Temperatur findet hierbei nicht ein leicht in 
die Augen fallendes Verbältnils ftatt, wiewolıl der 
fubtilere Calcul eins heraus zu bringen im Stande 
feyn möchte. Seinen Ver[uchen zufolge gab eine 
_ bis auf 52° Reaumur erwärmte Eilen[tange [chon 
einen Ablenkungswinkel von 23°; und doch war 
diefe Wärme von der Temperatur des. roth glü- 
henden Eifens noch [ehr weit entfernt. Daher 
dürfte wohl derjenige Wärmegrad, welcher ei- 
nen Ablenkungswinkel von ı° giebt, der Tem- 
peratur von 52° R. näher liegen, als der Tempe. 
ratur des roth glübenden Eileen: — =; 
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oder ein Theil der Erdoberfläch n viel als möglich 
eben, und "zugleich von grofsem Umfange feyn mufs, 
wenn die Luftfpiegelung  dafelbft gefehen werden 
foll. Diefes beftätigt auch die Beobachtung des 
franzöhfchen Ingenieurss Gorffe in der Crau, e) 
der die Entfernung der [piegelnden Stelle auf 4927 
Fufs [chätzt, ( welches bei einer‘Erhöhung des Au- 
ges über der Ebene von 53 Fufs, einen Ablenkungs: 
winkel der Strahlen von 5" 50°, d.i., von derielben | 
Gröfse, als in meiner erften Beobachtung, giebt. ) 
Ihm zeigte fich die Spiegelung zuerft an derjenigen 
Seite) wo die Ebene am weiteften ausgedehnt 
war. Auch hier an der Stadtmauer in Berlin zeigt 
fich die Luftfpiegelung nirgends fo deutlich, als da, _ 
wo die fenkrechte Fläche der Mauer die gröfste 
Ebene hat. . Dies miacht es nun fehr begreiflich, 
warum fich Phänomene diefer Art nicht da zeigen, 
wo dieErdfläche fich zwar wagerecht, aber nur auf 
eine unbedeutende Strecke ausbreitet. | 
‘Die Ausdehnung einer rauhen Fläche in eine 
weite Ebene ift indefs allein zur Hervorbringung 
der Luftfpiegelung nicht hinreichend. Denn nicht 
diefe Fläche ift es, fondern die atmofphärifcheLuft, 
welche die Reflexion des Lichtftrahls zunächft bes 
wirkt. Die Zurückftrahlung hängt unmittelbar von 
einem befondernZuftande des die Fläche umgebenden 


*) Anhales de Chimie, t. 30, p. 211. Sie hatte ich 
vor Augen, als ich diefen Auflfatz [chrieb. Ein 
Auszug aus Gor[[e’s Beobachtung fteht in’ den 
Anhalen, XI, 28. | W. 
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en Mittels ab, und die fcheinbarlich fpier 
gelnde Fläche ift blofs eine mitwirkende oder“ent- 
. ferntere Urfache, wodurch die Luft: in denjenigen 
Zuftand ‚verletzt wird, in welchem fie gefchickt ift, 
‚ das Bild eines beleuchteten Gegenftandes zu rele- 
ctiren.. | 
‚Ich habe die nissen unter fo iartchia: 
nen Umftänden beobachtet, dafs ich über diefes, 
als die wahre Urlach derfelben, in keiner Unge 
_ wifsheit bin..*) Manchmahl war es ganz heitere 
 wolkenfreie Luft, und es liefs fich kaum der leife- 
fie Hauch. einer Luftfpiegelung verlpüren. Bald 
zeigte fich dicht an der Mauer eine, mit blofsem Aa- 
ge fichtbare zitternde Bewegung, welche derjenigen 
Erfcheinung ähnlich war, die man,an dem Mund- 
loche eives geheizten Backofens oder über einem . 
Kohlenbecken zu fehen pflegs; die abgelpiegelten 
Bilder flatterten unter diefen Umftänden zwär äuch 
ein wenig hin und her, wären aber doch fo deut, 
lich, dafs nicht nur der Umrifs, z, B. vorüberge- 
hender Perfonen, fehr fcharf, fondern auch ihre 
Farben, befonders helle, ganz unverfälfcht ins Au- 
ge fielen. Zu einer andern Zeit fchien zwar die 
Sonne durch eine ziemlich unbewölkte Atmofphäre, 
aber es wehete ein unfanfter Nordweftwind, der 

fogar 


*%Wem die Beobachtungen eines Bülch, Gru- 
ber, Woltmann, Wollafton u. f. be- 
"kannt find, der kann vollends daran auf keine Art 


’ 


‚zweifeln. i | WW.‘ 


re 


fogar mit ; Heftigkeit, zhzen die Mauer Aiefe;. deffen 
ungeächtet fand die Spiegelung ftatt, und die Deut- 
lichkeit der.Bilder, fo wie die Gröfse des Zurück- 
itrahlungswinkels, | war von dem vorhergehenden | 
Falle’ nur in dem Maafse verfchieden, in welchem 
der Wär megrad ungleich ausfiel. Ein anderes Mahl, | 
(z. Bam ııten Junius, des Morgens um 7 Uhr,) 
war eine [ehr küble Luft, der Himmel trübe, und es 
wehte ein fehr ftarker Nordwelftwind, nachdem es 
in der Nacht etwas geregnet hatte. Der Wärme- 
grad ig der Atmofphäre war fehr vermindert; auch 
die dem kalten Nordweltwinde rahsitkelter aus- | 
geletzte Mauer 'war beträchtlich abgekühlt, aber 
doch wärmer, als die benachbarte Luft, und die 
Spiegelung war fichtbar, wiewohl fehr merklich ver- 
mindert, Und fo kam es in allen Fällen auf die 
Höhe der Temperatur an, wonach der Grad der - 
Zurückftrahlung und Luftfpiegelung an der ea 
renden Wand fich richtete. ze 
‘Die Ebene der Mauer dient allo zu weiter nichts, 
als dafs Ge eine wärmere Luftfchicht bildet,. welche 
ineiaer geraden Richtung fortläuft, und eine un- 
veränderte Stelle behält; oder vielmehr, fie dient 
dazu, dafs fie den Abgang der wärmern Lufttheile 
immer wieder erletzt, weil diele letztern beftändig 
in die Höhe fteigen, woraus lich die zitternde Be- 
wegung erklärt. An der Erdiläche, befonders da, 
wo Bald’ Organifation, bald Desorganifation ftatt fin- 


det, mag der Wärmegrad zuweilen dur.h einen 


eignen Wechfel der Mifchungsverhäitnifie befördert 
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werden kännen, fo dafs die Unfiglegelnng auch dann 


, gefehen wird, wenn.die Sonne ‘eben nicht felir 
warm fcheint. Wenigftens habe ichan den hiefgen- 


reflectirenden Mauern ‘die Beobachtung gemacht, 
dafs fie, während des 5 Sommers, nicht immer von 
dem Sonnenfcheine deffelben Tages erwärmt zu 
feyn brauchen; denn fie zeigten die Luftfpiegelung 
zuweilen fchon mit dem Anbruche des Tages, wenn 
fie noch ganz im Schatten der Stadt lagen, ‚und die 
'Weltleite derfelben keine andere Beleuchtung hatte, 


>» als die allgemeine Helligkeit des Morgers. Es war 


‘in diefen Fällen nur nöthig,. dafs fe von ihrer Er- 


< wärmung am vorhergebenden Tage noch einen Ue- 


ber[chufs über die Temperatur derLuft in den Früh- 
ftunden behalten hatten, Natürlich mufs man dies 
auf die Rechnung « der eigenthümlichen Wär mefähig- 
keit verfchiedner Körper f[chreiben, wenn es den 
‚Gefetzen der Vertheilung des Wärwmeftoffs gemäfs 
feya foll. Ä Er. 

‘ Hier haben wir folglich das zweite Erfordernis 
zur Darftellung der Luftfpiegelung:. ein erhöheter. 
Wärmegrad der die Scheinbar fpiegelnde Fläche 
zunächft umgebenden Luft, Diefe Luft ift das ei- 
gentliche Mittel, wodurch derLichtftrabl nicht Dur 
gebrochen, fondern auch, zurückgelftrablt wird, und 


rdie gerade fortlaufende Wand.oder Erdfäche ift hier- 


“bei nurmitwirkende Urfache. Dalseine Ichroffe Flä- 
che, voll Raubigkeiten und Unebenbeiten, wie ein 
Spiegel wirken könne, wenn der Lichiftrabl. unmit- 
telbar von ı fhır felbft gebrochen und reflectirt wird, 


. 


# 
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ft auch an fich nicht denkbar. Taufend Hiddernifte 


würden es nicht zulaffen, dafs er unter einem glei- 
‚hen Winkel, befonders bei einem /o kleinen Ein- 


allswinkel von einigen Minuten, zurück/trahlte; 
jas kleinfte Steinchen, welches demEinfallspunkte 
nahe genug liegt, mülste machen, dafs der Licht- 
trabl unter einem Winkel von 30, 40 und meh- 


rern Graden von der Mauer zurückliefe. Auch 


tes auf keine W eife denkbar, ‘dafs das Bild der 


Mauer an einigen Stellen, weiche fo klar wie der : 
reinfte Aether erfcheinen, fo ganz und gar unfichtz, 
bar werden könnte, wenn der fpiegelndeLichtftrahl _ 
die Fläche der Mauer berühren follte. Es ift viel- 
mehr durchaus nothwencdlig, dafs der, Lichtftrahl * 


bei diefem und allen ähnlichen Phänomenen fchon 


gebrochen und reflectirt werde, ehe er die Ober- . 
fläche der Wand, (und im Grofsen die Oberfläche A 
der Erde oder .des Meeres,) erreicht. ÜUeberall‘ 
mufs die folchen [cheinbar reßectirenden Flächen 


f 


zunächft liegende Luftfchicht in einen Zultand ver- 1 


fetzt worden feyn, wo fie nicht nur der Strahlen- 


- 


brechung , fondern auch der en für 


hig.ift. Ä 
Die Erfahrung lehrt, dafs da Lichtftrahl beim 


fchrägen Uebergange aus einem dünnern.in ein dich- 


teres Mittel jederzeit von feiner Richtung dergeftalt | 


abgelenkt wird, dals er ich von dem Einfallslothe 
mehr entfernt; als in dem dichtern Mittel, oder 


‘dafs der“ BrechungsSßnus gröfser wird, als der Ein- 
fallsinus. Es giebt log einige Fälle, wo dieStrah-. 
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‚+ fallswinkel von diefer Grölse wird alfo fchon de 
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| tenbröchong in Zuräckftrahlung verwandelt wird 
Als Beifpiel dient das gläferne Prisma von dre 
gleich breiten Seitenflächen. Wenn das Licht auf 
gemeinem-Glale in die Luft übergeht, fo verhält 
fich der Einfallsfinus zum Brechungshinus wie 1,000 
zu 1,543; das heilst, der Brechungsänus ift a 
‘des Einfallsinus, und diefer letztere i237 des en 
‘Stern. Non gehört 7757 als Sinus zu einem Winkel 
von 40° 23’ und einigen Sekunden. ‚Bei einem Eio- 


"Brechungswinkel ein rechter, und bei einem grö- 
‚ fsern unmöglich; und.die Brechung des Lichtftrahk 
verwandelt fich in Reilexion. Man nehme ein Pris- 
_ ma, deffen Dürchfehnitt das Dreieck adh, Fig. 5 
giebt, in welchem der Winkel ahd = 40° 23 ilt; 
fo wird ein fenkrecht einfallender Lichtftrahl mö,: 
der eben darum bis c ungebrochen in derfelben 
"Richtung fortläuft, auf ah unter einem Wiokel‘ 
mcd —= 40° 3’ einfallen, und derfelbe beim Us 
bergange in die Luft von c nach agehen., Ift dab 
der gerade Durchfchnitt eines gläfernen Prisma: ‚von | 





drei gleichen Seitenflächen, die unter Winkeln voa ' 
‚60° an einander liegen, und der Lichtftrahl ec fällt, 
fenkrecht auf dıe Fläche bd ein, fo dals er unge- 
brochen in das Glas eingeht; fo fällt er auf der Fiä- | 
che ab unter einem Winkel ecd == 60° ein, und 
nun wird er nach cf im Glafe' zurückgeworfen, fo - 
dafs def = dee und cf fenkrecht auf ad wird, 
Wendet man dieies Geletz des (trahlenden Lich- 
tes auf den Fall an,wenn es aus dichtern Luftfchich- 
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MEN.‘ 
ten, "oder, Gehen einerlei Erfolg hat, aus kältern | 
in wärmere übergeht, *) fo lälst fich,nach der Ana- 
logie einfehen, dafs auch hier bei gewilfen Einfalls» 
wiokeln Zurück/trahlung ftatt finden mülfe, und 
dafs diefe letztere bei an einander gränzenden Euft- 
[chichten. von verfchiedner Temperatur, den obi- 
gen Beobachtungen gemäls, dann erft anfange, wenn 
der Einfallsfinus lich dem ganzen Sinus bis auf ei- 
nen Grad, und zuweilen fehon bis auf einige-weni- 
ge Minuten genäbert. hat. 

Um fich von der Wahrheit diefer Sache völlig 
zu überzeugen, bleibt hier nichts weiter übrig, als 
die Frage zu beantworten: ob die Zurückftrahlung, _ 
wovan die Luftfpiegelung bewerkftelligt wird, wirk- 
lith ein Erfolg von verfchieden erwärmten, fich un- 
mittelbar berührenden Luftfchichten fey. Nichts’ 
leidet wohl weniger Zweifel als diefes; denn man . 
kann Gch, mit dem Thermometer in der Hand, da- 
von einleuchtend überzeugen. Ich wandie in die- 
fer Hinfcht zuerft ein Luftthermometer an, weil 
ich noch nicht gewils war, .ob.der Unterichied der 
Temperatur in der Luftmaffe nahe an der Mauer, | 
und in einiger Entfernung von derfelben, fo grols 
feyn würde, dafs er fich vermittelft eines gewöhn- 


lichen Quecküiber - Thermometers wahrnehmen 
liefse, 


*) Wöllafton’ $ Erfahrungen und Lehrfätze, An- 
nalen 'd. m a, 8, beftätigen dies durchaus, 
d. Er 
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Am zöften Augufı 180135 Nachmittags. elle 
‚5 und 6Uhr, bei einem etwas fteifen ud ungleich- 
förmigen Nordweltwinde, wurden über die zu - 
und abnehmenden Wärmegrade der Luft längs der 
‚Mauer Beobachtungen angeltellt, um es zeigte üich, 
dals die Erhöhung der Temperatur fchon in einer 
Entfernung von mehrern Fufsen anfing. Das Luft- 
therınometer war mit roth gefärbtem verdünnten 
Weingeifte gefüllt, weicher, von der untern Krüm- 
“ mung der Röhre gerechnet, 6 parifer Duodeeimal- 
zoll hoch in der Glasröhre ftand, wenn man we- 
nigltens 8 Fuls von der Mauer eitfernt war, und 
das Inftrument im Schatten dem Winde ‘auslatkte. 
Unmittelbar an der Mauer, wenn die Luftkugel fpl- 
che im Schatten *) und Winde berührte, ftieg die 
- Flüffigkeit ı$ Zoll böher.. -Liels mau in dieier Stel- 
lung die Sonne auf die Kugel fcheinen, fo Ttieg be 


‚. noch 2 2 Zoll höher. Der ganze Unterfchied gegen 


den Stand der W eingeiftläule im Freien, wo die all- 

gemeine Temperatur der Gegend herrfchte, betrug 
 allo4 Zoll.‘ Entferute män das Inftrument im Schat- 
ten ı Zoll von der Mauer, fo fank die Flüfbgkeit 


'#) Ich wähltezwar immer Solche Stellen der Mauer, 
welche der Einwirkung des Sonnenlichts ganz 
ungehindert ausgefetzt waren, weil die "Wand 
fonft nicht hätte gehörig erwärmt [eyn können; | 

\aber iodem ihr Wärmegrad unter[ucht wurde 
Stellte ich mich jederzeit in die Sonne, um dj 
die erwärmte Mauer auf das ‚Lufthermomeret 
wirken zu lalfen. | | | Ww. 






\ nu Das 1 Be 
etwa } 2.Zoll herab, wenn ß ed narkit R Zoll hoch. 
geftänden hätte. Bei 5 Zoll Entfernung im Schat- 
ten nahm der: Ueberfchufs bis auf #, und höchftens 
bis auf 3 Zoll über der Höhe der Flülßgkeit in freier 


Loft a Ja mehr man fich von der Mauer enifern- 


te, defto‘'mehr hel die Weingeiftfäule, jedoch ohne 
ganz.ruhig zu ftehn, denn dieabwechlelnden Wind- 
ltöfse ‚verurfachten ein beftändiges kleines Schwan- 
ken der Flülfigkeit, fo dafs fie fich- bei manchem. 
Windftolse um eine halbe oder ganze Linie mehr 
verkürzte, bei einem andern aber um eben fo viel 
verlängerte. Digi 6 Fufs Abftand von der Mauer 


fank die Flüffgkeit noch nicht wieder zu der vorigen , 


Tiefe von 6 Zollen, fondern erft, nachdem das Luf:- 
ihermometer 8 Fufs davon entfernt war. Dieles 
alles wurde mehrmahls wiederhohlt, und die Beob- 
achtungen wurden immer mit derjenigen Vorficht an. 
geltellt, dafs die hieraus gezognen Refultate keinem 
gegründeten Zweifel unterworfen feyn können. 

“ Es verdient hier noch ein Umftand angeführt zu 
werden, welcher vielleicht zur näbkern Einficht in 
die Urfachen der Luftfpiegelung überhanpt nicht un- 
wichtig ilt. ‘Ich habe zu wiederhoblten Mablen bei 
neuen und noch ganz weilsen Mauern, die übrigens 
weit genug in gerader Richtung fortliefen, Beobach- 
tungen ängeltellt, ob fich nicht auch hier eben die- 
felbe optifche Erfcheinung, wie bei jenen erwärm- 
ten, 'grau gefärbten Wänden zeigte; allein es war, 
felblt bei der günftigften Witterung, falt jederzeit 
eine nur höchft undeutliche Spur dävon vorhanden, 


- 
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letztern auf eine beträchtliche Weite gerade. aus 
läuft. Der Grund hiervon läfst fich leicht einfehen, 


‚ An neuen weils gefärbten Mauern ftrablt ein jeder 
-erleuchteter Punkt fehr ftark zurück, und verhin- 


dert dadurch, dals ein von der Luft reflectirtes Bild 
im Sehorgane deutlich genug wahrgenommen. wer- 
den kann. Dagegen wird das Strablende Licht, 


Mauer oder die Bölchung eines breiten Grabens be- 
rührt, gröfstentheils unwirkfaın gemacht, ‚und es 
kommen diejenigen Strahlen, welche fonft davon 
zurückprallen mülsten, der Spiegelung gar nicht io 
den Weg. . Uebrigens mufs dies auch dazu beitra- 
gen, dals der Wärmegrad einer grauen Wand bei 
gleicher Temperatur der Luft gröfser ausfällt, als 
‚er an neuen Mauern if. Man erinnere fich nur an 
die bekannten Verfuche mit fchwarzem und. weilsem 
Tuche, wenn.es der Einwirkung des Sonnenlichtes 


. unter gleichen Umftänden ausgeletzt ift. Dafs der 


Wärmegrad bei grauen und weilsen Mauern Sich 
eben fo verhalte, dies lehrt der Augenfchein, fo: 
gar ohne Verfuche mit dem T'hermometer;' denn 
das Zittern oder Auflodern, (Adefiuatio,) der Luft 
an der grauen Mauer ift zu einerlei Tageszeit und 
bei gleicher Temperatur im Freien immer grölser, 
alsan der neuen Mauer. Wiederum ein Beweis, 


dals diefe ganze optifche Erfeheinung üich in der an 


‚ Undgleichwohl läfst die Luft[piegelung fich zuweilen 
an den Wänden-oder Böfehungen neu gegrabner 
trockener Kanäle fehen, wenn die Richtung diefer 


' welches unmittelbar die Fläche einer fchwarzgrauen 


der alten grau gefärbien Mauer, wo mehr ftrablen- 


des Licht unthätig gemacht, (abforbirt,) und durch 
Wechfelgefellung der Grundftoffe mehr Wärme frei 


gemacht wird, erhöhten Temperatur, ‚und eben 


dadurch verdünnten Luft gründe. _ 


Dies ift nun auch ohne Zweifel die allgemeine‘ Ur- R 
fach aller Luftfpiegelung. Wenigltens mufs immer. 
_ ein’ erhöhter Wärmegrad vorhanden feyn, wenn. 
diefe letztere ftatt finden [oll, und ohne diefen halte: 


ich. ße, nach allen,meinen Erfahrungen fowohl, als 
nach den glaub würdigen Beobachtungen Anderer, 
für geradezu ne Se e> Ob eine wirkliche Ver-_ 


= Nicht nur Herr Gilbert, der Herausgeber die- 


‚ [er Annalen, fondern auch Herr Gruber ahn-, 


;. "dete [chon den Einfluls der Wafferdämpfe auf 


dieles Phänomen. Annalen, III, 389. Der letzte- 


re.Gelehrte äulserte [ogar [chon die Vermuthung, 


dafs die Luftfpiegelung aufser der Verfchiedenheit - 
der Temperatur in zwei an einander gränzenden | 
Luftfchichten, auch wohl von. dickerer oder dün- 


nerer Luft, desgleichen von Düuften und Ele- 


ctricität abhängig [eyn könne. Annalen, III, 395. | 


Was den Eivfluls der Verdampfung und Verdün- 

. ftung betrifft, [o hat Wollafton ihn durch 

feine Ver[uche, Annalen, Xl; 54 £, aufser Zweifel 

geletzt. Diefem nach giebt es zwar ver[chiedne 

nähere Urfachen der Luftfpiegelung; allein [o viel 

- jetzt darüber aus Erfahrung bekannt ilt, [pielt- 

‚doch die Wärme hierbei noch immer die Haupt- 

rolle. Wenigltens ilt das Verdampfen des Wal- 
fers und Weingeiftes immer von der expanlibein 
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. dünnung der Luftmalfe dabei vorlanden fey,_das 
bleibt noch eine Aufgabe, welche durch äufserft 
“ empfindliche Werkzeuge, z. B. durch die beften 
‘Manometer, entichieden werden mufs. Voraus- 
geletzt indels, dafs Wärrmeltoff, und ftrahlendes 
‘ Licht keine Afbaität zu einander haben, fondern 
durchaus repulfivgegen eipander wirken: *) fo lälfst 


F| \ 


Flülßgkeit abhängig, "welche mit andern, für 
eo fich nicht expanlibeln Körpern verbunden [eyn 
“ muls, wenn die/enicht . oder feft erfchei- 

‚ nen follen. | W. 
*) Dies [cheint zwar der Grenfchen Vorftellung vom 
. »ftrablenden Lichte, weiche [ich ver[chiedne deut- 
9 - che Phyliker zu eigen gemacht haben, (ob fie 
. en gleich wenig genügend ilt, wenn.man mir gehö- 
viger Umüfcht alles Yurchdenkt ) 'gerades Weges 
entgegen zu laufen. Das wird aber niemanden 
befremden, wenn auch wirklich’ das Licht aus 
Wärmeltoff umd einer eignen Grundlage, (Brenn- 
Lroff genannt,) zufammengefetzt wäre, nachdem - 
wir in der Chemie die Erfahrung gemacht haben, 
dafs die Affinität der Milchungen oder Körper- 
verbindungen anders ilt, als die Affinität der 
Grund[:offe, woraus fie befiehen. Wenn Wär- 
meltoff und die vorgebliche Bafıs des Lichts ich 
wirklich anzögen, [o lange fie beide im freien 
oder chemifch-reinen Zuftande wären, [o’wür- 
den doch diefe Affinitätsverhältnilfe ganz anders 
werden müllen, fobald die vorgebliche Licht- 
grundlage mit Wärmelftoff gefüttigt. wäre. , Jetzt 
würde der freie Wärmeltoff vom ftrablenden Lich- 
te durchaus nicht mehr aufgenommen werden, _ 
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| fich die LeRfitegeinn; blofs aus den gegenfehigen 


Zuräckftofskräffen beider in erwärmter Luft eben . 


fo befriedigend, und, wie mir däucht, einzig richtig 
erklären , „ als der grolse Newton dies in Rück- 
ficht auf die bekannte Krümmung des Lichtftrahls 
bei ebenen "Spiegeln .) gethan hat, ohne dafs wir 
einer Verdünnung der Luft bedürfen‘, um _diefe Er- 
fcheinung zu erklären. Ich folge hier ganz feinen 
Vorftellungen, welche mir fo walır und einleuch- 
tend zu- -feyn fcheinen, dafs ich mich nicht erweh- 
ren kann, ihnen vor allen andern neuern Erkli- 
rungsverfuchen den Vorzug einzuräumen. \ 
Die Mauer und jede Ebene, welche fich in ei-, | 
ner höhern Temperatur befindet, ‘mufs hiernach | 
für das firahleode Licht einen zurückfofsenden : 
. Wirkungskreis haben, welchen man fich in.Fig. ı 
‚unter dem Parallelogramm afho denke. In diefen 
“dringt das Licht, ‘vermöge [einer eigenthümlichen 
| Expanlivkraft, ein ; und gefchieht das in einer fchrä- 


‚, Sondern beide Körper würden fich zurückltofsen ° 
mülfen. Dielem nach wird die hier gegebne Er- _ 

‚klärung. der Urfach von der: Luftfpiegelung auf 
keinen Fall beeinträchtigt. wer 7 


Be Es if eine bekannte Sache, dafs der Lichtftrahl, ° 


‚wenn er von ebenen Spiegeln reflectirt wird, _ 


keinen Icharfen.Wjnkel, fondern 'eine Art von : 
krummer Linie bildet, daten erbabne Seite dem 
Spiegel zugekehrt il. Newton erklärte dies 
aus der Repvlfivkraft desLichts und Wärmelftoffs. 
Man fehe delfen Opt., L. II, P.3, Prop. 9. I, 
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gen Richtung, z. B. nach dg, fo-wird es von fei- 
ner geradelinigen Bahn ge fo abgelenkt, dals es 

eine Cyrve gem in dem zurückltofsenden Wir- 
kungskreife beföhreiben, und zuletzt in einer zu 
diefer Curve ‚gehörigen Tangente mo feinen Weg 
- ‚weiter fortletzen, das heifst, zurückftrahlen mußs, 
Denn von den beiden Seitenkräften nach den Rich- 
tungen de und eg, in welche fich die Kraft zerlegen 
läfst, mit welcher der Strahl de in den gegen ab 
immer wärmern, folglich auch immer ftärker 
zurückftofsenden Wirkungskreis afhb eindringt, 
wird erftere nicht gelchwächt, der letztern aber 
‚wirkt die Repulfivkraft. des Wärmeftoffs gerade ent- 
gegen, und fie wird durch diefe immer mehr ge- 
fchwächt, je näher der, Strahl g der Ebene ab 
kömmt, oder je tiefer er fich in den Wirkungskreis 
der Wärme eintaucht. Deshalb mufs das Licht- 
'theilchen, das feine Richtung beftändig fort ändert, . 
einen Bogen wie ge befchreiben, und von 2. ab, wo 
die Bewegung nach der Richtung eg fich in eine 
nach entgegengeletzter Richtung verivandelt, ei- 
nen Bogen 2m, dem Bogen g.: ähnlieh, durchlaufen, . 
' bis er beim, wo er aus dem repulfiven Wirkungs- 
'kreife afhb heraustritt, in der Richtung der Tan- 
gente diefer Curve gem wieder geradelinig fort- 
läuft, fo dafs der Winkel. der Zurückftrahlung 
omh = fgd wird. Bei gröfsern Wärmegraden, 
wo die Repulfivkraft nach der Richtung ge ver- 
hältnifsmäfsig grölser wird, mufs eben deshalb der 
Bogen tm ftärker gekrümmt, und der Zurück- 
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firahlungswinkel omh giälser werden. ' Unter ge- 
wilfen -;Umftänden könnte auch der Einfallswinkel 


von dem :Zuräckftrahlungswinkel um etwas Weni-_ 


ges verfchieden ausfallen. *) 
Hat es mit diefen Schlüffen feine Richtigkeit, fo 


muls dieLuftfpiegelung nirgends ftatt finden, woin ' 
der Atmofphäre eine gleichförmige ‘Temperatur, 


berrfcht, und wo es keine Luftfchichten giebt, die 
durch Sonnenfchein, oder durch fpecififch wärme- 
re Körper einen  erliühten Wärmegrad angenom- 


men haben. *) Es war deshalb zu vermuthen, dals 


die Luftfpiegelung an den hidügen Mauern im Win- 


ter, bei beträchtlicher Kälte, wo nicht ganz weg- 


fallen, doch beinahe bis adf o vermindert feyn müls- 


te. Ich benutzte die Kälte, welche während des. 


Decembers ı801 und im Januar ı802 einfiel, uin 
hierüber Beobachtungen anzuftellen, 


Am ıöten December, des Morgens um 9 Uhr, 
als die-Gegend der Luftfpiegelung noch im . | 


lag, for[chte ich mit einem Fernrohre nach; 

fich eine Zurückftrahlung zeige. Ich fand an Bor 
Stelle, wo man im Sommer die ftärkfte ‚Luftfpiege- 
lung fah, faft gar nichts davon. Das Gefimfe der 
Mauer blieb ganz ungetrennt, und an dem jetzt mit 


*%) Diele Vermuthung finder fich durch Gruber’s, | 


Woltmann’s und -Wollaflton’s Beobachtun- 

gen vollkoınmen beltätigt. Annalen e Ill, 386 etc. 
W. 

a) Ich beziche mich hier auf die obige Anmer- 
gu > 447° Ä 4 


- 


: el 


‚Schnee bedeckten Gärtenhaufe, (1,) zeigte ch kei- 
ne andere optilche Erfcheinung, als dafs an der Of- 
' .‘-feite das untere Ende der Dachleifte, in der Länge 
von einigen Z.ollen, etwas breiter wie der übrige, 
von "zwei parallel laufenden Känten begrenzte Theil, , 
zu.werden, und:in der Luftebene längs der Mauer 

“ gleichfam aus einander zu fliefsen fchien., Dies 
konnte zwar 'allerdings die Anlage zu einer Luft- 
Spiegelung genannt werden, aber, der Anfatz dazu 
war doch faft unmerklich. Ganz unten an der Er- 
de erfchien zwar eine kleine Stelle der Mauer, et- 
wa 2 Fuls hoch ‚ wo die abgefonderten Stücke, (8,) 
fich fehen liefsen, aber nur, wenn man das Auge 
mit dem Feinrohre fo dicht wie möglich an die 
"Mauer:legte. Der Schnee fchien an diefen Stellen, 

. deren pur wenige waren, ‘etwas feucht und zum 
| Theil eingefchmolzen zu feyn. Vielleicht war dies 
'»  ketztere ein Erfolg davon, dafs die Mauer hier ge- 
gem den, rauhen Nordwefiwind einiger Mafsen im 
Schutze kleiner Häufer und der Umzäunungen meh- 
rerer Gärten ftand; ingleichen, dafs ein verdeckter 
Graben dort längs der Mauer fortläuft, welcher das 
Goffenwaffer *) abführt, und fie, nebft der zunächft 
angrenzenden Luftfchicht, ein wenigerwärmen, folg- 
lich zur Spiegelung gefchickt machen konnte. An 
den andern ng: der Mauer del jeden kataptri- 


z — 


*) Dieles ilt neh; wenn es von der Porzel- 
länfabrik kömmt, noch ganz warm in den Rinn- 
fteinen, indem es dort hinliels,- . mM 
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[che Phänomen gänzlich weg, was man dort fon 


mit leichter Mühe gewahr wird. :Es fiellte fich 


z. B. eine Perfon, in einem blauen Rocke,. fehr na= ’ 


he an die Wand. Die Entfernung derfelben vom 
Auge des Beobachters war wenigftiens 300 bis 400 
Schritt, und eben darum für, die Luftfpiegelung 


nicht zu klein; aber diefe zeigte-fch nicht im min- 


deften. Um den Wärmegrad der Mauer und ihrer 


nächften Luftfchicht genauer zu unterluchen, be- | 


diente ich mich jetzt, eines empfindlichen chemi- 


fchen Thermometers, (von 'Renard;). mit Fah- . 


tenheitifcher Scale. Nachdem es der freien Luft 
eineZeit lang ausgeletzt worden war, um ihre Tem- 
peratur anzunehmen, ftand es auf 25°, alfo g Grä- 


de unter dem Froftpunkte. Ich hielt’ es hierauf ei- 


'nige Zeit an einen glatten, kahlen und unbemoofeten 


 Ziegelftein in der Mauer, indem ich mich forgfältig | 


hütete, es weder anzuathmen, noch durch die 


Hand-oder Kleidungsftücke zu erwärmen. Es blieb 
unverändert auf 25° fiehen. Ein -offenbarer Be- 


weis, ‚dafs die Mauer jetzt eben fo aan war, Wie 


die Luft umher. 


Eine andere Beobachtung wurde am 2öften De- 
cember, des Nachmittags von 3 bis 4 4 Uhr, angeftellt 
Es war um diefe Zeit fehr fchöner Sonnenfchein. 
Gegen Welten ftanuden in der Atmofphäre einige 

klein zerftückelte, durch fteife Umriffe begrenzte, 
und dem Anfcheine nach unbewegte Wolken, un- 
ter einem höher liegenden, leichten und-rauchfar: 


’»- 


Casa 


en. Auflage i von Nebeln. Der Wind fchien füd- 


lich zu feyn. Er war unten an der Erde hinter «der 


"Mauer gauz fill, und diefe letztere wurde von der 


Sonne fehr hell befolifongn: Das vorerwähnte Tber- 


'mometer ftand in freier Luft, etwa 6 bis-8 Fuls 


von der Mauer, auf 25° F. Der Mauer genähert und 
unmittelbar an einen Ziegelftein gehalten, flieg es 


in 40 bis 50 Sekunden um 2“ höher, und in ı Mi« 
 nute 30 Sekunden bis auf 34° über die Temperatur 


der Luft im Freien, das ift, bis zu 285°. Hier blieb 
es'fiehn: Die Luftfpiegelung aber war, bei die 


_ fem Unterfchiede der Temperatur, faft eben’ fo 


ftark, wie im Sommer.‘ Man fah die abgerifsnen 
Stücke der Mauer, (8,) das getrennte Gefimfe,-(5,) 
.L. w Eine Perfon dicht an der Mauer 'erfebien 


a Die Sonne ging eben unter, und man 


.- konnte von der Ecke, (ı,) das Gartenhans ınit blo- 
' fsem Auge nicht mehr fcharf begrenzt fehen; aber 
"mit.Hülfe des Fernrohrs zeigte es fich, wenigftens 
bei ‘4 Zollen Abftand des Auges von der Manxer, 
Ta völlig doppelt.. Sogar das Spiegelbild des Schorn- 
fteins war noch deutlich im F ernrohre zu erken- 


nen. Hier zeigte fichs nun, bei Beobachtungen an 


verfchiednen Stellen, ganz unläugbar, dafs die er- 
höbte Temperatur der an der Mauer zunächft lie- 


| genden Luftfchicht die einzige wahre Urfach die- 


fes Phänomens fey. e% 
Durch eine dritte, am Sten Januar des 


um 8 Uhr 50 Minuten‘ angeftellte Beobachtung 
wurde dieles alles noch immer mehr ‚ beftätigt. 
Die 


as ı 


die Luft war fehr heiter, und hatte, im Freien u. 
ıen 'Wärmegrad von 2ı° F., und die Mauer, die '. 
ı0ch im Morgenfchatten der Stadt lag, hatte völlig 
liefelbe Temperatur, Dabei zeigte fich nirgends; 
uch nur eine Spur.von Spiegelung, indefs das Gar« ' 
‚enhaus völlig klar und fcharf begrenzt da ftand. 
Wenn-einerlei Wirkungen in der Natur auch ei« 
nerlei Urfachen zukommen, fo darf man aus allem 
diefem fchliefsen, dafs jeder ähnlichen Luftfpiegex 
lung, fie möge Mirage, Seegefiche, haarige Luft, | 
Fata Morgana, oder fonft wie heifsen, nichts an- 
deres, als verfchieden erwärmte Luftfchichten zum 
Grunde liegen. Aus der: gehörigen Zergliederung 
aller hier in einer [eokrechten Luftfchicht vorkom- 
menden Phänomene läfst fich jede Erfcheinung die- 
fer Art in einer wagerechten Luftfchicht ‚ganz 
leicht und ohne Zwang erklären; und es, findet 
kein Unterfchied zwifchen den hiefigen und ander- 


weitigen Luftfpiegelungen ftatt, als-dafs die ftrahlen- 


brechende ünd reflectirende Luftfchicht hier mit ei- 
ner fenkrechten, dort aber mit einer wagerechten 
Ebene parallel liegt. DasUebrige beruht auf einer- 
lei Gefetzen des Lichtfirahls. 

DieFrage, warum bei einer folchen wagerechten, 
Luftfpiegelung die Gegenitände auf demKopfe oder 
umgekehrt ftehend erblickt wetden, wird hiernach 
durch diefelben Gründe beantwortet, durch wel- 
che die umgekehrten Spiegelbilder bei der feık- 
rechten Luftfpiegelung erklärt werden müllen, und 
diefe fimmen am Ende mit.den allgemein bekana- 
“ Annal.d.Phylik. B.tı. $t.4.- J. 1802. 61.8. ug 


‘ 
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ten,bei den.-Spiegelbildern ‚überein. „") - Wena von 
zwei über, einander liegenden ezleuchteten Punkten 


” 


:*#) Wollalton hat, durch feine mit verfchiednen 
Flülfiekeiten in einem Glafe arigeltellten Verfuche, 
das dioptrifche Geletz entdeckt, dafs Lichtitrah- 
len, welche mit der, Lage zweier Schichten von 
ungleicher Dichtigkeit parallel Jaufeny und da 
einfallen, wo die Schichten in einander übergehn, 

"und wo die gröfste Uebergangsdichtigkeit, (die 
Schicht 'des gröjsten Increments, wie er es nennt,) | 
ftatt finder, dergeltalt gebröchen werden, dafs 

. fie oberhalb der grölsten- Vebergangsdichtigkeit, 
(in (einem Falle gegen das dännere Mittel zu,) 

“ divergiren, und unterhalb der ‚gröfsten Ueher- 
gangsdichtigkeit, (welches in feinem Falle die 
Seitenach dem dichtern Mittel war,) convergiren. 
Annalen, XI, 4 f., wo die beigefügte dritte Figur 
auf. der erften Kupfertafel diefes merkwürdige-di- 
'optrilche Gelerz [ehr anfchaulich macht. S, ıı 
... und 13 ift- eine Anwendung von ihm auf einen 
_ folchen Fall gemacht, wo.die Luftfpiegelung die 
Bilder eines körperlichen Gegenfltandes nicht nur | 
vervielfacht, f[ondern auch abwechlelnd einmahl 

-» Zn imngekehrter, und das andere Mahl wieder in 
der rechten Stellung zeigen mufs., Hiernach laf. 
fen dergleichen Er[cheinungen, wie fie mehrere 
glaubwürdige Beobachter gelehen haben, lo wie 
die berüchtigte Fata Morgana bei Reggio, fich 
fehr befriedigend erklären. Merr Gilbert, der 

| Herausgeber dieler Annalen, hat uns, XI, 65, 

“ verfprochen, die Gründe der hier zuletzt er wähn- 

“ ten optifchen Erfcheinung nach ‚den Wollafton- 
. "[ehen Hiepiplichen Geletzen Se W. 








| T47.], j 
za. undv in.der Linie.am, Fig.6, ein Päar parallele 
Lichtfirablen me und vb auf die fpiegelnde' Ehene 
7.7, ‚fallen, fo liegt’ der Einfallspunkt c des erftern 
dem; Auge, in, o.näher, als der Einfallspunkt bdes 
letzterv. Da:fie nun nach der Zurückftrahlung ' 
‚ebenfalls parallel neben einander fortlawfen, fo muls , 
der von v.herkommende und .bei 5 reflectirte Strahl 
oberhalb, des: von:e her ius Auge fallenden liegen, 
und der vermittelit bo abgelpiegelte oder untere 
Tbeil des Gegenitandes mv in die Höhe gerichtet, 
dagegen der durch co: abgefpiegelte oder:obere, nach 
mnter gekehrt erfcheinen. *) , Hieraus ift es leicht 
zu begreifen,: dafs bei der Luftfpiegelung, fie falle in 
einer fenkrechten oder wagerechten Ebene vor, die 
”) Es malı hier benierhi werden, dafs in der a zu 
dielem Auffatze gehörigen dritten und vierten Fi- 
gur die gehrochnen Linien wie Curven gedacht 
‚‘ werdön mülfen, und dafs ihnen die hier befind- 
- Wiche'Gefait blofs deswegen gegeben worden ift, 
üm'idie Analogie zwifchen dioptrifehen und ka-. 
toptrilchen Spiegelungen delto leichter zu finden, 
Oben,habe ich ausdrücklich verlangt und erwige- 
fen, dafs die reflectirten Licht[trahlen ‚bei dielen 
‘optifchen Erfcheinungen' als wahre Curven angele- 
hen werden müffen. Gelchieht dies hier, fo lälse. 
" fich diefe Demonfträtion eben [o gut auf dieGrü- 
' berfche, Annalen;i MI, 340, Figi%2, als umge- | 
: kehrt. die Gruberlche. auf die meinige; redueciren, 
Eben Jiefe Bemerkung gilt aueb. son, der zu g#- 
‚ genwärtigem Ann sehörigen, zten Figur. 
W. 
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reflectirten Bilder im Auge umgekehrt erfchietnien. | 


s 


‚Was die Täufchung betrifft, als fchwebten idie | 


entferntern Gegenftände zuweilen in der Luft; To 


beruht die wahre’ Ürfach derfelben, fö wie von dem 


‚oben 5, 6, = und 8 angeführten Phänomene bei der | 
"Luftfpiegelung in fenkrechter-Ebene, darauf, dafs 


fich zwifchen den entferntern Gegenftand und 'däs 


Auge das Luftbild eines abgefpiegelten Theils des. 
Himmelsgrundes legt, und eine Stelle der erwär- 
menden Fläche fo ftark überftrahlt, dafs diefe kein 


dafsin be ein Gegenftand, oder deflen Zurückge- 
'ftrahltes Bild gefehen werde, und dafs von dem 
Himmelsgrunde vermittelft der Strablenmalfe ie rd 
fich ein Bild ‘de auf. der fpiegelnden Ebene ah be- 


finde, dafs aber auch noch ein Stück ef oder fe | 
diesfeits des Bildes d e, von der nicht reflectiren- | 
den Fläche gefehen werde; fo wifd, in Verglei- 
‚chung gegen die fenkrechte Linie eg, der Gegen. | 
ftand bc um die Länge der Linie [7- s.von der Flä- | 


che fh abzuftehen, um den Winkel cod von dem 


ten ober begrenzt zu feyn fcheinen. Daher. mufs 
es dem-Zufchauer in o vorkommen, ' als fähe er die 
Fläche ah unterbrochen, alsläge dasStück be ‘mit 


- ‚ihr nicht in einerlei Ebene, und als befände fich 


zwilchen be, f 85 . der Stelle de wirkliche Loft 


\ 


"Bild im Auge hervorbringen’kann.. Man nelime an, 





" Luftbilde de gegen & gerückt, und das-Zwilchen 
‚e und h fichtbare Stück der Fläche ah durch den 
"Schenkel eo des Gefichtswinkels eof äbgefchnit- 
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oder Himmel. Dafs die Äbfpiegelung des Himmeks- 
grımdes diefe Täufchung wirklich veränlafst, da- 
vo» kann man fich im Kleinen, bei der Luftfpiege- 
lung in einer fenkrechten Ebene, vollkommen über- _ 
zeugen. ‚Denn es darf in den Raum rdei, -wel- \ 
chen die den Himmelsgrund.. ab[piegelnden Licht- 
ftrahlen ie, rd einnehmen, nur ein undurchfch- 
tiger Körper treten, wodurch fie z. B. in s unter- 
brochen werden, fo verfchwindet das Luftbild de 
in demfelben Augenblicke, und man fieht den Zu- 
fammenhang der fichtbaren Maffe ah fogleich wie- 
der hergeftellt. Wäre ah eine fenkrechte Maüer, 
fo mülste man den "Theil bc-als von'ihr getrennt, . 
und. feitwärts hervorgerückt; wäre es aber eine 
weit ausgebreitete horizontale Fläche, fo müfste 
maneben das Stück als über hie erhoben erblicken. 

Mit der fcheinbaren Erhebung der entfernten 
Gegenftände über die Horizontalfäche, oder mit 


der Erfcheinung eines Sees zwifchen ihnen und dem . ° 


Auge, hat es völlig diefelbe Bewandtnils, Man- 
nenne fg den Vordergrund, de den Mittelgrund 
und bc den Hintergrund der fichtbaren Fläche, und 
denke fich die Ebene, worin die in der Figur ge- 
zeichneten Linien liegen, als lothrecht ftehend, fo 
mufs, wenn fich in de ein Theil des Himmelsgrun- 
des abfpiegelt, der Mittelgrund der Fläche entwe- 
der durch eine klare wafler - oder -kryftallähnliche 
Flüfßgkeit verdeckt, oder-auch, wenn die Entfer- 
nung bis ‚zum Hintergrunde beträchtlich weit: iit, 
(i in welchem Falle ‚wir uns leichter durch Trug- 


x 
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fehhäffe täufchen können,) wie über die Fläche ah 
erhoben, und da man, ntch der Linie eg gemel- 
Sen, unterhalb des Bildes von be noch den Him- 
mel] ini de erblickt, wie in. der Luft zu fchweben 
‚ fcheinen. Das ganze Phänomen ift.alfo lediglich 
ein optifcher Betrug, durch ein über der Ebeneah 
im Mittelgrunde’abgelpiegeltes Luftbild veranlafst; 
Keinesweges aber eine optifche Erhebung ‚des Hin- 
tergrundes darch eire Art von. Strahlenbrechmg, 
deren Grand man doch nie befriedigend anzugeben 


; Vermag; am allerwenigften aber der Erfolg von vie- 


lem Wafferftoffgas , welches bei diefer Erfchei- 
rung in der Atmolphäre in die Höhe fteigen fol. *) 
Wer dies letztere behauptet, glaubt fich dazu viel- 
leicht durch: die Verficherung mancher Seeleute be- 
rechtigt, dafs nach diefen Meteoren imnrer Wind 
tnd Regen erfolge. ‘ Indeflen mag der Glaube hier- 
an wohl eben fo oft betrogen werden, wie die Mei- 
hung, dafs Nebenfonnen, Nebelbogen und 'andere 
- dergleichen emphatifche Meteore, wenn he im Win- 
ter erfcheinen, beftändig Schnee und unfreundli- 
che Witterung nach fich ‘ziehen. *) Auch dieje- 
nigen Naturkündiger haben gewifs Unrecht, welche 
fich die Luftfpiegelung, befonders die umgekehrte 
Lage der Bilder, fo vorftellen, wie ‚die Strahlen. 


*) Herrn Hube”s vollftündiger und Fafslicker Unter- 
richt-in der Naturlehre, B. 11; Briefi30. . ww. 

##) Neue Schriften der Berliner "Gefellfchaft naturfer: 
fchender, Freunde „ B. kl, XXVUL.,  ..Bi 


ae. | 
brechung im DoppeHpathe. . Herr, Andrew El- . 
licott *) fah am ıöten 'Oet.. 1737; Nachmittags 
wm 5 Uhr, am Erie -See in Nordamerika eine Luft-- ' 
fpiegelung, wobei eine entfernte Halbinlel über den. 
Horizont merklich erbaben fchien, . Er fah dielet- 
tere oft doppelt, mit einer Ericheinung, wie Wal- | 
fer dazwifchen, und beide Bilder fonderten fich,’ 
wie es ihm vorkam,. bald. von. einander’ ab, bald! 
fielen fie wieder zufammen. Dies. iführte ihn auf‘ 
dien Gedanken, die dortige Luftfpiegelung mit den’ 
Erfcheinungen des fögenannten Doppelfpaths zu’ 
vergleichen, Indeffen findet hier kaum die ent- 
ferntefte Aehnlichkeit itatt, da die Bilder im Dop- 
selfpathe weder verkehrt gegen einander Regen, | 
noch fich bewegen, noch auch von dem verfchied- 
men Wärmegrade, welchen der Kalkftein ar ver- _ 
fchiednen Stellen bat, verurfacht werden.können, 
Was dem wechfelnden Aneinanderbängen und 
Abfondern der Bilder bei der Luftlpiegelung zum 
Grunde liegt, das läfst fich fehr leicht, befonders 
aus’dem oben erzählten 4ten Phänomene, begreifen, 
fo. bald man diefes richtig erklärt hat. Man nehme, 
der leichtern Ueberficht wegen, in Figur 7 den 
. Abftand des Auges in o vom Einfallspunkte c eben 
fo grofs, wie die Entfernung des abgefpiegelten Ge- ° 
genftandes in $, fo mufs die Wahrheit folgender 
Schlüffe alsbald einleuchten: ı. Wenn fich bei der 


*) Transact. of the Americ. foc., Vol. IIL, 1793, 44 
Art, 8, (Annalen der Phyfik, Il, 305.) . .#. 
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. Lüftfpiegelung auch eine kleine- Ungleichheit zwi 
fchen beiden Winkeln gca. und ocb zeigen follte, 
To kann diefe doch nur äufserit-klein ausfallen, und 
in der Regel mufs immer der eineigenau fo grofs 
‚deyn, als der andere. Hieraus folgt nun, 2. dafs 
das Spiegelbild nicht-an derfelben Stelle ©. bleibt, 
wenn der ftrahlende Punkt g fich der fpiegelnden 
Ebene mehr, z.B. bis, nähert, fondern dafs es nach 
r fortrückt. Dafs der Einfallspunkt von cnach r 
verlegt werden mufs, ift darum nuothwendig, weil 
die optifchen Dreiecke amr und 'bor ähnlich 
feyn müffen, da der Winkel mra = orb ift.”) 
%) Setzt man ar x, br= y, als zwei unbe 
‘ kannte, und ab = s, ma =t, ob=v», als 
bekannte Größsen, fo it e:w=v:y, und 
y=s—xz; folglich vr st — tx, wodurch 
u endiyase eng e 
| v+ : v >z.8 
‚Sünden ‚wird. Man. erhält allo- den- Winkel 


vrt 


 ma= orb, wenar=-—- -, oder dr = 
ne org: genommen wird, und nach dielen For- 


imeln läfst fich die Stelle,wo der Einfallspunkt des 
reflectirten Lichtftrakls liegen mufs, und folglich 
- die wahre Entfernung 'des Spiegelbildes, welches 
eineumgekehrteLage hat, immer genau berechnen, 
wenn dem Beobachter nur die Entfernung s, die 
Höhe des Gegenftaudes über .der [piegeln.den Ebe. 
ne t, und der Abftand [eines Auges von dieler letz- 
tern, v, bekannt ift. Mit diefen drei Gröfsen ift 
er im Stande, den Einfallspunkt genauer zu An- 


6431 0. 
9. Dadurch nimmt der Gefichtswinkel goc, a 
ches der {cheinbate Abftand des nach der Linie 


og ‚gefehenen Gegenftandes und des’nach der Li- 
nie c wahrgenommenen Spiegelbildes ift, auf bei- 


den Seiten ab; denn es wird mor = goc EIER 


-gom — roc. Eben deshalb fallen die beiden Spe- 
ctra, wenn man die Schenkel mo, ro gehörig ver- 


längert, und fich den im Auge liegenden Vertikal-. 


winkel von mor denkt, auf der Netzhaut zulam- - 


nen. Daher 'fcheinen dann die aufser das Auge 
‚geletzten Bilder auch an einander zu kleben. — 
4. Bringt man, (der ‚oben erzählten 4ten Beobach- 
tung zufolge,) das Auge der fpiegelnden Ebene 
ab wiederum näher, und.ftellt es inf, To dafs 


fb = ma wird, fo muls das Spiegelbild wieder. - 
nach c hinfallen, damit acem = bef feyn kön- 
ne. Hieraus erklärt fich, wie die beiden Spe-. 


ctra im Auge, ‚durch die Annäherung diefes letz- 


tern an die fpiegelnde Ebene, -wieder von einander 
abgelondert werden; denn durch diefe Verände-- 


rung der Lage des Auges wird 5.der. Gefichtswin- 
kel wiederum gröfser, unter welchem der Gegen- 
‚Stand m und fein Spiegelbild geliehen werden. Es 


ne: als es durch irgend ein Melswerkzeug je 


gelchehen kann. Diefe Formeln dienen allo. zur 
"Prüfung aller beiläufigen Melfungen und Schätzun- 
gen'in dergleichen Fällen; es[ey denn, dafs hie 
- mit [o vieler ‚Genauigkeit, wie von den Herren 


Gruber und Woltmann, (Annalen, II, 


- =. O.,) angeltellt worden find. W. 


2 4 3 | 


\ 


ift nämlich ‘ ‚die, Lisla ı mce> mr, en, no nur um 


etwas fehr weniges länger als; mf, fo dafs man 
no =, mf ietzen darf, da dann in ‚den Dreiecken 


‘. mor und mfc: der Winkel mfce > mor feyn 


mufs., — Man fieht hieraus deutlich, wie die blo/se 
Ab- und Zunahme des Gefi chtswinkels, unter wel- 


“ chem ein Gegenftand und lein durch die Lufifpiege- 
lung reflectirtes Bild gefehen werden, die Urfach 
von dem Zufammenfallen und are diefer letz- 
| tern ift. 


Diefe, Ab- und Tail des Gehichtswinkels 
wechfelt nun bei der Luftipiegelung, befonders an 


 heitern und recht warmen Tagen, falt ununterbro- 


N 


chen; deun die fcheinbaren Abftände «ler beiden 
Bilder find keine conftanten Grölsen, fondern ver-. 


* ändern fich, und die Bilder lattern gegenleitig, felbft 


damn, wenn der abgefpiegelte Gegenftand fowohl. 


als das Auge ganz unverrückt in ihrer anfänglichen 


Lage bleiben. Die Sache ift leicht einzufehen, {fo- 


bald man bedenkt, dals der Gelchtswinkel, "unter 


‚welchem die fcheinbaren Abftände des Gegenfran- 


des und leioes reflectirten Bildes erfcheinen, "auf | 


‚dreierlei Art verkleinert und vergröfsert werden 


kann: erftlich, indem_ der Gegenftand; fürs zwei- 


te, indem das Auge feinen Abftand voa der fpie- 


gelnden Ebene; und fürs dritte, indem diefe letz. 


tere felblt ihre Lage ändert. Hier findet der dritte 


- Fall ftatt: der Spiegel felbft hat keine ruhige Lage, 


wie man aus dem Zittern der Klaren Luftmaffe ganz 


augenicheinlich Geht. Wäre die fpiegelnde Luft- 


# 


l 


in LI) 


nafls:robig, wie wenn fie Geh in einem grofsen glä- 
iernen Parallelepipedo eingefehloffen 'befände, fo- 
würde Ge einen feit liegenden Spiegel geben, und 


unter diefer Bedingung Fällt das Flaftern der Bilder, 
wie die Erfabruug' lehrt, gänzlich weg; denn fo- 


bald man an der Erde‘ oder an den Mauern nicht 


die Erfeheinung antrifft, welche man in der Luft 
dieht vor dem Mundloche eines geheitzten Back- 


ofens oder eines Beckens voll glühender Kohlen‘ 
gewahr wird, fiad auch die optifchen Bilder bei der: 


Luftfpiegelung ganz ruhig, und ihre fcheinbaren Ab- 


ftände bleibend. Wo fich nun das wechlelnde Zu- 
fammenfallen und Ablüfen der "optifeben Bilder- _ 
zeigt, da ift die Ipiegelnde Luftmaffe im Wellenwer- 


fen, oder in wellenförmiger, ab- und zuftrömender 


Bewegung begriffen, und ihre reflectirten Bilder 
werden gerade fo von einer Stelle zur andern ge- 
fehaukelt, wie das Bild des Mondes, oder eines ir- 
diichen, dem Niveau fehr nahe liegenden Gegen- 


ftan: les; auf den Walferwellen eines Teiches. ' Wie 


diefe, fo bilden auch die Wellen in der fpiegelnden 


Fläffgkeit der Luft verfchiedne Faceri, nach deren 


Lage fich die für: jeden befondern Beobachter re: | 


Nectirende Stelle riehten mufs. Gefetzt, die ei- 


‚gentlich 'zurückftrahlende Luftfchicht bildete, im 


der Gegend des Rinfallspunktes c, eine folche Wel- 


le, dafs diejenige’von ihren beiden Flächen, welche’ 


die Neigung cf-bat, nach dem Gefetze der Zurück- 
Irahlung, den Einfallspunkt aufnehmen. mülste;' fo 


würde das eben fo viel feyn, als hätie‘fich o der B 
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Ebene ab.genäbert und den Ort f eingenommen, 
‚Wenn aber dielesgefchiebt, o muls ga:fb== a e:eb,; 
das heilst, ac > cb feyn, ‚ und folglich der Einfalls-' 

\ punkt c {ich der Stelle 5 mehr nähern. Dadurch 
aber wird der Winkel gca, nach mathematifchen 

‚Gründen, kleiner, und eben deswegen muls der in 
g erblickte Gegenftand feinem abgefpiegelten Bilde 
. näher zu liegen, oder es wohl gar zu berühren fchei- 
nen. Hört die Lage c/, welche die eigentlich fpie- 
gelnde Ebene der Luftwelle hatte, auf, fo muls 
auch nothwendig die fcheinbare Berübrang der bei- 
'den Bilder wegfallen, und mit der Wiederherttel- 
lung des vorigen. Gefichtswinkels auch ihr voriger 
“ [cheinbarer Abftand wieder eintreten. . Dies ift bei 
der Luftipiegelung, fie mag üher eiger horizontalen 
Ebene, oder an einer 'fenkrecht ftebenden Fläche 
vorgehen, ‘ganz Ein und Daflelbe. 

Ich halte es für überflüfßg, die mathemätifche 
Zergliederung dieler optifchen Phänomene hier noch 
weiter zu verfolgen, nachdem ich hoffen darf, hier 
gezeigt zu haben, wie das anfcheinend Schwierige 
in der Erklärung derfelben fich aus dem Wege räu- 

men lafle, wenn. man einestheils den Gegenftand 
felbft genau genug beobachtet, und dann auf der 
_ andern Seite die Gefetze der Strahlenbrechung dabei 
zu Rathe zieht. Dafs der Grund aller Luftipiegelung 
diefer Art in eine örtlich erhöhte Temperatur zu 
fetzen fey, darin kann man durchaus keiner andern 
Meinung feyn, ohne die wirklichen Thatfachen in 
der Erfahrung, und die Wahrheit felblt, zu, weit aus 
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‘den Augen 20 verlieren;.'und je genauer man diefe 
optifchen Phänomene einzeln beobachtet; defto 
mehr werden die bier aufgeftellten Sätze, als Bei-. 
trag zu einer jeden vollftändigero undausführlichern 
Tkeorie’diefer Art Meteore, die wir, nach fo vie- 
len forgfältigen Erfahrungen von Gelehrten felbft, 
nun bald zu Stande bringen können; vr. Beftäti- . 
gung erhalten: rl 
-  ]ch kann nicht unterlaffen, hier noch einer Be- 
obachtung des Hrn. de Lüc in den neuen Schrif- 
ten. der Gefellfchaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin, im ten Bande, $. ı68 f., zu kedenken, 
‘deren Refultat ift, dafs die fcheinbare Erhöhung ent- 
fernter'Gegenftände über dem Horizonte vomeinem 
Lüuftbilde herrübre, welches fich zwifchen fie und 
das Auge des Zufchauers in’ die Mitte legt; ein 
Beweis, dafs der Verfaffer diefes Auffatzes in fei- 
'nem Falle fehr richtig beobachtete. Nur darin darf 
han ihm wohl nicht fo geradezu Recht geben, daß 
die Urfach der Sichtbarkeit dieles Luftbildes in 
dem.dort erzählten Fälle nichts anderes, als Difn- 
fte oder Nebel in der unterften Region der Atmo- 
Iphäre gewelen find, wodurch die niedrig vom Ho- 
rizonte herkömmendenLichiftrahblen reflectirt wur- 
- den, obgleich der Einflufs der Dünfte nicht geläug- 
iret werden darf. Die Luftfpiegelüung hodet wenig- 
Stens wohl eher und öfter bei ganz heiterm’Himmel, 
_ als bei trüben Wetter ftatt. Vielleicht hat Herr de 
T.a& hierbei die Vorltellung gehabt, als wenn die 
wmten'an der Erde befindlichen Nebel oder gröbern 


! 
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. Dünfte.den Liebtftrahl, fo zusückwerfen„ rien yon 
der Oberfläche des Walfers zu gelebshenpllegt, indep 
man die reflectirten Bilder derjenigen Gegenftände 
‚fiebt, welcbe Gch vermittellt des Wallers Spiegeln. 
‚Wenn dies ift,, fo: wörde er Unrecht baben;. dem 
auf diefe Art können Dünlte allenfalls F arbenfpiele 
'verurfachen, indem be das.-Licht. brechen, und es 
in feine ungleichfarbigen "Strahlen aufiölen, . aber 
| ‚keine eigentliche Luftfpiegelung hervorbringen. Er- 
fcheinungen jener Art feht man sicht nur oben in 
‚der Höhe, wenn inder W.olkesiregion leichte, durch- 
"Scheinende, Nebel fchwimmen, fondern auch uzien 
an,der. Erde, wenn diekere Nebel .auffteigen. oder 
| fallen. Dals fie aber eine Ebene bilden: könnten, 
'- "bei welcher eine vollkommne Spiegelung [tatt fände, 
| dies ftreitet wider alle Theorie und Erfahrung. 
Wer. fich je beim Aufgange der Sonne auf hoben 
Bergen befand, unter Sch die Thäler mit- -dem Sa- 
chen Lande im eine Nebelfluth getaucht, uad nur 
die beträchtlichern Hügelfpitzen daraus bervorragen 
fah, der wird unter diefen Umftänden gewifs nie- 
mahls eine wahre Luftfpiegelung, fondern höchftens 
ein Phänomen erblickt haben, das fich beim Auf- 
| und Untergange. der Sonne auf dem ruhigen Spiegel 
der See zeigt, nämlich eine fimmernde Fläche, wie 
eine breite Feueritrafse, die.nahe beim Zufchauer 
anhebt und fich am Saume des Horizonts verliert. 
Bei diefem Flimmern fpiegelt fich nicht einmahl der 
Sonnenkörper fcheibenförmig weder in. der See noch 
in’den Nebeln ab, und daraus erhellet klar genug, 
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dafs man indiefen letztern den Grund derkuftipiege- | 


lung nicht fuchen dürfe, wenn man an keinesande- 
re, als blols katoptrifehe Erklärung denken will. 
Die wahren Erfordernilfe diefes Phänomens find 
keine andern, ‚als ‘eine beträchtlich ausgebreitete | 
Fläche,' an welche fich eine gerade fortlaufende 
Luftfchicht dergeftalt anlegen kann, dafsihre Grund- 
fläche fo wenig als möglich von der Lage einer Ebe- 
ne abweicht; und aufser diefem ein erhöhter Wär- 
ınegräd, welcher fich bis 'auf:eine gewilfe gleichför- 
mige Tiefe in folche Luftfchicht erltreckt ? folglich 
kömmt hier alles auf die Rechnung. Soptrigbe Ge- 
| fetze zu ftehn, 8 Ä 
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Forigefetzto Nachricht von Verfuchen 


im ‚Grofsen über den Fall der DIR 
" | vom 


Dr. 2 Bew zenseng, 


in einem Briefe. an den ‚Herausgeber. 
SE 


Hab den ala Julius 1802. 
—_— W. ich Ihnen von einigen vorläufigen Fall- 


e verfüchen‘; die ich im vorigen Jahre im 'St. Michae- 


listhurme angeltellt hatte, in einem Briefe vom 


"Zoften April, {oben S.-ı69,) mitgetheilt habe, wur- 


de in einem Zeitpunkte gelchrieben, als fich diefen 


' Verluchen folche Hinderniffe entgegenftellten, dafs, 


die Fortfetzung derfelben zweifelhaft wurde. Sie 


 ‚yerdanken diefe Fortfetzung nur dem grofsen Anfe- 
hen, worin Reimarus in Hamburg fteht, und 


d “ welches er zu Gunften derfelben verwendete, _;- 


y 


Ich habe, um meinen Verfuchen die Maännig- 
.-faltigkeit zu geben, bei der Irrthümer fo "gut als 


unmöglich find, 7 verfchiedne Stadia, von 10,25, 


67, 1445 240, 921 und 340 parifer Fufs abgemef. 
fen, und durch Pendelichwingungen’verificirt. Für 


/ das böchfte Stadium geben .6 Reihen Schwingungen 
‘ von 30 die Gröfse jeder Schwingung zu 10,515, 


Die hieraus berechnete Länge gab 555,2 par. Fußs. 
Hierzu 0,9 par. Fuls Abftand des Mittelpunkts der 
Kugel 


\ 


tn I | 
Kigel vom Pflafter,- giebt 339,1 ‚par. Fufs.. Drei 
Meffungen mit dem Drabte und der Schnur, welche - 
fämmtlich keinen Zoll von einander abwichen, ga- _ 
ben ie par. Fufs. Alfo war die Pendelmeffung 
um, 13 par. Fufs fehlerhaft. Der Grund hiervon - 
liegt ia dem Fehler der Zeitbeltimmung, welche 
mit einergewöhnlichen Tafchenuhr gemacht wurde, 
Die Einheit des Maalses ift eine melfingene Scale 
von ı Fufs:rheinl.,. welche von Ahl in Copenhagen P 
unter Auflcht des Prof. Bugge getheilt worden. 
Voriges Jahr ftellte ich diefe Verfuche ohne Gehül- 
fen an,iund ich konnte unten nicht bemerken, dafs j 
es oben eine Stelle giebt, wo fich der Draht bei‘ 
grofsen Schwingungen anlegt. Daher die unrichtige 
Beltimmung des Pendels zu 328 F. in meinem vori- 
gen Briefe,(S. 173. ) AlleStadien find 2- oder 3mahl 
gemelflen worden, und bis auf eineKleinigkeit ficher. | 
Ich gebrauche die Pendelfchwingungen nur, um mich 
zu überzeugen,. dafs nirgends ein grolser Fehler im 
Meffen mit der Schnur vorgefallen fey. Es kömmt 
wohl einmahl, dafs unter zwei Irrthümern eine 
fonderbare Harmonia praeftabilita herrfcht. Ich 
hatte kurz vorher hiervon ein Beilpiel inSt. Michael 
sage j | 


Die Fallzeiten babe ich auf jedem Stadio mit der 
Tertienuhr mit aller möglichen Genauigkeit zu be- 
fiimmen gefucht. Ich gebrauchte hierzu Bleikugela 
von ı% Zoll Durchmefler. Aus jedem Stadio liels ° 

Aunal, d.Phyük. B. ıı, $t.4. J.1g02. St. 8 | Hl 
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ich dn verfchiednen Tagen 60 bis 80 Bleikugeln-fal- 
len. Ausje ı0 oder ı2. Verfuchen nahm‘ ich das 
Mittel, und darauf: äufs neue das Mittel erft aus 
den ungeraden, dann aus den geradenMlitteln. Der 
Unterfchied beider konnte dienen, den Grad der 


"Genauigkeit anzuzeigen, welchen ich bei diefen Ver- 


{uchen erhalten hatte. Auf allen Stadien’ war die 
gröfste Abweichung der beiden letzten ‚Nittel jim- 
mer kleiner als 3 Tertie. *) Die Ungewilsheit in 
den Fallzeiten geht alfo nur bis auf einige Decima- 
le tler Tertie. Man kann diefe Genauigkeit Aur 


| dürch eine grolse Reihe Beobachtungen erhalten, 


und dadurch, dafs man vor und nach jeder Beobach- 
tung die Tertienubr mit dem Pendel vergleicht. Ei- 
ne 'Certienuhr ändert unaufhörlich ihren mittlern 
Gang. An jedem Tage;' “und‘oft in’ jeder Stunde 
befolgt Ge einen andern. Die Urfach liegt wohl 


_ därin; dafs‘ ihre Hemmung gerade die entgegenge- 


fetite von Chronometer- Hemmung ift. ° 


RR Ich fürchte, dafs bei diefen Verfuchen die The- 


. orie des Widerftandes der Luft für fchaelle Bevwre- 
“gungen febr ins Gedränge kommen wird. 


Meine höchfte Fallhöhe ift die von “ Fufs ge- 


*’ welen. Ich hörte bier den Schall vom Auffchlagen 


der Rugeln'f fchon ehr fchwach. Auf de Fufs, wo 


” Die größe Verfchiedenheit bar o',6. 
d. H. 
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‚er noch re 2 Böden darchmufstes "hörte ich ihn | 
gar nicht mehr... Es ift fchade, dafs man'nicht zu . 
der Fallhöhe kommen kann, wo’der Widerftand‘\ 
fo grofs wird, dafs, alle Befchleunigung aufhört, 
Dieles wird ungefähr da feyn, wo die Gefchwindig- 
'Keit zwifchen 2- und 300 Fuls in ı Sekunde ft .' 
Ich werde noch Verfuche machen, den Schall fo zu 
rn dafs ich ihn auf 540 Fufs hören kann. «- 
*i Veber die Verluche wegen der Achfendrehung 
werde ich Ihnen vielleicht bild. etwas bafkimanNon 
Schreiben können. 


Hh. 


| IA. Ss“ . 
| > ERZEUGUNG 
von Wafferdampf durch Kalte, 
\ von 


s.L. ee D., F.R.S.E. *) 


N ach ale lange anhaltenden. aufserordentlich 
‚milden Witterung, bei der die. Flüffe und das Meer 
bei New - York ganz frei von Eile waren, trat plötz- 
lich ia der Nachtvom 2ten auf den 3ten Januar 180: 
eine Froftkälte ein ‚ bei der das Wafler in den Häu- 
fern fror, und dasF ahrenh. Thermometer umöd Uhr 
"Morgens in freier Luft auf 6° Stand, Um diefe Zeit 
{ah man aus dem Salzwalfer beider Flüffe, an wel. 
chen New-York liegt, (Hudfon und Sound,) und 
aus den Regenwaffer - Cifternen eine Menge Dämpfe 
_ auffteigen, denen völlig ähnlich, welche fich über 
 heifsem Waller in kalter Luft verbreiten. Das Tiher- 
mometer ftand um 4 Uhr Nachmittags an einer be- 


* fchneiten Planke unweit einer Cifterne auf 12° F, 


dagegen 8 Fufs tief in das Wafler der Cifterne ge- 
' taucht, auf 41°, und bei diefem Temperatur - Un- 
_ terfchiede von 29° FF. ftiels es häufige fichtbare Däm- 
3 Ausgezogen aus The medical Repofitory by Mit- 
.chill and Miller, Vol. 4, New - York ıgor, 
Küberfetzt in Alber’s amerikanifchen Annalen der 
Arzneikunde, Naturgefchichte,‘ Chemie und Phyfik, 
_ Bremen 1302, Heft ı, $, 105 f.) .d. H. -x 
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"pfe, aus. Als darauf .das- Thermometer: 'von einer 
Brig 8 Fufs tief in das flielsende Salzwalfer der Fluth - 
gelallen wurde, zeigte es 37° ‘ Dieles Waffer hat- _ 
te bis dahin den ganzen Tag geraucht, ‚während 
das Thermometer, das in freier ILuft um. 8 Uhr 
Morgens auf 6° geltanden 'hatte, bis auf ı2° ftieg, | 
und hörte.nun erft auf, fichtbare Dämpfe von fich : 


zu geben. Am 4ten war das Thermometer um - 


g Uhr Morgens bis auf 22° in freier Luft geltiegen vr 
als man den Deokel der Cifterne aufhob, deren | 
Waffer noch immer eine Temperatur von 40° hatte, 
fah man wieder Dünfte auffteigen, obfchon fchwäx : 
cher; das Salzwaffer ‚rauchte aber gar nicht. | 

Diefe Verfüche zeigen, dafs das Regenwalfer, 

wenn es die Temperatur der Atmolphäre um ı9° 

übertrifft, Dämpfe ausltöfst, die freilich nur eben 
bemerkbar find, indefs das Meerwa/fer erft bei einem 
Ueberfchuffe an Wärme von 25°. ichtbare Dämpfe 
auffteigen läfst. Folglich zieht das im Meerwafler 
aufgelöfte Salz das Waffer fo ftark an, dafs eseiner 
um 6° gröfsern Wärme als das Regenwaffer bedarf, 
um fichtbare Dämpfe zu erzeugen. | 


4 
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Ein befonderes feuriges Mezeor, 
beobachtet 
von 


Prızstrsy.‘) 


Au Sten Augult ‘13800 rief man mich aus mei- 
nem Haufe, um eine befondere Art von Blitzen zu 
zufehn. Es war mehr ein feuriges Meteor, als ein 
Blitzen. Einige diefer Blitzftrahlen dauerten eine 
ziemliche Zeit lang, und viele warfen eine unge- 
‚heure Menge Feuerkugeln von fich.: Einer diefer 
Blitzftröme, (denn Blitzftrahlen laffen fie fich ei- 
gentlich nicht nennen,) glich einem Kometen. Er 
fing unter dem Horizonte an, und erftreckte fich 
bis über das Zenitli; von allen Theilen deffelben 


und in jeder Richtung gingen kleine Feuerkugeln’ 


-äb, welche, durch eine gewöhnliche optifche Täu- 
fchung, an ilırem Urfprunge durch dünne Feuer- 
ftücke befeltigt fcbienen. Sie liefen eine ziemliche 
‚ Strecke fort und verfchwanden darauf. Es war ein 
prächtiges Feuerwerk; einige der Feuerftrahlen 
waren mehr, andere minder merkwürdig, alle 
‚aber unterichieden hch merklich vom gewöhnlichen 
Blitze. Sie dauerten lange fort, und es war dabei 
kein Donner zu hören. Wie ich glaube, find fie 


| *) Eben daher, Seite 136. 
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ein Meteor befonderer Art, in einer höhern Region 
als uofre Atmofphäre.“ “ | 


„Ich erinnere mich, dafs ich eioft, als ich noch 


zu Leeds in England lebte, durch .eine äbnliche Er- 
fcheinung, die beinahe ohne Aufbören 2 Stunden 
lang dauerte, in das äufserfte Erftaunen gefetzt wur- 
de. Ich fammelte damahls Nachrichten ‘über die 
Lage und Höhe, in welchen man diefes Meteor an 
verichiednen Orten gelehn hatte, und fchätzte dar- 
nach den Ort deffelben auf etwa 20 (engl.) Meilen, 
in fenkrechter Höhe über das Vorgebirge Flambo- 
rougb-Head. Eigentliche Meteore hat man wohl 
100 :Meilen hoch gefehn.“ [Aus einem Briefe 
Prieftle y’s anDr. Rufh, datirt Northumberland 
in Penfylvanien den 4ten Mai ıöo1, worin Prieft- 
le y, (ob auch wohlganzim Ernfte?) äufsert, Web- 
fter’s Brief Hiftory of epidemic and peftilential 
diseases, habe ihn überzeugt, dafs peftartige Krank- 
heiten aus Urfachen entftehn,. von denen man das 
‚nicht hätte glauben follen, wie z. B. aus Erdbeben, 
Meteoren und Kometen.] , 











xI. | 
Eine Feuerkugel und eine Sonderbarkei: 
bei einer Sonnenfinfterni/s. 


D. beiden folgenden Beobachtungen, ‚wie fie unl. 
re Freundinn, die Dichterinn Rudolp hi, mir mit- 
getheilt hat, fcheinen mir des Aufbewahrens werth 
zu feyn, da fie unter-andern auch vom verftorbnen 
‚Dr.Rudolphi, deffen Bedachtlamkeit Ihnen be- 
kannt ift, als Augenzeugen bewährt find. 

„Es war:im Sommer des Jahres 1791, als gegen 
Abend aus Südwelten ein breiter fchwarzer Gürtel 


am Horizonte langfam heraufzog,. aus dem.'es bs 


Ständig blitzte, oline dafs man einen Donner hörte. 
' Als diefe gürtelförmige Wolke dem Zenith näher 
kam, folgten die Blitze immer fchoeller auf einan- 
der ohne Donner,. und es ftürmte fehr ftark.” So 
‚blieb die Wolkeftürmend und blitzend faft.eine Stun- 
de nahe über unferm Scheitelpunkte auf einer Stel- 
Je, bis fie plötzlich, unter heftigerm Stürmen mehr 
aus der niedern Luft, fich, verdünnt und über den 
Himmel ausgebreitet, nach!Nordwelten zog. Als 
wir ihr nachlahen, wurden wir eine Kugel ge- 
‚wahr, die anfangs die fcheinbare Gröfse des Voll- 


mondes hatte, wenn er im Aufgehen ift und in 


_jeiner gröfsten Gröfse erfcheint. Sie war von fehr 
_feuriger: Kupferfarbe, und drehete fich mit erftaun- 


licher Schnelligkeit zugleich um ihre Achfe und 


b 


> 
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nach Nordwelten zu, wo wir fie wegen der be- 
grenzten Ausficht bald aus den Augen verloren. 
Während diefes Umdrehens nahm ihre Grölse merk- 
lich zu. Sie wurde von drei verfchiednen Perfonen 
im Haufe einzeln beobachtet, die fich erft nachher, 
was lie gefehn, einander erzählten, und in ibrer 
Beobachtung vollkommen übereinftimmten. Meh- 
tere Perfonen in dieler Gegend hatten fie gefehn, 
aber keiner hatte fie niederfallen fehen; auch fchien 
fe ich mehr horizontal zu bewegen.“ Ob von die- 
fer Feuerkugel nirgends Beobachtungen öffentlich 
find bekannt gemacht worden? Bei Chladni finden 
fich keine. 

Bei der Sonnenfinfternifs von Br die hier 
“entral war, fahen der Dr. Rudolphi, feine 
Schwelter und mehrere andere folgendes Phänomen, 
welches ich mir fchlechter dings nicht zu erklären 
weils. Als der Mond beinahe auf dem Mittelpunk- 
te der Sonne war, wurden die Schatten aller gera- _ 
den Körper, z. B. des F enfterrabmens und Fenfter- | 
bleies, fichelförmig ; und fo wie der Mond über den 
Mittelpunkt hinüber war, warfen fich die Schatten - 


auf kinmahl um, und wurden nach der entgegenge, 


fetzten Seite fichelförmig. Ich entfinne mich nicht, 
etwas Aehnliches von centralen ringförmigen Son» 
nenhinfterniffen gelefen zu haben, und erfuche Sie, 
a beiden n Naturforfchero Nachfrage zu halten, . 


Benzenberg. 





| . 4 


5. E40 3 





x 
Ein Mondregenbogen. 


| De öten September ı501 nahm Herr Profelfor 
Seyffer in Göttingen, [wie er in. den Gött. gel. 
* Anzeigen erzählt,] einen vorzüglich fchönen,. vom 
Mondlichte erzeugten Regenbogen auf der Göttin- 
ger Sternwarte wahr. Bald nach Aufgang des Mon- 
des zeigte ich um 8 Uhr ı ı? 1,4‘ mittlerer Zeit, an 
dem dem Monde gegenüberftehenden Theile des 
weltlichen Himmels ein pyramidalifcher Schein, dem 
Zodiakallichte ähnlich, nur dafs er fenkrecht auf 
dem Horizonte ftand, und die Farbe deffelben von 
Weilsen ins Orangegelbe abfhiel, und weit dichter 
als das Zodiakallicht war. Die Grundfläche der 
Erfcheinung am Horizonte hielt volle 6°, und die 
Höhe des Pyramidenrumpfes, (die Spitze war nicht 
begrenzt, fondern durch Wolken verwalchen,) 
whochte etwa ı0° betragen. Nochkonnte man nicht 
"bemerken, dafs es in der Ferne regnete, daher 
Herr Prof. Seyffer diefe Erfcheinung für eine 
Regengalle ohne Farben anfah ‚ zu: deren. Voller- 
dung noch die Regenwand fehlte. Da aber die Tro- 
 pfenwand näher gekommen, auch der Mond in- 
_ deffen höher geltiegen war, verwandelte fich der 
Pyramidenrumpf augenblicklich in den fehönften 
_ vollendeten Regenbogen. Man konnte die rothen, 
. grünen, orangegelben und violetten Streifen’ aufs 


ad... 


febhaftefte und deutlichfte unterfcheiden. Die Stär- £ 


ke der Farben ift um fo merkwürdiger, ' als die Er» 


fcheinung ficham dritten Tage nach dem Voll-Lichte 


des Mondes ereignete. . Sogar der Nebenregenbo- 


gen wit. umgekehrter Ordnung war fichtbar; beide . 


Schenkel ftanden am Horizonte auf, und alles war 
dem fchönften Tagregenbogen gleich. Die Ver- 
Stärkung des Windes, der aus Welt blies, und des 


Begens, löfchte den Regenbogen aus, nachdem die 


Erfcheinung ı9’ gedauert hatte. Die Seltenheit 
diefes Phänomens und die Schönheit deffelben, (die 
Lebhaftigkeit des Farbenfpiels wurde durch den 
fchwärzen Hintergrupd der Wolken mächtig geho- 
ben und von einem darüber fchwebenden leichten 
Wolkenfegmente begrenzt,) machten es gleich merk- 
würdig. A riftoteles, der zuerit eine Nachricht 
vom "Mondregenbogen aufgezeichnet, ihn aber in 


50 Jahren nur zweimahl wahrgenommen hatte, hielt | 


ihn nur im Vollmonde für möglich. Seit ihm find 
unsnur.eilf Mondregenbogen bekannt Beraten: u 


%) So Abarane felten ift dieles Phänomen nicht... In 
einer unter dem Präfidio des damahligen Gie[s- 
ner, Prof. d.Pbyük, von Joh. Ludw. Alfeld 
1750 zu Gielsen vertheidigten Dislertation: De Iri: 
de «lunari, werden. in $, IV, mit Uebergeluung 
zweifelhafter Angaben, Nachrichten von nicht 


weniger als 30 bis dahin beobachteten Mondre- 


 genbogen mitgetheil. Alfeld [elbft [ah iha 
dreimahl, d. H. 


/ 
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Xu. 


Ift PR Ophion, (ein Planet jenfeiss der 


Uranusbahn,) ein noch unbekannter 
| Netskärper?‘ . E 


BE; i ife bekannt, dafs fich die Entfernungen der Pla 
neten von der Sonne fehr nahe durch die Reihe: 
4> 7; 10, bußLw,, 
ausdrücken laffen. Die neue Beftätigung diefes Ge- 
fetzes durch die Entdeckung der Piazzifchen Ceres*) 
war eine natürliche Veranlaflung zu der Frage, wo 
es nun noch einen unbekannten Planeten geben 
könne, ob wir Hoffoung haben, ibn zu entdecken, 
u.f.w. So wohl begründet nun auch die Schlüffe 
über die Entfernung j jenes möglichen neuen Plane- 
ten, den einige fchon vorläufig Ophion genannt ha- 


ben, feyn mögen; fo war, dünkt mich, die dar- 


| aus hergeleitete Beftimmung der Umlaufszeit und 


anderer Umftände feiner Bewegung doch nicht fo 
ganz zuverläffig.e Es kam nämlich- darauf-an, ob 
jene | Reihe die mitelern Entfernungen, oder die hal- 
be Achfe der Bahn angiebt. Denn fobald diefes 
nicht der Fall feyn follte, fo fielen die Schlüffe über 
die Periode feiner Urmlaufszeit'weg. Man wird 


*) Dieler Auffatz wurde für die Annalen einge. 
fandt, noch ehe Hrn. Dr. Olbers Entdeckung 
der Pallas bekannt war. i .d. H. 


va 


nir äntwörten, dafs unfre bicherigen Kenntniffe uns 
‚war keinen Beweis für jene Suppoßtion geben, 
ber doch auch nicht den geringiten Grund für eine 
\ntgegengeletzte Meinung zu enthalten fcheinen. Ich 
‚eftehe gern, dals auch ich nur einen Umftand ken- 
ıe, der zu der:anfpruchlofen Frage, ob nicht in 
ener Reihe die gröfsten Entfernungen ausgedrückt 
ınd,. veranlaffen kann. © Dieler Umftand ift, dafs 
vir dann den Ophion unter die bekannten Welt- 
törper zäblen dürften, indem der Komet von’1759 ı . 
lsdann mit ihm einerlei feyn könnte. 
Nebenftebende Tabelle zeigt, dafs die Sonnen.‘ 
ernren der Planetenlnicht gar zu.fehr von dem Ge- \ 
etze abweichen, und wie nahe die aphelifche Ent- 
ernung jenes Kometen mit.dem nächften Gliede der 
teihe übereinftimmt.. Freilich unterfcheidet er fich 
on allen Planeten durch die Richtung feines’ Lau- 
es, die/in Vergleichung des Laufes der Planeten 
ückgängig ift: — aber zeigen nicht auch die Bah- 
en der Uranusmonde fchon, däfs die planetifche 
)rdnung hier aufhört? | 


Pu 


ET 


\ 








[ent der] Mittlere ! Abweich, \ Größte Abweich. 
| Hunter. Entfer- ider beob.! Entfer: Ider beo). 
nüngen \- nungen | mittlern nungen rölsten 

nach dem] nac Entfern. Inach Be-Y Entfern. 

ange- 4Beobach- von dem ‚obachfun-Ivon dem 
nommnen| tungen. Bear | gen. Geletze 

Geletze. n Theil. * + pin Theil. 

'_diefte ‚ IdieferEnt- 
Eutfern. fernung 
® ausge- 5 ausge- 
drückt, driickt 
Mercurius 4 3,87. | —s3 | 4,59 +35 
Venus 7 7,233| #53 7,16 +77 
Erde | 10 10. ;.. = 10 — 
Mars 16 15,237 = 16,38 +77 
Ceres 28 27,57.. na 29,92 ar 
Pallas ) “ 27,9 — 175 34,7 +7 
Jupiter 52 52,028 | + 733315963 I +3 
Satürnus 100 95,407.) — sr 99,05 — 
Uranus 196 - j191,836 | —s7 75. + Ku 
Ophion 388 - — 
des Kometen von 1759 355 1 pi 


Was mir an diefer Hypothefe am nn 
fällt, ift, dals fie, wie alle Ichlechte Hypotbefen, 
‚ Ich eben fö wenig widerlegen, als beweifen Jälst, 
wenn nicht etwa die Entdeckung eines andern 
Ophion fie umftölst; — und dazu ilt wohl fürs er- 
‚fte keine grofse Hoffnung. Um indels alles, was 
zur. Prüfung dienen kann, vorzulegen, will ich noch 
| "folgende Betrachtungen anführen. 

Jenes Geletz läfst fich allgemein fo darftellen: 
a,a-tb; a-tnb,a--n’b, a-fn°b, uf. w.; 
und in jedem gegebnen Planeten - -Sylteme, wo es 
mehr als 3 Planeten giebt, lielse fich prüfen, ob 
ein ähnliches ftatt finde. Uns kann das Saturnus- 
Syftem zu einer folchen Prüfung dienen, und fol- | 
gende Tafel zeigt die Abweichungen der aluları | 
Entfernungen vom Gefetze. | 
| 
| 


% 


2 


| Dur SZ 7 Tas Bez | 

Aus’den vlrei-nächften Balınen find die Gröfsen 
az 3,08, 5 ==. 892, 4 == 2,08; 

beftimmt, wobeiSaturns Halbmeller = ı gefetzt ift. 





Reihe der’ |Beobachtete Abweichung der mits). 
Entfernung. mittlere !Entfern. vom Gefetze : 
nach dem |Entfernung. jim Theilen dieler Ent- 
| TR Geletze. fernung. 
Erfter Mond| 3,08 3,98 | Fa 
zweiter 3,952 3,952, | 
dritter 489 4,89. : 
vierter 6,85 1 6,37 —.e 
fünfter 1092 | 875 — 7 
Sechster : 19,39  . 1 20,29  : 
7 ) 36,92 ' 
fiebenter 170,39 | 59,15 uam ı 


‘Hier könnte die Beobachtung enticheiden, ob 
die Bahnen excentrifch genug find, :um die grolsen 
Abweichungen beim fünften und hebenten Monde 
zu rechtfertigen. Die des fechsten mülste wenig 
excentrifch, feyn. —— 


— m |  [], 
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Se XIV. 
Dostafleitende und gegen Anfteckung | 
' fichernde Fläfchchen. | 


; .(Placons Fu Ei 


I. der Apotheke, des Bürgers Boullay in Paris 
| find ganz fertige desinfectirende Fläfchchen käuflich 
zu‘ haben, welche beftimmt find, faulige Lüft zu 
verbeffern und anfteckende Miasmen zu zerftören, 
nach der Art, die Guyto o-Morveau belchrie- 
ben und erprobt hat; (Annalen, VI, 357.) Diele 

Fläfchchen aus Kryftallglas mit eingelchmirgeltem 
Stöpfel falfen ungefähr eine Unze Wafler, und find 
zu # mit einer Mif-hung angefällt, welche das giebt, 
was Guyton aus dem Stegereife, bereitetes oxy- 

'genirt- falzlaures Gas, (Acide muriatique oxygene 
exterporane,) nennt. Sie hat vor. der liquiden oxy-. 
genirten Salzfäure, welche das oxygenirt- falzfaure - 
Gas fchon ganz fertig im Waller condenfirt enthält, 
und fo fchwierig aufzubehalten ift, den Vorzug, dafs 
- fe felbft noch nach Jahren beim O®effnen der Fla- 
‚Sche gasförmige Emanationen von gleicher Intenfität 
wie zu Anfang entwickelt; eine Eigenfchaft, wel- 
che fie für die fehr fchätzbar macht, welche dieles 


Gas als das ficherite und mächtigfte unter allen Prä-' 
fer- - 


A 


®) Annales de Chimie, % 41, P: 219: 
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RER SER RN gegen’ Anfieckung Itets bei der Hand 
zu haben: wünfchem: oe v 


“ 
s 


Diefe Fiäfchchen befinden fichi in einem Futterale | 
aus hartem Holze, auf das der obere Theil aufge- 
ichrapbt wird, und welches dazu dient, das Glis, | 
wenn man es bei fich trägt, gegen Beichädigung zu zu 
fchützen; und den Stöpfel felt anzudrücken. 

So eivfach die Bereitung :oner Mifehung aus 
Kochfalz, fchwarzem Brauniteinoxy-! und Salpeter- 
fäure, (Schwefelfäure?) auch ilt, fo. giebt es do:h 
viele, die fich fcheuen, "fö mächtige Säuren zu hand- 
haben ; ihnen wire der Bürger. Boullay einen 
wahren Dienft erweilen, dafs er die Mifchung ganz, 
fertig liefert. Man wird den Wertb diefer Fläfch- 
chen noch mehr fchätzen lernen, wenn man fich 
durb' Erfahrung überzeugt haben wird, dafs.man fe 
ohne die mindelte Unbequemlichkeit bei fich tragen 
unel in 'bewohnfen: Zimmern aufbewahren kann; 
dals, wenn man fean einem verdächtigen Orte öff- 
net, man dürch fie fogleich mit einer Gasatmofphä- 
re umgeben wird, welche alles Giftige und Anfte- 
ckende ih der Luft zerftört; und. dafs, wenn-man i 
fie eine Zeit lang aufläfst,. das anticontagiöfe Gas 
fich immer weiter umher -verbreitet, bis es durch 
‚die Schlüffellöcher entweicht. Es bewirkt dabei 
daffelbe als die andern Fumigationen durch Säuren, 
wovon aber felbft die einfächite viel’fchwierigere 
Manipulationen erfordert; und wenn die Flalche 

Annal, d, Phylik, B. ıı. BR J 1802, Su. 8 " li 
tm + 


y 
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zugeltopft wird, fobald.' man durch den Geruch 
merkt, dafs genug Gas entwickelt ift, fo können 
auch die empfindlichften Perfonen durch daffelbe 
nicht im mindelten befcbwert werden, 

Alles diefes wird hoffentlich dazu beitragen, die 
Practik der Fumigationen durch Säuren allgemei- 
ner zu machen, als des einzig wirkfamen Mit. 
tels, Anfteckungen und deren fchädlichen Folgen 


zu enigehn. 





> XV 
| RE zu dem Spranger/ohen Auf/a: 
tze S.354. . 

So Fr ift in der Schuleifchen Buchhandlung in 
Oldenburg erfchienen: Nachricht von den zu Jever 
durch die Galvani-Voltaifche Gehörgebekunft. be 
glückten Taubftummen, und von Sprenger’s Me 
thode, diefe Kunft auszuüben, von C. H. Wolke, 
8., mit ı Kupfertafel, wo man über diefe Materie 
noch ausführlichere Nachrichten, und unter andern 
auch 38 einzelne Curgefchichten und eine Befchrei- 


bung des Wolkifchen Gehörmeffers findet, 
| / .d. H, 


v 
1 





 PHYSIKALISCHE PREISFRAGE 
des Yranzöji/chen National: Inftiturs- 
auf“, das Jahr XII. 


D.. mathem. „phyfikalifche Klaffe des Inftituts halı 
te im Jahre VIII folgende Preisfrage aufgegeben, | 
über die der Preis am ı 5ten Germinal J. X vertheilt 
.. follte ‚v (Annalen, V, 479): 


"Welches find die Merkmahle, durch die ” ch die 
vegetabilifchen und animali/chen Stoffe, welche zu 
Fermenten dienen, von denen, die fie in Gährung 
bringen ’ unter /cheiden z 


Da die eingefandten Abhandlungen die im Pro- 
gramme feltgefetzten Bedingungen nicht erfüllt ha- 
ben, fo fetzt die Klaffe diefe Frage nochmahls für 
das Jahr XII aus. . Der Preis ift eine goldne Medail- 
le, ı Kilogramm fchwer, und wird am ı5ten Ger- 
minal J. XI! vertheilt werden. Die Abhandlungen 
müffen vor dem ıften Nivofe, J. XU eingefchickt 

-werden; ein Termin, auf den man ftrenge halten 
wird. - Jedermann, in allen Ländern, kann concur- 
riren, die Mitglieder und Aflocies. desInftituts aus- 
genommen. Die Abhandlung darf nicht den Na» 
men des Verfaffers, fondern nur eine Devife tragen, 
Doch kann man den Namen des Verfaflers in einem 
| li 2 


L\a90 1, 


. verfiegelten- Zettel mit "Auffehrift der-Devife beile- 

gen. Das Iotftitut giebt weder die Abhandlungen, 
noch die Zeichnungen und Mafchinen zurück, die 
fich um den Preis bewerben; doch können Jie Ver- 
faller. Copien davon nehmen. Man fchickt die Ab- 
handlung franco dem Inftitute. oder dem Sekretär 
der Klaffe ein, welche die Preisfrage aufgegeben 
hat; im letztern Falle ertheilt der Sekretär darüber 
ein Recepiffe. 





In. 
Preife Auf Entdeckungen über die gal- 
'vani/che Electricität, ‚ausgefetze. 


Po 


von BONAPARTE, 


D.- Minifter des Innern, Öhuneni: hat, Zei- 
tungsnachrichten zufolge,‘ dem National-Inftitute. 
folgendes Schreiben vom erlten Conful GE aa 
datirt: , 
Päris den- ı5ten "Juni 1802. 
„Ich bin Willens, Bürger - Minifter, einen Preis, 
der aus einer Medaille von 3000 Franken befteht, 
für dert beften Verfuch zu ftiften, welcher.in jedem 
Jahre über den Galvanismus oder das galvaunijfche 
_ Fluidum gemacht werden wird. Die Auflätze, wor- 
in diefe Verfuche befchrieben. werden, müffen vor 
- dem erften Früctidor an die erfte Klaffe des 'Natio- \ 
nal-Inftituts eingefandt. werden, ‘und diefes wird‘ - 
in den’erften Ergänzungstagen dem den Preis zuer- 
kennen, deffen Verfuch der nützlichfte für die Fort- 
Tchritte'der Wilfenfchaft gewefen feyn wird, “ 


. „Ich yerfpreche ferner, dem eine Summe von 
60000 Franken als eine "Aufmunterung zu geben, 
der uns in der Electricität und dem Galvanismus. | 
durch feine Entdeckungen und Verfuche um einen | 
Schritt vorwärts bringen wird, welcher mit den - 


Erweiterungen diefer Wilfenfchaften.durch Frank- 


[ . 3 
Ih ind” valta fich wach dem, Urtheite der Klaf- 


fe wird melfen dürfen.‘ * 


Br Alle Fremde, der Nition, werden. zu die- 
fer Bewerbung zugelaffen. ° Machen Sie der erften 
Klaffe.des Nätional - Inftituts diefe Verfügung durch 
ihren Präfidenten bekannt, damit fie diefe Ideen 
nach Gutdünken noch weiter entwickle: Mein ei- 
gentlicher Zweck ift,; die Aufmerkfamkeit der Phy- 
. fiker auf. diefen Theil der Phyfik immer mehr zu 
ziebn, der meiner Meinung nach der Weg zu gTo- 
{sen Entdeckungen ift, * n: 
Bonaparte.. 


u ‚Zufolge. diefes Schreibens ladet das National- 
Infüätut alle Gelehrte Europas, undfelbit die Mit- 


u glieder und Aflociirten des Inftituts, zur Preisbewer- 


bung in diefer wichtigen Materie ein. ‚Die mathe- 
matifch-phyfikalifche Klaffe. wird jährlich dem Ur- 
‚heber der Verfuche, die dem Fortgange der Willen 
fchaft am beförderlichften werden gewelen feyn, 
die Medaille zum Preife zuerkennen. . Der grolse 
Preis von 60000 Franken foll dem. ertheilt wer- 
den, deffen Entdeckungen in der Gefchichte der 
Electricität und des Galvanismus Epoche mächen 
werden. 





XV. 
PHYSIKALISCHE PREISFRAGE 
der kaiferlichen Akademie der Natur 
|  forfeher zu Brlangen Audi das. _ 
Jahr 1803. 2002 


Di 25 Dukaten. Einfendungstermin der Softe 
September ı803, ‚Preisvertheilung am 5ten Januar ' 
1804. Sprache: deutfch, lateinifch. oder franzö- 
fifch. Es wird verlangt: | Ä 

1. Dafs man alle Beobachtungen, relche über 
‚die V: oltaifche Säule ‚bis zu Anfang des Jahres ı805 
bekannt werden, mit Angabe der Beobachter, und 
der Schriften, worin die Beobachtung befchrieben 
ife, fammle und fyftematifch zufammenreihe; und 
2. über jeden zweifelhaften oder noch nicht völlig 
erwiefenen Erfahrungsfatz eigne forgfältige Beobach- 
tungen anftelle. Es wird 5, gewünfcht, dafs man 
zuerft die Wirkungen der Säule auf nicht - organifche 
Körper, (wohin auch die Funken, Oxydationen, 
Schmelzungen u.f, w. gehören,) dann ihre Wirkun« 
gen auf organilche todte, (Abhaltung oder Beför- 
derung der Fäulnils ,) und zuletzt auf organilche le- 
bende Körper, (Schläge, Geichmack , Blitz u.{. w.,) 
prüfe und aufzähle; 4. befonders darauf Rückficht 
nehme, ob Electricität und Galvanismus identifch 
find oder nicht; und ob 5. Lavoilfier’s Lehre 
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“oder Ritter’ s Hypöthefe über die Natur d des Waf- 
[ers die wahre ilt; und dafs man; endlich 6. alle Er- 
fahrungsfätze und Schlälfe insbefondere auf die pra K- 
- tifebe: Mediein anwende. Dazı wird aber gefor- 
dert, a.dafs man theoretifch beftimme, in wie fern, 
wie, und in welchen Krankheiten die Anwendung 
der Voltaifchen Säule heilfam feyn kann, b. dafs man 
die dahingehörigen Beobachtungen anderer, Grap- 

\pengielser ,Hagenbach’s, Huber’su:f.w, 
| fammle, fyftematifch ordne, prüfe und beurtheile; 
und däfs man c. eigne Beobachtungen darüber an- 


ftelle und fe Betron ee erzähle. | 
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